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Vorwort. 


Die „Niederdeutſche Ilias“, die ich den Freunden der platt⸗ 
deutſchen Litteratur, nicht ihren Feinden, die fie hat, vorzulegen 
im Begriff ftehe, kann ich nicht in die Lande hinausgehen Laffen, 
ohne ihr ein Geleit- und Begleitwort mit auf ihren mir um 
ihr unbekannten Weg zu geben. 

Daß die Ilias Homers ein ernftes Lied ift, weiß ee 
den großen Namen des alten griechiichen Sängers fennt. Es 
wird ſich aljo jeder Leſer diejes niederdeutichen Werkes von An⸗ 
fang an klar machen müſſen, daß die Lektüre desfelben ihm nur 
dann ein Genuß werden Tann, wenn er den ernften, großen 
Motiven des Leides, des Kriegsleides, auf langer Bahn zu 
folgen bereit iſt. Denn nicht heiter ift die Mufe, die dem Homer 
das Herz zu diefem „Hohenliede des Heroismus“ jtimmte, das 
wir, in rhythmiſchen griechifchen Zeilen feftgebannt, aus den An⸗ 
fangszeiten der Geſchichte unſeres Planeten befiten. 

Zum Gedächtnis großer Heldenthaten iſt Homers Ilias 
gejungen; wir haben es bier alfo mit Dingen zu thun, die an 
biltorifcher Stätte von tapferen Männern wirklich durchgerungen 
und auögelebt find. Die in diefem Heldenliede auftretenden 
Perſonen glauben jelber an eine große allgemeine menfichliche 
Teilnahme; ja, die Fran, die den furchtbaren trojanifchen Krieg 
durh ihre Verblendung beraufbeichworen hat, jagt von dem 
Anlaß desſelben, indem fie dem trojanifchen Prinzen und fich 
ſelbſt alle Schuld beimißt: 
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„Dt is jo ſchlimm, dat in de Welt rin warden bös un’ 
Namen Klingen, 
Dat en Leed von uns de Minichen noch Sohrdufend lang 
wardn fingen.” 


Das furchtbare Kriegsleid des Jahres, in dem Troja fiel, 
kann unfere Zeit erinnern an die Kriegszeit von 1870/71, welche 
die Franzoſen nad) ihren blutigen Niederlagen nennen: „l’annde 
terrible“. Der Gedanke an die graufige Todesfaat ftimmt auch 
Homerd Lied befonderd düſter, der Gedanke an das „Eoftbare 
Material“, das hingeopfert werden mußte, mildert den ftarren 
Heroismus; dieſe innige, warme Zeilnahme Homers für Die 

„Söhne der Achäer” macht uns fein Lied fo menſchlich ſym⸗ 
pathiſch. 

Daß aber bei ſo geſtellten Motiven die Kernen an 
die Schildernde Sprache ſehr Hoch gehen, ijt einleuchtend. Da 
bedarf es einer Sprache, die vor allem befähigt ift, dem großen 
beroifhen Pathos gerecht zu werden, um das zu fünnen, was 
der Originaldichter Teiftete: „r&ver l’heroisme“, wie e8 mit einem 
unnadhahmlich Schönen Ausdrud der Franzoſe nennt. 


Nun entfteht, wo e3 fi) um eine niederdeutfche Überfeung 
des homerifchen Liedes handelt, die eine große Yrage: „Sit das 
Plattdeutſche einer fo großen Aufgabe gewachſen und in diefem 
"Sinne der homeriſchen Sprache Tongenial?“ 

Man ift allerdings vielfach geneigt, dem Plattdeutſchen die 
Fähigkeit für das heroiiche Pathos abzuſprechen. Während ich 
mit der Übertragung des Originalwerkes in das Niederdeutfche 
.beichäftigt war, habe ich von ſonſt verftändnispoller Seite die 
Meinung vernehmen müſſen, und zwar nach innigfter Über- 
zeugung der Berfechter ſolcher Anficht, daB das Plattdeutfche 
fih nicht zu einer den Geift und die Seele der alten Herven- 
Dichtung atmenden Wiedergabe eigne. 

Diefe Anficht hängt zufammen mit einem Zuge der Zeit, 
der das. Plattdeutiche überhaupt geringichäßt, ja veradtet. Es 
giebt genug Menfchen, denen das plattdeutiche Idiom gradezu 
unſympathiſch und unangenehm ift, ja, es giebt Litteraturfenner, 
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die da wünſchen, da3 Plattdeutfche möge unterdrüdt werden, da 
ed jedem feineren Tone abhold fei. Für Leute, die folder An- 
iht Huldigen, ift allerdings die „Niederdeutiche Ilias“ nicht 
gejchrieben. 

Zunächſt erhebt fich Hier die jcharf den oben vorgeführten 
Standpunkt angreifende Frage: Wiejo darf einem Sprachfenner 
überhaupt irgend ein Dialekt, von tüdhtigen Leuten gefprochen, 
unangenehm fein? Als Goethe fich vor die Frage nad) dem Werte 
der Dialekte gejtellt jah, und als man ihn in Leipzig wegen feines 
oberdeutjchen Dialektes angriff, fagte er ganz allgemein: „Jede 
Provinz liebt ihren Dialekt; denn er ift dod 
eigentlih da3 Element, in welchem die Seele ihren 
Atem ſchöpft.“ Das ift denn doch wohl ein Wort unferes 
Altmeifters, das über diejes ganze Fragegebiet ein überraschend 
helles Licht wirft. Alſo, wenn es fih um die elementariten 
Regungen der Menfchenfeele und um ihren innigften Anteil am 
Geſchehen handelt, dann fpricht die in Schwingungen verfeßte 
Seele in ihren wahriten Tönen und greift zum Dialekt. Sa, 
was follte ich denn diefen Gedanken noch Hinzufügen? 


Aber allerdings, es kann nicht oft genug betont werden, 
was den Kennern ja freilich altbefannt ift, daß das Nieder: 
deutſche in allen feinen Mundarten nicht eine Entartung des 
Hochdeutſchen ift, jondern die vielgegliederte Grundlage, aus der 
das Hochdeutiche erwachſen iſt. Das Hochdeutjche ift die jüngere, 
allerding? jehr gebildete und feine, aber konventionelle und fürm- 
liche Schweiter des Niederdeutichen, das „im alten Hauskleide,“ 
wie Klaus Groth jehr ſchön jagt, „ihr zur Seite wandelt, ein 
Bild ihrer ſelbſt aus früheren einfacheren Zuständen, eine ftille 
Mahnerin zu Schlichtheit und Einfachheit.“ 

Sm ganzen deutichen Norden wird nun diejer niederdeutjche 
Dialekt auch „das Blattdeutiche” genannt, wie e8 auf dem platten 
Lande geſprochen wird. Dieſes Platt ift aber mundartlich jelbit 
wieder verfchieden. Die vorliegende Übertragung ift im mecklen— 
burg-itreliger Dialelt verfaßt, der von der fchweriner Mund- 
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art- faft nur durch va Beibehalten des vollen Biſchlautes ſch) 
verſchieden iſt. 

Was nun die bisherigen poetischen Hochdeutichen Uberſetzungen 
des homeriſchen Liedes betrifft, ſo haben wir nach Johann Heinrich 
Voß namentlich zwei wohlgelungene hochdeutſche Überſetzungen 
zu verzeichnen, die von Wilhelm Jordan, und ganz neuerdings 
die von Oskar Hubatſch. Beide letztgenannten Überſetzungen find 
ſehr wertvolle Denkmäler hochdeutſcher Uberſetzungskunſt und 
werden kaum jemals überboten werden können. 

Die Proſa⸗Überſetzung von Minckwitz, die für das Sinn- 
verftändnis gute Dienfte geleiftet hat, kann wegen ihrer ftiliftijchen 
Härten und ungeheuerlichen Wortaccumulationen, die einen 
äfthetiichen Genuß nicht zulaffen, hier füglich übergangen werden. 

Die vorliegende Überfegung geht in gereimten Trochäen. 
Den Herameter, der ſchon in hochdeuticher Proſa auf die Dauer 
fäftig, ja unerträglich wirkt, habe ich bei der plattdeutfchen Über- 
tragung gar nicht in Betracht gezogen. Ich glaube, daß der 
hier gewählte .Ver3 uns den homerifchen Inhalt annehmbarer 
macht; der trochäifche Takt wird uns heimischer erjcheinen, als 
der antike hexametriſche Tanzſchritt. 

Da die Überſetzung oft eine ganz freie iſt, nenne ich Ddie- 
jelbe lieber eine poetifche Übertragung Homers in das Nieder- 
deutfche. Es kam mir alles ganz allein darauf an, den home— 
riihen warmen Ton zu treffen und das poetifche Gold des 
unvergleichlichen griehiichen Sängers leuchten zu lafjen. | 

Wenn es den oben genannten hochdeutichen poetifchen Über- 
ſetzungen nicht vergönnt ist, und Homer populär zu machen, fo ift dag 
nicht die Schuld der Überfeger. Das Hochdeutfche beſitzt nicht 
die Gabe, neben dem feinen, konventionellen, modernen Zone auch 
noch den urjprünglichen, epifchen, patriarchalifchen, herzhaft derben 
Typus auszugeftalten. Das Hochdeutiche ift zu modern für den 
alten Homer. Das ift der Grund, daß eine Homer-Überfegung, 
die in einem unferer Dialekte nicht verfaßt ift, die homerifche 
Dialektdichtung — denn das ift fie — nicht kongenial wiedergeben 
tonnte Das ift nicht wunderbar und befremdlich, fondern ſehr 
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natürlih. Homer hätte in der feinen attifchen Sprade aud) 
feinen Eindrud gemadt. So mußte es denn kommen, daß der 
volfstümliche epiſche Ton, den wir für Homer fordern und er- 
warten, in hochdeutfchen Überfegungen unterging. 

Meine Anficht ift demgemäß die, daß, wenn es ein Mittel 
giebt, einer Homer-Überfegung einen populären Anftrich zu geben 
und dadurch der für Griechenland befannten großartigen Wirkung 
des Homerischen Volksepos nahezukommen, die nur durch einemund- 
artliche Übertragung möglich fein wird. Ein Verſuch einer ſolchen 
Übertragung mußte gemacht werden. Hier ift einer. Wie diefer 
Verſuch gelungen ift, ift eine Sache für fih. Jedenfalls Stelle ich 
dem Sabe, dab das Wlattdeutiche dem großen Homerifchen 
Pathos nicht gewachſen fei, diametral den andern Sat entgegen, 
daß das Hochdeutiche für diefe Art des Pathos ungeeignet ei, 
und daß allein dag Niederdeutiche, als archaiftiiches und ur- 
Iprüngliches Idiom, fih für eine der homerifchen Empfindung 
durchaus ähnliche, ſtimmungsvolle Wiedergabe des antiken Helden- 
liedes eignet. 


Sch darf bier die Bemerkung nicht unterdrüden, daß die 
erite Anregung zu der vorliegenden „Niederdeutfchen Ilias“ mir 
da3 Kapitel „Plattdeutſches“ in dem Buche des ungenannten 
Berfafferd „Rembrandt als Erzieher“ (pg. 144ff.) geboten hat. 
Namentlich unterzog ich jenes fein Wort der eingehenditen Er- 
wägung: „Das Plattdeutſche ift dem griehiichen (Homerifchen) 
Idiom feelifch verwandt." Da ich diefeg Wort für wahr und 
richtig hielt, wurde e3 für mich zur unabmweisbaren Notwendig- 
feit, dem gewaltigen Impulſe desselben zu folgen und den Homer 
in das Plattdeutiche zu übertragen. 

Was mich dann noch bejonderd ermutigt hat, das begonnene 
Werft bis zu dem nunmehrigen Abjchluß Per „Ilias“ zu fördern, 
ift der Umftand, daß in den reifen Klaus Groth’3 ein platt- 
deuticher Homer feit Jahren erwartet worden ift. Klaus Groth 
ſelbſt giebt diefem Wunfche in feiner Vorrede, die er zu Robert 
Dorr's plattdeuticher Überjegung von Shakeſpeare's „Loftgen 
Wiwer von Windfor” geichrieben Hat, einen ſehr anmutigen, ja 
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rührenden Ausdrud. Wenn ein Meifter wie Klaus Groth das 
Blattdeutfche zur Übertragung Homers für außerordentlich ge- 
eignet hält, fo haben die Stimmen derer, die fich gegen jeden 
Berfuch einer nieberdeutfchen Homer-Überfegung prinzipiell aus- 
fprechen oder ausſprechen werden, feine Bedeutung mehr. 

Eine Übertragung der Odyſſee in das Plattdeutfche wird 
nacdjfolgen, wenn die Muſe und die Muße es geftatten. Der 
Herr Verleger, der die hochideale Aufgabe bisher in dankens— 
wertefter Weife gefördert Hat, will auch diejes jüngere Heldenlied 
Homers in feinem Verlage in plattdeutfcher Zunge erſcheinen laſſen. 

Nunmehr wird es die Aufgabe der Kritik und der Leer 
fein, ihr Urteil über dies erjte homerifche plattdeutiche Lied ab- 
zugeben. Jede die Sache fürdernde Mitteilung wird mir außer- 
ordentlich wertvoll fein; einer nur negativ fich verhaltenden 
Kritik, indeſſen würde ich nad) den obigen Auseinanderfeßungen 
feine neuen Widerlegungen bieten tollen. 


Sangerhaufen, am 3. Oftober 1895. 


Dr. Auhr, Oberlehrer. 


Druckfehler. 


Seite 32 Vers 273 ftatt Achilles zu leſen: Odyſſeus. 
„ 235 „ 657 ftatt Irdenborn zu lejen: Irdborn. 
„ 562 „ 113 Statt an d' Gefteen zu leſen: an de Steen. 





Bemerlung. 


Einige orthographifche Ungleichheiten im plattdeutſchen Text 
bitte ich zunächſt zu entſchuldigen. 


De ierfle Belang. 


HETTIN in den bogen Hewen, ftimm dat düſtre Leed mi an 
Bon den fürchterlihen Zorn von jennen Föniglihen Dann, 
Bon Achilles, Peleus finen ämerböjtgen, groten Sähn, 
De in dufendfaches Elend leet de Griechen ftörten hen, 
Dat de Helden ehre Seelen wild in Storm tom Hades flögen, 
Wildes im ehr Fleeſch und Knaken fich de fretichen Hunnen jögen, 
Und de Schowen von dat Rowtüg mit ehr Flüchten dorup fchlögen. 
Denn fo was dat Zeus fin Will, und fo geſchach d’t, wil d’t jo müßt 
famen, 

Bon den Dag an güng dat los, a3 de twee beid toierjt toſamen 
An enanner wiren rönnt und ut enanner deden jporen, *) 
Und denn mwedder blind für Wut Hart up enanner deden fohren 
Und mit Gift und Gall upführten fo en böjes, willes Spill, 
. De Heerkönig Agamemnon und de Götterheld Achill. 

Doch, wer was d't? Wer von de Götter hebt’ je up, dat je 

Striet Treegen? 

Gott Apollon ded dat weien. In em was de Gall upitegen 
Um den König, wegen den he ſchickt' 'ne Peſtilenz in’t Heer, 
Dat fe hülplos truppmwies feelen as de Fleegen, hen und ber. 
Dat was dorför, dat den Preefter Chryſes Agamemnon nahmen 
Hadd de Ihr, de em müßt warden. Denn lebt was de Preeiter famen 
Sn dat Lager von de Griechen, two de raſchen Schäp tofamen 


*) fpuren. 
Dühr, Niederdeutiche Ilias. 1 
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Stünnen up den Strand. De Dann, de wull fin Dochter dor utlöfen, 
Gatlich Lösgeld Hadd he mitbröcht, ded d’t doch üm fin Dochter weſen. 
Um den gofinen Preeſterſtaw hadd Qurbeerbläder he rümmwunnen, 
De Apokon Heilig fünd, de ut de Fiern fchleit böfe Wunnen; 
Folgen*) ded He bier fin Hännen, all de Griechen füllen hüren 
Nu fin Bäd, vörup de beiden, de dat Ganze deden führen: 
„Sähns von Atreus und ji Griechen all hier mit de blanfen Schänen, 
De olympfchen Götter mögen d't bald jug geiwen, dat ji fänen 
Priamos fin Stadt zerftüren und denn glüdlich na Hus kamen! 
AÄwer mi gewt min Kind trügg, nehmt hier dit Lösgeld alltofamen ; 
Schugt, o ſchugt den Gotteg-Sähn, de ſäker trefft — jug i8 d't tom 
framen!“ 
Bifallsſtorm güng dörch de Schoren, und en künn det dütlich 
hüren, 
Date für dat Lösgeld ftimmten, denn je wull’n den Preeſter ihren; 
AÄwer Agamemnon dacht: „So nich! Dit wir mi nid) to Pag“ — 
Schickt den Dann kortaf na Hus und fohrt ’em jo noch an, recht knas: 
„Dat id di man nid, ol Worm, bier bi de Schäp to faten frieg ! 
Du Hol di man jo ni up und wedderſehn lat di of nich! 
Wat den Krummſtaw anbedrapt und din Apollfchen Lurbeerbläder — 
Dorup gewen wi bier nicks, dat nützt di 'n Quark! — Dit wir 
noch beter! 
Nümmermihr gew id de rut! Mag firn fe von ehr Vaderland 
In min Königsſchloß, in Argos, bi mi lewen, und ehr Hand 
Magden Wewftohlflitigrögen! a, und as min Fru will'ckſ' hollen. 
So, nu gab! Maf mi ni falſch! Nu kannſt noch heel na Hus 
di trollen!” 
Dägt verfiert fich de oll Preeſter und mücht of feen Wurt mihr 
wagen; 
Still fehreed an de See he dal, two lut de ew'gen Bülgen fchlagen. 
Eenjam ftünn he anden Strand ; dat Hart wa? vull, dunn bäd’ he Iut 
To den Gott mit de lang’ Loden, to Apoll, und fo fam d't rut: 
„Sott mit dinen Sülwerbagen, Gott, de wannelt und de wahnt 
Dor in Chryſa, de in Killa und in Tenedos of tront | 


*) Falten. 
21—49 
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Up den Altor — hew ick jiht di upbugt enen fchönen Tempel, 
Odder wenn fett” Külenſtücken vördem id hew, tom Erempel 
Di verbrennt von Off’ und Zäg, denn magst midefen Wunsch erfüllen: 
Treff de Griechen mit din Pieler nu üm mine Thranen willen!“ 
Alto bad’ he. Sinen Preeſter ded de Gott Apoll erhüren. 
Dat ſchreed He von den Olymp, ded heeten Grull in 't Hart anfchüren, 
Kam üm d’ Schullern finen Bagen und den fait toflappten Köcher, 
Und up deje Schullern Flirrten hell de Pieler in ehr’ Löcher. 
Schurig düfter ad de Nachttit Fam de Gott nu nehger tagen. 
Afſids von de Schäp, dor fatt he, und von finen Sülmerbagen 
Dörch de Luft mit gräfig Suſen kammen fine Pieler flagen. 
Und toierſt fchöt he de Pir’ blot odder of de firen Hunnen, 
Doc de bittre Pieler Hadd of bald de Minfchenkinner funnen, 
So, dat unuphürlich brennten Scheiterhopen unnern’ Hewen — 
BondatfürigStrafgeriht de Qualmded dörch't ganz Lager ſchwewen. 
Nägen Dag all dörch dat Heer de ſäkern böſen Pieler güngen; 
An den teigten äwer leet Achill dat Kriegsvolk tohopbringen 
To 'ne grot Verſamlung; denn jo hadd d't in ſinen Sinn em gewen 
Hera mit de witten Arm': Denn deſe bängte för dat Lewen 
Von de Griechen, as ſe ſach de Doden in den Hades ſchwewen. 
As ſe dunn von allen Siden keemen und verſamelt wiren, 
Dunn ſtünn raſch Achilles up und ded ſich to den König kihren 
Mit ſin Red und ſäd: „Atrid', du, hier's nicks mihr för uns to brorern; 
Känen w' noch den Dot entgahn, denn lat uns fix na Hus man rorern! 
Wo ſall dat man blot noch warden! Uns geiht jo rein all'ns towedder, 
Wo de Krieg und wo de Peſtok treckt de Griechen up dat Ledder! 
Minentwegen känen w' jo noch Seher oder Preeſter hüren, 
Odder ok 'nen Dromutlegger, de uns künn de Wohrheit lihren, — 
Ok de Drom kümmt jo von Zeus — wat man Apoll ſo dull ſich iwert 
Gegen uns? Sünd wi nich fram nog? Hewwn' w' keen' Hekatomben 
liefert? 
Ob vielleicht, wenn w' Opferfettdamp em von Lamm und Zäg 
beſcheeren, 
He dat gnädig mücht' annehmen und't Verdarwen ung afwehren?“ 
As he deſe Red to Enn' hadd, ſette he ſich dal. Dunn äwerſt 
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Stünn up Kalchas, Theſtors Söhn, von all’ Dromdüder hier de 
| Obberſt', 
De d't all wüßt', wat weſen deiht, wat weſen ſüll, wat vördem weſen, 
Denn em hadd d't Apollo Phoebos gewen, Wohrſeggung to leſen; 
He was d't de de griechſche Flott' ded eenſtmals her na Troja führen. 
De mit ſine goden Ratſchläg' leet dunn deſe Red ſe hüren: 
„O Achilles, Götterfründ, du heſt befahlen, ick ſall reden, 
Wat up uns ſo ſchwer de Hand liggt von Apoll, as d't dütlich jeden. 
Ja, wohrhaftig will ick d't ſeggen. Doch verſtah, mößt mi d't 
| toſchwören, 
Dat du gnädig vör mi intreddſt, wißt för mi de Hand upbören; 
Denn ick meen, en Mann ward grullen, de Gewalt hett bi uns allen, 
De de Macht hett bi de Griechen und den ſ' up 'nen Wink tofallen. 
Dennzerichmeddern kann en König, wenn he grullt mit den Geringen: 
Denn wenn he de wille Wut ok noch den ſülw'gen Dag deiht twingen, 
Kriggt für jpäder em de Grull doch üm fo duller noch to faten. 
So — nu fegg, ob mi to ſchützen du noch ümmer faft entſchlaten!“ 
Und de raſche Held Achilles ded em prat dei’ Antwurt gewen: 
„Wes' getroft! Heft du Wohrjeggung, ſegg ſ'! Nich bängen für 
din Lewen! 


3a, ick ſchwör di bi Apollon, den Zeus leew bett, und to den du 


Ummer ierft bädſt, min leew Kalchas, dine Götter-Wohrſpruch 
wenn du 

Apenborſt, ja di ſall keener, ſo lang ick lew und de Sünn ſeh 

Hier up Irden, mit de Hand ok blot anrögen; na, dat künn ſe 


Alltoſamen ſchlicht bekamen, bi de runnen Schäp hier — nennen 


Magſt ſülwſt Agamemnon, as wi keenen Grötteren hier kennen!“ 
Dunn irſt red'te de Wohrſegger fri herut, ahn allen Bewer: 


„Nich, dat w'en Gelöwnis fehlten odder Hekatomben — äwer 


Dat 's man all blot üm den Preeſter, von de Schand alleen is 
d't kamen, 


Dat dunn Agamemnon nich hett von den Preeſter Lösgeld nahmen. | 


Drüm bett ung de Gott'shand drapen ſchwor und is utredt 
noch immer, 
Und de bli'rne Peſtilenz ward von uns nu of wilen nümmer, 
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Bet w' ehr'n leewen Vadder nich dat hellögige Mäken gewen, 

Ganz ümſünſt und ahn dat Lösgeld und 'ne Hekatomb dorneben 

Hen na Chryſa liefern warden — denn viellicht is ſühnt uns 
Lewen!“ 

As he nu ſin Red to Enn hedd, ſette' he ſich dal. Dunn äwerſt 
Treed ut ehr Mirr de Atrid vör, von de Helden hier de bberſt'. 
An den ganzen Lim he bewert' und de düftern Flunfen müchten 
Ut em fchlan mit Bos und Grullen, und a3 Für fie Ogen lüchtten, 
Und mit enen Murdsblick nam he ſich up 't Kurn Kalchas für allen. 
„Unglüdsminich von Seher,” ſäd he, „d't geiht Doch nie mi to 

Gefallen, 
Ob du of en eenzigft’ Mal blot künnſt mi wat tom Vurdel reden ? 
Ümmer fo 'n Schwartjeher büft du, weetft nicks Rechts bi all 
din Bäden; 
Mal wat Angenehmes jeggen und wat God3 to Ennen bringen, 
Dat fteiht nich in din Kapitel, und wat nu de Vägel fingen, 
Wat du nu de Griechen wißt as Apenborungzfpruch vertellen, . 
Dat grad dorüm de Trefflönig uns dei’ Notfchafft, ag d' wißt mellen, 
Wil id für de Preefterdochter nich dat Lösgeld wull annehmen, 
Dat’3 man of fo. — Sa, gewiß, ich wull |’ jo grad, bat is d't 
man eben, 
Bi mi hewwen bier, ja, ja, kum Klytemmeſtra ähnelt de, 
Wat denn doch min ehlich Fru is — keenen Deut geringer is fe, 
Nich an Wus und nich an Schönheit und ierft recht ofan Verstand nich, 
Und gor Wewen, Stiden — ne! Weggewen de? Ick kann d't 
nid! — 
Ja — und doch — wenn d’t denn Doc) möt, wenn d't beter i3, denn 
gewe'ck |’ torügg, 
Denn will 'ck nich gejund hier ftahn, wenn id nich wull dat Volk 
fin Glück! 
Doch gewt mi glid nen Entgell, denn ick will nich alleen von allen 
So ahn Ihrengaw hier bliewen, ne, dat lat 'ck mi nich gefallen; 
Ji mit juge eegnen Ogen ward dat jo Hüt ſülwſt noch jehn, 
Dat min Khrenpris dorvongeiht, und wat dornah ward geſchehn!“ 
Em gew Antwurt, de 'nen Schritt hadd grad fo aden Gott, Achill: 
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„Ihrenheld, Atrid', de ümmer heww'n und ümmer hewwen will 
Und ſtäds wedder heww'n, womit denn ſälen ihren die de Griechen? 
Ick wüßt doch nich, dat hier wo noch ded 'nen groten Staats- 
ſchatz liggen — 
Ne, wenn w' mal 'ne Stadt innehmen, würd ſtäds en Deel kort 
und kleen ſchlan, 
Und dat ann're würd verdeelt — wat ſall en wieder nu noch dauhn? 
Du kannſt di d't von de Saldaten doch nich weddergewen laten! 
Und dat Mäken lat du man üm Gottswill’n tehn, du mößt di faten! 
Denn wat helpt dat all? De Griechen gew'n di d’t dreefach, vier- 
fach wedder, 
Wenn d't Zeus will, dat wi de Muern bald von Troja rieten 
nedder.“ 
Do de mächt’ge Agamemnon bleew em nich de Antwurt ſchullig: 
„Du”, ſäd be, „mit din’ grot’ Kräften, du ward hier man nich 
noch ſchrullig, 
Du hew di man nich, din Reden friggt mi ganz gewiß nich rüm! 
Odder meenjt, wenn du man beit din Ihr'ngeſchenk, dat wir nid) 
ze ſchlimm, 
Wenn ’E dor ſitt und kik jug na, wenn meenſt, dat id fe fri ſall 
gewen? 
Denn künn dor de Red von ſin, wenn 'nen Entgell de Griechen ewen 
För mi hadden und utwählten, wat ganz wir na minen Sinn, 
Odder wenn ſe d't ſüs ſo wullen, dat ick mi utwählen künn 
Din Geſchenk, of Ajas fin, of ſülwen hengah und mi hal 
Den Odyffeusfin. Wat de woll för'n Geficht fchneed, feem id! mal! 
Doch en ſchwartes Schipp tredt iligft in de Heil’ge See nu dal 
Und of dägte Rorermannschaft wählt denn ut, dauht nid) vergeten 
Ene Hefatomb, und je, de Nojenfnupp, dat leeme Mäten, 
De Chryjeig führt int’ Schipp und tom Kaptän nen Fürft ji fälen — 
Ajas, of Idomeneus, mintwegs den Held Odyſſeus wählen, 
Odder wei’ du d’t ſülwſt, Achill, . und bring, du Schredengmann 
vör allen, 
Deſen Gott, de ſchwor ung dröp, Sühnopfer, dauh d’t und to 
Gefallen !“ 
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Düſter ögte em Achilles und ſo fohrt' he up em los dunn: 
„Utverſchamte Kreatur, de ümmer man up Vurdel blos ſunn! 
Wo mag ener von de Griechen up din Wurt woll nu noch hüren, 
Wenn du fe up enen Kriegstog wedder in de Schlacht wißt führen? 
Wegen de Trojaner-Krieger bün doch inf nich hierher kamen, 
Um mi mal mit de to meten, de heww'n mi teen Offen nahmen, 
De heww'n of teen Bir’ mi ftahlen, de heww'n nid an mi verbrafen; 
Und wo en. kriggt Klümp an t’ Föt, wo Kierls upwaſſ'n mit 
itarfe Knaken, 
Dor in Phthia heww'n |’ mini de Weitenfeller afmeihgt, jullen 
Uns doch vel’ grot’ Wäller trennen und de See ehr ew'ges Grullen. 
Ne, du grotes Utverfchamtes, di fünd w' folgt, dat du künnſt lachen, 
Menelaos bier to räfen heww'n ung müßt jo afmarrachen 
Und üm di Ihr intobringen von de Troer; doc jo 'n Saken 
Gell’n bi di nicks; wat is d't ok grot, dorut weetſt nich vel to malen. 
As en Köter ſteihſt du dor und külpſt mi an mit din’ Glotz⸗Ogen! 
Ja, jogor min Ihrengaw müggſt du für dat all mi wegdragen, 
De mi Mäuh und Schweet nog koſt' bett und de mi de Griechen 
gewen; 
Son’ Geſchenk a3 du di toleggit, dat frieg id in minen Lewen 
Nich to fehn, wenn von de Griechen würd ’ne fiendlich Stadt in- 
nahmen. 
Tworſt de gröttften Kriegeslaften ümmer up min Schullern famen, 
mer du kreegſt't gröttft’ Gefchenf denn ümmer, wenn w’ tor Dee- 
lung fchreeden, 
Und id mit min lüttes Stüdjchen, doch mit wenig of tofreden, 
Güng denn trügg na 'n Hafenplatz, dotmäud von 't Striden und 
dat all. 
Mit de runnen Schäp affegeln ward id nu na Phthia; id fall 
Ihrlos, meenjt, di Rikdom Schaffen? Ne, du, dat is nich de Fall!“ 
De Heerlönig Agamemnon ded em jo mit Antwurt deenen: 
„Gah doch! wenn dorna din Hägen! Du brufit denn doch nich 
to meenen, 
Dat id di bidd hiertoblimen; ann’re holl'n ſich nich to ſchad, 
För min Ihr noch intoftahn, und Zeus tomihrft helpt mi mit Rat. 
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Bon de Göttergnadenfürſten möt 'ſk di doch am ſchlichtſten achten, 
Is din ganze Seligkeit doch nicks as Striet und Krieg und Schlachten, 
Und wenn du ok gruglich ſtark büſt — denn weet ick doch för gewiß, 
Dat fo 'n kräftgen Körperbu doch of man blot 'ne Gottsgaw i2. 
Denn man ben na Hus gejegelt mit din ganze Heb Saldaten, 
Myrmidonen-Häuptling du! Na, dat kann of nich wieder fchaden; 
Din Bos is mi of egal, weetit; üm di ward 'k mi of nich hängen, 
Und wenn du wißt drauhn, denn kann id d't grad jo got, denn 
lat di jeggen, 
Wil upftunn’3 Appollo Phoebos mi to nehmen heit fin Tüden 
De Ehrnfeis, ward id defe mit min Schipp und Lüd wegichiden, 
Doch dorför ward id Brijeis mit de fchönen roden Baden 
Ganz perfönlich ut din Zelt, din Ihrengaw, ahn all vel Schnaden 
Halen für mi, dat du d’t markſt, mo fo vel höger id an Rang doch 
Bün as du. Ya, id bün Herr und keenen eenz’genannern kann'k noch 
Liden neben mi! Dat fich doch keener Iett nochmal bifamen 
Si für glit mit mi to holl'n und ſich to jtel’n mit mi tofamen!“ 
Rut was d’t böfe Wurt. Achill upfteeg 'ne ſchwummrig Gall 
Dor tögen 
Ut dat Hart em twee Gedanken, de dat in fin Boft afwögen, 
Ob dat Schwert an fine Lint he nu fü ut de Scheid rutriten, 
Raſch von hier dat Volk furtdriewen und denn dalichlan den 
Atriden, 
Ddder all def’ Gall dalichluden und faft up de Tähn’ ſich bieten. 
As he dei’ Gedanken noh in Kopp und Harten ded bewegen, 
Und a3 fine Hand all tög rut ut de Scheid’ den mächt’gen Degen, 
Dunn mit enmal fam Athene von den Hewen daltofchwewen, 
Hera ſchickt' fe, üm to retten deſe beid’ dat Heldenlewen. 
Und nu ftünn je hinner em und zuppt’ em an dat blonne Hor, 
Blot den Sähn von Peleus fichtbor, keener würd fe ſünſt gewohr. 
Und Achilles zudt’ und wunnert', keek ſich üm, ſach apenbor 
De Athene-Göttin Pallas — furchtbor glänzt’ ehr Ogenpor. 
Und tom raſchen Wurt entfchlaten redte he fe an und fär: 
„Blom von Zeus, de mit de Aegis ſchreckt de Minfchen, wo 
kümmſt ber ? 
195— 225 
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Wißt den frev'len Maut mit Ogen jehn von den Atridenknawen ? 
Doch id ſegg d't gradto und meen of, lang’ ward d't nich mihr 
fin upfchawen, 
Mit fin grawes Herrichertrogen ward he bald fin Graw ſich grawen.“ 
Deſe Antwurt gew em dunn Athene mit de hellen Ogen: 
„Um din’ ftarfe Kraft to tägeln, kam id den Olymp dalflagen, 
Ob du würdft gehorfen fänen: Hera in den bogen Hewen 
Hettjug beid’ von Harten leew und mücht jug retten giern dat Lewen. 
Drüm lat af von Striet und Schlag und tred dat Schwert nich 
ut de Scheid, 
Doch mit Reden riet em runner, To dull a3 d’t man ichtens geiht! 
Denn id kann di dit man jeggen, und dat ward fich bald utwiefen: 
Dreemal fo vel herrlich Gawen warden ſ' bald für di utfiefen 
Wegen dejen Schimp von Hüt; doch du hol an di, lat di wieſen!“ 
Antwurt gew ehr hierup fo de raſche Stürmer, Held Achill: 
„sa — din Gottswurt, truge Göttin, id in Ihren holen will, 
Wenn d’t of all will äwerkaken Hier in’t Hart, doch d't is fo beter; 
Wer de Götter ehr Gebott Höllt, den ihr'n je of woll mal wedder.“ 
So ſprök he, den ſülwern Schwertgriff höll fin Iſenfuſt ümfchlaten, 
In de Echeid ftörr he dunn wedder t’rügg dat grote Schwert, 
müßt laten 
Gell'n dat Gottswurt von Athene. Se ded tom Olymp upſchwewen, 
Wo Zeus und de annern Götter in de Himmelzichlöffer lewen. 
Nu ded denn Achill von fleſchen wedder gram Geſchütz upführen, 
Fohrt' as dull los up den König, und leet finen Grull fo hüren: 
„Wienfchwelg du, Hana Hafenfot du, mat fteihft dor und fülpft 
mi an? 
Mit und di tor Schlacht to rüften, dor wißt du meindag nich ran, 
Dorto heit du fen Kuraſch, dat is, a8 wull de Dot di kriegen! 
Burdelhafter is d’t jo ok wol, hier in 't grot Heer von de Griechen 
Ihrengawen mwegtonehmen, wenn di mal’ en red entgegen, 
Bollsupfreter-Rönig du — und 't feege Volk deiht fich nich rögen — 
Sünft wir d't woll dat let! Mal weit, dat du ung höhnſt as 
dumme Gören. 
Doc) dat jegg ick di hier gliet und heilig fann id di d’t toſchwören 
226— 255 
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Bi dat höltern Szepter bier, von dat nich Blatt, nich Twieg 
kann famen, 
Wenn dat ierft up finen Barg von finen Stamm is fchlan und 
nahmen, 
Dat keen Gröns mihr driewen ward, mwildat de Äxt hett Low und Bork 
Rund afihält, und echte Griechen, de vertrugt de ſchwore Sorg, 
Zeus fin heilig Recht to wohren, nu in fine Hänn’ dat ſchwenken; 
AÄwerſt di kann ’E wis und heilig dat verfäfern — mag bi d't 
kränken — 
Alle Griechen vull Verlangen ſälen an Achill noch — 
Und wo wißt du in din’ Ängften ehr woll Hülp und Rettung mellen, 
Wenn ſ' in hellen Hopen fallen dörch den willen Murdgejellen 
Hektor — und denn fall d't vör Arger freten an din Hart in- 
wennig, 
Dat den Beiten von de Öriehen du ihrt heft jo ſchändlich wenig!“ 
As dit Peleus fin Sähn jeggt hadd, ſchmeet den höltern Staw 
he nedder, 
De mit Goldftift ſchön befchlan was, und dunn ſette hei fich wedder. 
Agamemnon grullt' up jenfiets. Upfohrt’ Neftor dunndormang, 
Den fin Wurt ſtäds fründlich was, de hier mit hellen hogen Klang 
Was de Polier ehr Spräfer, den fin weltbefannte Red 
Söter ad en gollnen Strom von Honnig von fin Lippen flöt. 
Unn’re brufend’ Völkerſchoren Hadd he all in finen Dagen 
Hengahn jehn von fin Mitminfchen, de mit em eenft bur’'n und tagen, 
AU twee vulle Minichenöller in de heil’ge Pylos-Stadt, 
Ärver 't drütt Gefchlecht wag dat nu, dat he all a8 König jatt — 
De mit fine goden Ratſchläg 'nam dat Wurt und fo begünn: 
„D dit Elend, dat fo 'n Sammer äwer't Griechenvolf bröf rin! 
Wenn d’t jo fteiht, wo Priamos und all fin’ Sähns ſich denn woll 
hägen, 
Und de anneren Trojaner ene grote Freud woll Treegen, 
Wenn |’ dat all erfohren würden, dat ji beid rümraft in Striet, 
Ji beid, de in Rat und Daht doch allen Hier vöranjtaht wiet! 
Dorüm hürt! Si beiden ſünd vel jünger jo a3 id an ohren — 
SE hadd mit noch ftarf’re Helden oft to dauhn und füll erfohren, 
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Dat ſ' mi nich verachten deden, ob ſ' grot Macht und Ihr of hadden. 
So 'n Ort fach 'k bether nich wedder, ward of wol nid Nat 
bon warden — 
As Peirithoos und Dryas, mat en trugen Fürft ded weſen, 
Und a8 Kaineus und Epadiod und Polyphem, uterlefen, 
Und a3 Aegeus fin Sähn Theſeus — ofen ut de Götterwelten — 
Dat jünd fo de ftarfften Helden, von de man un)’ Ird fann melden, 
Jedder was en groten Held und kämpft’ ok blot mit grote Helden. — 
Mit de wilden Barg-Slentauren, de wi furdhtbor bröchten üm, 
Kämpften w' mal ad Kriegskamraden, id kam dunn von Pylos rüm, 
Wat en hellſches Enn wiet af i8 — id wir von ehr dorhen ropen, 
Und id kämpft’ min Quantsdeel mit. Und doch mit deſe alltohopen, 
As upſtunn's deMinfchen fünd, mücht feener wol in Striet hüt famen. 
Bi heww'n of oft Kriegsrat hollen und oft nog heww'n fe annahmen 
Nat von mi, drüm folgt of ji — nagemen is jo ſtäds tom framen. 
Weder du nimm den dat Mälen, wenn du ofde Macht heit brav — 
Lat T em, wil de Griechen enmal em fchentt heww'n de Ihrengaw, 
Noch du, Sähn von Beleus, ftried du mit den König, wieder hier, 
lat af! 
Denn mit enen von Zeus ſülwſt utwählten mächt’gen Obberfünig 
Kann en anner Szepterdräger ſich nid) meten, denn to wenig 
33 dorneben doch fin hr. Und büft du of von Götteradel, 
Wil din Mudder ene Göttin, und büft of en Held ahn Tadel, 
Is de anner doch an Macht und Herrichaft di wiet ämerlegen. 
Drüm, Utrid, legg dinen Zorn mal Tägel an, denn gröttfte Segen 
Is d't, jtillft gegen den Achill den Grull du; in den Schladhtenftorm 
33 und bliwt be für una Griechen doch de ſtarkſte Mu'r und Zorm.“ 
Hierup nam de mäcdht’ge König fich dat Wurt und fo begünn: 
„sa, dat iS jo all ganz got und richtig, Vadder, d’t mag jo fin! 
Awer wat möt denn def’ Mann de ierfte Fläut hier immer jpälen ? 
Dat will äwer alle herrſchen, wil m’ na fin Piep danzen Jälen, 
Datwill immer fummandieren, doch wi ward'n nich glief marfchieren! 
Wenn em of de ew’gen Götter mit fin Lanzenfchmieten ihren, 
Heww'n je dorüm em frigewen, dat be ümmer fchimpen füll?“ 
Em feel in de. Reb mit Antwurt dunn de Götterheld Adhill: 
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„Ra gewiß! "Nenniederträcht'gen feegen lauen Hund müßt ’dheeten, 
Geew id of nen Zoll blot na von dat, wat dur mi heit vörmeten. 
Sök die anner Lüd vör Updräg’, blot man mi nich kummandieren! 
Ick upftunn’® bün jo gefunnen, di nu nich mihr to parieren! 
Doch lat di noch dit gefeggt fin, kannſt di d't in't Gedächtnis ſchriewen: 
Nich de Hand rög 'k üm dat Mälen, und tom Kampf ward id 
d’t nich driewen, 
Nich mit di und nich mit ann’re, ji hewwt |’ gew'n und ji hewwt 
ſ' nahmen! — 
Doch wat ſüs min Seglerflott noch upwielt, dor faßt mi nich famen, 
Gegen minen Willen warft du mi dorvon feen Stüd wegnehmen; 
Doc, wenn meenft, na, denn verſök d’t mal, dat ſ' hier all tor 
| Inſicht Teemen, 
Wo fo raſch din fchwartes Blot di ſüll den Lanzenjtäl beſömen! 
Alſo flögen ſcharp ehr’ Spitzen, bet vel Gift und Gall verfchaten. 
Dunn würd upftahn. De Verfamlung an den Hafenpla was 
ſchlaten. 
Und Achilles und Patroklos drup mit ehre ſturen Jungens, 
Korten Schritts na ehr Kriegszelten und ehr glatten Segler gungen’. 
Ugamemnon leet en Schipp dunn jeeflor mafen und parat ſtahn, 
Leet de Hefatomb rindauhn und twintig Roderer up Ded gahn. 
Afſcheed nam he von Chryſeis, de in Schönheit gläugt’ und prangte, 
Dunn tolegt de klok Odyſſeus as Kaptän up 't Schipp anlangte. 
Und fo güng de glatte Fohrt denn dörch de breeden Waterjtraten. — 
Agamemnon nu beföhl, dat Kriegsvolf ſüll fich ſühnen laten. 
Bald was d't dahn, und 't Opferwater in de heil’ge See würd gaten. 
Ok vulllam’ne Hekatomben für Apollo fe dorbröchten 
Un den Strand von ’t grote Water, Oſſ' und Zäg fe got utjöchten. 
Settdampopferbrand, tojamballt to blag Wulfenbarg, nu tög 
Ringlih Hoch und rup tom Hewen a3 en Bitt-Gebet upfteeg. 
So güng d’t dörch dat Heer geichäftig. Amer of feen Raub wull 
d't laten 
Agamemnon, de ſich wichtig mit fin Strietſak ded befaten 
Wegen den Achilles. Ropen ded he beid', de bi em wiren 
Herold’, den Talthybios und Eurybates, und ded ſ' belihren: 
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„Gaht toſamen beid' na 't Kriegszelt von den Peleus-Sähn Achill, 
Dat j' de Dochter von den Briſes herführt, is min Königs⸗Will, 
Und denn ſeggt em, ick hadd ſeggt, ick leet em ſegg'n, würd he 
ſ' nich gewen, 
Würd de Herr und König ſülwen kamen mit Gefolg dorneben 
Undſ' afholen. Dat ſchreckt em und grippt denn'n beten em an'tLewen.“ 
Alſo farigt' he ſe af, denn deſen Trumpf hadd he noch prat. 
An den Strand von't wüſte Water güngen ſ' beid', man hellſch 
wat lat, 
Keemen an, wo Schäp und Lager von de Myrmidonen ſtunnen, 
Und vör 't Belt dicht bi dat ſchwart Schipp hadden ſ' em ſtill 
fittend funnen. 
Beid’ fach kamen ok Achill und trurig Schreden ded he Eriegen. 
Se, reſpektvull und wat beiwrig, müchten nic) recht nehger ftiegen 
Anden König, wir'n up't Mul ſchlan, red’ten nicks und frögen nicks — 
He hadd bald de Sak begrepen, wüßt Beſcheed und ſäd dunn fir: 
„Goden Dag ji beiden Herold', zeusbeſchützte Königsbaden! 
Kamt doch nehger! Ji dragt keen Schuld. Jug kann rögen an 
keen Schaden! 
Um Briſeis hett jug beiden Agamemnon hergahn laten. 
Na, Patroklos, denn gah rin und hal ſe rut, dat leewe Mäken, 
Ut unſ' Belt und äwergiwweſ' de beiden. Doch de fälen ſpräken 
Eenſtmals noch von deje Sat a8 Zügen vör de jel’gen Götter 
Und den jteenpöttigen König und de Minjchen, wenn bald grötter 
Warden ward und ümmer grötter dat Verlangen, ick mücht fihren 
AN dat Elend von dat Boll. Wohrhaft’ge Götter, he fall lihren, 
Dat in Wahnfinn he rümtomwt, nid weet und dat he is verdüftert, 
Keenen Deut verfteiht, de Ogen, wil he ganz und gor verbieitert, 
Vörwarts mal to wenn’ und rüggwarts, ob de Griechen bald 
noch künnen 
Bi de Schäp ehr Lager Holl’n und ob ’j mit Sieg den Kampf 
bejtünnen!” — 
Und de fchöne Briſes-⸗Dochter ded ut 't Zelt Patroflos bringen 
zo de beiden, de ahn Upholt mit ehr von hier wedder güngen 
Hen, wo je herfamen wiren. Knapp dat fchöne Kind künn tiwingen 
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Dat recht wedderwillig Hart. — In Thranen nu Achill bröf ut, 
Nich mihr Höltd’tem; utden Kreis von fin’ Kam'raden treed he rut; 
Affieds an den blafjen Seeftrand jatt he und de Ogen güngen 
mer dat wienfarw'ne Water, und de Hänn’ mit Jammern rüngen, 
Und def’ Bittwird’ an fin’ Mudder äw're fei’rnden Floten klüngen: 
„Mudder, de du mi heit buren to ’nen forten Lewensdag, 
Worüm mi dat beten Ihr of Zeus noch vörenthollen mag, 
He de hoge Dunnergott? Nicks Hett He mi to Ihr hüt andahn, 
Kit, min Ihrengaw,'ne Schann 18 d’t, nam de König Agamemnon!“ 
Alſo Ipröf he unner Thranen. — Nic) vergews fo ſpraken hadd be, 
An de Siet von ehr'n oll'n Vadder in de deepen Afgrünn fatt je, 
Sine hoge Mudder. Selig ſteeg ſ' as Nebel ut de Soltiee. 
Und je ded fich to em fetten; in fin Og de Thran noch ſtünn, 
Liefing jtraft’ f emmitde Hand, nam dunn dat Wurt und fo begünn : 
„Leew oll Zung, fegg, worüm weenſt du? Wat für Tru'r i$ up 
di famen ? 
Spräf di ut, holl nid) fo an di, dat wi d't beid’ bered'n toſamen!“ 
Up ſüfzt' be ut deepſten Karten, he, de raſche Held Adhill. 
„Du weetſt d't all,“ jäb he Dunn, „worüm d’t nochmal hüren is 
din Will? 
Na, wi wiren hen na Theben, wo Eötion herrichte, tagen, 
Theben würd zerftört, de Kriegäbeut würd hierher all tofamdragen, 
Und dat würd all ſchön verdeelt an jeden enen von de Griechen, 
Und Chryſes fin Schöne Dochter ded dunn Agamemnon kriegen. 
Chryſes doch, Apol fin Preeiter, enes Schönen Dags was famen 
Hen na ’t Lager von de Griechen, hadd grot Lösgeld of mitnahmen, 
Um fin Dochter uttolöfen, hadd den gollnen Staw ümmunnen 
Schön mit Kränſ' von Lurbeerbläd Apolls, de ut de Firm jchleit 
Wunnen. 
Sin’ inftännig Bidden kreegen dunn de Griechen antohüren; 
Doch fin Wurt güll de Atriden mihrſt, de hier dat Ganze führen. 
AN de annern Griechen wiren inverjtahn glit und fe jäden, 
Dat wi ’t Lösgeld nehmen müßten und den Gottes-Preeſter ehren. 
Do blot Agamemnon für, dat dit em lang nich wir to Paß, 
Und he ſchickt' den ollen Mann fortafna Hug, mit Würd, recht knas. 
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Af tög dunn de DON mit Grullen und erhüren ded Apoll 
Nu de Bäd von finen Preeiter, denn fin Gott, de wull em woll. 
Und fin’ mürdrifch Pieler flöügen up uns los, de Krieger ſtürwen, 
Uud je feelen a3 de Fleegen und de Murdspieler verbürmen, 
Wo fe ämwerallhen fuften, bald dat ganze Heer. Unſ' Seher, 
De d’t woll wüßt, und apenborte, wat de Gott uns dröp fo ſchwer. 
Ick beföhl dunn up de Stäl, den Gott Apollo to verfähnen, 
Doh de Grull föt Agamemnon, de mi ſchön wüßt’ to verhöhnen, 
He ſtünn rafch up, draugt’ mit Würd’ mi, mat he draut bett, dat 
is ſchehn, 
So bün ick, wo he ſin Ihr hett, nu to Schimp und Schann utſehn; 
Denn dat Mäken bring'n de Griechen mit de hellen tapf'ren Ogen 
Nu na Chryſa, mit Geſchenken för den Gott ſünd ſe aftogen, 
Herold' deden de Briſeis eben ut min Zelt afhalen, 
Minen ſöten Lohn, mit den ſ' mi wull'n den ſuren Schweet betahlen. 
Äwerft du, wenn di d't is mäglich, Help mi, dinen trugen Sähn, 
Stieg rup na ’n Olymp und bidd du Zeus — mat dauhn fich Iett, 
mößt jehn — 
Du beit jo mit Rat und Daht em of mal Hulpen a3 ſüs Teen! 
Dft heww id? bi uns to Hus dat hürt, wo du mi dat vertellt heit, 
Dat den Wulkengott Kronion hellſch dat Lewen wir vergällt weit 
As för ümmer, a3 em Hera und Pofeidon und Athene 
Mal in Käden leggen wullen — wenn du nich alleen, du Ene, 
Bon all de olympichen Götter em haddſt wedder wullt loslöſen 
Bon de Käden und ’t Berdarwen, wat fo ſchimplich em ded weſen — 
Wo den Mann mit hunnert Hännen du haddft na'n Olymp rupropen, 
De dor von de Götter ward Briareus nömt, den alltohopen 
Hier de Minfchen nenn’n Aegeon, de nach ftarker as fin Vadder, 
Und de utjah a3: „Nu kamt mal!” Stramm bi Zeus dunn, ſädſt 
du, ſatt de, 
Wo d't de Götter of wurd Angſt, und wo Zeus würklich nid) 
würd bunnen. 
Wenn du dit em vörhölfft, Heft du of den Weg to fin Hart funnen, 
Denn ümfat fin Knee und bidd, he mücht' alliwil de Troer biſtahn, 
Doch de Sriechen na de Schäp ran⸗ und dor an de See tohopichlan, 
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Dat je al’ den netten Herrn und König to geneeten friegen 
Und dat Agamemnon of fin Blindheit to Gemöt müßt ftiegen, 
Kennen Mann ut Atreus’ Stamm, den herrſch⸗ und ihrjüdhtigen 
König, 
Wil den Beiten von de Griechen He ihrt hett jo ſchändlich wenig.” 
Drup ded em de Göttin Thetis unner Thranen Antwurt gewen: 
Leewes Kind, ach dat to Leiden id di Schenken jüll dat Lewen! 
Haddft ahn Leid und Thranen bether wenigiten? bi d’ Schäp 
du fäten, 
Wil din Lewensdag' man knapp ſünd und wil di man noch tomäten 
Korte Tiet. So fohrt din Lewen ſchnell dorvon, as flögſt dorhen, 
Und unglücklich büſt d' dorto mihr as ſe all, min leewe Sähn! 
Ka, d't is wohr, in 't Fürſtenſchloß to böſ' Geſchick hew ’E di 
bur'n ſehn! 
Doch nu ward id Zeus, de ſtolz up Blitz- und Dunnerwulken führt, 
Up den fchneebeglänzten Barg Olymp perfönlich, dat he d't Hürt, 
Din Saf mellen. Doch wildes bliew fitten bi de Schäp ftill dor, 
Grull de Griechen, doch von 't Kämpfen makſt du di nu vüllig ror. 
Ümwer Zeus güng giftern ierft hen äwer See to d’ Aethiopen, 
Wo en grotes Feit utrüſt' ward für de Götter alltohopen. 
Wenn he an den twölften Dag ward wedder na'n Olymp torügglin, 
Denn gah id gliek in fin faftes Hochgebugtes Götterſchloß rin, 
Und dor ward ’E fin’ Knee umfaten, und ic denk, id rög’ ſin'n Sinn.“ 
Mit dit tebte Wurt verſchwünn je. — He fatt dor und grullte wild; 
U fin Hart in Kleed und Gürtel fteeg dat jchöne Frugensbild 
Up vör fine Heldenogen — de he leew add, was em nahmen 
Mit Gewalt. — Wildes was nu Odyſſeus hen na Chryſa famen 
Mit de Heil’ge Hekatomb'. As dor fe inlängt twiren endlich 
In den deepen Hafen, tredten fe de Segel in und rentlich 
Reggten je j’ to Deck und leeten dal an Tauwark dunn den Mait 
Und mit Rorerftangen ſchöwen fe dat Schipp an 't Äuwer faft, 
Schmeeten utde Ankerjteen und fteegen ſülwſt dunn Mann für Mann 
Strandwart3 all’ von Ded und bröchten of de Hefatomb to Lann’ 
Ut dat Schipp, dat glatt henrönnt wir durch de Well'n. Tolebt utiteeg 
Chryſes fine Dochter, de Odyſſeus up den körtſten Weg 
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Ded henledden to den Altor, wo be j’ äwergeew to Hännen 
Ehren leewen Vadder, an den he fich mit dit Wurt ded wennen: 
„Chryſes, mi fchit to di her un)’ Herr und König Agamemnon, 
Di din Dochter totoführen, of mit Opfer will’n wi angahn 
Gott Apollon für de Griechen, dat 'ne Sühnung fo würd funnen, 
Wil nagraden? nog an Wehdag uns de Gott all hett upbunnen.“ 
Mit dei’ Würd’ führt’ he de Dochter in de Arm’ den Hochbeglücten. 
Doch de Griechen rajch dat Opfer dortobringen fih anfchidten. 
Um den fehönen groten Altor ftellten fe in Reih de Diere, 
Wüſchen fih de Hänn’ und ftreugten Gaſten up de Opferftiere, 
Chryſes folgte dunn fin’ Hännen und to bäden anjchidt wir be: 
„Hür mi, Sülmerbagen-Gott, de heilig wannelt und de wahnt 
Hier in Chryſa und in Killa und in Tenedos of thront, 
So a3 du vördem mi hürt heit, a3 min Bäd vör di rupbröcht ig, 
As du mi to Ihren Hulpen, as dat Griechenvolf heemföcht is: 
So magſt du mi nu of hüren und mi defen Wunſch erfüllen, 
Dat du müggft de Griechenvölfer ehr Verdarwen-Elend ftillen!“ 
Alfo hadd fin’ Bäd he fprafen, und Apollon wünk Gewährung. 
Nadem je of hadden bäd' und dorbrödht Gaſtenkurn-Beſcheerung, 
Bögen fe de Stier’ de Hälf’ und Schlachten ſ' af und deden ſ' hüden, 
Löten ut de Külenftüd’ und deden duwwelt Fettſtriep' ſchnieden, 
De dor rimmerwidelt würden und hierup fe Mörbrad’ Teggten, 
Wat ſ' mit fetten Damp verbrennten, as je bi dat Opfer pleggten. 
Und de Breeiter ſchürt dat Scheitholt und göt schönen Rotwien räwer, 
Bi em ftunnen junge Burfchen und Höl’n Fiefzadgameln äwer. 
As de Külen fe verbrennt und Hart und Lewer of promt hadden, 
Schneeden fe dat anner ſtückwieſ', wil d't an Spießen brad’ ſüll 
warden, 
Wat f’ mit vel Verftand beforgten, und a3 d’t röft wir, tögen ſ''t dal. 
As fe dormit farig wiren und a8 toricht wir dat Mahl, 
Schmuften ſ', de gemeenſamMahltiet mat’ ſe recht von Harten fröhlich. 
As dat Eten und dat Drinfen Döft und Hunger ftillt hadd mälig, 
Füllten friſchen Drunk de Burschen in de Miſchkrög bet tom Rand vull, 
Seven finen Bäker ſchenkten ſ' dunn de Reih na ut de “a vull. 
Dühr, Niederdeutihe Ilias. 
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Und nu dankten ſ' all den Gott, und em to Ihr und Pries ſe ſüngen 
Ehr' Feſtleeder deſen Dag lang, und ehr frohen Stimmen klüngen 
To 'nen Lowgeſang toſamen, dat de böſe Plag wir ſchwunnen, 

Dat de Gott, de ſinen Bogen ſpannt hadd to verdarwlich Wunnen, 

Nu in Freuden all ehr Leiden hadd verwannelt. Alſo ſüngen 

Hier de Griechen, und Apollon freugt' ſich, as ehr' Leeder klüngen. 

As de Sünn wir ſachten dalgahn und de Nacht kam ruppertagen, 

Güngenſ' ſchlapen, hart up Deck bi't Tauwerk rauhten ſ' ehre Knaken. 
As dörch rode Roſen ſchlög de Morgenröd ehr gollnen Flüchten, 

Deden ſ' ehren Schippslop wedder na dat Griechenlager richten. 

Und Apoll, de ſäkre Zieler, driew'nden Fohrwind ded he ſennen, 

Raſch dunn richten ſe den Maſt und ſpannten ut de Segelennen. 

In de hollen witten Segel blös de Wind vull. Stolz in See güng 

Nu dat Schipp und üm den Kiel de gröne Bülg ehr juchzend' Leed ſüng. 

Dörch de Wellen glatt dat Schipp ſtreek vöorwarts dörch de Waterbahn, 

Dat bald na de raſche Seefohrt ded vör 't griech'ſche Lager ſtahn. 

Schwinn würd dunn dat ſchwarte Schipp to Land hoch up de 

| | Dünen tagen, 

Unner’n Kiel würd dor dat Fohrtüg feſtſtellt in ang’ Balkenlagen. 

Dit was got. Und nu verſchwünnen ſ' rechts und links in 

Belt und Schipp. 
Eener äwer grullt’ noch ümmer; a3 faftgaten, wid und nipp, 

Bi de rajchen Segler fatt he a3 en Steenbild ftarr und kipp, 

He de Gottd- und Minfchenfähn. De eenft jo rafche Held Achilles 

Güng nid) mihr tor Ratzverjamlung, kam nid) mihr in gräfig willes 

Kriegen, nich in Schladt und Murden, ne, de Grull an 't Hart 

em fratt, 

Faſt up en Flach, frank vör Sehnfuht na Striet und Kampfrop, 
s be ſatt. — 
Amer a3 in rafche Flucht de twölfte Morgenröd was famen, 

Kihrten t'rügg na den Olymp de ew’gen Götter alltofamen, 

Zeus vörup. De Göttin Thetis hadd vergeten nich) de Updräg’ 

Bon ehr'n Sähn. Ut hoge Bülgen von de See fe glief rutfteeg. 

AN vermorr'nte nam den Weg fe rup na de olympſche Hög, 

Wo den Kronos-Sähn fe afſieds von de Götter fitten ſehg 
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Hoch up ene fteigle Bargzad, mit den Blid wis up de Welt. 
Hier deiht fe ſich vör em fetten und fin’ Knee umfat’ fe hölt 
Mit de Link’ und mit de recht’ Hand föt fe fanft em unner 't Kinn, 
Und dunn redte up Kronion je mit Biddwürd' alfo in: 
„Vadder Zeus, hewe'ck in den Hewen jicht di fünnt mat Gods 
befcheeren 
Mit en Wurt odder 'ne Woldaht, magjt mi enen Wunsch gewähren: 
Bring to Ihren minen Sähn, de in den Dot fo jung möt gahn, 
Denn de König Agamemnon bett em fchweren Schimp andahn, 
Wil fin Ihrengaw he röwert, ſülwſt bett he je an ſich nahmen, 
Äwer du, olympfche Gott, Nat is din Nam, ſchaff Rat, Lat kamen 
Rad) und Sühn vör em. Starfdu de Troer ehren Arm, bet nedder 
Ligg'n de Griechen a3 tor Straf, bet |’ höchfte Ihr em andauhn 
wedder.“ 
Kurlos ſtill bleew hierup Zeus, ded’ Wulken all wielt Bahn und Weg. 
Rang’ fatt he fo. Doch de Göttin ftarr fin Knee höll und fe Ieeg 
Faft vör em, umklamert' faſter em noch und fo to em fchreeg: 
„Sradto heel und wis verjpräf du mi dat und fegg mi dat to — 
Odder jchlag mit d’t af, denn is di ok nicks weg, wat fröggit dorna! 
Äwer gim mi Hor’'n Befcheed, dat id d't nu richtig krieg to weeten, 
Dat an teigendufend mal got wen’ger Ihr frieg to geneeten 
SE a3 jedde ann're Göttin und de ungeihrtſt' möt heeten.” 
Beus drup, de mit finen Aten Wulfenbarg deiht um ich fchichten, 
Antwurt’ ehr: „Du, dat ſünd denn doch ganzgefährliche Geſchichten — 
Und dat fchuddert mi to Bojt, du, dat geiht geg’n den Strich 
bon mine Fru, 
Wat de Hera is, du Schaffit dat, dat'ck in Striet fam mit ehr nu, 
Wenn |’ mit fpite Würd’ mi antippt und mi mit dei’ Sat 
deiht keddeln; 
Se tart joall mang de Götter — je, bi de, dor leggit in d' Netteln — 
AU’ Dag mit mi rüm und ümmer jchelt |’, dat id! de Troer. biftah. 
Mak doc) blot, dat du hier wedder runnerfümmit, dat di min’ Hera 
Hier man jo nich to fehn kriggt. — Ick will jo of; d't ward jo ofgahn. 
SE will d't gnädig di tomwinfen, und denn warjt du mi verjtahn; 
Denn dat i3 de ftarfite Toſag, de a3 Gott id gewen kann. 
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Denn wat ick mit en Nickköppen tojeggt hew, ward nich t'rüggnahmen; 
Dat hett keenen noch bedragen, und dat is to Enn' ſtäds kamen.“ 

Sine düſtern Ogenbranen ehr Erhürung winken ſullen, 
Sine Götterkönigslocken em den Kopp dal deden rullen, 

Lang hen dörch den Barg Olympos tög en dumpes Rull'n und 
Grullen. 

As fe ſich beid' ſo beraden, trennten ſ' ſich. Raſch Thetis ſprüng 
Runner in de deepe See von den Olymp, und Zeus, de güng 
In ſin Borg torügg. Up ſtünnen gliek de Götter alltoſamen 
Von ehr' Sitzplätz', güngen em entgegen, as ſe ſehgen kamen 
Nehger em — torüggtobliewen hadd nich ener farig kregen, 
Bet he ran was — alltohopen treden ſe em hier entgegen. 
In ehr' Mirr nam hei dunn wedder Platz up ſinen Thron. Und Hera 
Markt’ mit enen Blick em an, dat’ beid wat afkort' hadden wedder, 
He und ſine Göttin Thetis, mit de waterhellen Föt, 

Jennen ollen Gott ſin Dochter, de in d' See ehr Afgrünn' ſeet. 
Mit 'nen kollen Strahl von Reden ehren Zeus ſe äwergöt: 
„Wer hett wedder von de Götter heemlich mit di Kriegsrat hollen? 
Ümmer, wenn ick nic) dorbi bün, büſt up Schliekweg du verfollen, 
Heemlichkeiten aftomaken, und dat is di ganz unmäglich, 
Fründlich mi en Wurt to günnen, wenn d' wat vörheſt — d't 
is doch kläglich!“ 
„Hera“, ſäd he, de de Vadder von de Götter is und Minſchen: 
„Dat du all min' Plän rutkriggſt, dat möſt nich hapen und nich 
wünſchen — 
Du würdſt d't nich all dragen känen, wenn du ok min ehlich Fru büſt. 
Äwer wat du hüren mößt und wat woll angeiht, dat du d't wüßt'ſt, 
Dat ſall keen Gott odder Minſch woll ihrer noch as du erfohren. 
Doch wo 'k wat geheem holl'n will, dor lat di dit von mi verkloren, 
Dat mößt nich horkleen utfrogen, wil’Ed’t doch nich ward apenboren.“ 
Doch de majeftät’iche Hera mit de ofjenframen Ogen 
Antwurt' en: „Du grufam Weſen, dit Wurd möt ’E denn doch 
| beflagen! 
Föllt mi d't doch all Lang’ nich in, di uttofragen, uttohorfen ; 
Du beratjchlagft Doch ganz ruhig, wat du wißt alleen beiorgen. 
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Amer Doch hew''ck gruglich Angft, dat di beredt’ bett wedder hüt — 
Stimmt d’t? — de fülmerfötig Thetis, de bi d'n ollen Meergries fitt. 
Denn vermorr'nto jatt je bi di, ded di of din Knee umfaten — 
Ick glöw, dat unwedderoplich du tojeggt Heft, du wißt laten 
Ihren nı Achill und heit vel Griechen fchlimmen Dot befchlaten !* 
Zeug, de Herrſcher in de Wulken, antwurt’ dunn de Hera ball: 
„Iwerkopp! Argwahn heit ümmer und du fühlt und meetft d't 
doch all! 
Du lettft mi jo nich ut't Og! Doch) fait gliekwoll nicks malen fänen, 
Und min Hart fteihft nu bald ganz fiern und denn warft woll noch 
mihr ftähnen. 
Und wenn d't fo nu is, a3 d’t is, denn ward mi d’t jo woll grad 
nu fin to Paß! 
AÄwer nu fettft di ftill dal und kümmſt mi nich noch mal verdwas! 
Na, di künn de ganz’ Olymp nich helpen, keem de Götterſchwarm 
Ok up mi 108, di to rieten ut min äwerftarfen Arm’ !” 
Hera mit dat offenframe fchöne grote Frugensog 
Kreeg doch Angft und bleew ftil fitten, man mit Mäuh fe dat Gewog 
An dat wille Hartdedtwingen, dat fic) geew, doch man recht ſchwer. 
Dump und ſchwöl ök dörch den Saal bi 'n Himmelsſchloß⸗ 
herrn ringsümher 
Leeg d't up alle Götter. Nieglig äwer ſchöt dat den Hephäſtos 
Dörch den Ben anſchläg'ſchen ee Dat wohrt' nich ſo lang ok, 
dunn los 
Läd he fo recht unverfroren, üm fin leewe Mudder Hera - 
Bet' wat Leews na dit Gewidder antodauhn, dat ehr würd beter: 
„Dumme Schwerenotsgeſchichten warden dat jo rein hier baben, 
Wer ſall Hier up den Olymp dat utholl'n up de Dur und lawen, 
Wenn blot üm de Minfchenkinner ji beid’ in de Hor jug liggen, 
Apenbor vör all de Götter driew'nds mit Larm dat Strieden 
friegen | 
Keen’ friggt hier mihr wat to eten, blot wil fon’ ol dämlich Safen, 
De 'nen Quark fünd, nu upfamen, wo rein gor nid i3 verbrafen — 
Und dat deiht fich unfe gnädge — allerhöchfte Herrichaft nennen ? 
Na, unf’ Mudder rad id denn — je ward dat für got anerfennen — 
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Sich mit unſen Badder Zeus in Leew und Fründichaft to benehmen, 
Und wat he is, Zeus, mag fich of denn to fründlich Würd’ be— 
queemen — 
Und fall una bi t Middageten fo vel Schell an d’ Köpp nich ſchmieten 
Und nich ftüren, denn wenn he und von uns’ Stöhl wull runnerrieten, 
Wenn fin’ Dunnerkiel’ jo fleegen, künnen wi d’t em doch nid) wehren, 
Denn fin is de Kraft und Macht, He bliwt de Starkit’, wi möt 
und jcheeren. 
Geihſt mit fründlih Würd’ du äwer em fo 'n beten üm den Bort, 
Gliek is ung de DON denn wedder fründlich, jo a3 ſüs fin Ort.“ 
Dit was got. Up ſprüng hedunn und mit'nen Bäker tred heran 
An ſin Mudder, reekt' ehr deſen mit de Hand und red't ſe an: 
„Mudding, holl man ut, lat got ſin, wenn du ok wat falſch noch büſt, 
Ick kann d't nich mihr ſehn mit Ogen, leew of nich en Spierken müßt 
Sc di heww'n, wenn he fo fünſch up di losfohrt; tworſt di tom 
framen 
Künn "Enid? dauhn, wir 'k noch fo falſch, denn geg’n den Ollen 
uptofamen 
Rein unmöglich is d't, id fenn em! He kreeg mi vördem all mal 
Sharp an ’t Been to faten, leet mi fujen hoch von ’n Hewen dal, 
Und ic flög und flög, nen Daglang mas id unnerwegs; a8 d't Abend 
Worden und de Sünn dalgüng, dunn föl'k up Lemnos rup, ſchwack 
atend, 
Landlüd höwen mi dor up, ganz jachten unnern Arm mi fatend. 
Bi dei’ Ned kreeg de mwittarm’ge Hera denn dat Lachen doch, 
Und a3 fe den Sähn nıı afnam den Pokal, dunn lacht’ je noch; 
Rechtsüm Humpelt’ he nu log und füllt’ de Bäker bet tom Rand, 
Parl'nden ſöten Nektar reefte be de Götter mit fin Hand. 
Doch dat Lachen, datitidtan, bald wull'n ſ' ſich dot und dämlich lachen, 
As dat Unglücksklump je jehgen dörch den Saal ſich afmarraden. 
Alfo dDörch den ganzen Dag dunn, bet de Sünn güng unner, 
jeeten ſ', 
Und dat Allerfchönft und Beſt' mit vel Behagen drunken ſ', eeten ſ'. 
DE Apoll fin’ goll'ne Leier, und de Mufen-Stimmen Hüngen, 
De de Ichönften Himmelsleeder in ehr Kür’ ümjchichtig jüngen. 
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As dat gollne Dagsgeſtirn wir ſachting von den Hewen 
ſchwunnen, 

Güngen ſ', üm dat uttoſchlapen, hen na Hus und hadden funnen 
Bald ehr Wahnung; dat berühmte Duwwel-Humpelbeen Hephäſtos 
Hadd mit Kunſtverſtand för jeden bugt ein ſtolzes Götterprachtſchloß. 
Und ok de olympſche Dunn'rer dunn na ſin Schlaplager wannelt, 
Wo von Weltregierungsſaken mihrſtendeels he nicks verhannelt. 
Still von ehren gollnen Thron treed dunn ok run de Göttin Hera, 
Steeg in ehr grot Himmelbett und reckte dor tom Schlap de Gleeder. 


De tweete Geſang. 


ALL de Götter fchleepen faft und of de Krieger alltohopen 
De ganz’ Nacht bi Pird und Wagen. Ener blot, de künn nich fchlapen, 
Zeus. Em güng dat dörch den Kopp, wo he ſüll Ihr tofamen laten 
Wedder den Achille® und wo he vel griehiiche Saldaten 
Bi ehr Schäp künn dodig hümpeln. He beichlöt in fine Tüden, 
Up den Agamemnon mal den böfen Dromgott Iostofhiden; 
Den red he ſo an und wüßt', dato d't grad müßt’ tom beiten glüden: 
„Uhlenſaat ſaßt feigen, Dromgott, mak di ſchwewig up de Sahlen 
Na de rafchen Griechenichäp hen und prid a3 di d’t ward befahlen, 
Huſch in 't Zelt von Agamemnon rinner, denn du fast em feggen, 
Dat he den Befehl utgimwt, dat fine Rüftung fall anleggen 
Dat ganz’ Heer von de gelockten riechen, denn nu würd dat gahn, 
Dat a3 Sieger mit fin Krieger be nu wol gewiß würd ftahn 
In de grot Trojanerjtadt mit ehre jchönen breeden Straten, 
Und dat de olympſchen Götter, eenig all, all 't Strieden laten, 
Wil je Hera al rümbröcht hett mit ehr inftännigfte Bidden, 
Und dat nu en ſchwor Verhängnis würd up ’t Liew de Troer ſitten.“ 
Dit was denn ennetten Updrag fürden Dromgott, und dit Wurt 
Hüren und de griehichen Schäp toſchwewen, dat wir end und d't durt 
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Ok nich fo lang’, dunn Hufcht be all an den Agamemnon ran, 
Den in 't Belt he nüdlich ſchnorkend in den fütjten Schlap dröp an. 
Ten’3 dat Koppend von de Beddſtähl ftünn he und as Neleus finen 
Sähn, den ollen Neftor leet d't em liekſter Welt; fo jüll d't woll 
Schienen 
Agamemnon, as künn d't ſtimmen; denn von all de ollen grieſen 
Heeresführer ded he deſen grad de mihrſte Ihr erwieſen. 
De von Zeus losſsſchickte Dromgott fär in def’ Geſtalt to em: 
„Wat? Du ſchlöppſt? Du Sähn von Atreus, jenen ollen Kriegs⸗ 
held, hem? 
So en Kriegsherr hett keen Tiet, de ganze Nacht dörch möd to ſin, 
Unner den dat Kriegsvolk ſteiht, den all'ns möt gahn dörch ſinen Sinn. 
Doch verſtah mi recht und raſch, as Bad von Zeus kam ick to di, 
De di fiern, doch för di ſorgt und ok vull Mitleid is dorbi; 
De befehlt, du ſaſt befehlen, dat ſin Rüſtung ſall anleggen 
Dat ganz' Heer von de gelockten Griechen, und ick ſall di ſeggen, 
Dat du künnſt ganz ſäker ſin und ganz gewiß würd d't nu woll gahn, 
Dat as Sieger mit din Krieger du noch hüt bi Dag würdſt ſtahn 
In de grot Trojanerſtadt mit ehre ſchönen breeden Straten, 
Und dat de olympſchen Götter, eenig all, all 't Strieden laten, 
Wil ſe Hera all rümbröcht hett mit ehr inſtännigſtes Bidden, 
Und dat nu en ſchwor Verhängnis würd up't Liew de Troer ſitten; 
All'ns fo recht na Zeus ſin'n Willen. Mark di d't got, dauh 
d’t nich vergeten, 
Wakſt ut ſöten Schlap du up, lat di dei’ Stürung nich verdreeten !“ 
- Mit dit Wurt verſchwünn de Dromgott, doch de anner jpünn 
toſamen 
Roc ne Ell von deſen Faden; wo d't doch ſüll ganz anners kamen, 
Meent' he doch, dat Priamos fin Stadt he hüt an'n Dag würd nehmen, 
He ſüll äwerſt ſich nahrſch wunnern, wat för Saken von Zeus keemen; 
AÄwer Griechen und Trojaner wull dörch 't wille Kriegsgetümmel 
De vel Schrecken noch und Jammer bringen in dat Kampfgewimmel. 
Dunn wakt' he ut ſinen Schlap up — und dat Drombild noch 
ümſchwewt' ent, 
Uprecht ſett' he ſich, bedacht' dat, und 'ne ſöt Hoffnung belewt' em. 
20—49 





In den weeken fchönen niegen Liewrock fohrt' he und läd üm ſich 
Sinen langen Kriegesmantel und Sandalen ſchön, de bünn jich 
Nu de König unn’re Föt, und raſch üm fine Schullern hüng he 
Sich fin Schlachtſchwert, dat mit Sülwer wir utfchlagen, und dumn 
güng be, 
In de Hand den Herrſcherſtaw, dat ol Arwſtück, blank as en niegen, 
Gradwegs räwer na de Schäp von fine ftahlbepanzert’ Griechen. 
Grad üm den Olymp flög Eos inden Morgen rin, den hellen, 
Zeus und al de annern Götter fchön den jungen Dag to mellen. 
Dunn beföhl de Heeresfönig fine Herold’, dat je füllen 
AN de Tanggelodten Griechen, den Verfamlungsplag to füllen, 
Ropen mit de hellen Stimmen; rajch gehorkien |’ finen Willen. 
As den Königsrop je hürten, all de Kriegesvölfer Teemen. 
Den hochedlen llſten-Rat leet he toierft de Plätz innehmen 
Bi de Schäp von 'n ollen Neitor, de de Pylier ehr König, 
Und dunn bröcht' he fine Sak vör, a3 fe üm em fatten eenig: 
„Hört mi leewen Fründ! In'n Schlap von Zeus de Dromgott 
fam to mi, 
Den d’t anlitjehn, Grött und Wus am mihriten leet a3, Neitor, di; 
Mi to Koppenn’ jtünn be faft und ded mi jo Updräg’ vermelden: 
„Wat, du fchlöppit, du wißt en Sähn von Atreus fin, den 
Kriegeshelden? 
Du — ſo'n Kriegsherr hett keen Tit, de ganze Nacht dörch möd to fin, 
Unner den dat Kriegsvolk fteiht, den all'ns möt gehn dörch 
finen Sinn; 
Doch veritah mi recht und raſch, a3 Bad von Zeus fam id todi, 
De di fiern, doch für di forgt und of vull Mitleid is dorbi; 
De befehlt, du fait befehlen, dat fin Rüstung fall anleggen 
Dat ganz’ Heer von de gelodten Griechen, dat fall ick di jeggen, 
Und du fünnft ganz ſäker fin und ganz gewiß würd d't nu wol gahn, 
Dat a3 Sieger mit din Krieger du noch hüt bi Dag würdft ftahn 
In de grot Trojanerftadt mit ehre fchönen breeden Straten, 
Und dat de olympfchen Götter, eenig all, all ’t Strieden laten, 
Wil je Hera all rümbröcht hett mit ehr inftännigites Bidden, 
Und dat nu en ſchwor Verhängnis würd up 't Liew de Troer fitten — 
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All'ns jo recht na Zeus ſin'n Willen. Mark di d’t god, dauh 
d’t nich vergeten, 
Wakſt ut ſöten Schlap du up, Tat di def’ Stürung nich verbreeten !“ 
Mit dit Wurt verjchwünn de Drom, und id ded ut den Schlap 
upwaken. — 
Sa, denn will'n w' mal jehn, ob d’t geiht und ob de Sak ſich wol 
| ſüll malen, 
Dat w' un)’ vollen Griehenjungd tom Hauptichlag hüt utrüften fänen, 
SE ward denn toierft, a3 d't Bruf is, mal benfühlen, wat f’ 
woll meenen, 
Und ward ehr jo anbefehlen, man torügg na Hus to ſegeln; 
Ji möt denn ut den und den Grund, date bliew’n, dat ruterflögeln.“ 
Na dei’ Red jett’ be fich dul, und glief würd Neſtor ut ehr Mirr 
Upftahn, be, de Herr von Pylos, wat 'ne olle Sandbüs wir, 
Wild’tan Dünenfand was legen. He kam denn nu fo to Rum bier: 
„Leewen Fründ, de bi de Griechen ji de Generals und Ratsherrn: 
Hadd en anner von de Griechen uns vertellt den Drom, will 
’'E werr'n, 
Dat wi ſär'n: „De Kierl, de lüggt!“ — und dat wi em würd’n 
Iopen laten, 
Ümerft nu bett em mit Ogen jehn he, de de Gröttft’ von d' Groten 
Mang ung bett de Ihr to fin; denn deiht de Sat doch anners ſtahn, 
Denn möt mw’ fehn, dat wi un)’ Mannihaft rüjten, üm raſch los⸗ 
toſchlan.“ 
Drup verlöt he de Verſamlung as de Jerſt', de anner'n hogen 
Szepterdrägers ſtünnen ok up und ſich all von hier t'rüggtogen, 
Folgend ehren Obberkönig. Und dat Kriegsvolk ſtörmt' mit Larmen 
Nu heran. Und grad as wenn in dichten Klump de Immen 
ſchwarmen, 
Wenn ſe ut de Felſenritzen ſtäds von friſchen ruterkamen 
Und ſich ſetten in Schwarmdruwen up de friſchen Fröhjahrsblomen 
Und denn hopwies dor upſchwarmen und ſich nargends mägen ſetten: 
So von ehr' Schäp her und Zelten rönnen und toſam lospedden 
Truppwies in de Volksverſamlung längs den wietutbuchten Strand 
De Schwadronen nu — und d't was, as leeg in d' Luft wat unbekannt, 
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Und as dreew ſ' ne hög're Macht, So ielten ſ' und en wild Rumoren 
Toſt und raſtert äwerall und ſo beängſt was d't bi de Schoren, 
Grad as wenn d't wo brennen deiht. Und unner ehre Schridde hallt 
Dump de Samelplatz und örntlich ſüfzt' de Irdborn vör Gewalt. 
As dat Kriegsvolk nu to Platz feem, wild mit Larm und mit 
Getümmel, 
Röpen nägen Heroldsſtimmen Ordnung in dat Volksgewimmel, 
Dat ſ' de Schoren tor Rauh bröchten, dat ſ' ehr Herrſcher 
hüren künnen. 
Dat koſt' Knäp, bet ſ' endlich ſatten und up ehre Plätz ſich fünnen. 
Dunn würd d't ſtill. Upſtünn de Herrſcher Agamemnon. In 
de Hand 
Höll he ſinen Szepter, von den Hephäſt was de Fabrikant; 
Toierſt ded Hephäſtos em den Kronosſähn, den Zeus, mul ſchenken; 
Sinen Afgeornten Hermes geew em Zeus tom Angedenken, 
Und de Reiſge Pelops deſen dunn von Hermes mal bekeem, 
Und von Pelops em dunn Atreus as en Arwſtück äwernehm; 
De läd ſtarwend den Thyeſtes em ind’ Hand as en Vermächtnis, 
Und von dejen endlich Treeg em Agamemnon tom Gedächtnis, 
Kräftig äwer Argos em und äwer ’t Inſelriek to ftreden. 
Und up dejen Szepter jtütt’, beleewte deje Red den Reden: 
„Kriegskamraden, Griechen, Helden, leewen Fründ', hürt jimian: 
Zeus, de hoge Kronosfähn leet ſchwores Leid up mi losgahn, 
Schredlich iS he, vördem bett he gnädig winkend mi veriprafen, 
Ick würd Ilios innehmen, und denn würd na Hus upbrafen. 
Nu hett He mi arg bedragen, be befehlt, ic joll na Argos, 
Nadem jo vel dufend follen, na Hus treden, ruhmlos, ihrlos. 
So will nu den äwermächt'gen Zeus allwil gefallen dit, 
De vel faſte Städ ehr’ Borgen in de Afgrünn runnerritt, 
Reten bett und rieten ward, mil ſtäds fin ftarfe Arm möt fiegen. 
Dat ’3 denn doch en beten dufl, dat un)’ Nahfohr'n to hüren Friegen, 
Dat mal Griechen, Lüd a3 wi, dat jo 'ne grot' Armee a3 un), 
So vergews johrut johrin Krieg führt und of noch kämpft upftunng, 
Ahn dat icht wat utricht ward, noch to mit Krieger, de doch man 
Schwader fünd an Tahlas wi, und dat doch ’t End keen afſehn kann! 
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Nu man fir ran an dat Kriegsvolk von de Griechen, lat nich na, 
Und mit dine ſchmeichlich Würd — d't kann füs keen fo — nu frifch 
[03 gab, 
Noch is d't Tiet! Wat helpt dat all! Manümmerran anenen jeden 
Mann, und lat je nich furtrorern, denn ji möt und möt dat wehren!“ 
Dit was dütlih. Und he hadd dat Gottswurt denn ofrafch 
begräpeu, 
He rönnt’ 108, ſchmeet af den Mantel, üm fich nic) dormit to fchläpen, 
Doch Eurybates, fin Herold, ded em wedder rajch uphewen. 
Us em Agamemnon dunn entgegenfam, ded he em nehmen 
Sinen von den Vadder arwten Szepter, de blank as 'nen niegen; 
Deſen in de Hand, ded he los na de Schäp von d’ Griechen ſtiegen; 
Wenn he äwerſt enen König, odder 'n anner’n Helden dröp, 
Höl be em mit fründlid Würd’ an und biwegs em fo toröp; 
„Minſchenskind, ſo geiht d't doch nich! Kriggſt ad en Feegling 
du dat Feewer? 
Wes' doch ruhig, ſedd di dal, bring ok to Rauh de anner'n leewer! 
Noch weetſt du jo gor nich mal, wat denn unſ' König wull betügen, 
He wull jug man blot ſondieren, bald ward he an'n Krips jug kriegen, 
In den Fürſtenbundsrat heww'n wi nich mal all ſin Red vernahmen, 
Lat’ jug, wenn he ierſt mal falſch is, nich von em up't Ledder kamen! 
Stolz und hoch gahn Kraft und Maut von unſen Gottesgnadenkönig, 
He nimmt ſin Ihr grad von Zeus her, de em Rat und Wehr 
nich wenig!“ 
Wo he äwer ut dat Kriegsvolk dor noch 'nen Rümdriewer dröp, 
Den wiſcht' he mit ſinen Szepter raſch eens ut, wildes he röp: 
„Dömlack, höllſt dat Mul und ſeddſt di? Kannſt up annre Lüd 
nich hüren, 
De en beten mihr as du, Utrieter du, töw di war 'k lihren! 
In de Schlacht tellſt du nich mit, und in den Rat büſt du'ne Null, 
Will'n ji Nulpen alltoſam hier König ſpälen as för dull? 
Run von 'n Thron mit duſend Königs, enen Herrſcher will'n 
wi hewwen, 
En alleen ſall König ſin, de, den d't de Kronosſähn hett gewen, 
Stark mit Majeſtät to führen Szepter und Herrſchaft dorneben!“ 
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Alſo fohrt' he hier de Lid an. Rut ut't Belt, von de Schäp nedder 
Störmten je in wilde Hopen rechtskiehrt tor Berfamlung wedder. 
Wedder was d’t fo 'n mächtig Dunnern, as wenn ſtark und hoch 
de See geiht, 
Wo de Brandung bröllend bredt de Bülgen, de fe dump to 
Strand fchleit. 
AU de anner’n fetten fich dunn und up ehre Pläß ftill bleewen, 
En blot ſchimpt' noch und ſchandierte mürderlich, fünn fich nich gewen, 
He, Therfites, den in’n Kopp en ganzen Schäpel Schimpwürd feet, 
D’t was fon’ richt’gen Nörgler, de ſtäds mit fin Mulup Fürften ſchöt, 
Ümmer man fo rin in'n Dag und in 't Gelag und nich a3 d't möt, 
Wennd’tman’ngoden Kladdradatich und düchtig watto lachen geew. 
So'n Diert wa d’t, 'ne niederträdtge grame Kreatur, gnittſchäw, 
Und dorto de häßlichſt' Kierl, de mit hier rup na Troja tredt wir. 
En Og, dat feet ganz verdwas und ſchulen ded he äwerall fihr, 
Humpeln ded he ok en beten, und de fcheewen Schullern güngen 
Em knas äw're Boft tofam, und äwer finen Spiglopp hüngen 
So’nPor nummerierte Strähnen foifig Hor. Sin Spaß wir Strieden 
Und rümſchimpen. V’rutde beiden Fünn’ em up den Dot nich lieden, 
Held Achilles und Odyſſeus, up de he am leewften jchull, 
Und up König Agamemnon, de ad Schiew hüt deenen full, 
Und den he den Tert wull Iefen. Äwerall de Griechen wiren 
Gruglih falfh up em und deden em osbänn'gen Haß tofiehren. 
He reet nu dat Mul wietup, und Agamemnon kreeg d't to hüren: 
„at heit denn, du Sähn von Atreus medder mal to Hänen und wat 
Wißt denn eegentlich, du Glückspott, und wat nu losgeiht, wat 
ſall dat? 
Heft dat fienſt' Gefchirr von Sülwer in din Zelten, und nich wenig, 
Und dorto de fienften Frugens in din Zelt, de unfen König 
Städs toierft wi Griechen bröcdten, wenn wi mal 'ne Stadt 
innehmen. 
Wißt du würklich noch mihr Gold? Wo wir d’t, wenn ener fo 
mücht' famen 
Herfutfchiert von de Trojaner und ſo'n Tüttes Lösgeld bringen 
För den leewen Sähn, den id fo, odder'n anner Griech ded tiwingen, 
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‚Und den wi di bunnen bröchten? Odder wo is d't mit de Leew? 
Müchtſt du woll en lüttes Mäken, dat di ganz to eegen bleew? 
Schön is d’t nich, wenn in 't Berdarwen will de öbberft’ Kriegs— 
herr bringen 
Hier noch mihr de griechſche Mannſchaft. Feeg fünd jiin allen Dingen, 
Olle Dremmen, Viewer fünd ji und een’ Kierls nich, wat fall waren! 
Nu man ben na Hug gejegelt! Lat’ ji jug noch wieder nahren ? 
Lat’ em doch alleen bier bliewen, Ihrengawen runtofchluden, 
Dat den Unnerfcheed he markt, ob wi em helpen, odder muden! 
Hett he nu nich den Achilles, wat denn doch en annern Kierl is 
Noch a3 he, 'nen Fottritt gemen? Und wo i3 d’t, Höflt he nich wis 
Den fin röwert' Ihrengaw? Je, wat to dull is, is to dull! 
In Achill is woll feen Gall? He, de ſüs rümraft a3 en Bull, 
Hett'nen Sinn nu as'ne Duw — ſünſt wir, Atrid, din Mat doch vull!“ 
So ſchandierte de dor los und ſchüll up ſinen König in; 
Doch de Rach was all tor Hand, as raſch Achilles vör em ſtünn. 
Scharp von ulm*) ögt' he em düſter, und ſchnöw dit Wurt in em rin: 
„Olles Grotmul du, Therſites, wat ſall din Drähnhameli? 
Up de Stäl ſchnallſt du den Rand, wi heww'n nog von din Dammeli 
Up unſ' Fürſten, jämmerlichſte Schuft du mang de alltoſamen, 
Segg ’E di, de mit de Atriden hierher ſünd na Troja kamen! 
Wat nimmt unſen Fürſtenbund en Kierl as du in ſinen Mund, 
Wat will hier herümſchandier'n, tor Rüggfohrt drängen ſo en Hund? 
Wat weet' wi, wo ſich dis Sak torechttreckt und ſich möt regieren, 
Wat wi glücklich odder nich noch wedder warden na Hus kiehren? 
Doch du krunxt bier liekers rum und ſchimpſt up unſen goden König, 
Den de Helden bier mit Gawen hemmen ihren wullt nich wenig. 
Na, du büft en utverfchamtes ganzes Schandmul ; wat jcheert di dat! 
Nu Tat di noch Eens gejeggt fin — und wenn id wat jegg, 
denn ward wat!: 
Wenn up jone Dämlichkeiten id di nochmal treff, ad Hüt wir, 
Denn ſitt den Odyſſeus nich de Kopp mihr up de Schullern faft Hier, 
Und denn will ic nich mihr wieder Telemach fin Vadder Heeten, 
Wenn von midi denn nich ward'n de warm’ Kledaſchen runnerreten, 
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AÄwerrock und Unnerkleed, und denn warſt paddennaktig danzen, 
Und in deſen Uptog — je, denn vor! — denn ward 'ſck di räwer- 
ſchanzen 
Na de Schäp ut de Verſamlung und mit Schacht di utkuranzen!“ 
Und dit Wurt bekräftigt' he em dunn up Rüggrat und up Schullern, 
Mit den ſchönvergullten Szepter ded he em dat Jack utbullern. 
Und dat olle Aas, dat wünn ſich, und 'ne dicke Thran, de rönnte 
Em de Bad dal, und dickblödig güng'ne Schwäl em up und brennte 
Em nid ſchlicht. Dunn hadd He nog. Und Still fett’ he jich dal, 
j belemmert, 
Bewernd, wil d’t em nu würd bänglich — und in d’ Schwäl tudt’ 
dat und hämert’, 
Und de Thran wiſcht' he ſich af, wildes fin Og dämlich hendämert'. 
Und de annern — wir'ns offalfch, doch Lachen und fich Hägen müßten, 
Und tom Nawer räwerfchulend männigeen dit Wurt ded flüften: 
„Dat fall gell’n! Odyſſeus bett all vel god Warf hier uptomwiejen, 
Wenn he mit ſin'n Ratuns hulpen undtor Schlacht ung ded losieſen: 
Äwer dit Stüd Hier bi 't Lager, möt mi doch tomihrft gefallen; 
Dat be den dat ol Mul ſtoppt hett, dat 's dat beit’ denn doch 
bon allen! 
De ward nu in Tokunft woll von fin oll dummdrieſt Wefen laten, 
Ward mit Schimpen up de Fürjten ſich woll nich nochmal befaten!“ 
Sone Ort von Reden fünn en äwerall bi ’t Kriegsvolk hüren. 
Dunn ftünn up de Held Odyffeus, de hütded dat Szepter führen, 
De all männig Stadt hadd twungen. Ogenfunkelnd ftünn dorneben 
A en Herold, de Athene, und fe ded Befehl utgewwen, 
Dat dat Kriegsvolk ringsum ftil würd, dat de vörn und de 
ganz binnen, 
Dat al Lüd in ’t Heer de Red got hüren und bedenken fünnen. 
Und Odyſſeus, wil he d’t got meent’, wull ſ' all dörch def’ Red 
gewinnen: 
„König Agamemnon, wat? Bi all Lüd, de man't Mulupmalen, 
Saßt du tor Kamedi warden? Dit ſünd mwürflich nette Safen! 
Ward en König fo bedeent? Wer bett denn dit all anbefahlen? 
Dühr, Riederdeutiche ITias. 3 
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es de Griechen di heww'n todacht, dat 's jo 'n Hunnendanz up 
Sahlen! 
De Berfpräfungen, de warden di nu jo gradwegs to Water, 
De Pirdtüchter all von Argos fünd jo nu de reinen Rlater! 
As je hierher tögen, heww'n je di Heel und gewiß veriprafen, 
Dat ſ' de Troiſch Feſtungsmur toſamſchlan würd’n mit Minfchen- 
knaken, 
Und ihr dit nich ſcheh'n, dürft” keener wedder t'rügg na Hus 
furtmaken; 
Doch nu ſünd ſ' as lütte Gören und grad as verwittwet Wiewer, 
De ſich blot dat Wurt Na Hus!‘ vörklänen mit nen trur'gen Iwer. 
Wohr is d't, de Marracheri, de is wat dull, nog heww'n wi all, 
Tögen ok ganz giern na Hus. Verdreetlich is all ener ball, 
Wenn blot enen eenzgen Monat he weg is von Fru und Kinner, 
Wenn fin Schipp von Storm und Wachten ward bedrängt in 'n 
tollen Winter; 
Nägen Johr ſünd nu henrullt, dat wi hier faft up een Flach fitten, 
Drüm kann ’Enich de Griechen grullen, dat ſ' verdreetlich ward’n 
bi Lütten; 
Doc trotzdem is dat 'ne Schann, a3 Ap torügg na Hu to fihren, 
Na ſo'n Wiel, nix in de Hand! Holltutnoch forte Tiet, dat w’ lihren, 
Ob dat Apenborungswurt von Kalchas Wohrheit was, ob't dragen. 
Denn wi weet' dat jo noch all — drüm kann ick jo min Wurt hier wagen, 
Ji ſünd alltoſamen Tügen, de dat Dodslos nich het drapen 
Bet up deſen Dag. As wi na Aulis tögen alltohopen, 
Um den Damp to dohn de Troer, und as wi dor up den Altor 
Bi de Quell de Hekatomben bröchten vull de Götter dor 
Unnern köhl'gen Rüſterſchatten, wo de Bäk ſich ſülwern ſchlängelt — 
Dor geſchach en grotes Teeken: keem dor nich hervörgegängelt 
Rieſengrot 'ne Klapperſchlang mit blödig Placken upden Rüggen, 
Wecker de olympſche Zeus ded ſülwſten an dat Licht uns ſchicken, 
Unner den Altor hervör, wo ſe dunn wuchtig was losſprungen 
Up den Bom, wo'n Sparlingsneſt in was mit piepſig lütte Jungen 
Baben up den höchſten Twieg, wo't mirrn in ’t vulle Blattwark feet, 
Acht an Tahl, de nägt' de Mudder, de de Lütten hadd utbrödd? 
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Gieprig ſchlüng de Schlang de nackten Jungen dal, de ängſtlich 
ſchreegen, 
Jammernd flög im ehr’ leew Lütten de Ollſch, ad d't ehr 
Ogen ſehgen, 
Endlich haſcht' de Schlang ok noch de klagend' Mudder an en 
Flücht. 
As ſe ſich de lütten Jungen und de Ollſch tor Mahltiet tügt, 
Stellte je de Gott, de ſ' ſchickt hadd, uns noch to en dütlich Teeken, 
Denn tom Steenbild würd ſ' verwannelt. Und wi ftünnen ftarr 
und keeken 
Uns dat Wunner an, undwil in’t Opfer was dat Schredbild follen, 
Dorüm ded ok Kalchas gliefiten uns dei’ Weisfagungsred holen: 
„Dat fitt ji jo ftumm und til, ji lockenhorgeſchmückten 
Griechen ? 
Süll’n ji doch von Zeus dit Wunner as en Gottesteefen friegen, 
Lang’ verſchwägen, ſpäd intreffend, tor Erfüllung doch verheeten. 
Sp a3 hier de Schlang de Sparling® und ehr Mudder — fält 
ji weeten — 
Hett dalfchlungen, — de acht Jung'n, und de a3 nägt’, de ſ' ded 
utbröden: 
So vel Johr of warden wi und mit de Troer rümjchlan möten, 
Doch in ’t teigt” Johr nehmen wi de Stadt in mit de breeden 
Straten”. 
So ſprök he dunn. Nu fümmt Dt trecht, nu kriegen wi dat 
Enn’ to faten. 
Alfo denn all hiergeblewen, Griechen ji mit de blank' Schänen, 
Bet wi warden Priamos fin grote Feitung nehmen fänen!” 
Dit was got. Aut juchzten up de Griechen; dörch de Luft 
dat fchallte, 
Mächtig dor dat Stimmendbrujen von de Schäp her wedderhallte, 
Alfo deden ſ' defe Red von Held Odyſſeus Biefall ſpennen. 
Keitor ut Gerenia ded fih dunn alfo an je wennen: 
„Gotts en Dunner, a3 de däſ'gen Gören red’t ji Drönſchnackſaken, 
Grad a3 wenn dat Sriegerhandwart wir mit 't Mulwarf 
aftomafen. _ 
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Danzen nu unf’ Bündniff’ den? Unſ' Eidſchwür, ſäl'n ſ' tom 
Kukuk gahn? 
Säl'n wi in den Rokfang ſchriewen, wat w' bether heww'n rad' 
und dahn? 
Wienſpend, Handſchlag, wo w' up bugten, ſall dat nu för nix 
verſchlan? 
Drähn und Drähn, dat is dat Ganze! Wattom Schluß führt, kän' 
Ä w’ nich finnen, 
Und fo Sitten w’ Johr üm Johr hier, 13 jo ’n Elend to verwinnen ? 
Sähn von Atreus, fo a3 ſüs, möſt faft und Hart in Tokunft bliewen, 
Du bliew Feldherr bi de Griechen, in den Schlachtenbrus dauh ſ' 


driewen! 

Lat ſ' doch hen tom Henker gahn, wenn en, wenn tmwee vielleicht 
ih finnen, 

De ſich afſieds will’n beraden — doch dat Spill ſäl'n ſ' nich ge- 
winnen — 


Hen na Argos aftojegeln, ihr je heww'n to weeten fregen, 
Ob, watZeus uns hettveriprafen, Wohrheitis, ob d't uns ſall dreegen. 
Ick glöm doch, dat de allmächt'ge Kronosſähn uns hedd towunken 
Gnädig dunn an jennen Dag, a3 inde Schäp de Griechen gungen, 
Dat den Dot und dat Berdarwen wi de Troer füllen bringen, 
As he rehtshen Blitz und Dunner Tüchten leet und günftig Elingen. 
Drüm fall feener dorto drängen, vörher ben na Hus to fihren, 
Bet nich jeder mit en junge® Troerwiew hett künnt charmieren, 
Eo de Troer harte Rab üm Helena ehr Yludht to Tihren 
Und üm all den anner'n Sammer! Doch wenn en dorup befteiht 
Ganz abichlut, dat fin Fohrt nu doch na de olle Heimat geibt, 
De mak doc) mal den Verſök und jeh mal to, wat denn paffiert, 
Wenn he in fin ſchwartes Schipp mit all fin Kräften rinnerftürt, 
De ſüll denn de Jerſt of fin, den Dot und Schwerenot fi Hafen. 
König, drüm bedenf di got, of lat du di fin anbefahlen 
Rat von anner Lüd und ſchmiet dat nich wiet weg, mat id di jegg, 
Orn de Lüd na Volk und Stamm, glömw mt, dathedd 'nen goden Zweck, 
Agamemnon, dat ſich ſo helpt allens, wat von en Geſchlecht. 
Wenn du d't fo inrichtſt und wenn fe di of ſünſten folgen recht, 
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Denn kannſt got de feegen Führer und de leegen Völker jehn. 
De bett Rägen in de Boſt und Knaken in de Mag alleen, 
De in d’ Schlacht weet fait to ftahn; in ’t Feld wieſt fich den 
Mann fin Wiert, 
Und denn kümmt dt to Rum, obnu na Götterratichluß nich zerftürt 
Deſe Stadt fall warden, odder, ob dat dorüm iS unmäglich, 
Wil din Krieger feege Kierls fünd, und unf’ ganze Kriegskunſt 
Häglich” ! 
Agamemnon antwurt’ hierup feierlich — dit Wurt hadd ſeten —: 
„Dor heft wedder mal mit dinen Prat den beiten Trumpf utjchmeten, 
Olle Ratsherr; ja, dat weet doch Zeus, Athene und Apollon, 
Wenn mit teigen fon’ Ratgewerd id man all’ Dag allens fünn dauhn, 
Denn ſüll bald de Hoge Stolz von Priamos fin Stadt ſich gewen, 
Dat ſ' in Aſch und Schutt und leeg to Föt, dat würd'n wi bald erlewen. 
AÄwer hewwt't Medufenhaupt ji fehn, mit dat mi Zeus hett fchredt, 
Wodörch he vel Leid mi Schafft und mi in böfen Striet heit tredt! 
Ka, ſchwer Ding iS fchehen. Striet Hett d’t gewen twifchen mi und 
twifchen 
Unfen gröttften Mann und Helden, den Achilles, und in frischen 
Born heww'n wi all beid uns ftreden, ja, und tworſt worüm? 
Bon wegen 
Ene Sungfer. Ick bün ſchuld, ja, id füng an mit Zorn, fon’ leegen, 
Süll'n w’ ung beid’ nochmal gerNtagen, denn dauh id jug hier 
to weeten, 
Denn ſüll ’t Elend für de Troer nid miße ſümen, nich en beten. 
AÄwer nu gaht hen und ett’ wat, naher rögt tor Schlacht de Hand, 
Malt den Speer fcharp jederen und hewt den Schild weg von 
fin Band, 
Und de rafchbeenigen Bir’ gewt of frisch Foder noch to freten, 
Seht genau de Wagens na, dor ward fo licht wat bi vergeten! 
Co beiorgt all Ding, denn ſäl'n de ieſern Kriegeswörpel fallen; 
Gewen ward d't den ganzen Daglang Feen Berlöfchung bi und allen, 
Jerſt wenn ſpäd de Nacht ruptredt, ward de detapfren Helden trennen. 
Bon de RE ward de ns in Barlen längs de Boft 
dalrönnen 


101-428, 


— IB — 


Bi ſo vel, de Iſenhand toletzt ward an den Speer verlahmen; 
Ok de Mähren vör de Wagens warden in dat Schweeten kamen. 
Awer de, de fiern von 't Schlachtfeld ſich bi d' Schäp ward 
rümmerdrigwen, 
De ſall vör de Hunnen gahn und för de Adler liggen bliewen.“ 
As de König dit Wurt ſpraken, juchzt' lut up dat griechſche Heer, 
Und dat toſt, as wenn de Wachten räwerdunnern äwer 't Meer 
An de Klipp bi 't ſteigle Aeuwer, wo de Storm von d' Südſiet 
ranjpringt, 
Wo de Bülgen ewig dunnern üm de fcharpe Kant, wo andringt 
Wild de Wind, wenn Iut fin Leed ut all de vier Welteden 
ranflingt.“ 
Ilig ftünnen |’ dunn all up undin'nen Draw na d’ Schäp fe ſtakten, 
Wo d't bald ut al’ Zelten roofte, a3 ehr Middag ſe affaften. 
Jeder of för finen Gott dat öwliche Spiesopfer bröchte, 
Götterſchutz vör 't Schlahtenmurden dörch Gebet ſich jeder jüchte. 
Awer nu a8 dat Hauptopfer bröcht' de Herrfcher Agamennon 
Enen Fettjtier von fiew Johren dor den mächtigen Kronion. 
Und den ölliten Heldenaber leet he nu toſamenkamen, 
Neſtor und Idomeneus, dat wiren hier de ierſten Namen, 
DE de beiden Ajas reep he, Diomedes dürwt' nich fehlen, 
Und de jöft’, dat was Odyſſeus, de an Rat künn Zeus glief gellen. 
Doch ut eegne Andrift feem noch Menelaos antogahn, 
De den Broder infin Not giern ad en Mann tor Siet wull ftahn. 
Um dat Rind in 'n Kreis fe treeden, weihten of de Gaſtenſpennen, 
Agamemnon ſprök ’t Gebet und ded den Blid tom Hewen wennen: 
„Beus, de äwer düft’re Wulfen a3 de Gröttit an Ihr und Macht 
Du in 't ew'ge Lichtrief wahnft, gim mi, datihr ruptredt de Nacht, 
Shr bi Sünnenunnergang de langen groten Schatten kamen, 
Ick kann endlich nedderfchmebdern in den Klump mit ens tofamen 
Priamos fin hoge Schloßborg, de vör Öller ſchwart von Roof, 
Und dat ick dalſengen kann dat huge Duhr mit Für und Schmoof, 
Dat id Heltorn den terret'nen Panzer üm de Boft kann klöben, 
Sülwſt mit minen Iſenſpeer, dat Hümpel von fin’ Lüd an glöwen 
Möten und in 't Gras hüt bieten, wenn wiſe mit Macht dalſtöwen!“ 
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Alſo bäd' he. Doch Kronion hadd ſin Bidden nich annahmen, 
Tworſt datOpfer was genehm; doch ſüll d't noch fiewmal düller kamen, 
As bether, mit Not und Dod. As na de Bäd witt Mehl was nahmen 
To dat Opfer, würd de Bull ſchlacht, den ſe dorup deden hüden, 
Ut löſten ſ' de Külenſtück und deden duwwelt Fettſtriep' ſchnieden 
De dor würden rümmerwickelt und d'rup deden ſ' Fleeſchſtück 

ſchmieten, 
Und up dröges Scheitholt brennten ſſ all dat up, wat leeg doräwer, 
Und ſe ſpießten Hart und Lewer, und de Flammen lickten äwer. 
As de Schenkel ſe verbrennt und Hart und Lewer dunn prowt hadden, 
Schneeden ſe in Stück' dat anner, wil d't an Spießen ſüll 
brad' warden, 
Wat ſ' mit vel Geſchick beſorgten, und as d't röſt wir, tögen 
ſ' d't dal. 
As ſe dormit farig wiren, und as toricht wir dat Mahl, 
Schmuſten ſ', de gemeenſam Mahltiet makt dat Hart ehr ſtark und 
fröhlich. 
As dörch Eten und dörch Drinken Döſt und Hunger ſtillt was 
mählig, 
Dunn nam Neſtor ſich dat Wurt und ded den Atreusſähn bedüden: 
„Heereskönig Agamemnon, Herrſcher du, vull Macht und Ihren: 
Nu man länger nich gefadelt, weg mit Reden, denn nu driwwt 
Allens raſch tom Wark, dat dütlih in de Hand en Gott ung giwwt. 
Denn man los! De Herold’ fälen mit den Heroldsrop ranropen 
Um de Schäp in vulle Rüftung nu de Griechen alltohopen. 
Awerſt wi acht Mann hoch will’n denn dörch dat Griechenlager 
fchrieden, 
Dat mw’ je ihr, je Teewer fänen to 'ne Schlacht dat Volk furtrieten.“ 

Alfo ſäd He. Raſch gehorkt’ em dunn de König Agamemnon, 
Und de Herold’3 mit de hellen Stimmen ded he den Befcheed dauhn, 
Dat ſ' de Lodenföpp, de Griechen, reepen in dat Kriegsgetümmel. — 
Und de Heroldgrop, de ſchallte; raſch würd nu en grot Gewimmel 
Doc de zeusentſtammten Herrjcher, dat Gefolg von Agamemnon, 
Störmten dörd dat Heer und richten ’t ſtammwies', un an ehre 

Siet gahn, 
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FSunfelnd mit de iernften Ogen, ded Athene, in de Hand 
Höll f den Flammen-Aegisſchild, vull ew’ge Kraft, a3 allbefannt; 
Hunnert gollne Quaſten hüngen rings üm finen breeden Rand, 
Schön dörchwarkt, en as de anner, Hunnert Rinner wiert was jedde; 
Mit dit furchtbor Prachtgefunkel ftörmt’ fe dörch de Griechenheere, 
De je rafch in Gang ded bringen; Kraft und Maut de Harten wedt’ fe 
Und rin in de gräfig Feldſchlacht jeden eenzeln’ Krieger tredt’ fe. 
Kampf und Sieg wir mwedder Lofung, Feen Begehr mihr 
wir befannt, 
In de rümig Schäp to fegeln t’rügg na ’t leewe Heimatland. 
As wenn hoch dörch enen Bargwald bluckt mit fine roden 
Slüchten 
Sretend Füer up und löppt und wiethen ut de Fiern deiht Lüchten : 
Alfo, a3 in 't Feld fe tögen, blitzte a3 en Lichterdanz 
Dörh de Luft tom Hewen upwarts prächtig Speer- und 
Panzerglanz. 
Und a3 wenninlangendrangen Tog de ſchwewig Vägeltreden, 
Göſ' und Kronen vdder Schwanen, de de langen Hälf’ utreden, 
Und ſich äwer Wiſch und See und äwer Fluß und Seller ftreden, 
Und mit Kuchen und Gefchnatter fleegen up 'nen Brink tom Sitten : 
So von Schäp und Zelten her de Völferfchoren fich utſchütten 
Wiet in de Stamannerfeller; jchuddernd bewt' de olle Ird 
Unner’n faften Kriegerſchritt und unner'n Hofichlag von de Bird, 
Endlih up dat blomenbunte grön Sktamannerfeld fe ftünnen, 
Duſend neben dujend, as fi Blatt und Blom in 't Fröhjahr finnen. 
Und a3 wol tüht Schwarm bi Schwarm von dide ſchwarte 
Fleegendrümpel, 
De mit Summen dörch de Melkſtuw ſchwirren krüz und queer in 
| Hümpel, . 
Sommerdag?, wenn de fett Melt äwer de vullen Emmer geiht: 
Alfo von de griechfchen Krieger mit de flegend’ Loden fteiht 
Hop an Hop, de uttofchwarmen up de Troer ſünd bereit, 
Und fo as ehr wiet utbreed’ten groten Heerden Zägenhirten: 
Richtlich en von anner jonnern, wenn ſ' fich up de Weid menglierten ;; 
Alſo ornten ehre Volker Stand an Stand de Heeresführer, 
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As tor Schlacht ſe ſüllen gahn. Und he, de von dat Ganze wir Herr, 
Agamemnon, ſtünn in ehr Mirr, de d't an Haupt und Og künn 
gliek dauhn 
Sülwſt den Dunn'rer Zeus, an Wus den Ares und an Boſt 
Poſeidon. 
As de Hauptbull, de as Staatsſtück in de Heerd ſtolz ſteiht vör allen, 
Hoch dat Gnick, vull ſtrotzig Kraft, ſchön up de Kohweid ſich 
deiht prahlen: 
Alſo ded hier as den Häupter Zeus den Atreusſähn vermelden: 
De hoch äwer 't Kriegsvolk rutſtünn und noch upragt' unnr'e 
Helden. | 
Seggt mi nu, olympfche Mufen, wil jug göttlich Angeficht 
Sehg an ſich vörämwertreden all de grote Weltgefchicht, 
Wo wi Sänger blot von hürten, ahn dat wi de Wohrheit weeten, 
Seggt mi, wo de griehichen Feldherrn und wo all de 
| Herricher Heeten. 
Ick fünn von de velen Völker nich de Namen all herbäden, 
Wenn ’E of teigen Zungen hadd und enen teigenfahen Mund 
Und 'ne Stimm, de nich verjeggt, wenn ftählern wir min 
| Hartendgrund, 
Henn nich ji, olympſche Mufen, Döchter ji von Zeus, den Ollen, 
De de Schredenzägis höllt, dat all hadd’ ganz genau behollen, 
Wo vel Kriegesvölfer wiren rup vör Troja hierher kamen. 
Sp will ’E denn de Flottenführer uptell’n mit de Schäp tofamen. 
Peneleos und Leito® deden de Boeoter führen, 
Klonios, Arkeſilaos und Protvenor Feldherrn wiren 
AÄwer ’t Volk von Hyria und äwer 't Felfenneft von Aulis, 
Schoinos, Skolos, Eteonos, mat an Böfenwäller rief i3, 
Thespe, Graia, Mykaleſos mit de Teller breed und eben, 
Rat in Harma und Eilefia und in Erhythra ded lewen, 
De Bewahner von Eleon und von Hyla und Beteon, 
Und of äwer Dfalea und de Feſtung von Medeon, | 
ÜÄwer Kopä, Euthrafis und Thisbe, wo d't vel Dumwen giwwt, 
Koroneia, Haliartos mit de fchönfte grüne Drift, 
Amer ’t Volk, dat feem ut Gliſas, äwer de of ut Platää,. 
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Und de ſäker wahnen deden in de Feſtung Hypothebä, 
Und wat kamen ut Oncheſtos bi Poſeidons Dannenhain, 
Ok wat ded in Arne ſitten, wo Wiendruwen got gedeihn, 
Und de in Mideia wahnen und in Niſa und Anthedon, 
Wat dicht an de Gränz deiht liggen: deſe hier, de deden 
all ſtahn 
Unner de Boeoter⸗-Feldherrn. Und to den Transport je müßten 
För je hHunnerttwintig Mann in 'n ganzen föftig Schäp utrüften. 
Feldherrn bi ’t Volk ut Aspledon und of ut Orchomenos, 
Wat ne Minyer-Stadt was, Askaͤlophos und Jalmenos 
Wiren, Sähns von Ares, de de Jungfer, de Aftyoche, 
In dat Schloß von Ägeus finen Sähn, den Aftor, buren hadd. Se 
Was de Brut von Ares, de ehr ded de Jungfernſchaft beneiden. 
Dörtig runne Schäp gehorkten den Befehl von deje beiden. 
mer de Whofäer herrſchten Schedios und Epiftrophos, 
Sähns von Iphitos, den Starken, wat en Sähn von Naubolos. 
AN dat Volk ut Kypariſſos und dat Felſenneſt von Python 
Und of ut dat heil’ge Krifa, und de füs noch wahnen dauhn 
In Hyampolis, Panopeus, Anemoria an ’n hellen 
Flug Kephilos, und de wahnten in Liläa an fin Quellen: 
Defe wiren up ’ne Flott von viertig ſchwart Schäp rämwerfamen ; 
Ehre Feldherrn reihten |’ links mit dat Boeotervolf tojamen. 
Doch de Lokrer führte Ajad, de 'n Sähn von Dileus wir, 
Lütter a3 de Telamonier, de en Rieſ' was, wir de Bier, 
Sa, en ganz Enn' Lütter, äwerſt — was d't of man fon 
lütten Setter 
Mit nen linn’nen Banzer, ſchwung be finen Speer doch a3 
en Weder. *) 
Bon Hellenen und Achäer künn dat of nich ener beter. 
Ge bewahnten Kynos, Opus und Kalliaros und Skarphe, 
Beſa of und Throniod an den Boagreiod, und Tarphe 
Und dat ſchmucke Augeiä. In viertig Schäp ded räwerlahnen 
He von d' Lokrer, de genäwer von dat fram’ Euboea wahnen. 


*) Wetter. 
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Dunn, de up Euboea ſatten, de Abanten, forſch, vull Maut, 
Chalkis und Eretria, Hiftiäa, rief an Druwenblot, 
Und Kerinthos an de Seefüft und de hoge Feſtung Dion, 
Und wat hierher ut Karyſtos und ut Styra ded hergahn: 
Dee führte Elephenor, wat ſo'n echt Saldatenblot, 
He beherrichte de Abanten ut Chalfedon, Stolz, vull Maut. 
Folgen deden |’ giern, de firen, nadenlodigen Abanten, 
De dat Lanzenjchmieten fennten, forjche, fräft’ge Kriegstrabanten ; 
Mit den Speer de Panzer jpledden, was für de en Haupt- 
| bergnögen: 
Biertig ſchwarte Kriegsſchäp mit em Hier na Troja ruppertögen. 
De Saldaten ut Athen, de in de ftolze Feitung legen, 
Sn dat Land von den Erechtheus — den Athene eenft ded plegen, 
De Zeusdochter — he was buren ut dat fruchtbor Srdenland, 
In Athen up ehren Altor läd ſ' em mit ehr eegen Hand, 
Wo dat jung Athenervolf in al Johr, wenn dat Feit deiht kihren, 
Em mit Rind: und Lämmeropfer feiern müßt’ und dankbor 
ihren — 
Def’ Athener up den Kriegstog Held Meneftheug kummandierte, 
Wat en Mann, den fined Glieken füs nich up den Irdborn wir, de 
Got verftünn, de Bir’ und Lüd in Rriegerrüftung to regieren; 
Neitor künn d't allen em glik dauhn, denn dat was en 
Dlterfohren. 
Föftig Ichwarte Kriegsſchäp wiren to den Kriegstog uterforen. 
Und ut Salamis ded Ajad mit ’ne Flott vontwölfSchäp kamen, 
Und be führt’ fe und He reiht’ fe mit ’t Athener-Heer tojamen. 
De ut Aegos und Tiryns, wo noch Kyflopenmuern ragen, 
Hermione und Aline, von Seebucdhten hierher tagen, 
Eion, Trözen, Epidaurod, wo de ſchönſten Drumwen waſſen, 
Und de Mannſchaft von Aegina und von Maſes, kräft'ge Raſſen: 
Def’ befehligt’ Diomedes, de en ftramm Kummando führte, 
Mit den Sthenelog tofam, de Kapaneus ad Sähn tohürte. 
Tagen wa3 a3 drütt mit ehr Eurypylos, von Götteradel, 
Wat en Sähn wir von den Fürſten Mekiſteus, ahn Forcht 
und Tadel. 
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Doch as bberſt' Diomedes def’ Kriegsvölker kummandierte. 
To ehr Flott en Kontingent von achtzig ſchwarte Schäp gehürte. 
AÄwer 't Volk nu ut Mykene, deſe Feſtung ſtolz und ftattlich, 
Äwer de riek' Stadt Korinth, äwer Kleonä faft und gatlich 
Bugt as Feſtung, und Oeneiä, Areithyra, ſchmuck nich wenig, 
AÄwer Sikyon, wo wir toierſt Adraſtos Herr und König, 
AÄwer Hypereſia, Gonoffa, dat hog' Felfenneft, 
Und Pellene, äwer 't Volk, dat ſtäds in Aegion wir welt, 
AÄwer 't Volk bet Elis rup und äwer all, de deden wahnen 
Um Helife: ämwer dei’ ded Agamemnon ftolzig thronen, 
De Atride Agamemnon, de up hunnert Schäp was famen 
Mit de wietut allergröttit? und edelſt' Völkerſchor tofamen, 
Und in ehre Mirr Hier prangt’ he ftolz und ſchön in Waffenglanz 
Und vör allen feel in 't Og be in den groten Heldenfranz, 
Denn be hadd den gröttiten Heerbann und de ieriten Würden ganz. 
Und de Trupp ut Lafedämon, wo dörch 't Land vel 
Schluchten führen, 
Und ut Pharis, Sparta, Meſſe, wo de munt’ren Dumwen 
ſchwirren, 
Ut Bryſeia, ut Augeiä, dat ſo ſchmuck, ut Amykle, 
Ok ut Helos, de oll Feſtung, de bugt was hart an de See, 
De ut Laas, Oitylos: Deſ' all, de führte den ſin Brorer, 
Wat 'nen ſtrammen Kummandierer, her up ſöſstig Schäp 
| mit Rorer, 
Menelaog. Ganz fülnftändig deden  ftäds tor Schlacht fich 
rüſten; 
In ehr Mirr ded he ſtolz ſchrieden, und mit hogen Maut 
ſich brüſten, 
Und he füert' ſſ kräſig an; em leeg d't tom mihrſten in de 
Knaken, 

Rach to nehmen an den Jammer, den de Helena verbraken. 
Und ut Pylos all de Lüd und ut Arene, fchön gelegen, 
Thryas of, an den Alpheios, Aepy, dat ſtark Muern freegen, 

De of ut Kypariffeid, Amphigeneia und Helos, 
Pteleon und Dorion — mo Thamyriz de Mufentroß, 
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Sonnen Thrafer-Sänger, queer fam und em rowte Stimm 
und Leed, 

As von Eurytos he feem, wo be fich flolz vermeten bed; 

Prahlt' he doch, in 'n Sängerfrieg würd ſäker he ad Sieger ftahn, 

Süll he mit de Mufen jülwft in enen Wettjtriet rinnergahn, 

Zeus, den Schredenzgott fin Döchter, de em dunn woll fullen grullen 

Und em to 'nen Kräpel maften, wil je für Gewalt nich wullen, 

Dat fin Leeder to de Zither wieder quüllen ut den vullen — 

Neſtor ut Gerenia, de reij’ge Held, all dei’ Lüd führte, 

Mit fin näg’ntig rümig Shäp he def’ Strietmadt up Troja 
kiehrte. 

Dunn, de in Arkadia wahnten, in dat Bargland von Kyllene — 

Wo dat Grawmal von Aegyptios — up den Nahkampf öwt 
ſünd jene 

Krieger all, de dorüm wahnen — und in Pheneos of wat 

Wahnt und in Orchomenos, tvo Schaptucht is und denn, wo dat 

Ummer hellſchen ſcharp dörch 't Land weihgt, in Enispe, in Tegea 

Und in Stratia wat wahnt und in dat fchöne Mantinea, 

De Bewohner von Stymphalos und Parrhaſia: tofamen 

Dei’ befehligt’ Agapenor, Sähn von den Anfäos, famen 

Wiren ſ' ran up föstig Schäp, fo vull, dat ſ' fum Sich rögen 
fünnen, 

Luter Krieger ut Arkadia, de up Krieg fich hellich verjtünnen. 

Stellt hadd ehr de Heeresfünig Agamemnon ſülwſt de Schäp, 

As he in den groten Krieg de Völker all tofamenreep, 

Dat fe äwer 't grote blage Water hierher jegeln künnen, 

Wil je von dat feebefohrend Weſen ſülwen nicks verftünnen. 

Doch de ut Buprafion und ut dat heil’ge Elis keemen, 

De dat Land von Hyrmine hen bet na Myrſinos innehmen, 

Wat de Feld Dlenia afgränzt und de Stadt Mleifion 

Up de anner Siet, de würden von vier Feldherrn führt und 
Schäp ſtahn 

Teigen unner den Befehl von jedden und mit ehr to Deck gahn 

Deden noch 'ne drange Mannſchaft von Epeer; und dat en Deel 

An Amphimachos und Thalpios unner ehr Kummando fehl. 
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Doch a3 bberſt' Diomedes def’ Kriegsvölker kummandierte. 
To ehr Flott en Kontingent von achtzig ſchwarte Schäp gehürte. 
AÄwer 't Volk nu ut Mykene, deſe Feftung ftolz und ftattlich, 
Äwer de rief! Stadt Korinth, äwer Kleonä faft und gatlich 
Bugt ad Feitung, und Deneiä, Areithyra, jchmud nich wenig, 
Ümwer Sikyon, wo wir toierft Adraftos Herr und König, 
AÄwer HHperefin, Gonofja, dat bog’ Feljenneft, 
Und Pellene, äwer 't Boll, dat ſtäds in Wegion wir weit, 
Äwer 't Volk bet Elis rup und äwer all, de deden wahnen 
Um Helife: ämwer def’ ded Agamemnon ftolzig thronen, 
De Atride Agamemnon, de up hunnert Schäp was famen 
Mit de wietut allergröttſt' und edelſt' Völkerſchor tofamen, 
Und in ehre Mirr hier prangt’ he ſtolz und ſchön in Waffenglarız 
Und vör allen feel in 't Og he in den groten Heldenfranz, 
Denn he hadd den gröttiten Heerbann und de ierjten Würden ganz. 
Und de Trupp ut Lakedämon, wo dörch 't Land vel 
Schluchten führen, 
Und ut Pharis, Sparta, Meile, wo de munt’ren Duwen 
ſchwirren, 
Ut Bryſeia, ut Augeiä, dat ſo ſchmuck, ut Amykle, 
Ok ut Helos, de oll Feſtung, de bugt was hart an de See, 
De ut Laas, Oitylos: Deſ' all, de führte den ſin Brorer, 
Wat 'nen ſtrammen Kummandierer, ber up ſöstig Schäp 
| mit Rorer, 
Menelaod. Ganz ſülwſtändig deden |’ ftäds tor Schlacht ſich 
rüjten; 
Sn ehr Mirr ded He Stolz jchrieden, und mit bogen Maut 
ich brüſten, 
Und._be füert' ſſ kräſig an; em leeg d't tom mihriten in de 
Knaken, 

Rach to nehmen an den Jammer, den de Helena verbrafen. 
Und ut Pylos all de Lüd und ut Urene, ſchön gelegen, 
Thryas of, an den Alpheios, Aepy, dat ftarf Muern kreegen, 

De of ut Kypariſſeis, Amphigeneia und Helos, 
Pteleon und Dorion — mo Thamyris de Mufentroß, 
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Jennen Thraker-Sänger, queer kam und em rowte Stimm 
und Leed, 

As von Eurytos he keem, wo he ſich flolz vermeten ded; | 

Prahlt' He doch, in 'n Sängerfrieg würd fäfer he a3 Sieger ſtahn, 

Sul he mit de Mufen ſülwſt in enen Wettjtriet rinnergahn, 

Zeus, den Schredenzgott fin Döchter, de em dunn woll ſullen grullen 

Und em to nen Kräpel malten, wil je für Gewalt nich wullen, 

Dat fin Leeder to de Zither wieder quüllen ut den vullen — 

Neftor ut Gerenia, de reil’ge Held, all dei’ Lid führte, 

Mit fin näg'ntig rümig Schäp he def’ Strietmadt up Troja 
fiehrte. 

Dunn, dein Arkadia wahnten, indat Bargland von Kyllene — 

Wo dat Grawmal von Aegyptios — up den Nahkampf ömt 
jünd jene 

Krieger all, de dorüm wahnen — und in Pheneos of wat 

Wahnt und in Orchomenos, wo Schaptucht iS und denn, wo dat 

-Ummer bellichen ſcharp dörch't Land weihgt, in Enispe, in Tegen 

Und in Stratia wat wahnt und in dat fchöne Mantinea, 

De Bewohner von Stymphalos und Parrhaſia: tofamen 

Dei’ befehligt’ Agapenor, Sähn von den Ankäos, famen 

Wiren | ran up füstig Schäp, fo vull, dat ſ' kum fich rögen 
fünnen, 

Luter Krieger ut Arkadia, de up Krieg fich hellſch verftünnen. 

Gtellt hadd ehr de Heereskönig Agamemnon ſülwſt de Schäp, 

As he in den groten Krieg de Völker all tofamenreep, 

Dat fe äwer ’t grote blage Water hierher fegeln fünnen, 

Wil fe von dat jeebefohrend Weſen ſülwen nicks verftünnen. 

Doch de ut Buprafion und ut dat heil’ge Eli keemen, 

De dat Land von Hyrmine hen bet na Myrſinos innehmen, 

Wat de Feld Dlenia afgränzt und de Stadt Mleifion 

Up de anner Siet, de würden von vier Feldherrn führt und 
Schäp ſtahn 

Teigen unner den Befehl von jedden und mit ehr to Deck gahn 

Deden noch 'ne drange Mannſchaft von Epeer; und dat en Deel 

An Amphimachos und Thalpios unner ehr Kummando fehl. 
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Kteatos und Eurytos, dat wir'n ehr Vadders, äwer def’ 
Stammten beid von Aftor af. De drütt’ Feldherr was Dioreg, 
Amarynkeus fin ftarf Sähn. Und dunn noch de Afdeelung: vier 
Unner Polyxeinos ftünn. Na Afjtammung dei’ Feldherr hier - 
Sähn von den Agafthenes und Enfel von Augeias wir. 

Und wat ut Dulihion und von de Echinaden rämer 
Ramen wir fiern ut de See, von d’ Inſeln, Elia gegenäwer, 
Rummandiert’ de Sähn von Phyleus, de bi Zeus in Anfehn nn, 
Meges, a3 de rode Ares in fin Rüftung antofehn. 

Phyleus, mit den Vadder uneend, wohnte in Dulichion. 
Biertig ſchwarte Schäp, de wiren mit em up den Kriegstog gahn. 

Und de tapf’ren Kephallenen führt” Odyſſeus an, de Held, 
De den grünen Barg Neriton, de mit Lomwwald wir beitellt, 
Ithaka und Krofyleia, Wegilips, dat Felfenneft, 

Und Zakynthos of bewahnten, Samoa und den ganzen Reſt 
Bon dat afarnanifch faft’ Land und den ganzen Küftenftridh, 
De na Elis räwer liggt, wo |’ fette Vehweid Hado’n für fidh: 
Defe alle führt” Odyſſeus, grad ad Zeus vull Rat und Daht; 
Twölwen Schäp mit roden Anſtrich wiren em tom Kriegstog prat. 

De Netoler führte Thoas, mat en Sähn von Andrämon, 
Wahnen ded he in Pylene, Pleuron und in Olenon 
Und dat an de See belegne Chalkis und of Kalydon; 

He, de ſtolze Oeneus hadd fin Lewen up dis Tiet nich bröcht, 
Jung of ftürwen fine Sahne, Meleagros hadd fich d't ofentfeggt, 
Drüm müßt’ Thoas bi den Kriegstog de Aetoler Fummandieren. 
Up rund viertig ſchwarte Schäp je ehren Feldherrn all folgt wiren. 

Und de Kreter ut Gortyna und wat famen ded ut Knoſos, 
Lyktos und Milet und ut dat mitte Kriedland von Lykaſtos 
Und ut Phaeſtos und ut Ahytios, grote Städ’, befannte Namen, 
Und wat ſünſt noch ut de Inſel mit de hunnert Städ’ was famen: 
Deſen ganzen Larm und Schwarm Idomeneus, de Held, führt’ an, 
Mit Meriones tojamen, to vergliefen wa3 de Mann 
Got und giern wol mit den grimmen Kriegsgott Enyaliog: 
Mit ehr achtzig Schäp je ſchwümmen in den willen Kriegs— 

Ä danz los. 
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Tlepolemos, Herfules fin Sähn, tollwies ’en Held und ſchön, 
Ded up nägen Schäp mit fine dodesmaudgen Rhodier tehn 
Her ut Rhodos, dree Schwadronen ſtünnen hier na Stadt und 
Stamm, 

Wat ut Lindos, Jalyſos und 't Kalkland Kameiros herfamm: 
Führen ded |’ Tlepolemos, de finen Speer verftünn to fchwingen, 
Den ad Sähn von Herkules Aſtyache tor Welt ded bringen, 
De he von den Fluß Sellei® ut Ephyre hadd mitbröcht, 
Nadem be vel Königsſtäd zerftürt Hadd und vel Frevel rächt. 
Rum was man XTlepolemo® ranwuſſen in dat Königsſchloß, 
As den Unkel von fin’n Vadder, den oll’n Herrn Lilymnios, 
Bördem of en hellihen Krieger, he dalſchlög und ümbrödt. 
Und dunn 
Zimmert’ he ſich Schäp tofamen und vel Kriegsvolk bald he funn, 
Und mit deje Schoren tög he as en Flüchtling äwer ’t Water, 
Denn de annern Sähns und Enfeld von den Herkules, nic) later 
As de Ahnherr in fin Kraft, ut Rah em draubten fchwor 
Verhängnis, 
Äwerſt up fin Irrfohrt kam na Rhodos he in fin Bedrängnis: 
Hier grünnt’ he dree Kolonieen und fin Hülpen ded ehr bringen 
Gnädig Zeus, de ſchweren Riekdom ehr tobrödt an allen 
Dingen, 
Zeus, den Götter nih, ni” Minfchen fine Herrſchermacht 
afringen. 

Nireus nu ut Smyrna führt” de rafchen ſchönen Schäp na hier, 
Nireus, de 'n Sähn von Aglaia und den König Charops mir, 
Nireus, de hier bi de Griechen, de na Troja rupperfamen, 
Was de Ichönfte Mann von allen, blot Achilles utbenahmen; 
Doch, wil d’t grad Feen groten Held was, bröcht' he nich vel 

Volks tojamen. : 

Wat ut Nifyros wir kamen, ut Krapathos und ut Kaſos, 
Und de kalydonſchen Inſeln, ut Kos an 'n Eurypylos, 

Defe führten in Gemeenſchaft Pheidippos und Antiphos, 

Enfel beid’ von Herkules den Vadder von den Theſſalos: 

Def’ mit dörtig rümig Schäp up Troja wiren tagen los. 
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Und ut dat pelasgiſch Argos ſo vel as dor wiren kamen, 

De ut Alos und Alope und ut Trachis alltoſamen, 

Und ut Phthia und ut Hellas, wo de ſchönſten Frugens wahnen, 

Wo ſ' Achäer, wo ſ' Hellenen, wo ſ' ſich nömen Myrmidonen: 

Äwer de ehr föftig Schäp, dor herrſcht' as Führer Held Achill, 

Doch hier dacht keen Minſch an Schlachtrop, hier was allens 
ſtumm und ſtill 

Keener was dor, de ſe bröchte tor Schlachtordnung up den Damm; 

Still hockt' bi de Schäp Achill, nich ſchreed he af de Fronten 
jtramm, 

Dull vull Grull, he nid mihr wull, in Trur' dat Brijesfind 
em höll — 

De He fih Hadd ut Lyrnefos mitbröcht na vel Kampfgemwöhl, 

Nadem be befiegt Lyrneſos und dorto de Feſtung Theben 

Und de tapfren Reden Mynos und Epiſtrophos dorneben, 

De von Euenos afjtammten, Enkel von Selapios wiren — 

Um de fatt he, frank vör Hartweh; doch bald füll he 't Upftahn 
lihren. 

Wat nu ut Phylafe famen und ut 't blomenbunt’ Pyraſos, 

Wo de Demeter verihrt ward, und wat fih ſüs malt hadd [os 

Ut den Stadtbezirt von ton, wo de Schaptucht forſch in 
Schwung, 

Und de ut de Seeftadt Antron, und twat allen? ſüs mitgung 

Ut Pteleon an de Mafchen: ded vördem a3 König führen 

Proteſilaos, de Held, a3 Lewensdag' em noch günnt wiren, 

Awerſt dunntomalen dedte em al. de fchwart’ Ird. Und nu 

Satt ahn Rind, in Thranen badt, in Phylake fin junge Fru. 

Drapen hadd em en Trojaner up den Dot, grad as he fprungen 

Ut fin Schipp rut a3 de Jerſt' von alle, de an ’t Land hier gungen. 

Doc je bleewen nich ahn Feldherr, wenn f’ of ſchwor den Führer 
mißten; 

Ehr' Schwadronen führt' Podarkes, von den |’ Heldendahten 
wüßten, 

De en Sähn von Iphiklos, de ſülwſt en Sähn von Phylakos, 

De 'ne grote Schaptucht hadd, und grad von Proteſilaos 
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Was dt de rechte jüng’re Broder, äwer wat def’ was, de anner, 
Wat de öll're Broder was, dat mas de grött're Held; nich 
| ranner 
Kamm an den de niege Feldherr, leewer hadden j’ doch den ollen: 
Viertig ſchwarte Kriegsſchäp deden unner em vör Troja Holle. 
De Pheräer an de See von Boibe und fülmft de Boibeer, 

Und de Krieger ut de Zeitung Jolkos und de Glaphyreer: 
Dei’ und ehre elmen Schäp, de führt’ Admet fin Sähn Eumelos, 
Den de herrlihe Alkeſtis fchenkte ehren Mann Admetos, 
Pelias fin ſchöne Dochter; fe, de Fru von den Admet, 
Was as Mäken all vel hübſcher, as d't de annern Schweſtern leet. 
Und de in Methone wahnten und de Stadt Thaumakia, 
In de bargig Treppenjtadt Dlizon und Meliboea, - 
De und ehre ſäwen Schäp, de führt’ de Scharpſchütz Philoftet; 
Föftig Rod’rer, hellihe Schügen, he in jedes Schipp rineet. 
Up de heilige Inſel Lemnos müßten fe torügg em Iaten, 
Denn dor kreeg en ſchwores Leid den armen Unglüdsmann 
- to faten, 
De dor frank leeg an böf Wunnen von de olle gift’ge Schlang’; 
Krank und elend lagg he noch, doch füll dat duern nich mihr lang’, 
Dat an Philoktet de Griechen fül’n bi d’ Schäp noch denfen 
Ä = - lihren; 
Und fin Lüd verlangten na em, wenn f’ of nic ahn Führer 
' | -- wiren, 
Medon, en unehlich Sähn von den Dileus, ded fe führen — 
Rhene ſchenkt' em den Dileus, de vel faft’ Städ’ ded zerftüren. 
De von Zriffa feemen und de ut dat Felfenneft Sthomen, 
Und de ut Dedhalia, den Eurytos fin Stadt wir'n kamen, 
Dee alle Podalirios und mit em Machaon führten, 
Den Asklepios fin Sähns, de beid’ de Dofterie mal Yihrten; 
Def up dörtig rümig Schäp den Kriegstog los up Troja 
0 fihrten. 
Und wat:an de Duell Hyperia wahnt' und in Ormenion, 
Und de Borg von Zitanod und 't Kriegsvolk ut Afterion: 
Dühr, Niederdeutiche Alias. we 4 . 
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Defe führt! Eurypylos, Euhämon fin fhmud Heldenfproß, 
De up viertig ſchwarte Schäp herbröcht' den ganzen Kriegertroß. 
Und de in Argiſſa feeten und de wahnten in Gyrtone, 
In de Kalkitadt Olooſſon und in Orthe und Helone: 
ÜÄmwer defe dat Kummando König Polypoites führte, 
Sähn von den Peirithoos, de to den Zeus fin Kinner hürte. 
De beröhmt' Hippodameia ſchenkt' em den Peirithoos 
An den Dag, as he fin Rad nehm an dat Volk halw Mini, 
halw Roß, 
De he von den Pelion runjög up dat Aethikervolk los — 
Nich alleen was he de Führer, mit em herrſcht' togliek Leonteus, 
De en Sähn von Koronos und Enkelkind was von den Kaineus. 
Viertig ſchwarte Schäp, de makten mit ehr her tom Krieg de 
Seereiſ'. 
Dunn up tweeundtwintig Schäp ded Guneus noch ut 
Kypſos führen 
Eniener und Perhäber, hartſch' Lüd, de den Krieg ded'n lihren, 
De ſich in dat kolle Bargland von Dodona anbugt hadden, 
Und de up de fruchtbor'n Feller an den Titareſios ſatten, 
An ſin' ſchönen ſchmucken AÄuwer, den fin Water ſanft ſich geeten 
In den Fluß Peneios, doch nich in ſin Sülwerſtrudel fleeten, 
Äwer cm hen glatt fe glieden, grad fo as dat DI ſchwemmt baben; 
He is von den unnerirdichen Styr-Fluß as en Arm hochkamen. 
De Magneten endlich führte Prothoos, Sähn von Tenthredon, 
De im den Peneios wahnen und den Wald von Pelion, 
Schmiedig in fin Jugendfräften führt’ he jülwften hier fin Heer. 
Viertig ſchwarte Schäp, de bröchten ut ehr Heimat je ne: 
— her. — 
Dit wir'n denn de Heeresführer und de Fürſten bi de Griechen: 
nu ſegg mi, Muſengöttin — blot von di kann 'ck Wohr— 
heit kriegen — 
Wer von alle deſe Helden woll de herrlichft’ was bi wieden, 
Und wer hier de fchönften Bir’ hadd in dat Heer von de Atriden? 
Wiet de beiten Kriegsgeſpanne, de ftolz für den Wagen ſteegen, 
Wiren tee, de vörwarts bruften grad fo raſch a3 Vägel fleegen: 
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Eumelos, Pheres ſin Enkel, lenkte deſ' twee prächt'gen Stücken, 
Gliek an Farw und beid glieköllrig, ſchnurgliek hoch hen 
äwer'n Rüggen, 
Twee flott' Stohten, Schlachtenſchrecken bröchten ſ', wo fe 
rinnerbruſten 
In de Schoren äwerallhen, wo ſe dörch den Wahlplatz ſuſten; 
Gott Apoll, de Schüttenkönig, hadd eenſt upfött ſülwſt de beiden 
In dat Land Theſſalia, in Pherä, as de Urt deiht heeten. 
Von de Helden unbeſtreden Ajas was de ſtarkſte hier, 
So lang' as Achilles grullte, de ſüs doch de ierſt' Held wir; 
Ok an ſinen Schlachtenwagen ſchirrte he de raſchſten Pir', 
De ſtolz ehren Herren tögen, de von öllſten Heldenadel, 
Denn von Peleus ded he ſtammen und was ſülwſt en Held 
ahn Tadel. 
Äwer bi de hogen Schippsſtänn' was he nu eenſam to finnen, 
Denn he künn den argen Grull up Agamemnon nid) verwinnen. 
Dor fatt de — und äwer 't Water tög d’t em furt. Doch dicht 
dorneben 
An den Seeftrand deden ih mit Schiewen, Speer und Bagen öwen 
Sin’ Lüd, de ſich verfuftierten. Und dallubrig ſich ranfünnen 
Sin Pir’ eenzeln bi 't Geſchirr, wo ſ' ſtäds in 't vulle oder 
ftünnen, 
Kleewer grafen |’ af und tredten frifches Wiſchengras of binnen. 
Dicht todedt in Zelten ftünnen jtill de Fürſten ehre Wagen; 
Doh je fülmften, Ichlachtenhungrig, üm ehr Kampfrauh vull 
von Klagen, 
Schlennerten bald hier, bald dorhen dörch dat Lager. Trurig ſöchten 
Ehre Ogen ehren Helden, mit den ſ' ſünſt to kämpfen pleggten. — 
Pu ſett' fich dat Heer in Marſch, und d't wir a8 brennt 
dat ut de Ird, 
Und dat Land, dat ſüfzt' und bewert’, fo en grot Rumoren 
wir dt. 
Grad a3 wenn mit Blib und Dunner Zeus ftolz up De 
Wulken trett 
Und fin Dunnerfiel’ mit Grullen an de Stäl dor runnerlett, 
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Wo in dat Arimerland de grote Rieſ' ſchlöppt in de Ird, 

Wo de Barg' den Liew bedecken, as de olle Sag belihrt: 

So ok unner ehre Schridde dump de breede Ird upklüng, 

As dat Heer tor Schlacht utrückte und raſch dörch dat Feld 
hengüng. 

To de Troer rantoſchwewen kam in enen groten Bagen 
Iris nu von Zeus, den Ollen, üm mit Schrecken ſe to plagen. 
In dat Duhr von 't olle Schloß von König Priamos ſe ſeeten 
Alltoſamen, Jung und Olt, wo |’ ene Sak beraden deden. 
Hier mit raſchen Foot ded Iris nehger an ſe rannerſchrieden, 
Und de Stimm na ded fe glieken Priam ſinen Sähn, Politen, 
De 'n Wachtmeiſter bi de Troer, wil he ſich künn tru verlaten 
Up fin raſches Beenwark. Ummer ſatt be, üm d't in 't Og 

| to faten, 

Ob de Griechen all vörrrüdten, baben in de höchſte Spit 

Bon Äüſyetes fin Grawmal, dat was dor fin fafte Sitz. 

Deſen Kiefer. und Uppaffer an Utſehn glief und egal, 

Treed raſch Iris an fe ran und fpröf fo to ehr dunntomal: 

„Schlag dor Zeus rin, Priamos, Bier in dat ewige Gedrähn! 

Hier is doch feen Frädenstiet! Ne, Kriegsgewitter deiht ruptehn ! 

Ick bün woll to veelen Malen in recht grote Schlachten famen, 

Äwer fo en grotes Kriegsvolk ſach 'ck noch ni mit Eens 
tofamen : 

Awer 't Feld hen kamen ſ' tagen, tahllos as de Sand an 't Meer, 

As de Wald vull ur und to 'ne SHauptichlacht 
treden |’ ber. 

Dorüm, Heftor, di vör allen * ick, up min Wurt to hüren: 

Grote Maſſen Bunnsgenoſſen dauhn in unſe Stadt verkiehren; 

Doch bi ſo vel Minſchen herrſcht 'ne babylonſche Sprakver— 
wirrung, 

Drüm nehm ſin Lüd jedder Feldherr, ſünſt giwt dat 'ne grote 
Irrung, 

Führ fe ruter ut de Stadt und ſtell ſ' ſtammwies an Platz und Urt!“ 

Gliek nam Hektor wohr de Göttin und verjtünn ehr mahnend 

Wurt; 
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De Berfamlung löſt' he vafch up. To de Waffen ftörmten ſ' furt. 
Apen reeten |’ alle Duhre, ut de Stadt de Völker fchwarmten, 
Ale Mann mit Pir’ und Wagen mit Öewalt nu ruterlarmten. — 
BördeStadt deiht fich afjiet3 in’t Feld en lütten Barg anhewen, 
Rings üm frie; de Minfchen hewwen em den Namen „Durn- 
barg” gewen, 
Doch de Götter „Sungferniprungtrapp bi 't Myrinengram“ 
em nennen. 
Troer und Hülpsvölfer deden Sich Hier in ehr Hopen trennen. 
In vul Rüftung mit den Helmbuſch, unner de Trojaner 
prädtig, 
Stünn de föniglihe Heltor as de Obberfeldherr, mädtig; 

Um em in ehr Jfenpanzer ornten tahllos ſich de Schoren, 
In ehr’ Füſt' de Lanzen, deden ’ hellen Schlachtmaut apenboren. 
De Dardaner führte an de friegerifche Held Aeneas, 
Sähn von den ol’n Fürft Anchife® und de Aphrodite he 

was, — 
In de Schluchten von den Ida ded fe eenft in Leew em nahn — 
He was nich alleen de Führer, em tor Siet noch deden ſtahn 
Zwee von den Untenor fine Sähns, de em to Hülp und Hand, 
Akamas und Archeloͤchos, in al Kriegshandwarf gewandt. 

All'ns, wat von de Troer wahnte an den Bargfot von 

den da, 
Luter riefe Gotöbefitter, de Bewahner von Zeleia, 
De dat ſchwarte Water drinfen ut den deepen Fluß Aeſopos, 
Führte in de Schlaht as König an de Kriegsheld Pandaros, 
Wat en Sähn wir von den ollen Landesfürjten Held Lykaon, 
Pandaros, den eenjtmals fchenfte enen Bogen ſülwſt Apollon. 

Wat de Feldmarf von Apaiſos bröcht Hadd und at 

Adrafteia, 
Wat in Pityeia mahnte und in 't Bargland von Tereia: 
Dat beherrichte all Adraſtos und in ’t Linnenwams Amphios, 
Sähns von den Perkoſierkönig Merops, de got wat hadd los 
In de grot Wohrſeggungskunſt; he wull dat of dörchut nich lieden, 
Dat in 't minjchenfreteriiche arge böje Kriegesftrieden 
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Sin Sähns tredten und em leeten fo alleen; doch hüren wullen 
Se beid nid — de Unnerwelten fe von 't Xicht bald ropen fullen. 
De üm PBraftion rümmwahnten und of de ut Perkote, 

De ut Seftos und Abydos und von ’t heil’ge Arisbe, 
Deſe führte Aſios, de Sähn von Hyrtafos, to Wagen 
Was von deu Selleisfluß he ut Arisbe hierher tagen. 

De fpeerfämpfenden Pelasger wiren ut Lariffa famen, 
Hippothoos und Pylaios fummandierten |’ beid tofamen, 
Dägte Helden, de d’t verftünnen, ftammen deden ſ' af von Lethos, 
De en Sähn was von den oll’n Pelasgerkönig Teutamas. 

Doch de Helden Akamas und Peiroos de Thraker führten, 
De na 'n willen Hellospontos as Anwahner hen gehürten. 

Äwer de Kikonenvölker Feldherr Held Euphemos was, 
Sähn von den Troizenos, de en dägten Sähn was von Keas. 

De Paeonen führt' Pyraichmos mit den ſchönen krummen 

Bagen, 
De wiether ut Amydon von 'n breeden Axiosfluß was tagen, 
Den fin hellen kloren Water an de Äuwer ſanft rupſchlagen. 

Doch Pylämenes, de Feldherr, führte ftramm de Eneter 
Und dat PBaphlagonenvolt, wo de Mulefel famen her; 
Wahnen deden |’ in Kytorog und de Städe Sefamos, 

Kromna und Erythinoi, wo längs den Fluß Parthenios 
Se in ftolze Hüfer feeten; wed wir’n ut Aegialos, 

Doch Epiftrophos und Hodios hier de Halizonen führten 
Her ut Alybe, en Land, moto of Sülmerbargwarf’ hürten. 

Chromis ded de Myfer führen und de Preefter Ennomos; 
Künn he Vägelflucht of düden, wüßt' dat düſt're Dodeslos 
He ſich doch nich aftowehren; denn in fin Verdarwen rönnen 
Müßt' he, a3 dat murdend fen, in Adhill fin ftarfen Hännen, 
Em afichladht’e in den Fluß, mo fo vel Troer müßten ennen. 
Phorkys und Askanios führten beid dat Phrygervolf Hierher 
Wiether ut Asfania; to kämpfen wiren ſ' vull Begehr. 

Antiphos und Mefthles führten in den Krieg her de Maeonen, 
Sähns von den Talaimened® und von 'ne Nymph, de fill 

ded wahnen 
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An den deepen See Gygaia; of noch von den Tmolos her 
Neepen fe de Barg-Maeonen, de |’ got brödten in de Wehr. 
Und de flämfchen Karervölker ded de König Naſtes führen, 
De hen na Milet und ofnad’ Phtheirer Lowwaldbarg' henhüren, 
:Und an den Maeanner wahnen und an ’t fteigle Mykale: 
Naftes und Amphimachos tofam a3 Feldherrn führten fe, 
Beid, Amphimachos und Naſtes, Nomion fin ftaatichen Kinner; 
Schmud in Gold, in gollne Wehr güng Naftes in den Kriegs⸗ 
danz rinner, 
‚Schön rutpugt ad en jung’ Mälen, dat, wenn je tom Danzen geibt, 
Sich ut all ehr Roftborfeiten wählt, wat ehr am hübfchten fteiht. 
Je, de Däsfopp, de mit Gold nid von den Dot fi fünn 
losköpen, 
Denn de raſche Held Achilles ded em in den Fluß verſöpen, 
Und dat Gold leet de will Sieger ſich in ſin Zelt rinnerſchlöpen. 
Bon den ſtrudelrieken Ranthos, wo de Lykier henhürten, 
Se ut Lykia her Sarpedon und de ſchöne Glaukos führten. 


De drütte Geſang. 


As in Reid und Glid fe ftünnen, bröken fo, a3 Iut up— 
ſchwarmen 
Vägelſchowen, mit ehr Führer unner Krieſchen, unner Larmen 
Los de Troer, as wenn Kronen juchend unner'n Hewen trecken, 
De den Rüggen dreihn den Winter und den kollen natten Regen, 
Mit Gegünſ' und heeſch Geſchnatter äwer 't grote wille Water 
Fleegen und up Dot und Lewen ſtrieden mit ſon' Ort von 
Kranter,* 


*) feine unbedeutende Wejen. Das Hochdeutſche befikt fein -ent- 
fprechended Wort. 
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Wat fon’ ol Lütt Dümlingsvolf, dat fe anfall’'n und eflih 
plüden, 
Wenn vör Dau und Dag je losgahn up ehr mit fcharp 
Schnabelpiden. 
Doch de®riechen ftill, vul Maut undKraft, rup up datSchlacht⸗ 
feld güngen, 
Salt entichlaten, gegenfiedig ich in Dodsnot Hülp to bringen. 
| Grab a3 wenn en Wind von d’ Südſiet üm Barggäbel Nebel 
ſchleit, 
De de Hirten wenig paßt, doch äm’re Nacht den Deew noch geibt, 
Wo en nich kann wieder kieken, a3 nen Steen en fchmieten deiht: 
So flög unner ehre Schridde dicht ne Wulf von Stohm tom 
Hewen, 
U3 de Langen Ichwanfen Säulen dörch dat Feld rafch deden 
ſchwewen. 

As ve ſich nu nehger keemen und ſich ſtünnen gegenäwer, 
Treed de ſchöne Paris forſch vör, plänkert' ok ſon' beten räwer; 
Panterfell hüng üm ſin Schullern, und dorto de krumme Bagen 
Und dat Schwert und denn twee Lanzen, de mit Iſen ſtark 

beſchlagen, 
Schwenkt' he hoch und reep dorbi de ierſten Helden von de 
Griechen 
Rut tom Striet, Mann gegen Mann mit em in harten Kampf 
to kriegen. 

As de Kriegsheld Menelaos in ſin Og em würd gewohren, 
Wo he up und dal breetſpurig herſchreed vör de Kriegerſchoren, 
Freugt' ſich, as de hungrig Löw, de up en grot verenn't Stück 

Wild ſtött, 
Wo he 'n Hirſch, 'nen Vierteinenner odder 'n Gemsbuck in dat 
Og fött, 
Up de he trotz de fir’ Hunnen und de ſpör'nden Jäger losſfrett: 
Ka, fo freeg ne grote Freud Held Menelaos, a3 den ſchönen 
Paris he mit Ogen fehg, — got wull he den Berführer deenen, 
Dacht' he, und wen von den Wagen raſch run mit fin beiden 
Beenen. 
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A3 de fchöne Alexander deſen nu anfichtig ward 
Upden Plan, vörn in de Reid, dunn fact’ em dal dat olle Hart, 
Und he flög t’rügg in fin Schoren, üm den Dot noch to entgahn. 
Grad a3 ftötten in’ne Bargſchlucht up'ne Schlang und fohrt 
dorvon 
Heftig trügg und denn für Angſt en dulles Bewern in de 
Knee Friggt 
Und rafch maft, dat he man wegfümmt, wo em 't Witt all in 
| 't Geſicht ftiggt: 
So verſchwünn he ielig wedder in de dichten Heereshopen, 
Ja, ſo ded de ſchöne Paris weg vör Menelaos lopen. 
Hektor äwerſt hadd em ſehn und leet em Schimp und Schann’ 
nu hüren: 
„Ja, du büſt 'nen hübſchen und Wiewer kannſt du nett 
verführen, 
Gruglich Diert von Paris du! Wirſt gor nich bur'n und ahn 
Fru blewen, 
Dat wir mi en ganz Deel leewer und wi hadd'n en beter Lewen, 
As dat du fon’ Schandftük büft für und und dat f di all 
verachten. 
Na, wat woll de Lodenföpp, de Griechen, eben höhnſchen 
lachten! 
Dachten woll, du wirſt en —— wil ſo hübſch und ſchmuck 
din Schnut is! 
Äwer mit di is nicks los, wil Kraft und Maut ut din Seel rut is! 
Wenn du ſo en Feegling büſt, wo künnſt du denn to Schäp 
dat wagen, 
Aw're Eee to gahn? Und denn büſt du mit grot Gefolg gor tagen 
Hen an frömde Königshäw'; verführſt 'ne Fru, ſchön von Geſtalt, 
Fiern von hier, de Schwägerin von Lanzenſchmieter för Gewalt, 
Tom Leid dinen ollen Vadder, för dat Volk und för de Stadt, 
För unſ' Fiend''ne nette fette — Schadenfreud, du Brandmal, wat? 
Und nu wißt du vör den Helden Menelaos retirieren? 
Dor würdſt ok gewohren, wat dat för en Mann is, de 
verlieren 


30- 53 


— 58 — 


Ded dörch di ſin ehlich Fru, de Schönheit, Kraft und Jugend 
lawen! 
Ach! Din Leier und de holden Aphrodite ehre Gawen 
Und dorto din ſchönen Locken und din ſchlanke Wus, du Fant, 
Würden di denn nicks mihr helpen, wenn he di leggt in den Sand! 
Awer feeg ſünd woll de Troer — ſünſt für dat, wat du verbrafen, 
Hadden ſ' woll 'nen ſteenern' Liewrock eegenhännig di antagen. 
Hierup ded de ſchöne Paris em gliek deſe Autwurt gewen: 
„Hektor, beit mi dull utſchullen, äwer d't mag woll ſtimmen 
eben — 
Ümmer föhlt din hartes Hart ſich as ne Ärt von Iſen an, 
De in enen Balken fchleit de Hand von enen Zimmermann, 
De den Schippsmaſt em fchier tohaugt und den Schlag em 
forjchen Tann: 
Grad fo is in dine Boft din Harte ifenfafte Sinn — 
Doch de gollne Aphrodite ehre Samen fchell’n — Tat fin! 
Sünd doch tom Wegfchmieten ni) de Götter ehr Hochprieslich 
Samen, 
Keener nimmt ut eegen Kräften, wat je gnädig und toſchawen. 
Doch, wenn du dörchut nu wißt, dat id in Kampf und Schlacht 
ſall famen, 
Denn lat Troer du und Griechen fich Hier lagern alltojamen 
Äwerſt mi und Menelaos lat vörtreden up den Plan, 
Dat wi üm de Helena und ehre riefen Schäß uns ſchlan, 
Und wer von ung fiegen deiht und Friegen ward de Äwerhand, 
Kriggt dat Wie und friggt de Schäg, und führt je in fin Hus 
| und Land; 
Doch ji annern makt denn Fründſchaft und nehmt jugen Eid 
| 03 Band: 
Si bliewt in ’t fett Troerland, de annern mägen wedder Fahnen 
Hen na Argos und Achaia, wo de jchönen Frugens wahnen.“ 
Dit was denn en Wurt för Heltorn, mit dat he wir fihr 
tofräden, 
Gliekſten fchreed he up den Plan und leet torügg fin Schoren 
treden; 
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Sinen Speer föt in de Mirr he und bald up de Ird fe jeeten. 
Doch de Lockenköpp, de Griechen, na em mit ehr Pieler ſchöten 
Und je nehmen em ad Schiew und of mit Steen’ fe na em 
ſchmeeten. 
Ämerft dunn ded Agamemnon ehr mit lute Stimm to weeten: 
„Holt ſtopp! Griechen! Keener ſall noch wieder ſcheeten odder 
ſchmieten! 
Hektor hett uns wat to ſeggen, dorüm lat' ji jug bedüden!“ 
Na, dunn leeten ſe denn na mit Scheeten und ſe würden ſtill 
Up de Stäl, und beide Heere hürten, wat Hektor ſin Will: 
„Hürt mal to, ji Troer und ji Griechen mit de blanken Schänen, 
Wat jug Paris deiht vermellen, de uns ded ſo ſchlimm bedeenen, 
Und de uns den ganzen Striet hett inbrockt und de d't nu 
mücht' wennen. 
He lett all de annern Troer und ok all de Griechen ſeggen, 
Dat ſe de friſchputzten Waffen ſälen up den Acker leggen, 
Denn he will mit Menelaos toſam treden up den Plan, 
Sich üm Helena und ehre riefen Schäg’ mit em to ſchlan; 
Wer von ehr denn fiegen ward, und wer denn Friggt de Äwerhand, 
Führt de gollnen Schätz und of dat Wiew na Hus hen in 
fin Land, 
Doch wi annern malen Fründſchaft und nehm'n unjen Eid tom 
Band. — 
Dodenjtill bleew d’t in de Schoren von de Krieger alltojanten ; 
Endlih ded Held Menelaos mit Iut Stimm fo ruterfamen: 
„Hürt denn nu of mine Meenung; denn tomihrit in min Hart tagen 
Is dei’ ganze grote Sammer; und id denk, dat j' jug verdragen, 
Griechen hier und Troer dor, nadem lang Leidenstiet jug hengüng 
Wegen minen Kriegstog, den id tworſt von wegen Baris anfüng. 
Men den von uns beid’ de Dot na Schidlald Willen is 
bejcheeden, 
De mag ftarwen — und ji annern ungefümt tredt hen in Fräden! 
Bringt denn nu twee Lämmer her, en Budlamm witt, en Schap- 
lamm jchwart, 
För den Sünnengott dat witt, dat anner für. de Ird; of ward 
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Noch en drüttes für Zeus opfert. Und de olle hoge Herr, 
König Priamos, de mag of noch perfönlich kamen her; 

In fin Sähns iS Ämwermaut, dor is Feen Tru, keen Toverlat, 
Dat en Eid, up Zeus toſchworen, bliwt in heiligen Berfat; 
Denn de jüngern Lüd ehr Sinn is fladderhaftig alle Tiet, 
Doh wenn unner ehr Gewes en Oll'n fin Rat kümmt und 


geiht mit, 

Denn pleggt dei’ fin Ogen vörwart® und of rüggwarts wol 
to ſchlan, 

Und denn pleggt für beid’ Parteien dat mihrſt goden Weg 
to gahn.” 


AÄwer Griechen und Trojaner helle Freudenfchuer keemen, 
Denn je hapten, dat Kriegzelend würd fin End nu endlich 


nehmen. 
Reihwies nu in beide Heere torrten |’ rüggmwarts Bir’ und 
Wagen, 
Und de Krieger fprüngen dunn run, und ehr’ Panzer, de ſ' 
uttogen, 


Läden je dal up de rd, dicht rüdt wir en an 'n annern Stand 
Bon de beiden Heer’, dat twiſchen ehr leeg blot en lütt Stüd Land. 
Hektor äwerſt leet na d’ Stadt gliek twee von fine Herolds Iopen, 
Raſch de Lämmer hertobringen und den Priamos to ropen. 
Und de Herrfcher Agamemnon den Talthybios ſchickte ut, 
De of ielends güng, dree Lämmer von de Schäp to bringen rut. 
Und wieldes up lutlos Sahlen Tamm de Göttin Iris flagen 
Ran an Helena und hadd fih mit ehr Schwäg’rin glief*) 
antagen, 
Wat Helifaon fin Fru was, den Antenor finen Sähn, 
Laodike, de von alle Prinzeffinnen antofehn 
Wir a3 d' hübſchſt', ol Priamos Hadd ſüs feen Dochter, de 
fo ſchön. 
Und de fünn fe in ehr Timmer, two je wewt' en grot Gewand, 
Dummelbreet und rojafarwen, wo ehr Eunftverftännig Hand 


*) Hier: ähnlich. - 
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Rinwarkt Hadd, ſamt Pird und Wagen Sclachtenbiller von 
de Troer 
Und de ifenpanzert’ Griechen, de beid’ üm fe leeden ſchwer. 
Und de raſche Iris treed nu nehger ran und ſäd to ehr: 
„Kumm doch blot mal mit, du Leewe, du warſt Wunner- 
dinge ſehn, 
Wat bi d’ reif’gen Troer-Krieger und de Griechen is geichehn, — 
De vördem up Schlachtenfeller wild den Kriegsgott up fich besten 
Und to vel bös Leid und Thrauen ehre blanken Schwerter 
wegten: 
Zagern Still, de Kriegsſtorm ſchwiggt, de Waffen raubn, de 
Arme lehnen 
Up de Schilde, ehre Speere in de Ird fe ftefen känen, 
Denn de Krieg is as vörbi. — Blotnoch üm di ward'n Alerander 
Und de Kriegaheld Menelaoe Striet utfechten mit enanner, 
Blot nen Tweekampf ward d’t noch gewen, wo de langen 
Lanzen fleegen, 
Und denn ward fich dat utwiefen, wer a3 Sieger di bett kregen.“ 
Deje Würd’ de ſöte Sehnfuht na ehr’n ierften Mann 
ehr wedten; 
Na ehr Heimat, na ehr’ Ollern de Gedanken iernſt ehr tredten. — 
Up de Stäl fe fi in lange fülmwerwitte Schleuer hüllte, 
Und fo ſchreed je ut ehr Zimmer, heete Thran dat Og ehr füllte; 
Ok tiwee Deenerinnen güngen as Geleit mit ehr tojam, 
Aethra und de Klymene, mit ſchöne Ogen, grot und fram, 
Und ehr’ groten Schridde führten rafch fe ut dat Schloß tor Mur’, 
Wo fe up de Stufen fteegen von dat hoge Skäiſch Duhr. 
Hier mit fin Gefolg fatt Priam mit Thymötes, Panthoos, 
Hifetaon, olle Helden, of mit Lampos, Klytios, 
Mit Ulalegon, Antenor, beide klok und olterfohren, 
Up 'ne Ramp von 't Skäiſch Duhr, Stadtöllfte wiren d’t, Hoch 


in ohren, 
De all längft nich in den Krieg mihr trecken deden; äwer raden 
Mit ehr Wurt in de Verſamlung — dat verjtünnen |’; as 
Biladen, 
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De von ehre bogen Waldböm runnerzirpen hell und Tor: 
Alto feet hier up de Duhr-Ramp deje olle Führer-Schor. 

As de Helena fe jehgen to ehr famen up dat Duhr, 
Flüſten ſ' Lies’ fi) unner'nanner deſe raſchen Würd’ in 't Uhr: 
„zo verdenten is d’t de Troer und de Griechen nich, dat ’3 wohr, 
Tat’ üm jo en Wiew a3 de Sich Hier rümfchlagen Johr für Johr: 
Gruglich is je ad 'ne Göttin in de Ogen antofehn — 

Ümer wenn of, — magd’tall fin, — und wenn fe is ok noch fo ſchön, 
Beter a3 dat f’ und tom Unglüd bier bliwt und dat wi fe jehn 
Tom Leid warden für unf’ Kinner — mir d’t, wenn |’ würd to 

| Schipp aftehn!“ 

Alſo tufchelt d’t hen und her; Doch Priamos reep Iut je an: 
„Kumm doch nehger, leewes Kind, kumm, fett di ’n beten dal, 

man ran, 
Dat du dinen ierften Mann, Schwager? und Fründſchaft kriggſt 
to jehn — 
Schuld heit nich in mine Ogen, — von de Götter is dat fchehn, 
De den thranenvullen Krieg mi von de Griechen heww'n up⸗ 
laden; — 
Und denn kannſt mi glief mal feggen und und allen hier verraden, 
Wat dat für 'n breetichullrig ftaatfhen Mann dor is, dor bi. 
de Griechen? 
Sp 'nen Mann, fo {hön und Stark künn 'ſck felten doch to ſehn 
man Triegen, 
Tworſt jo na de Kopphög wiren wol noch ann’re grötter eben, 
Doch in mine Ogen kann d’t kum enen jchön’ren Helden gewen; 
Ok füht be ut fo Honorig, a3 hadd Würden he nich wenig, 
Und wenn en noch nipper toficdt, lett d't em as 'nen richt’gen 
König!” 
Und de fchöne Helena ded def’ Antwurt den Ollen gewen: 
„Ick verihr di, Schwiegervadder, doch in ’t Hart beholl 'ck 
ſo'n Bewen! 
Wir 'ck doch leewer in den Dot gahn dunntomal, — mi künn d’t 
nich ſchaden, 
As mit dinen Sähn id tög, Hus und Verwandtſchaft to verlaten, 
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Und min ſötes lüttes Dierning und dorto all min Fründinnen 
Ut de ſchönen Jugendtieden — doch ſon' Glück ſüll ick nich finnen, 
D't ſüll nich ſin. Drüm tehren nu de Thranen däglich an 
min Lewen. 
Doch wona du mi hier utfröggſt, äwer dat will ick di gewen 
Antwurt — dat 's Atreus ſin Sähn, dat is de Herrſcher 
Agamemnon, 
Sn den Speerkampf ſtark, deiht he of up den Thron as König, 
faft ſtahn; — 
He was, wenn he d’t was, min Schwager! — Ach! kum kann ’d 
i dat Og upfchlan ; 
Keem id wedder in fin Nebg, wo fül 'E em unn’re Ogen gahn!“ 
Und de ON, deftarrt’ eman und feel em an und ſprök dat 
Wurt: 
„Atreus’ Sähn, du neidendwierte gottgejegnet’” Glüdägeburt, 
Is Dat doch en grotes Heer, dat von de Griehen, — fummandiert 
Hier von di! — Na 't Wienland Phrygien hadd fi mal min 
Tog tolihrt, 
Dor bew ’E denn 'ne mächt'ge Schor von Phryger jehn; mit 
Pird und Wagen 
Keemen Otreus und de ftarfe Mygdon mit ehr Kriegsvolk tagen; 
An den Fluß Sangarios, dor würd ehr Lagerftäl afichlagen, 
Und as Bundsfürſt ftünn an den Dag id mit ehr Armee 
tofamen, 
A3 de Amazonenjchoren up und wiren anrüdt famen. 
Äwerſt of def’ all tohop, de to ’n grot Heer wir'n tofamtagen, 
Tellten nich fo vel a3 bier de Griechen mit de tapf’ren Ogen. 
Und dunn, a3 he den Odyſſeus würd gewohr, de ON ded 
| fragen: 
„Segg mi ot mal, leewe Dochter, von den dor, wer is denn dat? 
Na de Kopphög is he tworft as de Atrid bet’ Lütter mat, 
AÄwer breeder is he doch an Boft und Schullern antofehn, 
Sine Waffen Hett he rentlich*) t’rechtleggt up den Irdborn hen; 


*) reinlie, jauber. 
186—209 
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Doch he ſülwſt grad as en Schapbud dor ſtur mang de Schoren 
rümfchritt, 
Sa, den Mann lett d’t a3 nen Bud, de dicht und drang got 
| in de Wull Sitt, 
Und up finen Weidplah rümtrett, de ringsrüm von witt' Schap’ 
Ä vull ſitt.“ 
Helena geew em Beſ cheed, de Dochter von den groten Gott Zeus: 
„Dat 's Lasertes fin grot Sähn, de ümmer Rat meet, dat 's 
Odyſſeus, 
De in Ithaka is buren, wat en felſig ruges Land, 
Doch dor waſſen anſchlägſch' Köpp, de Lüd dor hewwen vel 
Verſtand.“ 
Und de olle klook Antenor geew ehr dorin recht und ſär: 
„Hoge Fru, dat ſtimmt; ja, wat du ſeggſt, dat 's nich von 
ungefähr; 
Denn de Götterheld Odyſſeus is hier vördem all mal kamen, 
Dinentweg, as Afgeſandte mit Menelaos toſamen. 
Gaſtlich heww id ſ' beid' upnahmen, bi mi leegen ſ' in Quartier, 
Und fo ded id ſ' kennen lihren von Geſtalt und von Manier. 
As fe in de Volksverſamlung nämlid) von de Troer treeden, 
Ragte Menelaos, wenn je ftünnen, vör an Schullerbreeden; 
wer, wenn f’ to fitten feemen, müßt’ Odyſſeus würd'ger heeten. 
Az fe nu ehr Sak vermellten vör ung allen mit de Red, 
Bröchte Menelaos ümmer haſtig ruter, wat he ſäd, 
Wenig man, doch u und dütlich — he iS woll feen Fründ von 
t Reden — 
Doc feen Wurt haugt bi em neben, wenn be of noch jung 
wat beten. 
Städs nu, wenn Odyſſeus upfprüng, wat fon’ liftige Natur, 
Keek toierft He dal, de Ogen — wis tor rd, und ftünn dor ftur, 
Rögt' nich vör, nich t’rügg dat Szepter, of nich fo vel, nich 
se Spur, 
Ne, fait böl he ’t in de Sand und ſehg ut a3 en olles Dropp, 
Und för 'n Surtopp künn 'n em holen, odder für en richt’ges 
Schap. 
210—234 
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ÜÄmer, wenn d’t denn ruterlamm und ut fin Boft fin Stimm 
ſcharp lostreckt', 


Was dat, as wenn vör Gewalt Schneeſtöwen in den Winter 


losbreckt; 
Und dunn wüßten mw’ dat dat Strieden mit den en müßt? bliewen 
R laten; — 
A3 wi em vörher jo ſehgen, wir'n mw’ d’t uns nich von em 
vermauden. 


Drüttens frög de Al of noch na Ajas, den he würd anfichtig: 
„Wer is denn de anner Griech' dor, de fo jtarf deiht und jo wichtig ? 
Hett de Schullern! Nen Kopp höger as de annern is herichtig!* 

Helena, dat Götterwiew, in ehre langen Kleeder prangend, 
Säd dunn wieder: „Deien Zorm dor bi de Griechen anbelangend, 
Dat id de gewalt’ge Ajad; dräben up de anner Siet fteiht 
De Idomeneus dor unner fine Kreter, ad 'nen Gott deiht 
Em dat laten und üm em de Kreter ehre Führer ftahn. 
Menelaos Hett bi und bi Tafel oft Beicheed em dahn, 

Wenn be Gaft in 't Schloß wir, wenn he mal von Kreta fam 
heräwer. 

Wenn 'E nu up de anner'n Griechen fchlagen dauh de Ogen 
räwer, 

Seh ick oll bekannt' Geſichter und ick künn ehr' Namen nennen 

Doch twee Führer von de Griechen kann ick nargends ruterkennen 

Kaſtor, de ſtäds Pir' an't Hand führt, und den Fechter Polydeukes, 

Wat min beiden rechten Bröder, mit mi heww'n en Mudder 
beid' dei’. 

De ſünd ut ehr ſchönes Sparta viellicht gor nich tagen her, 

Odder, wenn ſ' up raſche Segler doch ſünd kamen äwer 't Meer, 

Wull'n je hüt am End nic) mitdauhn in de heeten Krieger— 
ſchlachten, 

Wil ſe Schimp und Schann woll fürchten, womit ſe mi 
all verachten.“ 

Sp dacht' ſe in ehren Sinn; doch Mudder Ird all lang’ ſe deckte, 
Fiern to Hus in 't olle Sparta, wo ehr Sehnſucht je hentreckte. — 

Dühr, Niederdeutſche Jlias. 5 
235—259 


Ut de Stadt de Herold’ bröchten nu de Eided-Saframente, 
De twee Lämmer und den Goldwien, den de fruchtbor Land⸗ 
| ſchaft ſpennte, 
Und den je Bucksbüdel nömten; of den Miſchkrog jülwer- 
| ſtrahlend, 
Drög de Herold her, Idaeos, und den Bäker, gollen prahlend. 
Vör den Herrſcher treed he hen und äwerraſcht' em mit 
dit Wurt: 
„Mak di farig, Priamos, von hier up d' Stäl di ropen furt 
Up den Kampfplatz all de Fürſten von de Troer und de Griechen 
Und ſe will'n di to en Bündnis mit 'nen heilgen Eidſchwur 
kriegen; 
Doch de Kriegsheld Menelaos, toſam mit Prinz Alexanner, 
Willen üm de Helena mit Lanzen kämpfen gegenanner; 
Wer von ehr denn ſiegen ward, und wer denn kriggt de 
AÄwerhand, 
Führt dat Wiew und all ehr Schätz' dorhen, wo is ſin Hus 
und Land; 
Und de anner'n maken Fründſchaft und de Eid gelt ehr as Pand; 
Si bliewt hier in 't fette Troja, und de anner'n warden kahnen 
Trügg na Argos und Achaia, mo de fchönen Frugens wahnen.” 
Dit was be fich nich vermauden, und dat Schreden kreeg 
den Ollen, 
Doch beföhl he antofpannen, und bald ded de Wagen bollen. 
Priamos fteeg in, bün los de Lien, de äwer'n Wagen hüng, 
Up dat funfelnde Geftell tor Siet em dunn Antenor fprüng, 
Und rut ut dat Skäiſch Duhr de Fohrt raſch dörch de Seller güng. 
As je nu anfamen wiren bi de Troer und de Griechen, 
Würden von den Wagenfih je. run und up den Kampfplatz ftiegen, 
Wo ſ' de Troer und de Griechen gegenäwer lagert fünnen. 
Agamemnon und Odyſſeus tom Empfang all vör ehr jtünnen 
Und den Willfam höflich böden. Raſch dat Eides-Sakrament 
Führten vör de flinfen Herold’; von:den Wien de Opferipend 
Göten ſ' in den groten Miſchkrog. Und dunn bröchten fe tor Stäl, 
Dat ehr’ Hänn’ de Herricher waſchten, klorkryſtall'nen Waterquell. 
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Den Hirichfänger tög de König Agamemnon, den he prat 
Ummer hadd, — dicht neben 't Schlachtſchwert drög he em as echt 
Saldat. 
Und dunn jcheert’ he von de Lammköpp afdat Hor, de Herold’ deden 
Se de Fürften up beid’ Sieden, na den ollen Bruf, anbeeden. 
Agamemnon ſprök 't Gebet Tut und ded Hoch fin Hänn’ 
uphemwen : 
„Bader ung’, de du büft Herrfcher up den Ida unner’n Hewen, 
Beus, de du in Kraft und Macht und Herrlichkeit deihſt 
| ewig lewen; 
DE du Gott, du Sünnenog, de du all Ding fühlt apenbor; 
Ird und Waterjtrom, ji Götter, de ji de grot’ elend Schor, 
De de Dot nagt in de Höl, für Meineid jtraft in Ewigkeit: 
Aug rop id to Zügen an a3 Wächter Hier für unſen Eid! 
Wenn den Menelaos hier ward Paris in den Dot rinjtreden, 
Denn beholl he Helena und all ehr’ Schäß; wi ämwer treden 
Denn von hier und unf Flott ward tor Heemfihr denn de See 
bededen! 
Doch wenn Menelaos rowt den Alerandro3 hüt dat Lewen, 
Denn Jält ji de Helena und all’ ehr’ Schäß’ und rutergewen, 
Und ji tahlen Kriegstribut, a3 wi dat warden füddern ewen, 
De von de Nafamen of a3 jtännig Recht noch ward indremwen ; 
Doh wenn PBriam und fin’ Sähns dat Büßgeld füllen ung 


afihlan, 

Wenn Prinz Paris in den Tweefampf hüt fin ſüll mit Dot 
afgahn, 

Denn ward üm dat Sühngeld ick von fleſchen wedder Striet 
beginnen 


Und bliew, bet id t richtige Enn’ von defen ganzen Krieg 
ward finnen.“ 

Raſch dunn mit dat kolle Iſen fchneed be dörch de 
Lämmerfehlen, 

Und de zappelnden Schlachtdiere, de all ded dat Lewen fehlen, 

Läd he up de Ird, — dat Sen Hadd ehr bald romt Kraft und Uten. 

Ut den Miſchkrog in de Bäker miürd de Goldiwien rämwergaten, 
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Dunn, na ehre Opferipennen, deden |’ to de Götter bäden; 
Und en künn in beide Heere männigenen hüren reden: 
„Hoge, mächtge Zeus, und of ji anner’n ew’gen Götter all, 
Wer toierjt von beid’ Bartei'n den Eidſchwur bredt, ja, denn 
fall ball, — 
As de Wien hier, fo fin Brägen up de ſchwarte Ird benfleeten, 
So von em a3 von Sin Kind; fin Wie mag frömde Leew 
geneeten.“ 
Doch ehr Bidden to erhüren, dorvon wull Zeus gor nicks weeten. 
Priamos dunn, Dardanod fin Enkel, nam ſich fo dat Wurt: 
„Lat’, ji Troer und ji Griehen, mi nu gahn, ja lat’ mi furt, 
Trügg na ’t hoge, Iuft’ge Troja; denn id holl dat jo nich ut, 
Dat to jehn mit mine Ogen, wenn tom Tweekampf treden rut 
Nu de König Menelaos und min eegne leewe Sähn. 
Zeus und all de anner'n Götter weeten, wat nu ward geichehn, 
Wen von beiden na 't Verhängnig iS dat Dodezlos vörjehn. — 
-Und de dodgen Lämmer böhrte nu de ON rup up den Wagen, 
Steeg dunn fülmen mwedder up und böl de Tägel ftramm 
antagen; 
Up den fchönen Wagenftohl, tor Siet em ded Antenor ftahn — 
Und in flotten Draww je flögen wedder t'rügg na lion. 
Hektor äwer und Odyſſeus deden enen Platz afmeten 
För den Tweekampf und in enen ſtählern Helm fe rinner: 
ſchmeeten 
För de beiden Kämpfer nu twee Loſe, üm ſo to entſcheiden, 
Wer den Iſenſpeer ſüll ſchleudern as de Jerſt von deſe beiden. 
Und de beiden Heere bädten — und je folgten ehre Hännen; 
Männig Hart ded to de Götter dei’ injtännig Bidden fennen: 
„Zeus, un)’ Badder, up den Ida, de all Ding’ gerechtiam wägt, 
Wer für defe beiden Völker dit*) Unweſen hett anregt, 
Den lat, in den Kampf betwungen, in den Hades runnerfohren, 
Äwer uns giw endlich Fräden — und lat tru den Eid ung wohren !* 


*) geht auf den ganzen Krieg. 
314—341 
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Dit was got. All Ogen hüngen ande grot Geſtalt von Hektor, 
Den ſin Helmbuſch wild upfladdert', und he ſchwenkte in de 
Luft dor, 
Dat ſe all dat ſehen künnen, dree mal mit torüggwennt' Ogen, 
Stark de Loſe; raſch bi 't drütt Mal Paris fin kam ruterflagen 
Ut den Helm. — In lange Fluchten. bald up d' Ird de Krieger 
leegen, 
Neben ehr de blanken Waffen und de Pir', de 't Stampen 
kreegen. 
AÄwer fine Schullern ded de blanke Rüſtung Paris trecken — 
Und de ſchöne Alexander dachte dorbi an Helenen. 
Um de Schienbeen läd he ſich de ſchönen blänkernden Footſchänen, 
Und mit ſülwern Schnallen ſchlöt be ſ', dat ſ' fait ſeeten üm 
de Beenen. 
Uterdem noch üm de Boſt he ſich 'nen goden Panzer läd, 
De ſin'n Brorer hürt', Lykaon, den ſin Maat em paßrecht ſeet. 
Ok dat Schwert, mit ſülwern Griff be ſich üm fine Schullern hüng; 
AÄwer finen linken Arm de grote faſte Schild em güng. 
Up den ſtaatſchen Kopp noch ſtülpte he den prächt'gen Helm 
ſich äwer, 
Von den Pirdhor runnerhüngen, drauhend nickt' de Helm⸗ 
buſch dräwer. 
Endlich nam den wucht'gen Speer he, de em paßlich in de 
Fuſt gung. 
Gliekerwies' ok Menelaos läd as Krieger an ſin Rüſtung. 
As nu jedder bi ſin Schoren ſich den Panzer hadd antagen, 
Treeden ſ' up den Plan hervör, den groten Waffengang to wagen. 
Grimmig meeten ſ' fi mit Blicken: Troer und Achäer bangten, 
As ſe vör ehr' Ogen beid' in Panzer ſich entgegenprangten. 
Nehger rückten ſ' ſich an 't Liew, up enen Platz, den ſ' deden 
wählen, 
Und ſe weegten ehre Speere, deepſten Haß in deepſte Seelen. 
As de Jerſte ſchleudert' Paris dörch de Luft den langen 
Speerſchaft, 
Und he dröp den Agamemnon ſinen runnen Schild mit Vullkraft, 
342—367. 
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Doch He drüng nich dörch, de Stahlſpitz von de Lanz ded ſich 
krumm bögen 

An den hart metallnen Schild. Dunn as de Tweet den Speer 

ded weegen 

Wiet uthalend Menelaos; hoch den Blick na baben ſchlögen 

Sine Ogen rup to Zeus mit Bäden: „Zeus, min Hart na 
Rach ſchriggt 

Lut, günn au t bat id den Schworen — Schimp Tann räfen, dat 
he dot liggt, 

Bon min Fufi daltwungen, Paris, up 't Feld as en ſtillen 
Mann, 

Dat för alle Tiet de Minſchheit dat mit Schrecken lihren kann, 

Wat dat heet, dat Gaſtrecht ſchännen, wenn für Gods ward 
Böſes dahn.“ 

. Und dunn leet he rämerfufen dörch de Luft den langen Schaft, 

Und he dröp den Paris finen groten runnen Schild mit Kraft. 

Und de jtarfe Spitz ſcharp dörch den blänfernden metallnen 
Schild güng, 

Und dörh de Goldpanzerjchuppen, de Stolz prunften, of noch 
indrüng. 

Und de Lanz ded em dörchjchnieden of dat Wams noch bi de 
Weekdeel, 

Raſch tor Siet bögt' he ſich dunn und redd't 'tor Not von 'n Dot 
ſin leew Seel. 

AÄwerſt dunn kreeg Menelaos an den ſülwern Griff to hollen 
Raſch ſin Schwert, halt' ut, und up em dal de ſchwere Schlag 


was follen 

An den Bägel von den Helm; doch heſt nich ſehn, rut ut 
de Hand 

Föll't em braken dörch in drei, vier Stücken. Und dat Og, 
as bannt, 


Schickt' he in de endlos Fiern na den griesblagen Himmelsrand, 
Und wehklagt': „Zeus, wo's en Gott, de 't Awel ſchafft noch 
mihr as du! 
Dacht to ſtrafen för ſin' Frevel doch den böſen Paris nu: 
368—388 








AÄwerſt nu is in min’ Hännen af min godes Schwert mi brafen, 
Nutzlos heww ’E den Speer afichleudert und nu hewwe'k mi 


doch nich raken!“ 
As en Weder böft’ he dunn log, ded em an den Helmkamm 
friegen, 
Dreihgt' em rüm und tredt’ und ſchläpt' em na de blanfgeichänten 
Griechen 


Räwer, dat de ftark ſteppt' Helmreem, de em üm dat Rinn 
was bunnen, 
Em den Hals, den weeken, zorten, tofchneert hadd und bläudig 
ſchunnen; 
Und he hadd d't ok farig kregen, ſich tom Pries bet an den Hewen, 
Wenn dat Zeuskind Aphrodite, de d't hadd markt, nich ranto- 
ſchwewen 
Sachting kamen wir, de em den Oſſenledder-Reemen dörchreet, 
Dat de holle Helm den König in de ſchwälig harte Hand ſeet; 
Und dat Dings dor ſchmeet hei warbelnd mit nen Schwung rin mang 
de Griechen, 
Und ſin Lüd', de ſich wat hägten, ded'n em in de Fingern kriegen. 
Und dunn ſtörmt' he nochmals los, üm mit de Lanz em 
dodtoftelen; — 
Äwerft dunn hadd Aphrodite, unbemarkt, a8 Götter plegen, 
Em raſch wegrüdt, — Wulkenwagen führten ehren Leewling furt, 
De em in fin Schlapftum drögen, an den würzig duft’gen Urt. 
Dunn güng fe fülwjtna den Borgtorm, üm de Helena to ropen, 
De ſ' dor dröp, — vel edle Frugend ftünn’n üm ehr in reis 
und Hopen. 
Und fe zuppt’ ehr an dat Iuft’ge Prachtgewand fanft mit de Hand, 
Und in de Geftalt von ehr ol Spinnfru, de ehr funitbewandt 
Hadd vel wull’ne Kleeder farigt, as je noch in Sparta mahnte, 
Und de ehr Klafalter *) Hier was, flüſt' ſ' ehr heemlich to und mahnte: 
„Kumm raſch! Paris lett di feggen, du müggit glief na Hus 
mal famen; 


2) Faktotum. 
389—411 
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In ſin Kabinet up d' Bettſtäl hett he beten Rauh ſich nahmen, 

He hett ſich all friſch antreckkt und kämmt; dat ſüll keen Minſch 
nich glöwen, 

Dat be ut den Kampf kümmt mit den wild blotdöſt'gen hungr'gen 
Löwen, 

Em lett d't as keem he von 't Danzen, odder wull ierſt rümmer⸗ 
ſchwewen.“ 

Bi dit Wurt ded Füerzorn wild up in ehren Buſſen waken, 
Und as ſe erkennt' de Göttin an den ſtolzen ſchönen Nacken, 
An den ſchönen vullen Buffen und de hellen, für'gen Ogen, 
Kreeg' |’ nenSchred und ded vull Arger dei’ anflagend Würde wagen: 
„Gruſam Weſen, aljonohmal wißt mit Shöndauhn du mi brüden ? 
Wißt mi woll in anner Hauptftäd’ wiet in ’t Land na frömde 

| Lüd' ben, 

So na Phrygien odder Lydien, wo d’t fo ſchön is, nu anbringen, 

Wo woll noch ſo'n hübſchen Kierl Heft, den fin Spraf deiht ut⸗ 
länd'ſch klingen? 

Und wil Menelaos nu as Sieger ded den Paris twingen 

Und mi ſündig Frugensminſch torügg in't olle Hus will bringen, 

Dorüm büſt woll wedder hier, üm nu mit din oll dämlich Läuſchen 

Wedder mi noch Wiewer-Ort und Lift, as vördem, to begöſchen. 

Gah doch du ſülwſt na em hen — woto ok ümmer Göttin ſpälen, 

Lat de Götter ehren Strich alleen doch gahn, du darwſt 

woll fehlen 

Up den hog'n Olymp, wat fragen |’ — dor nah di! Ne, mak di ran 

Man an em, girr em wat vör und pläg em got und höd' 
den Mann, 

Bet he würkfich dinoch friegt und du fin Wiew wardft odder Magd. 

Amer ic möt beftens danken, wenn of du meenft, ick verbrag d't! 

Ick kann nich in fine Arm’ mihr liggen, ne! De Troerinnen 

Hinner mi, wat würd'n ſ' zaf’rier'n! Min Leid kann fo feen End 
nich finnen!“ 

In de fchönfte Zornigkeit ded ehr de Göttin Antwurt gewen: 
„Mat mi blot nich falich, Verweg'ne, dat ’E di nich verlat für 

't Lewen, 
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Und up di nid) Haß dauh fchmieten, fo grot, a3 bet hüt min’ 
Leew 
To di, undankbores Weſen, und en Fiendſchaftsſtück anſtrew 
Twiſchen Griechen und Trojaner, dat di to grot Elend bleew!“ 
Na, dunn güng ſ' to Kihr, und geew ſich, denn dat ſchlög ehr 
dörch de Gleeder, 
Und den witten Schleuer nehm ſe dicht toſamen äw're Kleeder; 
Still und unbemarkt verſchwünn ſe, und vör ehr de Göttin 
ſchreed her. 
As ſe in dat Prachtſchloß nu von den Prinz Paris wiren kamen, 
Wes' ſe raſch an ehre Arbeit ehre Jungfern alltoſamen. 
Und in ehre Schlapſtuw rinner ſchreed dat ſchöne Frugenstimmer. — 
Aphrodite, mit dat fründlich Lächeln üm den Mund herrümmer, 
Enen Seſſel drög ſe ran und ded em ſtellen eegenhännig 
Paris gegenäwer, wo ſe Platz nam, noch verſtimmt inwennig, 
Helena, von Zeus de Dochter, jennen Schreckensgott, den Ollen. 
Drup de Ogen wat af wennend, ded’ em deſen Willkam hollen: 
„Wedder hier mit heele Knaken? Wirſt doch nich mihr 
torüggkamen 
Ut den Kampf, von den dotſchlagen, de toierſt tor Fru mi nahmen. 
Dat an Kraft und Fuſt und Speerwurf wirſt bedüdend äwerlegen 
Minen Helden-Menelaos, heww' ’E von di to hür'n oft kregen; 
Na, wißt noch mal wedder hen und mit den Menelaos fämpfen? 
Wißt em nochmal ruterföddern, finen bogen Maut do dämpen? 
Paris ſtek ven Degen bi! — — Wo kannt du di up fo wat wennen, 
Mit Menelaos to kämpfen, den de Sünn fo brun ded brennen? 
De würd di doch ganz gewiß in ’t Liew den Lanzenftäl rinrönnen!“ 
Paris ded ehr dorup fründlich mit dree Würden Antwurt 
gewen: 
„Truges Wiew, wat jall dat Schellen, worüm ſuern mi dat Lewen! 
Dit Mal tworjt güng Menelaos mit Athene's Hülp dat beter; 
Und en anner Mal twing id em, — denn of mi to’r Siet ftahn 
Götter. 
Reek mi ber din Hand, min Lewen, und lat enen Kuß di gewen; 
So ded mi in minen Lewen Qeetv noch nich dat Hart dörchbewen ; 
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Sülwſt nich dunn, as ut dat ſchöne Sparta ick di weg heww 
ſtahlen, 
Und as wi up raſche Segler gleeden dörch de Waterſtrahlen, 
As toierſt up Kranae id rauhte ſanft in dine Arm’, 
Dreew as hüt mi nich Verlangen, dat an din Hart ick 
würd warm.“ 
Nehger treed he an de Bettſtäl, halw noch tög be ſ', halw 
güng ſe hen, 
Und de ſöte Schlap, de weegt' ſe bald, as wir keen Striet 
geſchehn. 
Unnerdem doch Menelaos, as en willes Diert, noch ümmer 
Söchte in de Heereshopen na den Prinzen Paris rümmer. 
Äwer von de Troer ringsüm ded dat weeten of nic) ener, 
Von de hogen Alliierten wüßt' dat Menelaos keener 
To verraden, wo Prinz Paris ſich woll künn verſtäken hollen, 
Denn ut Leew em to verſtäken wir dat keenen nich infollen, 
Und ſe hadd'n em giern verraden, wenn he man nich wir 
verſchollen, 
Und wenn ener dat man ſehn hadd, wo he ſich mücht' 
rümmertrollen; 
Denn gliek as Dot und Verdarwen haßten ſe em alltoſamen. 
Dunn ded Agamemnon endlich mit deſ' Würde ruterkamen: 
„Troer und Dardanervölker und ji Bundsgenoſſen all, 
Dat Menelaos is Sieger, dütlich ſchient up jedden Fall; 
Gewt de Helena uns denn rut und den ganzen gollnen Schatz, 
Und dauht den Tribut upbringen, as wi ſtellen up den Satz, 
De von unf Nakamen ot as ſtännig Recht noch ward 
erhawen.“ 
Alſo red'te Agamemnon, und de Griechen deden d't lawen. 
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De vierte Gefang. 


Ur den gollnen Himmelsbodden rings üm Zeus verjamelt feeten 
AU de Götter, und de ſchöne Hebe müßt’ den Nektar geeten 
Sn de gollnen Bäfer, und fe deden ſich Beicheed und drünfen 
Sich to und ehr’ Blick', de leeten je up Troja runnerfinfen. 
Und dat durt’ denn of nich fo lang’, dat de Hera antotippen 
Zeus verſöcht' und mit en fharp Wurt ehr mal jo ens anto- 
| ſchwippen: 
„Twee Göttinnen dauh 'ck hier kennen, de den Menelaos deenen, 
De Argiv'ſche Hera und, de ſtäds Schutzherrin ſpält, Athenen. 
Doch fe holl'n ſich Retireh und heww'n an 't Kieken ehr 
| Begnögen, 
Doch de lächelnd’ Aphrodite, de Hett doran ehr Vergnögen, 
Em, — ji weet ja, wen id meen, ſtäds an de Siet to gahn 
und lächelnd 
Dot und Not em aftowehren, as je nu of, föt em fächelnd, 
Em reet ut den Dodesrachen, a3 he dacht’ nu nog to Friegen. 
Äwerſt, dat is denn doch Mor, dat Menelaos hier ded Siegen. 
Nu wir denn to ämwerleggen, wo de Saf fich fall regieren, 
Ob wi d’t wedder war’n to böfen Krieg und gräfig Feldſchlacht 
fihren, 
Ddder, ob de beid’ Barteien wi mal fälen Fründichaft lihren. 
Dor id denn min Anficht nu, wenn up de Ort, as id d’t dauh 
| nehmen, 
DE de annern dat füll paffen, dat ’ fich to de Saf bequemen — 
Denn jall Troja bliewen ftahn und unner Priamos florieren; 
Menelaos äwerſt mag mit Helena na Hus trüggfiehren.” 
Hera und Athene nu dat Muden doch nich laten funnen. — 
Beid’, de nebenanner jatten, Unglüd für de Troer funnen, 
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Tworſten bleew Athene ruhig und ſe red't ok nich en Wurt, 
Doch den Ollen grullt' ſe heftig und de Gall gährt' in ehr furt. 
Hera äwerſt kreeg nich äwer ehren Grull und d't rutſcht' ehr rut: 
„Schrecklich büſt du, Kronos-Sähn, wat für en Wurt ſprökſt 
wedder ut! 
Sall nu all min Mäuh und Arbeit gänzlich ſin vergewens dahn, 
Sall all min Geweſ' und Schaffen kläglich in de Wicken gahn, 
Is de ſure Schweet vergew's vergaten all, den d't mi ded 
koſten? 
Mäud hewwe'ck drewen min Geſpann und Dag und Nacht wir ’d 
up den Boiten, 
Um dat Kriegsvolf uptobringen, üm den Priamos to ftrafen 
Und fin Sippichaft! Denn warf man los! Doc wi anner’'n war'n 
d't nich lawen.“ 
Up ehr dunn vull Dunnergrullen Zeus ded heftig nu los gahn: 
„Priamos und fin ganz Sippſchaft — ſegg mal blot, wat heww'n 
ſ' di dahn? 
Wat för ſchlimme Saken ſünd d't denn, dat du grullſt man 
ümmer wedder 
Und blot ſinnſt, de ſtolze Feſtung von Grund ut to rieten nedder? 
Ick glöw, wenn du dörch dat Stadtduhr und hell dörch de Mur'n 
wirſt ſchreden, 
Und künnſt Priam und ſin Sippſchaft ganz mit Hut und Hor 


upfreten, 

Und de anner'n Troer ok, — denn wir viellicht din Grull 
vergeten. 

Wark man los! Wünſch vel App'tit! Doch mücht' ick, dat ut 
ſone Saken 


Wi twee beid nich wieder groten — Striet hier mit enanner maken! 

Und nu noch en Würdken, und du magſt di d’t ſchriewen 
acht're Uhren: 

Wenn id of mal will dalleggen von en Stadt de ftarfen Muern, 

Wo Bewahner in jünd, de di an din leewes Hart ſünd wuſſen, 

Denn Hol minen Grull nih up und törn em nich in minen 
Buſſen, 
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So a3 id nu dauh nahgewen und toftimmen wedderwillig. 
Denn von alle Städ' — und wat id di nu jegg, i2 nich 


unbillig — 
De man Minſchen up de Ird bewahnen unn're Sünn 
und unner 
Den beſtiernten Hewen, von de all liggt mi tomihrſt, wat 
Wunner? — 


An dat Hart dat heil'ge Troja, Priamos und ſine Schoren, 
De mit Lanzen ſtark bewehrten, denn dagdäglich dauh ’E d't 
gewohren, 
Dat ſe minen Altor ihren mit Wienſpend', dat Fettdämp' ſtiegen 
Dicht tom Hewen rup und dat ick dauh all Opfergawen kriegen!“ 
Em antwurt' de Göttin Hera mit de oſſenframen Ogen: 
„Got! Dree Städ' will ick di nennen, de ick bün tomihrſt gewagen, 
Argos, Sparta und Mykene mit de ſchönen breeden Straten: 
Wenn di de in d't Hart verhaßt ſünd, will ’E di ſ' tor Ber- 
ftürung loten, 
Denn id legg mi nich dorwedder und id war di d’t nid 
misgünnen, 
Denn wenn ’E di d't of woll wull nieden, würd ’d för ehr feen 
Rettung finnen. 
Doch du mößt of all min Dauhn nich nutzlos und vergewlich mafen, 
Denn of id heww Götterrang, id ſtamm von en Gefchlecht mit di, 
SE of Stamm von Kronos af und höchſte Ihr kümmt to of mi, 
Enmal wegen dei’ Afſtammung und denn wil ’E din Ehgemahl, 
Himmelslönigin heet id, du lenkſt de Götter alltomal. 
Denn will’n wi in dit Stüd nu mal en den annren dat nagewen, 
Ick di, du mi, und de annern Götter waren und nalewen 
Sn den fülm’gen Sinn. Du äwerſt rajch den Updrag giww 
Athenen, 
Up de Zroer und de Griechen ehr’ Schlachtreihen fich to wennen, 
To bedriewen, dat de Troer an de Griechen in ehr’ hellen 
Siegesfreuden fich vergriepen und den falten Eid updrellen.“ *) 


*) aufbinden etwas Berichlungene2. 
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Alſo ſäd ſe. De Allherrſcher ded ſich denn dorto bequemen, 
Und de raſchen Würde gliekſten an Athene's Uhren keemen: 
„Fleeg mal raſch dal in dat Lager von de Troer und de Griechen 
Und denn ſeh mal to, dat du dat mit din Knäp' kannſt farig 

kriegen, 
Dat nu de Trojaner-Krieger an de Griechen in ehr' hellen 
Siegesfreuden ſich vergriepen und den faſten Eid updrellen. 

De Athene, ſo all iewrig, ded he ſcharp in Füer bringen: 

Run von de olympſchen Gäbel flög ſe hen mit ſuſend 
Schwingen. 

As'ne helle Stiernſchnupp Zeus lett wiethen unner'n Hewen 

fleegen, 

De für Schipper odder 'n Landheer is en ſchreckend Wunnerteeken, 

Wo de Funkenregen ſtöwen und vergahn in alle Eden: 

So für Ogen antojehen feel tor Ird Pallas Athene, 

Wo |’ güng midden mang de Heere. Ganz vull Gräſen 
jehgen jenne 

AU de reifgen Troerfrieger und de blanfgeichänten Griechen. 

Wild feet en den annern an und fowat deden |’ fich betügen: 

„Ganz gewiß ward d’t wedder Krieg und wedder niege Schlachten 
gewen, 

Odder ſüll'n von Zeus wi wedder enen Frädensbund erlewen ? 

He is dt doch, de bi de Minfchen Herr iS äwer Krieg und 
Fräden!“ 

Alſo vel Lüd von de Griechen und de Troer deden reden, 

In Geſtalt von enen Krieger in dat Troer-Heer verſchwünn ſe, 
Ähnlich den Laodokos, den Lanzenſchmieter. Und bald fünn' ſe, 
Den ſe ſöchte, Pandaros, den Heldenmann, von but und binnen 
Gliek untadlich ſtäds. Und üm em fine ſtarken Schoren ſtünnen, 
Schildbewehrt, von den Aiſepos ſe den Herrſcher all folgt wiren, 
Und ſe treed dicht an em ran und leet ehr raſches Wurt 

em hüren: 
„Wißt mi 'nen Gefallen dauhn, Sähn von Lykaon, Kriegs— 

held du? 
Künnſt di woll entſchleeten, raſch 'nen Pieler aftoſcheeten nu 
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Up den Menelaos, denn würdit Ihr und Dank bi d’ Troer finnen 
Und den gröttften Dank noch würd’ft du di von Prinz Paris 
gewinnen; 
Denn von den vör allen Dingen würdſt en fchön Geſchenk' 
du friegen, 
Wenn he d’t würd’ erlewen, dat den Atreus:Sähn du dedft 
befiegen, 
Wenn din Pieler up den bittern Scheiterhopen em leet Stiegen. 
Denn man to! Biel got und treff den ftolzen König, den Atriden. 
Lam d’t Apollo to, wenn be mit fine Kunſt di hüt Lett ftrieden, 
Em von ierftgebur'ne Lämmer ene Hefatomb to weihen, 
Wenn du warft tor Heimat treden, in de heil'ge Stadt Zeleien.” 
Dit Wurt bröcht' Athene farig — und fe ded bedür’n*) 
den Dur’n. 
Raſch nehm he den glatten Bagen, de wir farigt ut dat Hurn 
Von ’nen Steenbud, von fin Schullern. Eenſtmals hadd he up 
den Anſtand, 
As he got to Boft em zielte, wo be eben von de Felswand 
Runfprüng, hart up 't Blatt em dDrapen. Und dunn runner von 
den Felsrand 
Teel he rügglings und dat was en dägten, ftolzen Sößteinenner. 
Dat Geweih dunn en Hurndrefller, wat en ollen fienen Kenner, 
Dreſſelt' t'recht und a3 He ’t glatt Hadd, ſchlög he up 'nen 
golfnen Ring. — 
Wildes he up'd Ird em düchtig ſtemmte und denn ſpannt' dat Ding, 
Höllen ſine Kameraden, em tom Schutz, vör em ehr' Schild', 
Dat de iewrig wachten Griechen vördem nich upſprüngen hilt, 
Ihr' he noch up Menelaos afſchnellt hadd den Schuß und drapen. 
Und bedächtig Elappt’ den Dedel he von finen Köcher apen, 
Und Halt’ vör 'nen friſchen raſchen Pieler, enen Dodesbringer, 
Raſch dunn läd he an de Sehn’ em, deſen bittren Hartbetwinger, 
Und he lamwt’ dat to Apollon, ſüll fin Kunſt em hüt gedeihen, 
Em von ierftgebur’ne Lämmer ene Hekatomb to weihen, 


+), betbören den .Thoren. 
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Wenn be feem tor Heimat wedder in de heil’ge Stadt Beleien. 
Und dunn tög be an de Pielkarw mit den Rinnerfehnen- 
ftrang — 
Ran tor Boft tög he de Sehn, — de Pielſpitz' rüdt” tom 
Bagen drang — 
Und nadem den groten Bagen freisrund he hadd na fich tagen: 
Klüng de Bagen, füng de Sehn’, Hell fchwirrend famm de 
| Bieler flagen 
Mit de fcharpe Spitz, begierig, in de Reihen intofchlagen. 
Doch de ew'gen jel’gen Götter hadden di of nich vergeten, 
Menelaos, denn Athene, de de bog’ Zeusdochter heeten, 
De den Sieger ihrt mit Gawen — all vör di ftünn, aftowehren 
Bon din Hart den Dodespieler, de din Lewen ded begehren. 
Bon fin Lierv wehrt’ fe em af man grad fo nau, a8 d’t mag 
gelingen 
Ene Mudder, de ne Fleeg ſchucht von ehr Kind, dat ftill 
deiht liggen 
In den ſötſten Schlap. De Göttin dreew den Schuß hen, wo 
toſamen 
De vergullten Gürtel-Spangen in den Schnepper rinnerkamen, 
Und wo duwwelt äwer'n anner gahn de ſtarken Panzer⸗ 
ſchuppen; 
Und de bitt're Pieler ded noch in den faſten Gürtel krupen, 
Und noch dörch den blanken Liewgurt ded de ſcharpe Bolten 
dringen, 
Und he ded d't noch dörch den prunkend funkelnden Stahl— 
panzer bringen 
Und de Blechbind', de den Liew ſchützt, as en Schutzwehr för 
de Speere, 
De gewöhnlich noch ded ſchützen; doch ok dordörch noch gahn 
ded he. 
Und ſo ſchlitzte denn de Pieler noch den Held de üterſt Hut, 
Und dat rode Blot, dat quüll gliek ut de lütte Schußwunn' rut. 
As wenn Elfenbeen mit Roſa anfarwt ene Karerin, 
Wat für herrſchaftliche Pir' en fienes Backenſtück fall fin — 
125—148 
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In nen Laden liggt dat denn ut, und dat wünjchen fich nich wenig 
Gotsbeſitter antofchaffen, doch denn köfft fich dat en König; 
Und en Staat deiht d’t für 't Geſpann fin, för den Lenker Stolz 
unbännig —: 
So farwt’ di nu, Menelaos, rodes Blot de ftarfen Schenfel 
Und de Schänen, und dat riefelt ok noch dal bet up de Enkel. 
Starres Schreden kreeg to faten dunn den Herricher 
Agamemnon, 
As dat dunkelrode Blot nu ut de Schußwund he fehg dalgahn, 
Ok de Kriegsheld Menelaos ded nich wenig fich verfieren; 
Doch a3 he gewohrt, dat Schnur und Wedderhafen buten wiren, 
Sn de Boft de Lewensmaut ded bald nog wedder t’rügg 
em fihren. 
Dunn, mit enen fchiveren Süfzer, ſäd de Herrfcher Agamemnon, 
De bi d’ Hand füt Menelaos, üm den fine Krieger rümftahn 
Deden: „Truges Broderhart, binah tom Dot di Hadd id fchlaten 
Af dit Bündnis mit den Eid, wil du di füßt mit Paris faten 
Und di rutitell’n vör und allen, — und nu hemmen |’ up di fchaten, 
Deſe Trver, und de Heiligen Eidſchwür a3 für nicks verlaten! 
Dod en Schwur i3 nich vergews, up ’t Opferblot ümfünft 
nich bugten 
Wi, und up Wienipend und Bündnis und up Handichlag wis 


wi trugten. 
Sa, wenn de olympfche Gott de Sak of noch deiht mat 
bentreden, 
Bringt be d’t früher odder ſpäder Doch torecht, denn möten f’ 
ſchmecken 


Vull de Straf’, de äwer ehre Köpp kümmt, äwer Fru und Kinner. 

As mit Ogen ſeh ick d't all, ut 't Hart rut treckt mi d't 
äwer'n Sinn her: 

Eenſt de grote Dag ward kamen, de mit Schrecken unnergahn 

Süht dat grote heil'ge Troja, wo keen Steen von bliwwt 
beſtahn, 

Fallen ſeh id Priamos, in Dodesſchlap ſinkt Roß und Mann, 

Dühr, Niederdeutſche Ilias. 6 
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Unnergahn fin ganzen Völker, de hüt ſtark mit Lanzen dauhn, 
Wenn de grot’ Gott-Kronos-Sähn, Zeus, de in 't Licht up 
bogen Thron 
Ewig mwahnt, de ftarre Aegis Lett in 't Angeficht ehr drauhn, 
Bornig äwer den Bedrug hier. — Ja, d't ward in Erfüllung gahn. 
Doch im di, min Menelaos, würd’ id ſchwor Bedröwnis dragen, 
Wenn du ftarwen füßt, wenn di Teen Lewenslos mihr wir 
towagen, 
Und denn keem ’E woll ſchimpbeladen hen na't ſand'ge Argos tagen, 
Wil denn raſch de Griechen würden wedder an de Rüggkihr denken; 
Und de Helena ut Argos würden ſ' de Trojaner ſchenken, — 
Deſen hogen Schlachtenpries, und din Gebeen in 't Feld würd 
moddern, 
Wenn w' din Graww hier würden grawen; denn wir hier nicks mihr 
to brodern, *) 
Und dat grot’ Wark wir halw dahn. Wo würd’n |’ dat Mul denn 
wiet uprieten, 
Unſe Troer, und mit hoge jtolze Würde üm fich fchmieten, 
Wildes of woll en up 't Grawwmal von den Helden Menelaos 
Rupſprüng und dor rümmerdanzt” und leggt denn höhnjchen 
dorbi 108: 
„So fall finen Grull denn man bi alle Agamemnon jtillen: — 
Ded 'ne grot’ allmächt'ge Kriegsflott' ganz mit griech’iche 
Krieger füllen, 
Und bald güng de Reif’ denn wedder t’rügg in 't jüte Vaderland 
Mit de leddig malten Schäp’, und Menelaos dedt de Sand!“ 
Sp wat würden ſſ denn woll feggen, wat wir denn min 
Lewen wiert! 
Leewer wull ’E, dat Afgrünn’ gähnten, und mi denn dalichlüng 
| de rd! 
Doch de blonne Menelaos leet em dunn nich wieder Hagen: 
„Bot di doh! Du warft de Griechen für Gewalt nen Schred 
injagen,“ 


*) durch Brüder, Freunde etivad ausrichten. 
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Säd he, „nich verlegt iS 't Lewen dörch den Bolten, denn 
mi ſchützte 
De Liewgürtel buten, und — de Panzerſchutz nich ſchlicht mi nützte, 
De dorunner ſeet und ok de Blechbind' ded mi mächtig ſchützen 
Aw're Wekdeel und fo keem d't, dat mi de Pieler blot künn rigen. 
Dorup antwurt' hoffnungsvull em raſch de Herrſcher 
Agamemnon: 
„Wenn d't doch fo fi) vull verhollen, Broder, denn mücht' d't 
noch ſo angahn. 
Doch de Medizienmann ward de Schußwund, wo de Bolten ſeten, 
Nu beſehn und Plaſter legg'n — de Dokters dauhn d't am 
beiten weeten. 
Kum gefeggt, dunn ded he all den Herold, den Talthybios, ropen: 
„Du, Talthybios, du mößt mal raſch hen na den Machaon Iopen, 
Den oll’n Aeskulap fin’n Sähn, — de DU, dat wa fon’ rechten 
dDücht’gen | 
Dokter und verftünn fin Sal, de Jung’ is of nu ol fon’ 
richt'gen 
Und geſchickten Medizienmann, d't liggt dor in de Ort ſo; de ſall 
Unſen Menelaos, den — Feldmarſchall, unnerſöken gliek mal, 
De 'nen Bagenſchuß hett kregen von 'nen ganz verflixten Schützen 
Bi de Troer, uns tom Leid; doch den to Ihr und Pries ward 
d't nützen.“ 

Und de olle dägte Herold leet ſich dat nich twee mal ſeggen, 
Förfötſch dörch dat breede Lager drawt' he af de langen Strecken 
Und na den Machaon ſöcht' he und he ded em endlich finnen; 
Um em in 'nen groten Kreis ſin ſchildbeſchirmten Krieger 

ſtünnen, 
De all' ut dat Pirdland Trikka mit em wiren hierher kamen; 
An em treed he nehger ran und red't em an mit ſinen Namen: 
„Du, Machaon, di fall 'ck ropen, Agamemnon ſchickt mi her, 
Dat du ſehn mücht'ſt, wat dat woll mit unſen Menelaos wär, 
De 'nen Bagenſchuß hett kregen von 'nen ganz verflixten Schützen, 
Bi de Troer; uns tom Leid, doch den to Ihr und Pries ward 

d't nützen.“ 
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Mit dit Wurt ded he dat Mitleid in den Mann fin Hart 
upwecken, 
Förfötſch dörch dat breede Lager güng he af de langen Strecken. 
As ſe an den Platz wir'n kamen, wo de blonne Menelaos 
Kregen hadd den Schuß, wo üm em ſamelt wir de grote Tros 
Von de ierſten Helden all, wo in ehr Mirr he as en Gott ſtünn: 
He em gliek den ollen Pieler ut den faſten Liewgurt rutwünn; 
As he em ſo rutertög, de Wedderhaken ſich t'rüggbögen; 
Dunn löſt he den Liewgurt up, ok Schört und Bind', de 
d'runner leegen. 
As de Wunn' he hadd beſehen, de de bitt're Pieler ſchlagen, 
Würd dat Blot nu von den Dokter vörſchriftsmäßig ruterſagen, 
Und dunn würd en Balſamplaſter up de wunne Stell he kihren, 
Na en oll geheem Rezept, dat em mal ded ſin Vadder lihren, 
Den ut reine Fründſchaft dat ded ſin Kolleeg Chiron verihren. 
Wildes nu den Menelaos ſe anleggten den Verband, 
Rückte unner Waffen wedder truppwies vör in Reih und Stand 
Dat Trojanerheer und dunn ok unn're Griechen kamm 't 
Gewimmel, 
In de Panzer ſteegen ſ' wedder, wil d't woll keem tom Schlacht— 
getümmel. 
Na nu äwerſt Agamemnon — keenen Ogenblick mihr ſümt' be, 
Und dat güng nich ſchläprig to, und up mit 't tahrig Weſen 
rümt he, 
Und he duckt' nich, und he muckt' nich und he ſtellt' nich hinner'n 
| Barg ſich, 
Alle Ogen künnen d't ſehen, wo he an dat Schlachtenwark ſich, 
Dat den Mann ihrt, rannermakte, ja ſe alltoſamen ſehgen, 
Dat an hellen, ſtarken Maut nich ener em wir äwerlegen. 
Und he ded de Pir' nich achten und den prächtig ſtaatſchen 
Wagen; 
Mit de fürig ſchnuwn'nden Mähren hadd wat af bi Siet ſich 
ſchlagen 
De Eurymedon, ſin Stewart, de en Sähn von Ptolemaeos 
Wir, de ſülwſten wedder ſtammte von den ollen Herrn Peiraeos. 
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Den ded he d’t indringlich malen, fich got in de Nehg to hollen, 

Wenn bi 't Mafjenfummandieren Mäudigfeit up em wir follen. 

Und de lang’ Schwadronenfronten von fin Völker af dunn 
ſchreed be, 

Prat tor Schlacht bi Bir’ und Wagen finnen fine Griechen ded be, 

Und denn dreew be ſ' duller noch an und to ehr rantredend 
ſäd he: 

„So i8 d’t recht! Dat ſünd noch Griechen! Latt' dit Füer jug 
nich dämpen! 

For en ganzes Heer von Lägner ward jo Zeus fin Arm nid 
fämpfen ! 

Sone Lid’, de Eid und Bündnis deden nich mal heilig hollen, 

De ſünd mit ehr zortes Fleeſch a3 Aas de Adler doch verfollen, 

Und ehr Wiewer und ehr Kinner warden a3 un)’ Kriegsbeut famen 

Sn un) Schäp mit uns na Hus ben, wenn mw’ ehr fafte Stadt 
innahmen.” 

Doch de*) med’, de be dröp later, de tom Kampf nid) recht 
ran wullen, 

Kreegen von em hellſche Posten fo von baben runnerjchullen: 

„Ra, de Bagens noch nich prat? Ji feeges Volt ahn Scham 
und Gram, 

Wat ftaht ji dor rüm a3 däſig, a3 Hirſchkälwer alltojfam, 

De, wenn |’ dörch de mwieden Seller mäud jagt, t'letzt nich 
fänen mihr 

Und denn bums! Still ftahn, wil nu ehr Kraft rein all und ut 
is ſchier? 

Ja, jo ſtaht ji dor, rammdäſig und in 't Feld will j’ nich utrüden. 

Sa, jawoll, ji Iurt woll man, bet jug dat Fell de Troer fliden 

Und denn up jug’ Schäp rup hüppen, de dor ftahn, ran an den 
Strand tredt, 

Um mal totofehn, ob Zeus wol jug ut Wulken rut de Hand reekt?“ 

Alfo ad de öbberſt Kriegsherr ded fin Lüd' he koramieren 
Und fo famm be up den Plab an, mo de Kreter upjtellt twiren. 


*) einige. Man vergleiche das Franzöſiſche: les quelques... 
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Hier fünn üm Idomeneus he ftramm all ftahn in Reih 
- und Glid 
Alle Krieger, em and’ Spig, dead en Bier*) hät wild utjüht, — 
Und Meriones de Reihen, de in 't Hinnertreffen wiet 
Upftellt wiren, fummandierte. As de Herrſcher Agamemnon 
Se mit Feldherrnfreud' gewohr würd, ded be ſ' Ichmunzelnd 
fo angahn: 
„Dat iS recht, Idomeneus, fo Tann id f’ lieden, mine Griechen, 
So a3 du, in Krieg und all Saf, Tann von mi feen mihr 
Ihr kriegen, 
Ok bi't Feſtmahl nich, wenn ick den Fürſten-Ihrendrunk kredenzen 
Lat in Humpen, de von helles uterleſen Wiengold glänzen. 
Denn wenn dor de anner'n Helden kriegen ehr beſtimmtes Mat, 
Denn ſühſt du, grad as wi ick, dat w' drinken, grad as unſ' Verfat, 
Ümmer wedder friſch vull gaten dinen Bäker vör di ſtahn — 
Denn man rin in 't Schlachtgetümmel! Kämpf as Held, as d' d't 
vördem dahn!“ 
Em gaww prompte Antwurt drup Idomeneus de Kreter— 
Feldherr: 
„Enen goden Kameraden warſt du alltiet ſo as bether, 
An mi finnen, ſo as ick toierſt min Hülpen di verſpraken 
Und di tolawt. — Doch driew an de anner'n Krieger, dat 
ſe maken, 
Agamemnon, dat wi nu ſo drat as mäglich in den Kampf gahn, 
Wil de Troer Eid und Bündnis hewwen för Gewalt toſamſchlan. 
AÄwer **) ſo'n Lid warden kamen in de Tokunft Not und Dot, 
Wil T dat heil’ge Bündnis hewwen fülmften maft to Schann’ 
Spott!” 
Buller ſchlög fin Hart vör Freuden, a3 von hier güng 
Agamemnon. 
Dörch dat dicht Gedräng dunn ded he an de beiden Ajas rangahn, 
De in ene Wulf von Fotvolf al ftramm ftünnen in de Wehr. 
So a3 wenn up finen Barg en Bägenhirt ſüht famen ber 
*) Eber. 
“*) Uber. 
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Ene Wulf, de mit Stormbrufen rämwerdunnert äw're See, 
Und prall’ Regenfchuer dalgütt — und fo pickſchwart lett dat de, 
Wenn fe a3 en lewig Barg von ſiern ber ümmer nehger 
rantredt; 
Wat mit Angſt de Hirt gewohrt; dat bald de Bargkluft got fin 
Heerd dedt, 
Driwwt be ielends to —: fo ſchwewten hen in dichtgeballten Tog 
Sn den Kampf de beiden Ajas ehre Schoren düſterblag, 
Scildbededt, in vulle Rüftung, in de Luft de Lanzen hoch. 
Up ſtrahlt' dunn in helle Freud dat Feldherrnog von Agamenmon, 
Und he müßt” wat to ehr feggen und ded d’t mit def’ 
Würde dauhn: 
„Na, jug beiden Ajas hier, jug ijenpanzert Griechenführer, 
Bruf id, — denn hier is d't nich nödig, in 't Gefecht nid 
driewen wieder, 
Stramm dat Volk tom Kampf anfüern ſeh ick jug all ſülwſten dauhn. 
Ja, dat weet doch Vadder Zeus, Athene und de Gott Apollon, 
Wenn in jedde Boſt hier ſeet ſo'n hellen Maut, ſo'n dägtes 
Strewen, 
Süll ſich bald de hoge Stolz von Priamos ſin Feſtung gewen, 
Dat ſ' för uns in Aſch und Schutt leeg, würden wi denn bald 
erlewen.“ 

Na dit Wurt verlöt he deſe und ded dunn to ann're gahn, 
Und ded bi den Pylier-Spräker bald, den ollen Neſtor, ſtahn, 
De grad in Schlachtreih upſtellte fin” Kam'raden, Mann 
an Mann, 

Und den Maut ehr hellſchen ſcharp makt', dat ſe forſch ok 
greepen an, 

Und got up ehr' Führer hürten, up den ſtarken Pelagon, 

Up Alaſtor, Chromios, up Bios und den Helden Haimon. 

Sn dat vöddelſt Treffen ſtellt' he Wagenkämpfer mit Geſpann 

Und in 't Hinnertreffen weeſhe, wat to Foot wir Kriegersmann, 

Dat ſ' dor ſtünnen as'ne Muer, wenn de Kriegsſtorm bruſt' heran. 

Doch de nich ganz ſäker ſchienten, dreew he ſo to Hop wat binnen, 

Dat de Feegen ſülwſt to kämpfen ſich benödigt müßten finnen. 
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Doch de Wagenkämpfer remft’ he d’t dütlich in vor allen Dingen, 
Dat T in Tägel und in Glid ftramm Höllen ehr Geſpann 
und güngen 
Nich dörch, dat fich dörch enanner nich dörchküſeln ded dat all, 
Dat verleet up Roß und Wagen und up finen Arm fih ball 
Keener nich und up den Infall feem, fi) wiet vörup to wagen, 
Um to prahlen und alleen fih mit de Troer mal to fchlagen ; 
Und dat of Teen Bart torügg bleew, denn dat wir ehr’ 
. Kraft aftagen. 
„Amer,“ ſäd he, „ſüll jug ener von dor führen an den Wagen, 
Raſch Teggt mit de Lanzen ut, denn dat ward Vurdel jug 
indragen. 
So heww'n of unſ' Ollen vördem ſtarke Feftungen innahmen, 
So 'nen Sinn und Maut lat’t denn nid ut jug’ Boſt af- 
bannen famen.“ 
So mit Mahnen ſprök de griefe olterfohr’ne Kriegerobmann. 
Still mit Schmunzeln jehg d’tde mächt'ge Heereskönig Agamemnon, 
Und fin fründlich Würde flöügen an de ollen Uhren em ran: 
„Wenn, ol Herr, a3 Sünglinggmaut di in dat frifche Hart 
deiht lewen, 
Knee und Been doch of mit wullen, und de Kraft di wir frifch 
blemwen ! 
Doch dat Öller Friggt f’ all unner, as ofdinu; id wull denn doch, 
Dat dat mücht' nen anner’n gellen und dat du to d’ ungen 
telltft noch * 
Und de olle Reiſ'ge Neſtor nidlöppt drup und geew em 
| Antwurt: 
„se, dat jegg man mal! Wat wull id — Teewer! Oft heww id 
Ä | d’t bedurt, 
Dat d’t mit mi nich fo mihr i8 as ſüs — ja, ded id fo 
noch wejen, 
As to de Tiet, a8 id dalichlög, ſtarke Helden, uterlefen! 
Doch de ew'gen Götter plegen al ehr Gawen nid tofamen 
An de Minfchen to vergewen. Jung wir ’E dunn, doch nu 
\ i3 famen 
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Äwer mi dat Öller; nu bün unner Roß und Reiſige of fo 
SE noch giern mit Rat und Red, jo a3 dat fümmt de Dllen to. 
Zanzen brefen lat 'E de Jungen, de wiet na mi ſünd geburen 
Und ehr’ Körperfräft’ to wiefen a3 Saldaten blot man luren.” 
Dunn güng Agamemnon furt und fchmunzelt’, all'ns geföll 
em ihr; 
Und dunn fünn he den Meneftheus, wat en Wagenfämpfer wir; 
De jtünn till dor in de Mirr von de Athener, dat fo’n rechte 
Kenner wieren von ’t Kriegsweſen, Schlachtplanmakers, utgeſöchte; 
Sn fin’ Nehg jtünn, de d't au mwietften in all Schlich' und 
Klokheit bröchte 
Bon je all, de Held Odyſſeus, und üm em de Rephallenen 
Ehre Schoren, de ad Muern ftünnen. Meder to den enen 
Noch tom anner'n drüng de Kriegslarm; hadden f’ doch nids 
hürt betbier, 
Wil man grad ierjt twiſchen Griechen und wed Troer brafen wir 
Ut von flefchen wedder willes Kriegs-Schwadronen-Kampfgewog. 
Und fo ftünnen ſ' ftill und töwten, ob narüdt’ en anner Tog 
Bon ehr’ Lüd los up de Troer, dat’ den allgemeenen Kriegsdanz 
Füngen an. Def’ Treegen denn von Agamemnon enen Anranz, 
As be jehg, dat ſ' till und tahrig, däſig, dor noch rümmerftünnen. 
Und mit ehr ded be denn kräftig unverfroren fo anbinnen: 
„Dit 's jo nett! Du wißt en Sähn fin von Peteos, de von 
Zeus ftammt? 
Und du dor, du liſt'ge Voß, de ſtäds blot fih Profit 
tofamframt, 
Wat ducfmufert ji bifiet und töwt up anner Lüd, wat heet dat? 
Jug ſüll d't denn doch woll tofamen in de vöddeljt Reih to 
ſtahn, — wat? 
Und dat heete Schlachtenfüer mit Toll Blot entgegengahn 
Wir von jug nich vel verlangt; denn ji möt dat doch togeftahn, 
Dat ji immer a3 de Jerſten ward’ von mi tom Feſtmahl laden, 
Wenn de Ollften von de Griechen ward en Ihrenmahl anbaden. 
Denn jchmedt immer got und fien de fette Kalw- und Hamelbraden, 
Und de Wien in vulle Bäker deiht nich jug’ Gefundheit Schaden: 
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Ämwer nu, wenn tein Rolonnen jug vörfeemen, denn wir jug dit 
Woll en Hauptipaß, mil in Schlachten ſcharp dat Sen in dat 
Fleeſch fchnitt!“ *) 
Düfter ögte em Odyſſeus und fohrt’ jo den König an: 
„Agamemnon, beten dull is d't, wat en Herricher wagen kann! 
Wißt du dat in'n Irnſt behaupten und mi'n Drüdebarger nennen ? 
Wenn de Griechen up de Troer in den willen Kriegsdanz rönnen, 
Wenn di d't Spaß makt und di d’t kümmert, warft du d't jo 
mit Ogen jeh'n, 
Dat den Telemach fin Badder ſtäds noch kann den Säbel teh’n 
In de vöddelit Reih und kämpfen in dat dicht’ste Kampfgewöhl. 
Dorüm redft du reinen Wind hier. Dat 's min Anficht, wenn 
d’t geföl!“ 
Sötfurlacht’ de König drup und markt’, he wir an falſchen Urt, 
As be ſach, dat de wat falſch würd, und nehm fo torügg 
dat Wurt: 
„Göttlich jtark’ Laertesjähn, Odyſſeus, klok in alle Saken 
Büft du und feen von ung allen Tann di ichteng wat vörmafen. 
SE ſegg gegen di jo grot nicks und will jo of nicks befehlen; 
Denn id weet von di, dat du mi ümmer got gefinnt wirſt — fälen 
Wi uns ftrieden, wo doc) du büft grad fo a3 wi id gefunnen! 
Na, lat got fin, hier ward von una bald woll mal en Utweg funnen, 
Und wi red’ noch mal dorvon, und iß von mi to vel wat ſchehn 
Mit en raſches Wurt, denn jal dat nuinallvier Binn’ verweihn!” 
Na dit Wurt verlöt he def’ hier und ded hen nah ann're gahn; 
Dor fach he den Sähn von Tydeus, den Held Divmedes jtahn 
Up den angeſchirrten Wagen, ſtark gebugt up Iſenbägel, 
Em tor Siet ftünn Sthenelos, de Still de Pird höll in de Tägel. 
Und a3 jennen be fo Jah, ſchull em de Herrſcher Agamemnon, 
Und dei’ rafchen Würde flöügen em an fine Uhren ſcharp ran: 
„Ra, id dank! Din Vadder was 'nen tapf’ren Schlachtenmwagen- 
| fämpen, 
Sähn von Tydeus; lett forafch denn fich dat Ahnenfüer dämpen ? 


*) in Menfchenfleifh; aber nicht in Kalbs- und Hammelbraten! 
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Bat iS dat für 'n dudrig Weſen? Sthenelos, de Iett den Wagen 

Hier fin Richtung up de ftile Hauptverbindungsſtrat inichlagen, 

Na de Bummel: und Verbandpläg’? Ad, wo würd’ dat fchlicht 
bebagen, 

Wenn he d’t fehn noch fünn, den ollen Tydeus, — fo 'n oll 
feeges Duden, 

So wat geew dat bi em nid, ne, allen wiet vörup, ahn' Mucken, 

Rin güng d't ad en Dunnerweder in de didften Fiendesſchoren, 

Und jo fänen de, de d’t fehn heww'n, di d’t noch Hüt’gen Dags 
verfloren. 

Ick heww tworſt in mine Ogen dat nich jehn, wil ’d nich tofamen 

Jemals mit em drapen bün, doch fegg’n ſ' jo, keen künn em 
gliek famen. 

de 3 blot en Mal man, doch nid as Fiend eenft famen 
na Myken, 

& a3 Gaſt, mit Polyneikes. Mannichaft jüchten j’ up de Been 

För den Kriegstog gegen Theben äwerallher uptobringen, 

Und fe glöwten, bi ehr Bidden, dat of bier d’t woll würd 
gelingen, 

Und je kreegen d't of tofeggt, Hier wull'n |’ of gatlih Mann- 
Ichaft gewen, 

Zeus doch matt’ ſ' naht’ anner'n Sinns und leet |’ an fin’ Wohr- 
teefen glöwen, 

De He Ichredhaft ehr ded wiefen. AS fe deden afmarfchieren 

Und up ehren Zog gradwegs an den Aſopos kamen wiren, 

Den fin Aeuwer ſchön in Gras und hoges Schilp und Beefen *) jtahn, 

Dunnmals leeten dei’ Achäer as Gefandten Tydeus gahn. 

He gung los, und de Kadmeier, feeten alltofamen fast 

Bi den Herricher Eteoklos; in den groten Borgpalaft 

Dröp be ſ' an de Königstafel. Und Hier em, den eenzeln Saft, 

Em, den Wagenfämpfer Tydeus, unner de Kadmeier-Schoren 

Ded Teen Schreden bleet und bliern in de ftarfen Gleeder 
fohren. 


2) Binfen. 
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Rut tom Wettkampf föddert he ſe: licht ſchlög Schlag üm Schlag 
he jenne: 
So 'ne grote Kraft wir in em, wil 'ne Gottheit hülp, — Athene. 
Hell'ſchen falſch dunn de Kadmeier, de up raſche Wagens führen, 
As he wedder t'rügg güng, heemlich em up Schliekweg na⸗ 
jagt wiren, 
Föftig forſche Lanzknecht' wiren d't, an ehr Spitz twee Führer 
ſtünnen, 
Maeon, wat en Sähn von Hämon — enen ſtarker'n künnen ſ' 
| nich finnen — 
Und de anner, Polyphontes, von Autophonos en Sähn. 
Äwer Tydeus freeg j’allunner, ümfeallwird’t bald geſcheh'n, 
Enen blot leet he dat Lewen und den fchict’ he hen na Hus, 
Maeon, de, mit heele Knaken, bröcht' von Tydeus fchönen Gruß, 
Ok man blot, wildörch Wohrteefen den Elor würd’’nen Gottsbeſchluß. 
Und de Mann, dat wir din Vadder, Tydeus heet de Mann 
mit Namen, 
Toh fin Sähn, in 't Tohaun Teeger, is as Ratsherr to 
una kamen.“ 
Sp ärhe. Doc) Diomedes färfeen Wurt, de doch en Held was, 
Ihrforcht Hol den Mund em to, mil d’t doch fin Kriegsheer in 
dat Feld was. 
Sthenelos doch, Kapaneus ſin Sähn, würd ut ſin Rauh rutreten 
Und antwurt': Atrid', du lüggſt. Dit, dücht mi, ſüßt du 
beter weeten. 
Wi ſünd unbeſtreden noch unſ' Heldenvadders — äwerlegen, 
Wi ſünd de, de 't ſäbenduhrig Theben hewwen unnerkregen, 
Mit 'ne Handvull Lüd ſünd w' kregel vör ehr ſtolzen Muern tagen, 
Wil wi up Wohrteeken hürten und up Zeus dat deden wagen, 
Und de Jappers *) an ehr'n eegnen Frevelmaut to Grunn 
| dunn güngen, 
Dorüm danh mi doch man Hier nihb up un) Oll'n Loww— 
leeder fingen.“ 


*) elende Kerle. Sappen = Schnappen, nämlid nad) Luft. 
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Diomedez ögt' em irnſthaft und ded ruhig em bedüden: 
„Leew Fründ, dauh mi den Gefall’n, wei’ ftill, und up mit Wurt 
dauh hüren. 
SE kann d’t Agamemnon, de up 't Ganze jehn fall, nich verdenken, 
Wenn he uns an dejen Schlahtdag tor Kriegspflicht den Sinn 
deiht lenken. 
Glanz und Ihr em dauhn tofallen, wenn mit fine tapf’ren Krieger 
He de Troer twingt und dorfteihbt grot a3 Ilions ſtolze Sieger. 
Doch up fin Hart of, ſünd w' fchlagen, ſchwer und hart de Schmach 
I deiht fallen; 
Denn brek of bi ung de Storn los, dat de Maut bruft bi 
un? allen!” 
Kum hadd he dit Wurt beenn’t, wir he all von den Wagen 
jprungen, 
Bi den Sprung fin’ Rüftung Elirrte und de ifern Lanzen Elungen, 
Dat de ſtarkſten Kriegerharten vuller an de Ribben gungen. 
Gliek a3 wenn de Bülgen dunnern, wenn je ut de See 
ranrullen, 
Ümmer nebger ftrandwart3 treden, wenn ſ' vör Windftörm’ 
| vull rangrullen, 
In de See a3 Barg' hoch uptörmt, an dat Land mit Bröllen brafen, 
An de Klippen hoch upkrüſelt, dat de Strand den witten Kragen 
Spritzend anleggt, de von Meerſchum enen langen Strich is tagen: 
Alſo dicht und ümmer dichter her de iſer'n Säulen ſchwankten 
Von de Griechenheer' und endlos drängend up den Wahlplatz 
wankten. 
Lut ſchwadronwies' klüng 't Kummando von de eenzeln' 
Heeresführer, 
Lutlos, ahnen Wurt to reden fchreeden ſ', truppwieſ' upſtellt, wieder, 
Und keen Minſch nich ſöll d't nich glöwen, dat in jede Boſt 
'ne Stimm wir, 
Alſo ängſtlich achtſam horkten up ’t Kummando nipp*) ver- 
nimm hier, 


*) genau vernehmend. 
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Grell de blanfen Banzer lücht'ten, unner de dat Kriegsvolk 
benjchreed. 
Doch de Troer, a3 dat Schapveh blökt, dat up den groten 
Hof fteiht 
Bon 'nen riefen Gotäbefitter, wenn de Lämmer fügen fälen, 
De mit ehre hellen Stinmen üm de Müdder rümmerfehlen: 
Grad fo leeten ſ' regimentswies quid den gellen Schladtrop 
Ichallen, 
Df nich enen Rop blot und nid enen Stimmlut leeten |’ Hallen; 
Wil 't ſo'n Allerweltsvolk was, up ol Ort ded ehr Tung infallen. 
Und up def’ Siet fehürte Ares, up de anner hinnerböten 
Ded de blaggeögte Göttin, de Athene, und fe leeten 
Mit fich famen her dat Schreden, mit fi) famen grufig Gräſen 
Und de rauhlos prachend’ Fiendſchaft, böſe Geifter, de ehr Weſen 
Unner'n wieden Hewen hewwen in de Luft; am fchlimmiten 
wöhlte 
Up den Haß de mwille Eris, de ſich grot und ftarf wat fühlte, 
Wil T den Schlachtengott, den Ares, up de nehgfte Ort ver- 
wandt wir, 
Und wenn in den Kampf He ftörmte, Hart an fine Siet a3 
bannt mir, 
Se, de ierjt man mit ’nen fieten Kinnerhelm lütt a3 ne Bupp is, 
Üwerft bald, de Föt up Irden, mit den Kopp tom Hewen rup is. 
Und de was d’t, de nu in ehr Mirr enen groten Haß upregte, 
De as Füerbrand freet üm ſich und hen dörch 't Getümmel fegte, 
Und dat Stähnen und dat Üchzen up de Kriegerharten leggte. 
As ſe ſich nu all ganz nehg und up den Brellpunft wiren famen, 
Platzten Haß und Speer' und Schilde in nen harten Prall 
toſamen 
Von de iſenpanzert Krieger — de metall'nen Buckel hallten, 
As de Schiller toſamſchlögen; wild de Kriegerſtimmen ſchallten. 
Wehgeklag und Siegsfrohlocken nu wirr dörch enanner klüngen 
Von de Sieger und Beſiegten, — Blotbäk up de Ird dalgüngen. 
Und ſo as twee Bargſtröm' toſen, de von Winterſchnee ſünd 
ſchwullen 
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Und in 't Fröhjahr in de Dahlſchlucht ehre willen Water rullen, 
De ut vulle ſchwarte Quellen dörch de deepen Rönnen grullen — 
Eenſam in ſin Barg' de Hirt horkt up dat dumpe Dunnerhallen —: 
So klüng dat Gejuchz und Stähnen, as ſe deden toſamprallen. 
Gliek toierſt Antilochos den Echopolos ded dalſtrecken, 
De in d' vöddelſt Schlachtreih kämpfte, enen wack'ren Troer⸗-Recken. 
Up den Roßhorhelm hadd drapen he mit ſine Lanz em wuchtig 
Dörch den Knaken in de Stiern drüng em de ſcharpe Speer- 
ſpitz fuchtig, 
Düft’re Dodesichatten gleeden äwer fin’ entjeelten Ogen; 
Raffelnd up de drähnend Wahlitatt, grad ad wir en Torm 
ümfchlagen, 
Sünf he im. Em freeg an d’ Beenen Elephenor raſch to faten, 
Wat en Sähn wir von Chalfodon, de hier führte de Saldaten 
Bon de tapferen Abanten; em ut 't Handgemeng’ rut wull he 
Zreden und de Rüftung rowen, doch nich lang’ verſöken jull be; 
Denn knapp man gewohrt’ Agenor, dat den Doden he wegtredte, 
AS fin Iſenſpeer de Siet em, wo de Schild em nich mihr dedte, 
Bidat Büden upreet und — de Sehnen fchlappt’ *) und em dalftredte. 
Alfo flög fin Seel dorvon. Und rafch de Troer und de Griechen, 
US de Wülw' in willen Danz Sich dor dat Wrangen deden friegen 
Und bi 't Schübdeln nnd bi ’t Torren up enanner deden ftiegen. 
Ajas, Telamon fin Sähn, den Simoeiſios ded dalſchlan, 
De in frifche Sugend bläuhgte; von den Ida grad was dalgahn 
Mal fin Mudder mit de Ollern, üm dat Schapveh to befehen 
An de Aeuwer von den Fluß Simoeis, wo fe freeg de Wehen; 
Und von dat Flach würd He denn mit Namen Simoeifios heeten; 
Nu fin Ieewen Öllern freegen as Entgell nich to geneeten, 
Wat an em was dahn und tagen, fort wir nu fin Lewensdag, 
Wil, von Ajas Speer beitwungen, bläudig up de Ird he lagg. 
As he in de vöddelſt Schlachtreid up de Griechen ded losgahn, 
Hadd em den fin fiharpe Speerjpis glief de ftarfe Boſt 
dörchſchlan, 


*) ſchlaff machen. 
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‚An de Wratt up d’ rechte Siet und an de Schullern dörchgahn 
wir dt, — 

Langhen FÜ he in den Sand, ſchlank as ne Pappel föllt 

| tor Ird, 

De upwuſſen an ’nen fieten Grund von enen natten Brinf, 

Glatt von Stamm, blot in de Spik fitt Lowwark, in 'nen 
grönen Ring, 

De Ort, a3 de Wagenbuger® mit de blanke Art giern fällen, 

Um de Felgen von nen Schönen niegen Wagen hertoftellen, — 

Und denn liggt ſ' ftill, üm to drögen neben 't Aeuwer von 
den Brinkbach; 

Sp ſtill Simoeifios, den Ajas fällt Hadd, up den Plab lagg. 

Her in Panzerfhämer ftörmte Antiphos, en Priamsfproß, 

Dörch 't Gewöhl, den fcharpen Stahlipeer Hadd he Ichidt up 
Ajas los. 

‚Den verfehlt” he, doch den Leukos hadd he in de Wekdeel 
Ichaten, 

‚Den Odyſſeus ſin'n Kamraden, de den Doden Hadd to faten; 

Raſſelnd up de Rüſtung ftörtt? He, ftarwend müßt be 'n 
fohren Taten 

Ut de Hand; Odyſſeus, grullte und glief vör in 't Treffen rönnte, 

Wil fin Kamerad was follen, hell ad Fü'r fin’ Rüftung brennte; 

Hart in 't Vördertreffen ftünn be, keek rüm ſcharp na allen 
Sieden, 

Und dunn fchleudert” he den Speer, de ſuſend ded de Luft 
dörchichnieden. 

Utenanner de Trojaner ſtöwten, a3 de Speer ded famen 

Bon den Heldenarm, de ſäker fih fin Dodezziel Hadd nahmen, 

‚De den Baftardfähn von Priam drapen Hadd, Demokoon, 

De wir famen ut Abydos, wo fin’ raid) Geſpann ded ſtahn 

Up de Weid. Den dröp Odyſſeus, vul Grull üm den 
Raneraden, 

Mit de Lanz grad in den Schlap; und wählen ded fe fich den graden 

Weg bet an de anner Schläf, dor feet de fcharpe Lanzenſpitz, 

Und de düftern Dodesſchatten flögen dörch den Lewensſitz 
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Ämwer de entſeelten Ogen. Dump ded up de Ird he fallen; 
Hol und boll em äwer ’t Liew noch ded de ftählern Rüftung hallen. 
Zrügg dorup de ierſte Schlachtreih und de ftrahlend 
Hektor fchredten, 
Und de Griechen juchzten (ut und up ehr Siet den Doden 
tredten. 
Und en grot Enn’ wieder rüdten f. — Doch mit Ingrimm 
fah d't Apollon, 
De von Pergamos grad runfeet Hoch von finen Tempelthron. 
An de Troer von de Borg her keem fin Götterrop ranflagen: 
„Losgebrafen, vörwarts, Troer, vörmwarts! Los mit Roß 
und Wagen, 
Up de Griechen Iosgefchlagen, wat fall leeg und feeg Verzagen! 
Dücht ehr Hut jug denn von Steen und fünd von Iſen ehre 
Knaken, 
Meent ji, dat jug' iſern Lanzen nich ehr Hut mihr ritzen känen? 
So ſchlimm is d't nich, lat't jug ſeggen nu von mi; denn nich 
mal jennen, 
De jug Schrecken is, Achilles, Thetis ehren groten Sähn, 
Ward' ji up ſin Stormgeſpann mihr dörch de Wahlſtatt 
bruſen ſehn, 
Denn he grullt, ſitt bi de Schäp ſtill, Gram in'n Harten, 
ſtumm, alleen!“ 
Sp von ehre Stadt gewaltig deſen groten Gott fin Stimm klüng. 
Doh de Griechen antofüern Zeus fin hoge Dochter hengüng, 
De a3 Göttin eenft wir ftegen ut den Triton-Flup fin Wellen, — 
Dörch de Kriegerreihen jchreed Fund weckte Schlachtmaut 
friſchen, hellen. 
Wieder güng d't; Diores feel, dat Schiejal leggt' em 
ewig ſchlapen, 
Mit nen fpigen Felditeen hadd em an dat rechte Schienbeen 
drapen 
Bi de Enkel Peiroos, de Thraferführer, de en Sähn wir 
Bon den ollen Imbraſos und famen wir ut Ainos na bier. 
Dühr, Niederdeutiche Ilias. 7 
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Beide Sehnen und de Knaken, as de olle eckig Steen dal- 
Enfen ded, em ganz upreeten und dörchbröken knas mit enmal. 
Rügglings ſünk he in den Sand und fin beid’ Hännen noch 
utſtreckt' be, 
Und wrüng f noch na fin Kamraden, ad fin Seel bald von 
| em tredte. 
Beiroos, de fo em drapen, üm em noch den Reſt to gewen, 
Sprüng nu vör und fpießt” den Nabel, dat he fi entiäd’ 
Dat Lewen, 
Dat tor Ird dat rode Blot quüll und dat Darmwark rut 
wir flagen, 
Und de düftern Dodesichatten dedten de entjeelten Ogen. 
Thoos ut Aetolien wedder gegen deſen ftörmend fprüng, 
Dröp de Boft em äw're Wratt, dat in de Lung’ de Lanz 
em güng. 
Dunn treed Thoas dicht an em ran, reet em ut de Boft 
| den Speer, 
UtdeScheid’ dat Schwert hell blitzt' und fchlibte up den Buf em queer, 
Und bi defen fchweren Schlag ir ut fin Hart dat Lewen flagen, 
Doch den Iſenpanzer Treeg he den Befiegten nich aftagen, 
Denn fin wad’ren Kameraden Dicht mit Lanzen üm em ftünnen, 
Wat de Thraferfrieger wiren, de ehr Hor in Zöpp hoch bünnen. 
Und wir be grot, ſtark und forich of, fe em doch afwiejen deden, 
Bröcten em gor up den Draww, wil ſe to jcharp em deden 
jtöten. 
Und fo leegen ]’ in den Sand beid’, nebenanner, utgeftredt, 
Hier de Thrafer; de Epeer, den de Iſenpanzer dedt’, 
Dor, — twee wack're Heeresführer. Wieder raft’ de Kampf — 
noch velen 
Um fe rüm dat Lewen rowt würd, de up ’t ſülw'ge Flach 
hier fülen. 
Na, — dit bläud’ge Waffenhandwark, hadd 't en Schlachten: 
bummler jehn, 
De got dedt vör Schuß und Schlag, fo dörch de Reih'n hadd 
fünnt ben teehn, 
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Hadd d't em Achtung wol afnödigt, wil fon Murden bier . 
| wir ſchehn, — 
Hadd em gegen Iſenſpeere gnädig ſchützt Pallas Athene, 
Wenn em bi de Hand hadd nahmen und den Dot em af 
wehrt jene; — 
Denn dei’ Dag hadd vel Kamraden lang up 't Feld mit ifern 
Hand jtredt 
Bon de Griechen und de Troer, de ehr bläudig Stiern den 
Sand dedt'. 


De föfte Geſang. 


AR den Heldenfähn von Tydeus, Diomedes, ded ranſchwewen 

Unſichtbor Pallas Athene, und ehr Gegenwart uplewen 

Leet in ſine Kriegerboſt 'nen äwermächt'gen ſtarken Maut, 

Dat in Ruhm he hüt ſüll ſtrahlen unner alle Griechen grot. 

Und ut Helm und Schild leet ſ' lüchten fürig den metall'nen 
Schämer, 

Dat he funkelt' as de Sirius, de ſin flackrig Stierngeflämer 

Dörch de Nacht ſchickt, wenn he upſtiggt ut de See in Glanz 
und Glämer: 

Alſo leet ſſ von Haupt und Schullern hellen Füerſchien em 


brennen 
Und dunn ded ſ' em in 't Getümmel, wo d'it am dichtſten bülgt, 
rinſennen. — 
Dunntomal verlewt' in Troja, hoch in Ihren und 
wollhabend, 


Dares, as Hephäſt ſin Preeſter, ruhig ſinen Lewensabend. 
De hadd ok ſin beiden Sähns, twee utgedeente wack're Recken, 
Phegeus und Idaeos, laten in den groten Krieg rintrecken. 
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Deſ' beid' bröken ut de Reihen vör und ſtörmten gliek entgegen 
Beid' to Wagen, Diomedes, de ſich ded to Foot bewegen. 
As ſe ſich nu würden nehger ſchriddwies gegenanner rücken, 
Ded den groten langen Wurfſpeer Phegeus up den Gegner 
ſchicken. 
Awer'n Tydeus-Sähn fin linke Schuller knas de Lanz’ ded 
fleegen, 
Ahn' to treffen; doch as de nu mit den Speer ſich ded utleggen, 
Nich vergews ut ſtarke Fuſt dat ſäkere Geſchoß kamm flagen, 
Midden in de Boſt bleew't ſitten und run flög he von den Wagen. 
Ilends af ſprüng dunn Idaeos von dat prunkende Geſpann, 
Wagt' ok nich, för den dor follnen Brorer wieder intoſtahn. 
Säker hadd dat Dodsverhängnis ok ſich noch für em erfüllt, 
Hadd Hephäſtos nich, as Retter, raſch in nachtſchwart Wulk 
em hüllt, 
Um den annern doch tom Troſt den ollen Vadder to erhollen. 
Mit 't Geſpann dunn, dat a3 Beut an Diomedes nu wir follen, 
Sin’ Kamraden, de He ’t toweeſ', deden up de Schäp totrollen. 
As de jüs fo tapf’ren Troer jehgen, wat ſich bier begewen, 
Dat de en von Dares fin Sähns hier hadd laten müßt dat Lewen, 
Dat de anner in 'ne Wulf, mild up de Flucht, dorvon ded 
| ſchwewen, 
Güng de Schreck ehr all an 't Mag're. Und den Schlachten— 
ſtörmer-Gott, 
Ares, kreeg Pallas an 't Hand, worup ſe ſo up em losſchoot: 
Ares, Ares, Minſchenmürder, ſchlachtenbläud'ge Muernſtörmer, 
Nu will'n w' Griechen man und Troer, deſ' oll ſtarwlich 
Minſchenwörmer, 
Sich alleen henwörgen laten in den Kampf; dat is woll beter, 
Dat w' blot toſehn, wen woll toſpreckt Sieg und Kriegsruhm Zeus 
hüt wedder; 
Kumm man wat bifiet, ſüs kriggt und Zeus noch bi den Krips 
to faten, 
Weetit jo, ward he falſch, denn deiht he enen fum dat Lewen 
laten.“ 
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Alſo ded den willen Störmer, Ares, ut de Schlacht je ledden, 
Und an den Stamanner fine fteiglen Aeuwer em dalfetten. 
Und de Griech’ de wörp den Troer; jedde Führer jchlög 
nen Mann, 
Und de Halizonier-Fürft’, de riej’ge Odios müßte ran 
As de Jerſt; em Agamemnon töten ded von finen Wagen, 
Und grad a3 he Kihrt malt’, feem fin Speer em in den 
i Nüggen flagen, : 
Mang de Schullern, und be was of em noch ut de Boſt 
rutdrungen; 
Dump föll a8 en Klo tor Ird he, klirrend wir fin Rüftung 
Hungen. — 
Und Idomeneus den Phaeftos, Boros finen ſtarken Sähn, 
De ut Tarne in Maeonien hierher in den Krieg ded tehn, 
Leggte in den Sand; grad ad he wull up finen Wagen ftiegen, 
Ded be von Idomeneus den Speer rechts in de Schuler kriegen; 
Runner flög he von 't Geſpann; und ran de gräf’gen Schatten 
flögen, 
Und den Sieger fin Kamraden rajch de Rüftung em uttögen. — 
Menelaos äwer leet nu fleegen ſinen fcharpen Speer, 
De den Sähn von Strophios, Skamandrios hadd drapen fchiver, 
Enen echten birjchgerechten, frifchen, froben Jägersmann, 
Den de Artemis dat ſülwſten mit ehr Jagdkunſt Hadd andahn; 
Denn fe hadd d’t em lihrt, to treffen al dat Wild in Barg’ 
und Wald; 
Doch wat hülp d’t nu, dat he d’t Hürt hadd oft, wenn hell ehr 
Jagdrop ſchallt' 
Vördem in de grönen Wäller, dat he oft mit Piel und Bagen, 
De fin ſäkre Hand regierte, wir up 't edle Waidwark tagen? 
Denn nu feem von Menelaos ene rafche Lanz’ ranflagen, 
De em in den Rüggen ringüng und ded dörch de Ribben 
ſchlagen; 
Und fo ſünk be in den witten Sand bi 't ſchrille Lanzen— 
ſchwirren, 
Hell fin Panzer und fin Waffen deden noch up 't Liew em klirren. 
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Deſ' beid' bröken ut de Reihen vör und ſtörmten gliek entgegen 
Beid' to Wagen, Diomedes, de ſich ded to Foot bewegen. 
As ſe ſich nu würden nehger ſchriddwies gegenanner rücken, 
Ded den groten langen Wurfſpeer Phegeus up den Gegner 
ſchicken. 
Awer'n Tydeus-Sähn fin linke Schuller knas de Lanz’ ded 
fleegen, 
Ahn' to treffen; doch as de nu mit den Speer ſich ded utleggen, 
Nich vergews ut ſtarke Fuſt dat ſäkere Geſchoß kamm flagen, 
Midden in de Boſt bleew't ſitten und run flög he von den Wagen. 
Ilends af ſprüng dunn Idaeos von dat prunkende Geſpann, 
Wagt' of nich, für den dor follnen Brorer wieder intoftahn. 
Säker hadd dat Dodsverhängnis of fich noch für em erfüllt, 
Hadd Hephäftos nid, as Retter, raſch in nachtſchwart Wulf 
em hüllt, 
Üm den annern doch tom Troft den ollen Vadder to erhollen. 
Mit 't Geſpann dunn, dat a? Beut an Divmedes nu wir follen, 
Sin’ Ramraden, de be ’t toweeſ', deden up de Schäp totrollen. 
As de füs fo tapf’ren Troer jehgen, wat ſich bier begewen, 
Dat de en von Dares fin Sähns hier hadd laten müßt dat Lewen, 
Dat de anner in 'ne Wulf, wild up de Flucht, dorvon ded 
Ichwewen, 
Güng de Schred ehr all an 't Mag’re. Und den Schlachten 
jtörmer-Gott, 
Ares, kreeg Pallad an 't Hand, worup fe jo up em losſchoot: 
Ares, Ares, Minfhenmürder, jchlachtenbläud’ge Muernftörmer, 
Nu wil’n w' Griehen man und Troer, def’ ol ſtarwlich 
Minihenwörmer, 
Sich alleen henwörgen laten in den Kampf; dat iS woll beter, 
Dat w' blot tojehn, wen wol tojpredt Sieg und Kriegaruhm Zeug 
hüt wedder; 
Kumm man wat biſiet, ſüs kriggt uns Zeus noch bi den Krips 
to faten, 
Weetſt jo, ward he falſch, denn deiht he enen kum dat Lewen 
laten.“ 
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Alfo ded den willen Störmer, Ares, ut de Schlacht fe ledden, 
Und an den Stamanner fine fteiglen Aeuwer em daljetten. 
Und de Griech’ de wörp den Troer; jedde Führer jchlög 
_ nen Mann, 
Und de Halizonier-Fürft’, de riej’ge Odios müßte ran 
As de Jerſt; em Agamemnon töten ded von finen Wagen, 
Und grad a3 he Kihrt malt’, feem fin Speer em in den 
A Rüggen flagen, : 
Mang de Schullern, und be was of em noch ut de Boſt 
rutdrungen; 
Dump föl as en Klotz tor Ird he, klirrend wir fin Rüftung 
Hungen. — 
Und Idomeneus den Phaeſtos, Boros finen ftarfen Sähn, 
De ut Tarne in Maeonien hierher in den Krieg ded tehn, 
Leggte in den Sand; grad ad he wull up finen Wagen ftiegen, 
Ded he von Idomeneus den Speer rechts in de Schuler Triegen; 
Runner flög he von 't Geſpann; und ran de gräf’gen Schatten 
flögen, 
Und den Sieger fin Kamraden rafch de Rüftung em uttögen. — 
Menelaos äwer leet nu fleegen finen fcharpen Speer, . 
De den Sähn von Strophios, Skamandrios hadd drapen ſchwer, 
Enen echten Hirfchgerechten, frifchen, frohen Jägersmann, 
Den de Artemis dat ſülwſten mit ehr Jagdkunſt Hadd andahn; 
Denn je hadd d’t em lihrt, to treffen al dat Wild in Barg’ 
und Wald; 
Doch wat hülp d't nu, dat he d’t Hürt hadd oft, wenn hell ehr 
Jagdrop ſchallt' 
Vördem in de grönen Wäller, dat he oft mit Piel und Bagen, 
De fin ſäkre Hand regierte, wir up 't edle Waidwark tagen? 
Denn nu feem von Menelaos ene rafche Lanz’ ranflagen, 
De em in den Rüggen ringüng und ded dörch de Ribben 
ſchlagen; 
Und fo ſünk he in den witten Sand bi 't ſchrille Lanzen— 
ſchwirren, 
Hell fin Panzer und fin Waffen deden noch up 't Liew em klirren. 
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Held Meriones erleggte Tekton finen kloken Sähn, 
Harmons Enkel, den Phereklos, de all Ort von Kunſtwark' Schön 
Wüßt' mit Meifterhband to malen, de von Kind up müßt’ 

vör allen 
De Athene-Göttin Pallas uterlefen to gefallen. 
He wir d’t weit of, de den Paris hadd de fchuntelnd’ Schäp 


trechttimmert, 
Bon de all ’t Unheil was kamen, dat fich noch al! Dag’ ver- 
ſchlimmert 
vadd für 't Troervolk, und em nu ſüll d't of ſülwſten ſchlicht 
bekamen, 


Hadd he doch, wat wir orakelt von de Götter, nich vernahmen, 
De d't nih wull'n, dat Paris Hier lewt' mit en griech’iches 
Wiew tofamen. 
Den wir nu Merioned, de em fcharp tofett’, up de Hacken, 
Halt’ em in, ftörr mit den Speer to, dat he gliefit in 't Knee 
ded jaden — 
au de Blaf’ und 't rechte Schambeen wir de fcharpe Lanz: 
ſpitz' drungen, 
Lut up ſchreeg he, a3 de Schatten em all äw're Ogen gungen. 
De Antenor⸗-Sproß dunn, Meges, ded den Held Pebaios 
ſchlagen, — 
De tworſt man fin Baltardfähn was doch mit vel Leew hadd 
uptagen 
Em fin’ edle Fru Theano, grad a3 wenn d’t ehr eegen Sähn wir, 
Und dat Hadd |’ mit Freuden dahn, mil ehren Mann je 
leewte fihr. — 
Den hadd nu de Lanzenfchmieter Meges, a3 he em nehg kamen, 
Mit de Lanz’ in 't Gnid fcharp drapen, a8 Rietut de vör em 
nahmen, 
Gegenäwer dörch de Tähnen drüng de Speer, de Tung' uprietend, 
Dat ſünk He; an 't folle Iſen faſt noch mit de Tähn' ſich bietend. 
Dunn dröp noch Eurypylos, Euämons Sähn, den Held 
Hypſenor, 
Wat en Sähn was von den Preeſter Dolopion, en Dann, de ſo ror, 
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Dat ſ' em as ’nen Gott verihrten — he ded den Skamandros 
deenen. 

Und Euämons ftaatide Sähn, Eurypylos ded treffen jenen, 
Den he najög und von d' Schullern ſchneed be, bi 'nen mächt'gen 


Sprung, 
Glatt den fchweren Arm em af; as nu dat Schlachtichwert wild 
be ſchwung, 
Sünt de Arm tor Ird dal bläudig — bläudig ſchwümmen dörch 
fin Ogen 


Dor de gräf’gen Dodesfchatten — und deew’ge Schlap kamm tagen. 
Sp de Hier in grimme Feldſchlacht bi de bläudig Arbeit 

wiren. 

Doch to wen von de Parteien woll mücht' Diomedes hüren, 

To de Troer? ob to d' Griehen? — dat füll ener woll ver- 


ſchwiegen, 

— be rafte dörch dat Feld ben, as wenn hoch de Water 
jtiegen, 

Senn von 38 und Schnee in 't Fröhjahr iS de breede Fluß 
anſchwullen, 


De de ſtarken Buhnenköpp fprengt, wenn de vullen Bülgen grullen, 

Dat de lang utredtien Dammmwar® nid de Water mihr 
uphollen, 

De nid Zun, nid Pahl ni achten, wenn |’ ierſt fünd in 't 

Rand rinfollen, 

Saatfeld, Gorens äwerſchwemmen, duller noch und vuller 

fchümen, 

Wenn de Regen runnerpladdern und in Feld und Land uprümen 

Und, wat ſchön bugt hett de Landmann, did mit Morr und Schlid 
beſümen: 

Alſo unner 'n wucht'gen Anprall von den Tydeus-Sähn in dichten 

Klugen ſich de Troerſchoren angſtvull dörch dat Schlachtfeld 

flücht'en, 

Und nich mäglich wir d't, den dullen Schlachtenſtörmer ſtand 
to hollen, 

Wenn ſ' in grote Maſſen wiren em of hier entgegenfollen. 
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A3 em Pandaros, Lykaons Heldenfähn nu fo bemarkte, 
Wo he dörch dat Feld henfegte und fo wild dor rümmertwarfte 
Und de Schoren vör fi) herdreew, zielt’ he up em mit den 
Bagen, 
Dröp em ok, as wild he vörſprüng; in de rechte Schuller flagen 
Kamm de Pieler dörch den Panzer, dat dat rode Blot 


ümherſpritzt', 
Und he makt' ſo hellſchen Larm, dat den he eklig hadd de 
A Hut riht: 
„Kihrt gemakt! Rechtsüm de Wagens, latt' jug doch nich gliek 
inschüchten, 


Sünd ji noch de ollen Troer? Den ded fchön na Hus id: lüchten! 

Drapen heww ’d den beiten Griechen; id denk, dat he nog 
ded friegen, 

De ward wol nich lang’ mihr mafen, und min Schuß ward 
em d't betügen, 

Ob d’t Apollo nich was ſülwſten, Zeus fin Sähn, de mi ded 
driewen 

Her to jug to Kampf und Sieg und mi nid leet in Lykien 

Ä bliewen.“ 

Doch he füll to früh frohlocken. Stramm bleew Diomedes jtahn, 
Treed wat t'rügg dunn, ded watnehger ran an finen Wagen gahn, 
Und wünk finen Wagenlenfer Sthenelos, den he red’t an: 
„Stieg mal rajch run von den Wagen, leewe Fründ, du mößt 

mal ſehn, 
Ob du mi den ollen Bolten nich kannſt ut de Schuler tehn!“ 
Up de Stäl wir Sthenelos nu runnerfprungen von den Wagen, 
Treed dicht ran und ut de Schullern hadd he bald den Bieler tagen, 
Ganz längslang und ut den Panzer kam dat rode Blot 
| rutflagen, 
Und de wack're Diomedes ded fin Leid Athene Flagen: 
„Hür mi, unbefiegte Göttin, Dochter du von Zeus, den Ollen, 
De fin Schredensaegis wedder ded mal vör 't Geficht mi hollen! 
Wenn du mi und minen Badder vördem bieftahn heit in Gnaden 
In dat wille Rampfgetümmel, magſt of hüt tofamen Taten 
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Mi din gnadenvulle Hülp, Athene, und magſt mi dat gewen, 
Dat mi in den Wurf def’ Mann fümmt und dat id em rom 
| dat Lewen, 
Em, de mi toierjt hett drapen und nu prahlt, Zeus Ieet dat 
ſchehn, 
Dat 'ck de gollne Himmelsſünn würd nich mihr lang up 
Irden ſehn!“ 
Alſo hadd fin Bäd he ſpraken; em erhürt' Pallas Athene, 
Unnen Knee und Föt ded ſtarken, baben of de Hänn' em jenne; 
Nehger treed ſe an em ran und leet ehr raſchen Würd' em hüren: 
„Fat Maut wedder, Diomedes, ick ward in den Kampf di führen; 
Und de ganze Ahnenkraft, de lat 'ck nu in din Boſt upwaken, 
Unverzagt, jo a3 de reif’ge Tydeus kämpfte, unerjchrafen, 
DE den Nebel, de vördem. den Blid di dröwte, heww'ck dörchbrafen 
Bör din’ Ogen, dat du ſehn kannſt, ob vör di dorher fümmt tagen 
In den Kampf en Gott, ob will en ftarwlich Minjch ich mit 
di Schlagen. 
Dorüm, wenn en Gott ſüll ftiegen dal up ’t Feld, di to verſöken, 
Denn darwſt gegen all deannern Götter di tom Kampf nich rögen, 
Äwerſt ſüll den Zeus fin Dochter Aphrodite mal fich wiefen 
Up den Kampfplatz, denn giww enen — Stich ehr mit dat fcharpe 
en.” — 
Mit dit Wurt verfchwünn de Göttin mit de hellen Füerogen; 
Und dunn ded Tydeus fin Sähn von flefchen in den Kampf 
fi) wagen 
Sn de vöddelſt Reihn; und ded he vördem all vull Rampgier 
jtrewen 
Up de Troer intofchlan, denn ded dreeduwwelt nu uplewen 
Sn fin Bot de helle ftarfe Maut, ad bi ’nen wunnen Löwen, 
Den en Hirt, de up dat Feld fin wullbededten Schap deiht höden, 
Bi den Sprung in fin Gehöft de Hut deiht rigen und bot töten, 
Doch nid dotichlan. Und jo ded he ierft den Löw fin Kraft 
upweden, 
Und denn is d't vörbi mit Wehren, raſch ward he fich denn 
verſteken, 


135—160 





— 106 — 


Und de fo verlat'nen Heerden ſchucht de Löw, dat |’ wirr fich bängen, 
Und bald liggen |’ dor terreten, nadem be ſ' ded tofamdrängen. 
Und üm annerwarts to murden, deiht be ut ’t Gehöft rut- 
ſpringen: — 
So vull Wut und Kraft ded wedder Diomedes nu vördringen. 
Und nu enen na den annern ded he fih as Schlachtſchap faten, 
Und Aſtynoos und dunn Hypeiron müßten ’t Lewen laten, 
Und den enen bed den Speer he midden in de Boft rinfchmieten, 
Und fin grote® Schwert den annern ded dat Schlötelbeen 
dörchrieten, 
Bon den Naden und den Rüggen He de Schuller em lostrennte, 
Leet ſ' dunn liggen und Dunn wieder he los up twee annre rönnte, 
Bon Eurydamos twee Sähns, den ollen griefen Dromutlegger — 
Doh as fe in 't Feld furttögen, mir he woll keen god’ 
Wohrjegger 
För fe beid’, fin’ Dromgefichte Hadden em woll arg bedragen, 
Denn de ſtarke Divmedes ded ſ' em nu all’ beid dotichlagen. 
Kanthos nu und Thoon feemen, Phaenops Sähns, beid’ an 
| de Reih, 
Morgenfriiche Heldenblomen, fünften f’ unner ’t Schwert, de tiwee. 
Und fo bleew den ollen Vadder, de all ſchwor an 't Öller drög’, 
Um fin Göder to bearwen, en Stammboller nic torügg, 
Wil de wille Mann ehr hier nu Lewen hadd und Rüftung 


nahmen, 
Ehr all’ beid’; nu füllen Gram und Leid blot an fin Hart noch 
| famen; 
Denn je feemen beid’ nich wedder, Schlachtendot hier füllen 
ſ' Itarwen. 


Und wer freeg d't nu, wat he t’rüggleet? — Nu keem d’t an de 
| lachend’ Arwen. 
Wieder raſt' fin murdend fen, und twee Priams-Sproſſen 
feelen, 
De up enen Wagen ftünnen und en 203 nu füllen deelen. 
Echemmon und Chromios. As up ’ne Kohheerd, de veritefen 
In den Stillen Lowwald graft, mit enen Riejenjprung deiht brefen 
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203 en Löw’ und bier 'ne Koh und dor 'ne Färf’ in 't Gras 
deiht ftreden, 
Dat T mit gräfig gnurichend brafne Nadenwarbel raſch 
verreden: 
So ftörmt’ up de beiden los Held Diomed und von den Wagen 
Bößte He j’ dor eklich dal, fe, de fich ftrümten; raſch aftagen 
Wiren ehr von 't Liew de Panzer; fin’ Kamraden müßten 
ſ' dragen 
Up d't Geſpann, mit dat je wiren bald na ehr Schippslager flagen. 
As nu dat gewohrt' Aeneas, wo he ded de Reihen lichten, 
Mengt' he ſich in 't Kampfgetümmel, ſtörte ſich rin in den dichten 
Zanzentnull und leet fin Ogen äwerall hen rümmerfleegen, 
Ob ſ' nic) wo den Pandaros, den Götterheld, to ſehen kreegen. 
Bald füll he Lykaon finen ſtarken Sähn utfinnig malen, 
Und a3 he dicht bi em ftunn, hadd he bald def’ Würd’ to em 
Iprafen: 
„Pandaros, Minſch, wo heit du blot dine Bieler und den Bagen ? 
33 d't nu all mit Ruhm und Kunſt, in de d't feen Mann bi 
| ung kann wagen, 
Sich mit di wat glief to jtellen, und in de of ſüs kann keener 
Bon din Lid’ to Hus in Lydien fich beröhmen, of nich eier, 
'N betern Schüb to fin a8 du? Ra, du warft di doch nida 
vergeiven ! 
Fix Iat fchwirren enen Pieler up den willen Dann! Uphewen 
Dauh toZeus din’Hänn’, dathedi hüt din sharp Geſchoß deiht ihren 
Up den, de, — mag d’t fin, wer d’t will, de dor fo wild deiht 
rümregieren, 
Und to vel all von uns’ Lid’ ded in den blaſſen Dot rinjchiden, 
Dat vel tapf're Kameraden müßten matt in 't nee rinfniden. 
Wenn dt man nid en Gott iS gor, de up und Troer finen 
Grull Schmitt 
Und, wil Opfer fünd verfümt, uns up de Haden nu a8 dull fitt.“ 
Bon Lykaon dunn de ftaatihe Heldenſähn ſäd: „Dat 's 
nich wohr, 
Slöm ’E, Aeneas, du Berader bi de ifenpanzert’ Troer, 
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Denn in mine Ogen möt dat woll de Diomedes wejen, 

Tydeus fin osbännig ſtark' Sähn, de fo dull dor deiht rümfchäfen, 

Dt is in Ganzen jo fin Anſtrich, an den Schild ſüll id em 
fennen, 

Ok an fine hoge Stormhaum, und jeh ’E fin Geſpann jo rönnen, — 

Ka, denn ftimmt d't. Doch ob d't trotzdem keen Gott, will 'ck uns 
geſeggt ſin laten; 

Doc wenn d't de Beſeggte is, up den id all vörher heww ſchaten, 

Denn jegg id bier wis und got, dat fo en äwerminſchlich Rafen 

Blot man minfchenmäglid i3, wenn he mit 'n Gott fo deiht 
rümtofen, 

Und id meen’, — und d’t ward woll ftimmen, in fin Nehg deiht 
ener ftahn 

Bon de Em’gen Unfichtboren, de in Nebelichleuer gahn, 

De min got Geſchoß, dat raſch und ſcharp all up dat Liew 
em flög, 

Doch tolegt noch afwennt hett und von em annerwarts afbög. 

Denn — dent mal, id leet vörher al enen Pieler up em fleegen, 

Und dat de güng dörch den Panzer in fin Schullern, richtig ſehgen 

Mine DOgen und id dacht', de wir all run tom Hades ftegen, 

Und nu is he wedder hier, nicks id em weg — in minen Weg fteiht 

Mi denn doch ein Gott, de grullt und mi 'nen Schabernadftüd 


andeiht. 

Ick bün bier ahn Bir’ und Wagen, up den id künn rupper- 
ſtiegen; 

Ja, to Hus, ut minen Vadder ſinen Marſtall künn 'ck woll 
kriegen 


Elwen ſchöne, grad ierſt bugte, prächtge funkelnagelniege 

Wagens, ringsüm all' mit Teppich' utleggt, und för enen jedden 

Stahn dor prat twee Pir', de Hawer und ok witten Gaſten freten. 

Min oll Vadder hadd ganz recht, de warm oft ded an 't Hart 
mi leggen, 

Us 'ck noch bi em was up 't Schloß und in den Krieg wull 
mit furttreden, 

De mi an den legten Dag toletzt noch ded bi't Weggahn ſeggen: 
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Nimm de Pir' und Wagen? mit, dat iS denn doch en anner 
Weſen, 
As verluren ſo to Fot blot hier und dor wat rümtodäſen, 
Wenn du kannſt to Wagen ſtiegen und von dor rümkummandieren 
Und von dinen högern Stand de Troer in de Schlacht regieren — 
Doch ick wull nich hüren — und dat wir doch weſt en ganz 
Deel beter — 
Ick gedacht” de Bir’ to ſchonen, denn dat wiren ſcharpe Freter, 
Und id dacht’, dat würd’ ehr fehlen, wenn w' tofamdrängt Hier 
fo ſeeten — 
Und dunn bleewen |’ t'rügg und id leet minen eeg’nen Burdel 
ſcheeten; 
So bün ick denn as Footkämpfer in den Krieg vör Troja tagen 
Und vertrugt' up minen Bagen, doch dat hett mi arg bedragen. 
Denn up twee von d’ gröttiten Helden ded id all 'nen Pieler 
fcheeten, 
Und dat richt'ge Blot, dat ſehg'ck bi beiden ut de Wunn all fleeten, 
Bi 'n Tydeus⸗ und Atreus-Sähn, doch füll ick d't richtig nich 
geneeten, 
Denn id ded ſ' blot willer noch und duller noch und gruller malen. 
Dorüm was d't doch man tom Unglüd, wilid minen frummen Bagen, 
As de Afjcheedsdag was famen, run heww von den Nagel tagen, 
Und bier mit al min’ Kriegsvölker ded dat frömde Volk anfallen, 
To Gefall'n den groten Heftor, a3 He leet den Kriegsrop Schalen. 
Und nu fegg id dit noch, ſüll dat Schickſal mi d’t ut Gnaden 
günnen, 
Dat na den beennten Krieg id dürwt den Weg tor Hemfihr finnen, 
Und de olle Heimat wedder und min truges Wiew füll jehn 
Und in 't olle Hochgebugte Stammfchloß wedder rin dürwt' tehn, 
Denn ſüll glief de ierfte befte mi den Kopp von d' Schullern 
ſchlagen, 
Wenn 'ck nich fort und kleen dauh brefen und in 't Fü'r fchmiet 
minen Bagen, — 
Denn wat dauh ’E mit jo en Takel, dat mi doch blot Hett 
bedragen!” 


238—262 


— 10 — 


Drup ded em de Troer-Fürjt Aeneas kräft'ge Antwurt gewen: 
„Red mi nu man fowat nid! 'Nen ümſchwang ward de Saf 
erlewen 
Ihrer nich bier, bet wi beid up deſen Mann mit Pir’ und 
Wagen, 
Um nen Waffengang to malen, Tamen drat entgegentagen. 
Stieg man glief up minen Wagen, dat din Ogen bald dat jehgen, 
Wat für 'n Ort den Tros fin Pir’ jünd, und wo ſ' dörch dat 
Feld ben fleegen 
Und in 'n Suf’ bald bier bald dor verfolgen odder torügg 
rönnen: 
De ok uns in 'n Notfall würden na de Stadt rin redden känen, 
Wenn den Helden Diomedes, Zeus hüt ſüll noch en Mal ſchenken 
Ruhm und Sieg. Min'twegs nimm Pietſch und Tägel, üm de 
Pir' to lenken, 
Und denn ward ick, üm to kämpfen, up de anner Siet 
rupſtiegen, 
Odder nimm den Gegner du up und denn möt de Pir' ick kriegen.“ 
Und Lykaon ſin ſtaatſch' Sähn wir alſo in de Red' em follen: 
„Sülwſten dauh, Aeneas, du din Pir' man in de Tägel hollen, 
Unner den gewohnten Lenker gahn ſ' woll beter vör den Wagen, 
Wenn w' vör Tydeus ſinen Helden flüchten müßten und furtjagen. 
D't künn ſüs kamen, dat ſ' wat ſchugten, buckig of und ſturig 
würden, 
Und wenn ſ' dine Stimm nich hürten, und of ut de Schlacht 
nich führten, 
Und dat driew’nds Held Diomedes up und losſprüng mit Gewalt, 
Und din’ für’gen Drawer wegdreew, nadem he ung maft hadd kolt. 
Dorüm nimm man fülwft de Tägel und regier du Pir’ und 
Wagen, 
Und wenn be denn up uns losftörmt, ward den Angriff id 
afſchlagen.“ 
Dit was got. Dunn beid', entſchlaten, wis und faſt to 
Wagen ſteegen, 
Und in ſuſenden Galopp ſe los up Diomedes flögen. 
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Sthenelo3 fin wakſam Og ſehg nich fobald, wer nu ded famen, 
As be Diomedez mahnte, und fi) Hadd dat Wurt fo nahmen: 
„Diomedes, beite Fründ, kiek raſch hen, mak blot up de Ogen, 
Wo dor twee gewalt’ge Reden Tamen grad up di [osflagen, 
Mit osbännige Gewalt; de en veriteiht fi) up den Bagen, 
Pandaros, de fi 'nen Sähn von den Lykaon ftolz deiht nennen; 
DE den annren, den Aeneas, den Anchiſes⸗Sähn, dauh 'ck kennen, 
Aphrodite i3 fin Mudder. Nu kumm rafch up unfen Wagen, 
Und denn weg von bier! Du heit di nog in 't Vördertreffen 

ſchlagen; 
Störm nich wieder vör, ick möt ſüs Doch noch dinen Dot beklagen!“ 
Düſter ögt' em Diomedes und leet deſe Würde fallen: 
„Nicks von Flucht hier red! Dat möt von di mi bannig ſchlicht 
gefallen! 

Dat 's min Ort nich, uttorieten, dat is gegen min' Natur, 

Ick verſtah d't nich, mi to ducken, noch ſtah ick faſt a8 'ne Mu'r, 

Und id will nich up 't Geſpann rup, — grad fo as ’d bier gah 
und ftah, 

Ward 'ck em gegenäwertreden, forchtlos, — Pallad is mi nah! 

Mit ehr’ rajchen Drawer fülen |’ ewig beid’ nich wedder führen 

Weg von und, wenn würflich en ſüll uns tor Not den Rüggen 
fihren. 

Doch en anner Würdfen hewm ’E noch und nu dauh mal nipp 
tohüren: 

Wenn de anſchlägſch' Göttin Pallas ſüll d't in ehren Kopp 
ſich ſetten, 

Dat ick ſ' alle beid' ſüll dotſchlahn, — ſüll ſ' mi fo grot Ihr 
tometen, 

Denn lat du unſ' raſch Geſpann mit faſtgebunn'ne Tägel hollen 

Up den Platz hier; raſch denn ſpringſt du, doch paß got up — 
is entfollen 

Di min Wurt, denn is d’t vörbie — ſpringſt up Aeneas finen 
Wagen 

Und warft von de Troer weg den allericharpiten Draww 
infchlagen 
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Na un) blankgeſchänten Griechen. Dit Geipann, dat ftammt 
| von Mähren, 

De eenft Zeus für finen rowten Sähn, den Ganymed, bejcheeren 
Ded as 'nen Entgell den Tros: id kann di fegg’n, fo 'n edle Diere 
Kannſt du unner Morgenrot und Abendfünn nich finnen wieder. 
Bon dei’ Bir’ wüßt fi) Anchiſes heemlich Hingfte rantoftehlen; 
Ahn’ dat d't wüßt Laomedon, leet be fin Stoten jo bejchälen, 
Und bald würden em in finen Marftall jung jo ſös Pracdhtfahlen; 
Bier von deſe ded he ſülwſten an fin’ eegen Kriww behollen, 


De twee annren freeg Aeneas. — Süh! Dor kamen |’ ranner- 

Ichnawen, — 
Wenn mw’ de fo to faten freegen! Na, dit Stüdichen wir to 
: lawen!“ 


De beid' keemen nu raſch nehger, as de noch bi't Reden wiren, 
Und de Pietſch toletzt de Pir' ded to noch ſcharp're Gangort 
kihren. 
Pandaros leet Diomedes dunn ſo ſin Anſichten hüren: 
„Iſenfaſte Kriegerſeel, — ja, ſtark büſt du, dat möt ick ſeggen, 
Denn min raſche Pieler hett di vördem nich tom Fallen kregen, 
Doch nu will 'ck mal ſehn, ob di min Lanz' nich in de Boſt 
kann fleegen. — 
Und mit enen mächt'gen Schwung de grote lange Lanz' kamm 
flagen, 
Und den Diomedes ſinen Schild ded ſ' ganz und gor dörch— 
ſchlagen, 
Ok bet an den Panzer ded de ſcharpe Lanzenſpitz' andringen; 
Faſt mit 't rechte Been uppeddend leet he lut ſin Stimm 
dunn klingen: 
„Na, dor haſt ens dörch de Weekdeel! Lang' warſt nu woll nich 
mihr maken, 
Dat wir denn min Inſicht ſo, — und mi waßt Ihr för ſone Saken!“ 
Doch de Helden-Diomedes ded em unerſchraken ſeggen: 
„Du prahl ſacht! Mi heſt nich drapen! Dat güng fehl! Ji 
ward' jug leggen 
Ihrer nich, ji gewt jug nich, — ſo dücht mi, bet dat nog hett kregen 
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En’ von jug und follen is und mit fin Blotjtröm ſatt matt got 
Hett den willen Kriegsgott Ares, mit den ewgen Döft na Blot!“ 
Und dunn flög of fin Speer hen, Athene ded em Richtung gewen 
Up fin Näs to, bi dat Og ben, dörch de Thän’ dörch hadd |’ 
em drewen; 
An de Wörtel fchneed dat harte Iſen em dunn noch de Zung af, 
Und bet unnen hinner 't Kinn de fcharpe Lanzenſpitz noch gung raf. 
Runner von den Wagen flög he und fin funfelnd Rüftung Hung 
Up em, a3 tor Ird be dalfunf; dat Geſpann tor Siet wat fprung, 
Und de gräj’ge Schlachtenſchrecken Dörch de ſchlanken Gleeder drung 
Wild de Mähren. — DO, wo raſch ded, Pandaros, de Dot ran- 
ſchwewen, 
O, wo raſch wir nu verflagen Kriegerkraft und Minſchenlewen! 
Dunn mit Schild und Speer Aeneas trurig ſprung von ſinen 
Wagen, 
Denn em ängſt', dat von de Griechen nu de Liknam würd 
wegtagen. 
As en Löw vull trotzig Kraft güng rauhlos up und dal he ümmer 
Um em rüm und Schild und Speer höll he vör em tom Schutz 
ſtäds rümmer, 
Wenn bald hier, bald dor en' rankeem, den he wild mit Drauhen 
anſchreeg, 
Um em gliekſt den Reſt to gewen. Enen Feldſteen in de Hand kreeg, 
En osbännig Stück, nu, dat twee anner Kierls nich upwucht' bringen, 
As upſtunns de Minſchen ſünd, he, den d't alleen ded licht gelingen, 
Diomedes. Und deſ' Steenblock den Aeneas ſcharp hadd drapen 
Up de Hüft', dor, wo de Schenkel in dat Hüftgelenk deiht lopen, 
Und wo he ſich dreihgt — dat is de Stell grad, de |’ de Hüft- 
pann heeten — 
Und def’ Eteen de Bann ded quetfchen und de beiden Sehnen reeten, 
Und den Steen fin’ ſcharpen Kanten em of noch de Hut 


afſchünnen; 
In de Knee ſackt' dal de Held, doch uprecht bleew he, kum 
doch künnen 
Dühr, Niederdeutſche Jlias. 8 
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Stütten fich de ftarfen Hännen up de rd; de Sinnen ſchwünnen, 
Und de düſterſchwart' Nachtſchatten em de Leeder faft tobünnen. 
Ut weft wir d't nu mit den Feldherrn, mit den bogen, 
friegerftarfen 
Held Aeneas, wenn tor recht’ Tiet dat nich grad noch ded 
bemarken 
Aphrodite, Zeus ſin Dochter, ſine Mudder; von den ollen 
Vadder, de as Landmann lewt', Anchiſes, wir keen Hülp tofollen 
Em; doch nu de Göttin ehre witten Arme em ümſchlüngen 
Und vör em von ehr lang Kleed twee Falten tom Schutz 
rümmerhüngen, 
Um de Lanzen und de Schwerter von de Griechen aftowehren, 
De mit Schlag und Stich woll müchten na fin Lewen nod 


begehren. 
Und fo ded j’ den leewen Sähn denn ſülwſten ut den Kampf 
rutdragen. 
Doch wildes hadd Sthenelos Sich gor nich ut den Sinn dat 
Ichlagen, 


Wat fin Kriegsherr Diomede® drang hadd up de Seel em bunnen, 
Und he Hadd fin’ fcharpen Drawer, — üm den Stohl de Lien 
rümwunnen, — 
Afſieds Stellt von 't Schlachtgetümmel. Up Aeneas finen Wagen 
Sprung be und, in d' Luft de Kammbor, raſch de Mähren 
| wiren flagen 
Midden in de Griechenheere, tiet weg von de Troerhopen. 
Hier ded den Deipylos, 'nen goden Fründ, he ich. ranropen, 
De von fin’ Spezialfamraden ümmer ded de Trugft’ em bliewen, 
Den be d't updrög, dit Geſpann raſch in 't Schippslager 
rintodriewen. 
Und dunn gung de Held to Foot trügg, na de Stäl, wo fin 
| Geſpann ftunn, 
Namm de Zägel in de Hand, jög driewends los, dat bald he 
man funn 
Wedder finen Diomed, de all up Aphrodite losgung 
Mit dat folle murdend Sen, mil d’t em Elor to warden anfung, 
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Dat dat doch man wir 'ne ſchwäcklich fiene Göttin, Teen von 
de Ort, 

De in wille Männerfchlachten a3 de annern rümrumort, 

Wil d’t jo Teen Athene was, ok nich Enyo, de d’t verftunn, 

In den Krieg fih to benehmen, de ganz’ Städ’ verwüften kunn. 

Und ſcharp dat Gewöhl dörchbröf he und nehg treed he 
an je ran 

Halt’ wiet ut, — de Sähn von Tydeus — äwerminſchlich wir 
de Mann — 

Sprung fat to und mit 'nen Dalhau von den fcharpen Speer 
hadd drapen 

He de Wörtel von de Hand, de zorte; gliek de Speer ſchlitzt' apen 

Ehr de Hut, — nid) [hüten funn dat Prachtgewand, dat hadden 
ſchafft 

Flietig de dree Grazien ſülwſt — de Hand reet up den Speer 

ſin' Kraft; 

Dat unſtarwlich Götterblot flöt dal, deſ' ganz beſonnre Saft, 

De in Götteradern rullt, en heilig Blot, doch is d't of rot; 

D't is feen Blot a3 anner Blot, dat Blot von enen Gott, d't 
is Götterblot, 

Denn fe eten anner Brot, a3 wi, und drinfen annern Wien, 

Drüm of heww'n ſ' Teen Blot as wi, in ehr’ iS reine Gottheit in — 

Emge Götter willen ſ' heeten, ewig of unjtarwlich fin. — 

Lut fchreeg J up und ut ehr’ Arm’ rut wir de wunne Sähn 
ehr follen; 

Den ded dunn Phoebus Apollo mit fin’ Götterhännen Hollen 

Und in dunkle Wulf inhüln und ut dat Schlachtfeld wiet 
furtrüden, 

Dat em feener up de Boft den fcharpen Iſenſpeer ſüll züden 

Bon de Troer, de up raſche Schlachtenwagens dörch 't Feld rullen. 

Diomed, de in 't Kummando ümmer badd ad Meifter gullen, 

Ded noch de verwunnte Göttin deſen Afſcheedsgruß nagrullen: 

„Wißt na Hus! Wat wißt du hier noch in de Schlachten 
rümmerjpöfen! 

Süßt du dor nich nog an hewwen, to begöjchen, to verſöken 
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Dat ol dämlich Wiewervolk? — Na, kriggſt up Krieg mal wedder 
| Hägen, 
Denn org id, dat du von dem an — lat di dit hier got bedüden — 
Göshut“) Friggft, wenn d' wat von Krieg kriggſt blot up dufend 
Miel to hüren!“ 
Dit kreeg |’ noch. Dunn güng f’ betto; fe wir rein all; fo 
brennt’ de Wunn. 
So biewegs de windſchwinn Iris fünn je dor und raſch verfchwunn 
Se mit ehr ut 't Kriegsgewöhl. Bald dunkelblag leep up de Hut, — 
De fo witt und glatt und fchier und ſchön ſüs wir, — doch dat wir ut, 
Und fe weimert jammervull, und duller fchrient’ de Wunn. 
Bald midden 
Sn 'ne Wulf jehg je den willen Schlachtenftörmer Ares fitten, 
Linksſiet von de Wahlitatt. Ruhig Lehnten dor fin Speer und Wagen 
An 't Gewölk. Hier up de Knee fünf ſſ dal mit Bidden und 
mit Klagen, 
Ob fin Pir’ mit gollen Stiernband he ehr leehnt', ded je em fragen. 
„Broder,“ ſäd fe „ſchütz mi doch, ad, dauh mi din Geipann 
Doch geiven, 
Dat id rup na den Olymp kam, imo de eiwgen Götter lewen. 
Schwere Qualen bewm ’E to lieden; dent, en Minfchentind 
verwunnen 
Ded mi, Diomed, de mit Zeus ſülwſt Hüt hadd woll giern 
anbunnen.” 
Giern geew Ares hen fin Mähren mit dat Stiernband funfelnd 
gollen; 
Mäuhfam kröp fe up den Wagen; up ehr Hart fchwer Leid 
wir follen. 
Neben ehr fteeg Iris up, und raſch ehr Hann’ de Tägel kreegen, 
Und tippt’ mit de Pietſch de Pir’ an, de vull Luft «3 Storm- 
wind flögen. 
Raſch na den Olymp wir’n ſ' kamen, jennen bogen Götterſitz, 
Wo de jchnumnden Mähren anhöll Iris, raſch ad Wind und Blik. 


*) Gänſehaut. 
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Und fe ſpannt' fe von den Wagen und Ieet |’ himmliſch 
Foder Treten. 
In den Schoot fünf Aphrodite üm all Leid hier to vergeten, 
Ku ehr! Mudder, de Dione, de j’ in ehren Arm ded nehmen, 
Und fe ftriefelt’ mit de Hand. Und bald dei’ Würde ruterfeemen: 
„Wer bett di wat dahn, min Döchting, wer hett dat an di 
verbrafen ? 
Hett Hier ener von de Götter fi) bemengt mit jone Safen, 
Frecherwies, wo apenbor wat Ungeſchickts du nich dedit mafen ?* — 
Se, de ſüs fon’ fründlich Lächeln ümmer üm de Lippen fpälte, 
Und de d’t nu üm de Mundwinkel ſcharp zudt’, wil de Wunn' 
je quälte, 
Aphrodite, dunn ehr Mudder rafch vertellt, wat ehr wir fchehn: 
„Diomedes heit mi anradt, Tydeus fin hochfohrnde Sähn, 
Wil’E min allerframjtes Kind, Aeneas, ut den Kampf wull dragen, 
De von all’ min’ velen Sähns de Leewſt' mi is, de ’E burn 
und tagen. — 
Dat 's allwiel jo gor feen Krieg mihr twiſchen Troer und de 
Griechen, 
Ne, upſtunns dauhn fi de Griehen mit de Götter all 
befriegen.” 
Hierup ded de hoge Göttin ehr glief defe Antwurt gewen: 
„Dor warſt woll uthollen möten, wenn d’t of weh deiht, min 
| leew Lewen; 
Vel' all von uns müßten lieden, de in den Olymp hier wahnen, 
Und tworſt ümmerüm de Minſchen, wil w' nich en den annern ſchonen. 
Lieden müßt' Gott Ares, as in ſtarke Käden hadden bunnen 
Otos em und Ephialtes, Aloeus ſin' Sähns, de unnen 
Up den Bodden von en iſern Fatt em drüttein Monat kunnen 
In de iſern' Käden hollen. Und hadd den Blotſchlucker funnen, 
Unſen Ares, ehr' Steefmudder nich, de ſchöne Eriboea, 
Und an Hermes dat verraden, — hadd'n ſ' den Kriegsgott kregen mör. 
Hermes nahm em af de Käden und ded em ut ’t Loch rutſtehlen, 
D’t wir Ziet, hellſch' hadd d’t em angrepen, denn je ded’n em 
to dull quälen. 
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Lieden müßt’ de Göttin Hera, as ehr in de Boft würd fchaten 
Eenſt von Herafles de Pieler mit dree Spiten, wo ded faten 
Ehr en lang unheelbor Leid, doch müßt’ of fe gefchehn dat laten. 
Lieden müßt’ of von de Götter Hades, dat grot Ungedöm, 
Dörch den ſülw'gen Herakles, den Zeusſähn, de mit Ungeſtöm — 
As dörch 't düſt're Dodenduhr He rintreed, wo de Doden hufen 
In den groten Dodenurt, wo mit den Aegisſsſchild vull rufen 
Wedder mal de Schreckens-Zeus henhöll dat dodesſtarr' Medufen- 
Haupt — de jo den Dodesgott Hadd mit den ſcharpen Pieler ſchaten 
Und em denn mit fine Schußwunn’ hadd in 't Düſt're 
fitten laten. | 
Hades wüßt' fich denn to helpen, ded fich na 'n Olymp rupquälen; 
Elend höllſch an Hart und Liew, ded be of promwen mal, wat 
Seelen 
Lieden, wenn d't tom Dot geiht wo |’ denn jammern, as wenn f’ ſpießt 
war’n ſälen. 
Denn jo feet he in de Qualen, — deep in fine fleeihig Schuler 
Satt de Bieler, und de Wehdag würd'n von Stunn’ to Stunn’ 
noch duller. 
Dunn mit Balſam und mit Druppen Paeon würd' ſich ſin' 
erbarmen, 
Plaſter ded he em upleggen, dat he heelen mücht' den 
Armen. 
Und wiel nicks an em wir ſtarwlich, ded ſich 't Lewen wedder 
warnen. — 
Äwer dull is d’t, rein to dull, 'ne Sünd’ und Schand is d't, 
dat dat wagen 
Kann en Mini, up Götter gor to zielen mit Speer odder Bagen. 
Deſen nu bett up di hebt de ogenfunfelnde Athene, 
Und be wir dumm nog to folgen; doch beit em woll nid) 
ſeggt jenne, 
Dat nich lang' hier lewt up Irden, wer mit Götter nich höllt 
Fräden, 
Und dat den ut Krieg und Schlachten Siegesheemtog nich 
beſcheeden, 
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Und dat den d't nich mihr vergünnt, fin Lütten up de Knee 
| to weegen, 
Noch to hürn, dat ehr rod’ Lippen „min leew Vadding“ 
wedder jeggen. 
Drüm, — du Starke Diomedes, ſeh di vör, nimm di tofamen, 
Wenn mücht’, üm mit di to kämpfen, äwer di en Starfre famen; 
Denn künn d’t famen, dat de holde Wegialeia, trurig Hagend, 
Johr und Dag, ehr Husbewahner upmwedt, in ehr Leid verzagend, 
Wenn den füten Schlap ehr wegihudt von ehr Lager ram, 
de nagend 
Ümmer wedder wedt de Sehnfuht na ehr'n leewen Mann, den 
Helden. — 
Armes Wie von Diomedes! Sa, fo 'n Leid möt'ck di vermelden!“ 
Und mit deje Würde tröſt'te fe ehr leewe Dochter Träftig, 
Und dunn mit de beiden Hännen üm dat arme Ding geichäftig, 
Wiſcht' je af de Gott3blotdruppen: glief Dunn würd’ de Hand 
gejunnen, 
Und dunn was d’t all wedder got, dat Leid Hadd jo raſch Enn’ 
ſich funnen. 
Doch a3 Hera und Athene dit Gewes to jehen kreegen, 
Bald mit fpite Würd’ den ollen Zeus je in de Uhren legen, 
Und Athene, de d’t all pridelt’, ded dunn stichelnd fo losleggen: 
„Zeusing, heit woll nid3 dorwedder, wenn mi dit denn nu jo 
rutruticht ? 
Venus hett gewiß mal wedder fo 'n lütt Griechenfruchen 
anputjcht, 
Mit de Troer rümtolopen, denn de leewt |’ allwiel osbännig, 
Und dor ward min leewe Göttin jo 'n nett Wiewchen eegenhännig 
So an Bad und mollig Kleeder wol fo 'n beten daljtraft 
hewwen, — 
Und. dunn Hett 'ne Goldipang’ ribt ehr Hand — und dorvon hett 
ſ' dat ewen!“ 
Na, — den Gotts- und Minfchenvadder ded dunn äw're 
Baden Iopen 
So'n Griwwlachen und he würd’ de gollne Kypris fich ranropen: 
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„Döchting'“, ſäd he — „mit Kriegsſaken — dauh du di man nid) 
bemengen, — 
Dat veriteihft nid; doch fo — Leewsgeſchichten, — wat fall 
’E ſeggen, — 
Und jo Hochtietsding’ und jowat, — und wat Brüdjam freugt 
und Brut —: 
Dor reif du man düchtig up, denn dat Heft ganz verflirten rut — 
Doh mit Krieg Ares und Pallas kamen ganz alleen got ut.“ 
Dit was got. Doch up de Wahlftatt wild de grimme Schlacht- 
rop Hung 
Bon den Helden Diomedes, de los up Aeneas fprung 
Und gewohrt’, dat em Apollon deckt mit fine eegnen Hännen. 
Doch den groten Gott ſülwſt ſchugt' de nich und ded fich doch 
henwennen 
UÜmmer wedder up Aeneas, und he hadd em giern dalſchlagen 
Und hadd gor to giern den Panzer em von ſinen Liew aftagen. 
Dreemal föll he em murdgierig an und dreemal wedder drängte 
Em den blanken Schild torügg Apollon; doch as he anſtrengte 
Nu tom viert- und letzten Mal de ganze Kraft grad as en Dämon, 
Mit 'ne wohre Löwenſtimm bröllt' dunn em an de Gott Apollon: 
„Büſt du ganz und gor von Sinnen? Wißt mit Götter du 
anbinnen! 
Lat af von dit Wahnbeginnen, kannſt den Unnerſcheed nich finnen 
Twiſchen Minſchen, de up Irden kort' Tiet lewen, ſchwack an 


Kraft, 
Und de Götter, de ehr Macht von Kraft in Kraft up ewig 
ſchafft!“ 
Dunn würd Diomedes doch en Por lütt' Schridde rüggwarts 
gahn, 


Denn he dacht': „Wenn de Ort falſch ward, kümmt mi d't doch woll 
dür to ſtahn.“ 
Den Aeneas ſchaffte denn nu endlich ut 't Gewöhl Apollon 
Hen na 't heil'ge Pergamos, wo ſtolz en Tempelbu em ded ſtahn; 
In dat Allerheiligſt' leggte he den mäuden Helden nedder, 
Und twee Göttinnen, de ſorgten, dat Geſundheit em keem wedder, 
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Und dat He to olle friſche Heldenſchönheit upbläuh'n fünn, 
Leto und de Artemis, de hellupjuchzend’ Jägerin. 

Doch de Sülmwerbagengott en wejenlojes Schienbild müßte 
Hertoftell’n, dat den Aeneas in fin Rüftung gliefen müßte. 
Und de Troer und de Öriehen balgten fich dor Hellich wat rümmer, 
Dat de Stüden man fo flögen von de groten Schilde ümmer, 
Und de Lütten Hotteltartichen, de ehr Boſt und Arme dedten. 

Doch nu ſäd Apoll to Ares, den in Wulken halw veritedten: 
„Area,“ du ol Minjchenmürder, Ares, Gott, jo dauh doch hüren, 
Schladtenbläud’ge Muernitörmer, künnſt bier dejen Kierl 

nich ftüren 
Und em beten fcharp tofetten und em ut de Schlacht rutjagen, 
Diomedes meen id, de fih Hüt mücht' woll mit Zeus ſülwſt 
ſchlagen? 
De 's hüt dull; toierſt de Kypris ded he eklich ens utwiſchen 
In de Hand; nu as en Herrgott towt he los up mi von 
friſchen.“ 

Wildes Gott Apollo nu gung hoch up Pergamos dalſitten, 
Treed upmunſternd Ares wedder in de Troer ehre Midden, 
Und in Akamas ſin Rüſtung, de de Thrakier ded führen, 

He den Priamos ſin' Prinzen mit friſch Holt ded Für anſchüren: 
„Na, ji junges Prinzenblot von den oll'n Gottesgnadenkönig, 
Von den hogen Priamos, dat kümmert jug woll hellſchen wenig, 
Dat de Griechen rinnermurden fürchterlich in juge Hopen? 

Wo lang' ſall denn dat ſo furtgahn? Bet ſe äwer'n Hopen lopen 
Jug und üm de faſten Duhre in den Kampf toſam jug drängen? 
Schwor verwunnt, liggt dor Aeneas — weet ji d't? odder möt'ck jug 

d't ſeggen? — 

Den Anchiſes ſin grot Sähn, den hoch wi ihrten ſo as Hektor. 
Nu man ben, dat wi den wack'ren Kameraden ſchaffen weg dor!“ 

Alfo wedte he bi jeden Kraft und Maut in ehre Seelen; 
Held Sarpeden äwer ded den ftarfen Heftor ſcharp utjchellen: 
„Hektor“, ſäd he, „jeggmal, is de olle Kroft di rein entfollen? 
Seggt heit woll, dat du alleen künnſt mit din grot Verwandt- 

ſchaft hollen 
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Got und wohren mit din’ Bröder und din’ Schwagers allentwegen 
Hier din’ Stadt, doch heww von def’ hüt keenen id to jehen kregen, 
De heww'n ih aM’ fachten drüdt, grad as de Hunnen von 
den Löwen; 
Awerſt wi, blot Bundsgenofjen, Tämpfen hier, holl’n ut und töwen. 
Ok id ſülwſt bün as jug Hülpsmann lebt hierher von wiether 
famen, 
Wo den Zanthos fine Wellen fchlan in Lykien wild tofamen; 
Dor heww ick min truges Wiew und minen lütten Sähn trügglaten, 
Und an Geld und Got fo vel, a3 de woll heww'n mücht’, de 
to faten 
Nicks hett in de leddig Hand. Doch lieferft dauh 'ck min Lüd' anfüern, 
Sök mi minen Mann tom Kämpfen, fchonft*) mi hier nicks deiht 
gehüren, 
Wat de Griechen mi wegdragen künnen odder of wegführen. 
Du Steihft dor ad däfig. Du deihft nich upfriichen mal den Iwer 
Hier de annern Rriegervölfer, dat ſ' utholl'n und für ehr’ Wiewer 
In den Kampf as Muern ftahn. Na, denn nehmt jug man 
got tojamen, 
Dat ji nic) ad in en Nett hier all noch ward gefangen nahmen, 
Und ward as 'nen fetten Fang in fiendliche Gewalten Tamen. 
De ward’n bald denn mwoll jug’ grote jchöne heil'ge Stadt 
betwingen. 
Dor müßt’ Dag und Nacht dit doh all di in dinen Kopp 
wol liggen, 
Bidden füht du doch de Führer von de Hülpskriegsvölker allen 
Dägten uttoholl’n. Uns hellen kann di nu doch nich infallen!“ 
Dei’ Würd’ von Sarpedon Heftorn a3 en Mep in 't Hart 
ringüngen. 
Gliekſten ded in vulle Rüftung he dal von den Wagen jpringen. 
Und mit twee fcharp’ Lanzen allfiet3 dörch de Troer-Schoren 
fchreed be 
Bröcht' fin Lid dunn up den Schwung und friih de Schlacht 
upweden ded be. 
*) obſchon. 
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Nichtig Freeg He j’ wedder rüm, dat ſ' güngen vör, los up de 
Griechen; 
Doch de ftünnen ad de Muern, Mann an Mann, und deden friegen 
Keenen Schreden. Und fo ad, wenn Wind de Spreu dröggt 
| äw’re Tennen, 
Wenn dat gollne Kurn de Döſchers von de hollen Schlufen *) trennen 
Mit den langen Bagenihwung, dat warblig hoch dat Kaff 
. deiht fleegen, 
Dat von d’ Spreu de Hopen fih ganz mitt to äwertreden plegen: 
So of bald en dichte Stohm ich läd von baben äw're Griechen, 
De Hoch bet tom ihrnen Hewen fteigel in de Luft ded ftiegen, 
Den de Bir’ mit ehren Hofſchlag grad ad Wulfenbarg’ upjchlögen, 
As de Lenker von de wennten Wagens dörd ehr’ Reihen jügen, 
As d't von friichen wedder losgung und je up enanner flögen 
Mit de vörgeitredten Arme. So in dichten Stohm inhüllte 
Ares nu de wille Schlacht und ganz mit friihen Maut anfüllte 
He fin’ Troer ehre Harten; recht? und links dörch 't Heer 
be gung, 
Awerall ſülwſt up den Poſten, wil d’t noch in dat Uhr em Hung, 
Mat em in 't Gedächtnis rinfnöpt und em up de Seel hadd 
bunnen 
De goldjäbelrafjelnd’ Phoebos, de de Troer got gejunnen, 
Und de of den Ares vörher dat hadd in Perfon updragen, 
De Trojaner antoftöten und den Maut ehr jcharp to malen, 
As he vörhen jehg de Pallas ſchwewen up und von em gahn, — 
Denn ve künn d’t jo dod) nich laten, ehre Griechen bitoftahn. 
Doch he ſülwſten den Aeneas ut de Tempelballen führte 
Und den wadren Völferhirten in de Boft den Maut upjtürte. 
Und fo ftünn he wedder midden unner fine Kameraden, 
Und de freugten fich nich wenig, dat j’ em lewig und ahn Schaden 
Sehgen dörch de Schoren ſchrieden, hoch upricht’t, mit hellen Maut; 
Doch je dürwten em nid fragen, denn de grimme Schlachtennot 
Leet d't nich to, of nid Apollon, de dat Schreden riejengrot 


2) Hülfen. 
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Ringsüm weckt', nic leed d't de arge minjchenmurdend’ 
Schlachtengott 
Ares und nich leed d't de Eris, rauhlos ſöcht' ſe Blot und Dot. 
Doch Odyſſeus, Diomedes und de beiden Ajas bröchten 
Up den Draww und in den Schwung de Griechen, dat ſe ſich 
utſöchten 
Jedder finen Mann i in 't Feld, wo |’ düchtig enen plücen fünnen, 
Äwer d’t wir nich nödig weit, wiel ſ' jo all prat tom Angriff 
ſtünnen, 
Und de Troer ehren ſtarken Anſtorm ok ſo ſchlimm nich fünnen; 
Ruhig ſtünnen ſſ dor, grad as 'ne Wulkenwand an hoge 
Barg' hängt, 
Ahn en Rögen, de bi linden Äwerwind Zeus hett toſamdrängt, 
Und de faſt ſteiht, ſo lang' as den ſcharpen Nurt ſin Kraft 
deiht ſchlapen 
Und ſin' willen Stormgeſellen, de de Nebel rieten apen, 
Wenn ſ' herfegen, blaſen, ſtähnen und de Wulken vör ſich jagen: 
Alſo ſtünnen faſt de Griechen vör de Troer, de ſich ſchlagen 
Wullen nu mit ehr; doch künnen f ehr dat Gruſeln nid 
mihr lihren. 
AUgamemnon, dunn dörchichreed fin Schoren und ded |’ fo 


anfüern: 
„KRinner”, ſäd He, „nu weit Kierls und dauht en ftarfes Hart 

jug faten, 
Schugt jug ener vör den annern in de Schlacht as god’ 

Saldaten! 


Holl'n up Ihr Kriegskameraden, bliewen lewen mihr aß fallen, 

Niet’ ji ut, denn is d't vörbie mit Kriegerfraft und Ruhm 
bi allen!“ 

Und dunn flög of all fin Speer und in de vöddelſt Reihen ftredte 

Dal he den Deitoon, den Sähn von Pergaſos, de tredte 

Mit den edlen Held Aeneas a3 Kamrad in 't Schlachtgetümmel; 

AU den Priamos fin’ Bringen — wielin’t wille Kampfgewimmel 

Ummer raſch vörup he wir — alltiet den Mann in bogen Ihren 

Holen deden und de Troer, de em gode Fründ’ ſtäds wiren. 
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Den badd drapen up den Schild de Heerezfünig Agamemnon, 
Doh de Schild höll nich den Speer up, grad dörch ded dat 
Iſen upfchlan 
Sn den Buk rin dörch den Liewgurt, den tom Schuß he ſtäds 
ümſchnallte; 
Dump dal up den Bodden ſunk be, klirrend noch fin’ Rüſtung hallte. 
Doch nu würd' Aeneas ok twee wack're Griechen raſch 
dalſchlagen, 
Sine beiden Sähns, den Krethon und Orſilochos, beklagen 
Müßte Diokles, de fiern in Pherae in ſin Schloß ded wahnen, 
Wo d't nich fehlt’ an Geld und Got; em ſtammten fine hogen 
Ahnen 
Ut de Nebg von den Alpheios, de dörch't Pylierland deiht fleeten, 
Und Orſilochos en Sähn von den Alpheios-Gott würd heeten, 
De em malt badd to 'nen groten König von vel’ tapfre 
Mannen; 
Von Orſilochos ded wedder Diokles as Sähn afſtammen, 
Und deſ' Diokles würd Vadder von dat Bröderpor, de Twäſchen, 
Krethon und Orſilochos, up all' Kampfort bewannert hellſchen. 
As je beid' ranwuſſen wiren, ded de grote Krieg utbrefen, 
Und dunn deden |’ mit de Griechen up de ſchwarten Schäp 
furttreden 
Um hier mit de reif’gen Troer, in den Rachkrieg mittofchlagen _ 
Und of för de beid’ Atriden Liew und Lewen bier to wagen; 
Und nu was ehr Dodsverhängnis ſchwart und düſter ruppertagen. 
As twee Löwen wir'n de beiden, de in felfig Bargesflüften 
Buren fünd und von de Löwin grot ſögt jündin Lowwalddriften; — 
Zange Tiet de Rinnerheerden und de fetten Schap ehr Schreden, 
Deden ſ' ad bös Murdgejellen in de Meierhäw inbrefen, 
Bet T mit Spieß’ und Stangen fchlagen, unn’re Buernfürft’ 
berreden: 
Grad jo feem ehr dat Verdarwen von Aeneas fin ftarf Hand. 
Und fo feel dit Jünglingspor lang as Schlank Dannen in den Sand. 
Schwer bedrömt in ’t Feldherrnhart fehg je beid’ Menelaos ennen; 
Sn fin funtelnd’ Rüftung ded be ſich de vöddelſt Reih tomennen 
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Mit fin Lanz. De Kriegsgott Ares ded den falten Maut em 
ſcharpen, 

Mit de Afſicht, dat Aeneas hüt em bröcht' Dot und Verdarwen. 

Doch Antilochos gewohrt' em, Neſtor ſin hochedle Sähn, 

De mit em treed in de Reih vör, dat em mücht' keen Leids 


geſchehn; 

Denn he fürcht'te für den Feldherrn, und fin Dot, dat ſehg 
be or, 

Würd vergews ehr Kriegswark malen und bröcht’ ehr de gröttſt' 
Gefohr. 


Und de beiden gegenanner ftredten all ut Arm und Speer, 
Sich to murden mit dat Sen wir ehr grimmig Kampfbegehr. 
Dunn ded noch tor rechten Tiet an Menelaos rannertreden 
Held Antilochos; Aeneas müßt’ den willen Grimm vergeten, 
Und he Höll nich Länger Stand, und wir he of en’ raſchen Kämpen, 
Markt’ he woll, de beiden müßten, em den bogen Maut bald 
dämpen. 
Und fo jchlöpten |’ denn de Doden na dat Lager von de Griechen, 
Dat)’ de armen Jungens fünnen in ehr ſchützend' Hännen Friegen ; 
Dunn torügg tom Kämpfen deden ſ' in dat vöddelft Treffen ftiegen. 
Und dunn up Pylaimenes, nen forihen Krieger, je lostögen, 
Enen Baphlagonen- Führer, den |’ toierit to faten kreegen. 
As de hier fo furlos dorftünn, na em Menelaos ftefen 
Ded mit finen goden Speer und ded dat Schlötelbeen em brefen. 
Und wildes mit enen Feldfteen midden an den Ellenbagen 
Hadd Antilochos den Mydon, as de ümlenft” grad den Wagen, 
Drapen, den PBylaimenes ſin'n Wagenlenfer, de en Sähn 
Wir von den Atymniod, 'nen edlen Krieger; de müßt’ jehn 
Sleegen in den Sand de Tägel, utleggt ſchön mit Elfenbeen. 
Mit nen Sprung Antiloho® dunn wudtig famm up em 
Losflagen, 
Schlög fin Blämp*) em in den Schlap rin; rätelnd**) feel he 
ut den Wagen 
*) Säbel. 
**) röchelnd. 
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KRöpplings in den dichten Stohm, fo ftünn he piel up Kopp und 
Schullern, 
Und bleew lang' ſo ſtahn; dunn ded he in den deepen Sand 
rinkullern, 
As em längs tor Ird henreeten ſine Mähren, de antögen, 
AS Antilochos je anpietſcht', dat ſ' in 't Griechenlager flögen. 
Dunn würd Hektor in de Reihen ehren Siegestog gewohren, 
He ftörmt’ 103, fin Schlachtrop Ichallte und em na*) de Troer— 
ſchoren 
Drängten. Ehr vöran ſchreed Ares, de Enyo mit ſich führte, 
De de glupſchen ſchonungsloſen Kriegesflammen gräſig ſchürte. 
Ares in de Fuſt ded hollen ſinen wuchtig ſtarken Speer, 
Bald vörut den Hektor ſchreed he, bald folgt' he em achterher. 
— Starr vör Schreck ſach d't Diomedes, und fin wille Schladht- 
rop ſchweeg. 
So as ratlos woll en Mann, de hett torüggleggt langen Weg, 
An dat Aeuwer von 'nen Fluß ſteiht, den fin’ raſchen Water fleeten 
Seewart3, und de jchümend’ Strudel anfidt, de fich wild 
hengeeten, 
Und denn wedder Kihrt malt: grad jo ded dat Diomedes gahn, 
Und he ſchugt' torügg und red’te fin Ramraden alſo an: 
„Leewen Fründ', wat will’n mw’ noch wunnern, dat Hektor fo 
göttlich ſtark is, 
Dat d't ſo'n mächt'gen Lanzenjchmieter, und vull Maut fin Schlad- 
| tenwarf i3! 
Ümmer ener von de Götter fteiht em bi, wohrt em ’t Verdarwen, 
Dit Mal is d't de Ares dor; ja, wo jüll Hektor denn mwoll 


ftarwen! — 
Se, — denn helpt dat nich, denn darwen wi hüt wieder nid 
riskieren, 
Denn, de Ogen up de Troer, wil’n w' und rüggwarts 
fonzentrieren, 


Und bieleitv nich mit de Götter in 'nen Striet und mengelieren“! 


*) ihm nad). 
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Unnerdem nu wir’n de Troer ümmer nehger rannerfamen, 
In den Ogenblid ſchlög Heltor dal twee Krieger, de tofamen 
Beid' up enen Wagen jtünnen, Tchlachtenfund’ge Heldennamen, 
Andialos und Meneſthes. Doch de grote Ajas, truernd, 
Und den Fall von deje beiden SHeldenfrieger fihr beduernd, 
Würd wat faljch, jchreed an den Fiend ran, und fin blanke Speer 
ded fleegen, 
Und fin Lanz hadd Amphios, den Selagos fin Sähn, nu fregen, 
De in Päſos mahnte, den d't nich fehlt’ an Geld und Got 
und Feld. 
Sin Verhängnis dreem Amphios mittohelpen a3 en Held 
Sn den groten Krieg den König Wriamos fin Fürftenhus. 
Nu Hadd up den Dot em drapen Ajas fin jcharp' Lanzenſchuß, 
Dörh den Liervgurt in de Bufhöhl wir de lange Lanz’ 
rindrungen, 
Dump fünf he dal up de Ird. Raſch Zelamon fin Sähn wir 
ſprungen 
An em ran, üm em to rowen ſine Rüſtung. Doch dunn ſchöt 
Los up em en Lanzenhagel, prickenvull ſin Schild bald ſeet 
Von de blitzeblanken Speere ut de Troer ehre Hopen. 
Um nu finen Speer to trecken ut dat Liew em, ded he lopen 
Ran an em, treed mit den Haden rup up em und freeg 
to faten 
Wedder fine Lanz’, doch müßt’ he em fin’ Schöne Rüftung Iaten, 
Denn de kunn be em nu nich mihr von de Schullern runnertreden, 
Wil f mit Plämpen und mit Langen deden gruglid em 
todeden, 
Und he mücht’ de Stark’ Bededung Doc woll to gefährlich finnen 
Üm den Doden, wil mit Speere doc to vel’ ſtark' Krieger 
; ftünnen, 
De den groten, ftarfen, forihen Ajas doch afwieſen deden, 
Und em up den Draww jo brödten, wil ſ' to ſcharp em 
deden jtöten. 
Und fo towte Hier unbännig wild dat Schlachtenungeltöm. — 
Wieder güng d’t, — Tlepolemo3 nu, de en wohres Ungedöm, 
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De mit Herkules fin Knaken, wat fin dägtes Arwſtück, lewte, 
Dreew 't Verhängnis, dat de Wahlitatt a3 'ne Gottsgewalt 
| dörchſchwewte, 
Dat he up den heldenſtarken Sarpedon as dull losſtrewte. 
As je ſich nu nehger keemen und up 't Liew ſich rücken wullen, 
Sähn und Enkel von den Zeus-Gott, de in ſine düſtren, vullen 
Wulken kummandiert as Herrſcher, wenn ſin grullnden Dunner 
rullen, 
Den Tlepolemos ſin' Würde up Sarpedon ierſt losſchullen: 
„Na, Sarpedon, büſt jo'n Ratsherr bi de Lykier, — wat fall waren, 
Wenn de Ratsherrn Krieger waren — heww de Lüd doch nich 
tom Nahren! 
Wat deihſt du hier, wat ded denn ſo 'n Ducker in de Schlacht 
rinkarren? 
D't ſünd jo Lägen, wenn ſe ſeggen, dat von Zeus du deihſt 
afſtammen, 
Du büſt nich de Mann dorna, denn de, de ſüs von Zeus 
ſünd kamen, 
Wiren annre Kierls, von echten Schrot und Kurn, as all de ollen! 
Na, du weetſt jo, wat de Lüd' von Herkules, den Starken, hollen! 
D't was min Oll, en Löwenhart, und de höll ut, nich dottomaken, 
De mit ſös lütt Schäp und mit — 'ne Hand vull Lüd hierher 
is tagen 
Dunn, as he Laomedon ſin Mähren ſich von hier wull halen, 
Und de Troja hier dunn innehm und rin in de Stadt wir follen 
Und dor unner de Saldaten uprümt', dat de breeden Straten 
Eenſam ſtünn'n; doch feeg büſt du, und din arm' Kriegsvolk 
is verlaten. 
Und dat du ut Lykien kamen, und dat ſ' jugen Totog kreegen, 
Sall de Troer nich vel helpen, — und wenn of grad büſt keen'n 
Leegen, | 
Saßt mal fehn, di ward 'ck d’t bejorgen, dat du deihit tom 
Hades fleegen!“ 
Drup de Lykierfürſt Sarpedon ded em jo mit Antwurt deenen: 
Dühr, Nieberbeutfche Ilias. 3 
744— 767. 
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„Isa, Tlepolemos, ja, Troja würd innahmen dunn von jennen, 

Doch de Schuld dröp ganz alleen Laomedon, de d't ded verdeenen, 

Denn wat wir d’t für 'n Unverftand von dejen fünft ganz 
goden Mann, 

Dat mit Schellmürd den he afweeſ, de blot God8 an em 
hadd dahn, 

Und de Pir’ em nich a3 Lohn geew, üm de he was wiether fanıen ? 

Doch du lat di jeggen, wenn tom Tweekampf fchrieden wi 
tofamen, 

Dot und ſchwart Verdarwen di von mi din Deel denn warden jälen, 

Und min Speer, de ſäker trefft, de fall di ſäker nich verfehlen 

Und mi fchaffen frifche Ihren, wenn id di hüt dauh betwingen 

Und din Seel lat in Galopp dal in den deepen Hades |pringen. 

As Sarpedon utred’t hadd, ded all Tlepolemos uphewen 

Sinen Eſchen-Speerſchaft, und — ehr’ langen fcharpen Langen 
ſchwewen 

Deden beid' ehr in de Fuſt und ſuſend ut ehr' Hännen flögen 

Beid' togliek. Und in den Nacken midden hadd dat wuchtig kregen 

Held Tlepolemos, de Speerſpitz dörch und dörch wir grimmig flagen, 

Und de düſtre Dodesnacht kamm äwer ſine Ogen tagen. 

Doch Tlepolemos ſin Speer hadd in de linke Hüft rindrapen 

Den Sarpedon und reet wild dat Fleeſch bet up den Knaken apen; 

So ded Vadder Zeus em dit Mal dat Verdarwen noch afwehren. 

Sin' Kamraden, raſch tor Hand dunn, ut de Schlacht rut 
drögen ehren 

Helden-Fürſten, de noch grote Qualen müßt' dorbi uthollen, 

Wiel dat keener hadd bedacht, den Speer em ut de Hüft 
to trecken, 

Dat he wedder doch künn gahn und wedder grad dat Been 
utſtrecken, 

Denn ſe hadden d't gor to hilt und keemen gor nich to Beſinnen, — 

So dull warkten ſ' mit em rüm und dürwten of keen Rauh 
nich finnen. 

Den Tlepolemos up jenſiets von de Schlacht de Griechen drögen. 

Dit hadd nich ſo bald Odyſſeus ſo biewegs to ſehen kregen, 
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As he, ümmer up den Poſten, dullen Grull in finen Harten, 
Sich leet dörch den Kopp dat gahn und richtig ſich ded 
| termautbariten, 

Wat he jüll toierft den Säbn von Zeus, den bogen Dunnergott, 

Mal nahfetten, odder ob 'nen Hümpel Lyfier in den Dot 

He fü ſchicken. Doch dat Schickſal hadd em d't dit Mal nid) 
tofprafen, 

Dat he dürmt’ den ftarfen Zeusſähn brefen mit den Speer de 

| Knaken. 

Dorüm dreew em an Athene, up de Lykier Iostolaten 

Dullen Grull und Ihlimmen Grimm undleet em fürig fuchtig faten 

Achtern anner ſäwen Dann, den Koiranos und Chromios, 

Den Maftor und Alkandros, Noemon und Helios, 

Und tolegt den Prytanis: def’ ded de Held hier all’ dotſchlagen. 

Und nu wiren mwoll noch mihr von deje in den Hades flagen, 

Wenn nid in de Nehg den Hektor fin Helmbuſch ded prall 
uplüchten, 

Bör den, wenn |’ em to ſehn freegen, bang de Griechen deden 

| flüchten. 

As he dörch de vöddelft Reihen prächtig in fin’ Rüftung herjchreed, 

Sarpedon, de em gewohrte, a8 be grad in fin Nehg Hentreed, 

Freugte fi, de arme Zeus-Sähn, de fin Klagwürd hüren leet: 

„Help mi doc, du leeme Sähn von Priamos, Tat mi nic) Tiggen 

Hier, dat mi de Griechen friegen, help mi doch und lat mi bringen 

Sn de Stadt, dor will id ja denn giern of ftarwen, denn dat 
Schickſal 

Will d't woll nich, dat ick torügg ſall in de leewe Heimat nochmal 

Kihren und min leewes Wiew und minen Jung, den lütten ſöten, 

Wedderſehn, — dit letzte Lawſal ſälen ok ſe nich geneeten!“ 

Doch keen Wurt vergünnt' em Hektor, raſch ſin Helmbuſch flög 
vöräwer 

Und hen na de Griechen dreew d't em mit Gewalt to ſtörten 
räwer 

In dat wille Schlachtenmurden, denn he dachte vel' to fällen. 

Den Sarpedon äwer drögen nu fin’ trugen Kriegsgeſellen 
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Unnre ſchöne jchattig Bök, de ſiet ol Tieden in den Schuß ftünn 
Bon den Zeus-Gott, defin Aegis ſchwenken ded und Schreden utfünn. 
Ut den Schenfel tredte em dunn rut den ſchlimmen Eichenfpeer 
PBelagon, de ſtarke Held, en tru Kamrad em bier in ’t Heer. 
De Ahnmachten treeden em an; düſter würd d’t em äwre Ogen, 
Doc) de Aten Fiehrte wedder — ſacht en Wind kamm köhlig tagen, 
De em fächelt’ und friſch Lewen in de jappend Seel’ ded dragen. 
Und de Griechen, ob of Ares und de panzert’ Heltor drängten, 
Tworſten na de jchwarten Schäp ben nid in wille Flucht 
afſchwenkten, 
Rückten äwer ok nich vör, ne, Schritt för Schritt torügg 
ſich treckten, 
Wil ſ' nu wüßten, dat de Troer dörch den Kriegsgott ſülwſt 
ſich deckten. 
As de Schlachtſchap wiren |’ nu acht't, Schlag up Schlag Holt’ ſ' 
weg de Dot, 
Den de Fürſt Hektor bejorgten und de iſern Schladhtengott. 
Enen na den annern greepen ſ', und toierjt müßt’ Teuthras van, 
Raſch fin Heldenblomenichönheit welkte hen; a3 tweeten Mann 
Schlacht'ten ſ' den Oreſtes af, de feenen Wagen mihr ſüll lenken, 
Und as drütten den Aetoler Trechos, de keen Lanz mihr ſchwenken 
Wedder in de Schlachten ſüll; raſch folgte dei’ Denomaos 
As de viert’, de föft' Deneus fin fürig Sähn wir, Helenos, 
Und Oresbios de ſöſt' und Lebt? im ſchämernd Panzerpracht; 
Up Schloß Hyle ded he wahnen, blot up Geld und Got bedacht, 
Hart an den Kephifios-See, rings üm em riet’ Boeot'ſche Burn. 
In de gollne Au fe wahnten, de ehr Teller did vull Kurm. 
Hera mit de witten Arme, a3 je dit Geweſ' bemarfte, 
Wo dat Bor dor bi de Öriehen ganz unminſchlich rümmerwarkte, 
Wennte ich mit deje Würde an Athene ahn Befinnen: 
„Bott? en Dunner, Heldenmäfen, ſegg, wo möten wi dat 
finnen? 
Is d't denn rein tom Schnaden, dat wi Menelaos hewwn 
veriprafen, 
Nat he Troja ſüll innehmen und na Hu3 denn wedder mafen? 
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Wat jol warden, wenn w’ den Ares fo nach wieder raſen laten? 
Nu is 't Tiet, dat endlich wi fünd Storm to fchlagen fait ent- 
Ichlaten. 
Inverſtahn wir gliet Athene mit de flammmden Füerogen; 
Raſch de Mähren mit de gollne Stiernipang’ Ihirrte an den Wagen 
Hera ſülwſt, de hoge Göttin, Dochter von den groten Kronos; 
Hebe hüng de runnen Räd' dunn an den Wagen, wo je ganz lof’ 
‚Mit acht ifern Speeken*) rullten, recht? und links üm ifern’ Affen. 
Ok de gollne Felgenfranz metallen wir, ut ifern’ Maſſen 
Upſchlan wiren de Radichienen, — allns 'ne Ogenweid för Kenner, 
Und ut prunfend Sülwer wiren von de Naben rings de Ränner. 
Schön de Wagenftohl wir in en gold und ſülwern Flechtwarf 
inipannt, 
‚Und dat Babendeel,**) dat fchügte rings 'ne duwwelt Lehnenſtohl⸗ 
wand; 
Ok de ganze Wagendieftel wir ut Sülmwer, mit dat Jochband 
Bünn Hera an ’t Enn dat ſchöne gollne Goch up; de Haldreemen, 
Schön von Gold, knüppt' fast fein, undunner ’t Wagenjoch nu feemen 
Dunn de ſtrewgen Rönner, de up Striet und Schlachtluft Wittrung 
nehmen. 
Ehr Gewand, dat jchön in Falten ded ehr bog’ Geftalt ümwallen, 
Dat je mit ehr eegen Hännen, na ehr göttlich Kunftgefallen, 
Wert und ſtickt hadd, dedfich Hier vör Vadder Zeus fin bogen Hallen 
Bon de Schullern nu, Athene, Zeus fin Dochter, de dat Schreden 
Ut de Aegis Ichidt de Minichen. Nu dat Iſenkleed antreden 
Ded |’ von Zeus, de ut de Wulfen wille Weder fummandiert, 
Und mit all fin Waffen wir j’ bald für dat Kriegsleid utitaffiert. 
Um de Schullern läd f’ de Aegis, von de Duaften vull dalhüngen, 
Grimmig funtelnd, ut de ringsrüm gräfig Blibfür rutergüngen;; 
In ſich hadd je Striet und in fih Kraft und in fich ümmer dor 
De Berfolgung, bi de 't Blot ftarrt; in fich furchtbor apenbor 
Dat Schredbild, den Dodenkopp, dat jchurig grufig Ungedöm, 
Zeus fin ſchrecklichſt Schredensteefen, ganz vull Jammerungeſtöm. 
*) Speichen. 
**) Oberſtück des Wagenfturhles. 
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Up den Kopp noch ftülpte je den Helm mit en Bor Dummelbägel, 
Ganz mit Gold utleggt und utſchmückt mit vier mächtge Helm- 
buſchkegel, 
Grot genog, üm Kriegervolk ut hunnert Städe to bedecken. 
Und dunn up den Füerflammen blitzenden Kampfwagen ſtrecken 
Ded ſe ehren Schoh und namm tor Hand den Speer, den 
wuchtig ſtarken, 
Faſten Iſenſpeer, mit den j’ deiht . in de Schlachten rümmerwarken, 
Und mit den de ſtarke Göttin ganze Kriegsſchwadronen bännigt, 
Gegen de ehr Grull ſich kihrt. — Und dat ſ' de Rüſtung, de 
uthännigt 
Er hadd Zeus ſin Waffenkamer. Enen Pietſchenſchlag nu kreegen 
Raſch de Mähren von de Hera; up — de Himmelsdöhren flögen 
Krachend, as de beiden nahten; ſtille Wacht de Horen höllen, 
De dat himmliſch Schlötelamt up den Olympos führen ſälen, 
De de dichten Wulkenring' ſich uptoklappen ſtäds befehlen 
Odder wedder ſich to ſchluten, wenn den Weg hier Götter wählen. 
Gradwegs dörch dat Wulkenduhr de flott anpieſchten Mähren 
flögen. — 
Afſieds von de Götter ſe dunn den Kronion ſitten ſehgen 
Hoch up den Olymposgäbel, up ſin oll Gedankenflag. 
Hera mit de witten Arme höll 't Geſpann an, as ſ' em ſach; 
Zeus, den Ollen, uttohorken, ſöcht' ſe hier bie em Gehür: 
„Segg mal, Olling, is d't ok di nich hüt mit Ares doch to dull? 
Wuracht he nich ſchändlich rüm dor? Enen ganzen Hümpel vull 
Von de beſten Griechen hett he all ümſtött, grad as en Bull, 
Ümmer man fo los. Mi is d't tom Jammern, weetſt, dat 'ck 
anjehn full 
Länger dit, wieldes fi) Venus und Apollo ruhig hägen, 
De den Dullkopp dor Ioshebten, de noch nie Vernunft heit kregen 
Und fih üm feen Recht nich fümmert? Segg mal, heit von 
Dinentwegen 
Wat dorwedder, wenn ’E em eflih von den Kampfplatz lat 
runfegen ?“ 
Dunn ſäd Zeus, de düftre Wulfen up de Welt lett runnerfleegen: 
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„Mienentwegen wart man to und dauh Athene mal losjhiden, 
De dt jo mihrſtendeels gemohnt is, em 'n Por Yeddern 
uttoplüden“ ! 
Nu hadd Hera, wat fe wull, und glief de Bir’ end anſchwippt 
freegen, 
De in fufenden Galopp flott ftrewig fürig vörwarts flögen 
Und ehr’ Bahn rafch twifchen Ird und riefgeftiernten Hewen tögen. 
So vel Luftrum hoch von 'n Wachttorm kriggt wol 'n Mann in 
't Og to faten, 
De hen äwre wienblag Soltfee mag fin Ogen wannern laten: 
So 'n grot Enn’ de wiehernd Mähren fprüngen dörch de 
| luftgen Straten. 
As je nu vör Troja feemen, wo de beiden Zlüff’ dor fleeten, 
Wo Simveis und Skamanner warblig beid’ tofamengeeten 
Ehre Wellen, dor leet Hera nu de ſchnuwnden Rönner hollen, 
Spannt’ fe ut und bald wir'n dichte Nebel üm je rümmerfollen. 
Binnen Eorten an de Aeuwer dörch den Hogen grönen Rajen 
Wüſſ en Schönen frifchen Kleewer, wo de Mähren deden grafen. 
Und a3 ſchüchtern Duwen beid’ mit lütte nippe Schridd’ fe 
güngen, 
Um de griechfchen Krieger wedder friſchen Schlachtenmaut 
to bringen. 
As je an den Pla nu feemen, wo ſ' de beiten Kämpen fünnen, 
De den Starken Divmedes in 'nen dichten Kreis umjtünnen, 
Antojehn a3 wörgend’ Löwen, haugend a3 de willen Eber, 
De an bös blodgierig Murden und an Kräften nids is äwer: 
Dor bleew ftahn de Göttin Hera, gliet den äwerböſtgen Helden 
Stentor, den fin’ ihrne Stimm lut a3 Trympetenfchall fich melden 
Deiht, wenn he losleggt mit ene wohre Oſſenſtimm, en Klingen, 
Grad a3 wenn wol föftig anner Minfchenjtimmen ſüs 
lodgüngen. 
„Schämt ji jug nid) dörch en eeken Brett dörch,“ ſchreeg ſ' „it 
feege Memmen, 
So weſt Griechen doch! Ji ſünd jo ſchiere Kierls, as w' ſüs 
feen’ hewwen! 
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So lang’ a3 de Held Achilles mit jug in den Kampf is tagen, 
Deden ſich de Troer of nih en Mal jo wiet ruteriwagen 
Vör 't Dardanerduhr, wil je jtäds vör fin’ Lanzen deden zagen, 
Äwerſt nu, fiern von de Stadt, Hart bi jug' Schäp’ jug warden 
ſ' Schlagen!“ 
Mit dit Wurt bröcht' ſ' Maut und Kraft bi jedden wedder doch 
in Schwung. ' 
Füerflammenftrahl in d' Ogen, wild Athene nu losjprung 
Up den Tydeusfähn, he ſtünn grad bi 't Geſpann, de Wunn’ 
to köhlen 
De em Pandaros hadd biebröcht und in de d't noch wild ded 
wöhlen. 
Denn de Schweet ded ſcharp em jchrienen Dicht dor unn're 
breeden Reemen 
Bon den runnen Schild, de drüdte; äw're Hand de Starrfrämpf’ 
feemen; 
Dorüm höw he af den Reemen, düſter druppwies quüll dat Blot. 
Up dat Koch den Arm nu lad ” und alfo up em ſe losſchot: 
„Ra, nen Sähn hett Tydeus kregen, de man wenig glieft 
den Dllen! 
Dat was 'n Krieger, wenn he ok man lütt wir von Geftalt utfollen. 
Dunn of, a3 id nid) mal em dat toleet, fich in Striet to mengen 
Und in Kampf fich breetto malen, Dunn of, — lat di dat hier feggen, 
Wil he a3 NRapportendräger güng na Theben und a3 midden 
He was unner de Kadmeier, wo id wull, he ſüll ſtill Sitten 
In de Königsborg bi 't Gaftmahl und fi d't got mal 
| Ichmeden laten, 
Hier of, fiern von 't Öriechenheer, kreeg em fin olle Kraft to faten, 
Und he föddert’ de Kadmeier ruttom Kampf und bleew jtäds Sieger, 
Ahn vel Mäuh; wat wir d't grot Wunner: denn jo help id 
miene Krieger! 
Tworſt grad jo jtah id di bi und äwer di mi Hand dauh ’d hollen, 
Driew di of an und jehg giern, dat up de Troer wirft losfollen: 
Ja je ja, dor warit vörſchützen Mäudigfeit; dat is jo mäglich, 
Dat din Gleeder lahm fünd von dat — ewge Störmen, äwer kläglich 
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‚Wir d’t denn doch, wenn di of dalſackt wir dat Hart; und denn, — 
ja denn 
Büſt von Tydeus und von Deneus du nich Sähn, nich Enkelſähn!“ 
‚Und de ftarfe Diomedes ded ehr alfo Antwurt gewen: 
„Bochter du von Zeus, den Starken, unner den de Minjchen bewen, 
Wenn be utihidt fine Schreden, de in fine Aegis lewen, 
Göttin, ick mweet, dat du d't bült. Und dorüm ward id frie 
s rutreden, 
Kids vör di verbargen. Hür denn: Forcht fenn id nich, nid) 
ng en beten. 
Ok Teen fules Tägern kenn id. Äwer din Gebott lewt in mi 
Und id Hol in min Gedächtnis faft dien Wurt, verget dat of nie, 
Wat du mi heit fcharp gebaden; denn du ſädſt, ick dürwt' 
nid ran 
An den Kampf, wenn jelge Götter ftahn a3 Kämpfer up den Plan. 
Blot wenn mal den Zeus fin Dochter Aphrodite fich ded wiejen 
Sn dat KRampfgewöhl, denn dürwt' id treffen mit dat 
| ſcharpe Iſen. 
Dorüm bün id hier afſichtlich ut den Schlachtbrus rutertreden 
Und heww ganz utdrücklich gewen den Befehl, dütlich för jedden, 
Up de Stäl hier intoſtell'n den Kampf und heww d’t befahlen allen; 
Denn id jehg den Kriegsgott Ares furchtbor up un’ Lüd losfallen.“ 
Und mit flammnde Füerogen ded Athene ehr Wurt fchallen: 
„Mann und Held na minen Harten, fo grad kannſt du mi 
gefallen! 
Hürdenn: Fürcht' of Ares hütnich, up min Wurt, — of feenenannern 
Bon de Götter; if bün bi di, bün din Schild, din Schirm, 
ward wannern 
Vör di her und ward bewiejen, dat ick d't bün, de helpen kann. 
AÄwer nu Ienf of de Dramwer gliek toierft an Ares ran, 
Schug em nid, den Störmer Ares, ut de Nehg mößt up 
em fchlagen, 
Deſen rajend willen Unhold; ümmer hen und her ward tagen 
Bon em, all’ Dag iS dat anners bie den utgemaften Böfen, 
De mi letzthen und de Hera hett verjprafen, he würd weſen 
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Gegen de Trojaner nu und würd’ nu helpen blot de Griechen, 

Und nu hett he def’ vergeten und deiht mit de Troer kriegen.“ 

Na def’ Würd’ wull ſ' Sthenelo8 von finen Wagen rumnerbringen 

Und fe torrt’ em mit de Hand, und fir ded he tor rd dalipringen. 

Dunn ſchwüng' | fi) to Diomed, den Götterhelden, up dert 
Wagen, 

Ganz vul Für. De Wagenaſſ', de Inirjchte up und ded of adden 

Bon de Wucht, — fe müßt’ de ftarfe Göttin und so'n Helden dragen. 

Und de Pietſch dunn und de Tägel nehm tor Hand Pallas 
Athene, — 

Gliek toierft up Ares richt'te de eenhof’gen Dramwer jenne. 

He ded grad den riefenftarfen Krieger Beriphas dalftreden, 

Den Ochefios finen Sähn, de Hürte to de ftarfiten Reden 

Ut Xetolien; Ares ded em in fin Murdgier grad afichlachten. — 

Wieldes fett’te fich Athene up — den Hadeshelm — ganz ſachten. 

AS de murdend Kriegsgott Ares Diomedes Treeg to faten 

In dat Og, würd’ he den doden Rieſen rubig liggen laten 

Up de Stäl, wo he em dalfchlög — und wo de fin Blot vergatert. 

Up den reiſ'gen Divmedes ded he fcharp fin’ Richtung nehmen. 

As de ſich nu nehger rüdten und hart an enanner feemen, 

Schleudert’ Ares ämwer 't och ben und den Zägel jinen Speer, 

Em de hellen Lewenslichter uttoblafen, vull Begehr. 

Doch de Icharpögig Athene ded em mit de Hand afbögen, 

Störr em unnern Wagenjtohl weg, dat be müßt” vergews 
affleegen. 

Äwerſt nu de Schlachtropmeifter Diomedes ded afjennen 

Sienerjiet3 den ihrnen Speer, und nahülp mit ehr’ ſtarken Hännen 

Deſen Wurf Pallas Athene und de Spi nen Weg ſich fünn 

Unnen in de Wekdeel rin, grad wo em feet de Gürtelbinn, 

Und dor bleew de Speerſpitz fitten und terreet de Götterhut, 

Gliekſten äwer tredte Ares ut de Wunn den Speer fi rut. 

Äwerſt nu de Hartfaft ifern Ares bröf ut in en Bröllen, 

As wenn nägen odder teigen dufend hartiche Kriegerfehlen 

AU tor gliefen Tiet losbrenſchen in datdullfte Schlachtgetümmel. — 

Und a3 deſe wille Kriegslarm dörch de Luft Hüng up tom Himmel, 
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Up de Griechen und de Trver Bewern, Angſt und Schreden fülen, 
Bi den immer up Blot döftgen Ares fin unminſchlich Bröllen. 
So a3 düster woll de Dag ſchient, wenn fich dicke Wulken ballen, 
Wenn Gewitterftörm mit Brufen in de fchwöle Luft rinfallen; 
So ded ſich vör Diomedes as en düfter Bild uphewen, 
As He in den breeden Hewen wulkendragen ded hochſchwewen, 
He, de ihrne Kriegsgott Ares, en verwunntes Götterlewen. 
Upwarts tög he in de Hewen tom Olymp, wo felig wahnen 
Hoch de Götter und wo Zeus deiht ewig a3 de Herricher thronen. 
Und to den ded he fich fetten, ſchwor was 't Hart von Weh- 
dag vull, 
Und He weeſ' hen up ’t unftarwlihd Blot, dat ut de Wunn 
rutquull, 
Und he red'te raſche Würd’, mit de be 't Weh utklagen wull: 
„Vadder Zeus, kriggt di de Grull nich, wenn du ſühſt ſo 
arge Saken? 
Gah mi mit de ſelgen Götter! Ob dat Allerſchwerſte dragen 
Wi nich? Und denn dit grad dorüm, wil w' en up den annern hacken 
Und, de Minſchen to Gefallen, ümmer en den annern placken! 
Gegen di ſünd w' alltoſamen; ja, din Dochter ehre Nücken, 
De oft ganz gefährlich ſünd, wiel ſ' wieder nicks vörhett as Tücken, 
Dragen Schuld an all den Jammer; denn wi annern, de hier 
wahnen 
Hoch up den Olymp, ſünd mihrſt din ganz gehurſam Unnerdahnen: 
Jenne kriggt von di keen Strafen, kriggt keen böſes Wurt 
to hüren, — 
All'ns is got, — in deſe Schlimme deihſt ſtäds blot din Dochter ihren, 
De ok nu den Tydeusſähn, den äwerböſtgen Diomed 
Losſchickt hett und deſen Minſchen gegen Götter raſen leet. 
Jerſt ded he de Venus all de zort Handwörtel blödig ſchlagen 
Und naher ded he up mi of as en Undiert wild losjagen. 
Hadd un) en nich Götterbeen’, de uns oft nog al raſch 
wegdrögen, 
Und güng d’t ung a3 unn'n de Minfchen, denn Hadd 'ck dor woll 
noch lang’ legen, 
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Elendiglich mi henquälend, midden unner gräfig Lielen, 
Odder ded dor rümmerwanken und 'nen lewnden Schatten gliefen 
‚Und, wenn f’ denn up mi losfchlögen, würd'n ſ' min’n Schild mit 
| Lanzen ſpicken.“ 
Düſter ögte em de hoge Dunnergott und redt' em an: 
„Kumm mi man, du Wankelmäudge, bier ni noch mit 
| Weimern an! 
Wer wir mi verhaßter a3 du von de Götter, de hier wahnen? 
Deihſt und doch mit Striet und Kriegsſchlacht Teenen Ogenblid 
verichonen. 
Di 's nich wol, wenn ſſ up de Welt nih up en lag fi 
rümmerjchlagen! 
Muddern ehr ganz anutſtahlich — Starrkoppweſen is rintagen 
Ganz in di mit Hütt und Mütt, ja ganz as mine leewe Hera 
Büſt du, de id mit min Machtwurt knapp man Hol fo 'n 
beten nedder. 
Weetſt du wat ?— Sei3 d't, — idjeggd’t— noch mal, — ſe is d't — 
| von ehrentiwegen 
33 d’t all anftift‘, dat du nu heſt eflich "nen Denkzettel kregen, 
Und dat Leid, dat di nu drapen, dat 's don ehr; ja, de bringt 
Segen! — 
Doch, nu ſaßt nich länger lieden, eegntlich deihſt du mi doch duren, 
Denn du büft nu mal min Sähn, und min’ Fru iz d’t, de di 
hett buren. 
Würdft du nämlid) von nen annern von de Götter bier 
afftammen, 
Würd id fo nen fchlimmen Burſchen, as du büft, ahn Gnad 
derdammen, 
Deeper noch a3 dunn de Rieſen würd ’E di in den Afgrumd 
rammen.“ 
So kreeg de Bejcheed. — Dunnröphe Paeonran, Ares to heelen, 
Und de würd mit Balfam und mit lindernd’ Druppen em inölen. 
Und de Wunn würd wedder heel, be mas jo of 'nen eivgen Gott. 
So a3 Labkrut ogenblid3 in Quark ümjett de Melt in ’n Bott, 
De noch eben flüſſigklor, doch did ward, wenn fe flinf und flott 
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Umrührt ward und düchtig ſchüddelt: alfo rafch de böfe Wund’ 
Bon den willen Störmer Ares makt' de Doktergott gejund. 
Hebe forgte, dat en Bullbad friſch em fchmiedigt’ fine Gleeder, 
Und dunn hüng ſ' em üm de Schullern wedder fchöne, friſche 
Kleeder. 
Stolz; dunn in fin olle Gottskraft fette he bi Zeus fich nedder. 
Mitdewiel of Hera, de in Argos fchöne Tempel ihrten, 
Und Athene, de Schubgöttin, in de Himmelsborg trüggfihrten; 
AÄwer Harten ehr und Ogen heemlich Schadenfreud ded fleegen, 
Dat je fo den vollen Wörger hadden ut de Schlacht rutfregen. 


De ſöſte Geſang. 


SO verlaten von de Götter, ded de Feldſchlacht wieder toſen, 
Und alleen blot Griech und Troer deden grimmig wieder rafen 
Gegenanner; dörch de Wahlſtatt ämerallhen Hochup ſchlögen 
Wild de Wachten, und de Krieger ehre ifern Lanzen flögen 
Dörch de Luft von allen Sieden, dörch 't Gewöhl up allen Stellen, 
Midden twiſchen den Simoeis und den Zanthos fine Wellen. 
Ajas, Telamon fin Sähn, de Griechen Schuß und faſte Torm, 
Sprengte a3 de Jerſt' nu lo8 up den fait jchlatnen Troerſchwarm 
Und he Ichaffte Luft fin’ Lid und ded den dichten Klugen Tichten, 
A3 den Akamas he dalftredt’, ftark und grot und keenen jchlichten: 
Ut de Thrafer ehre Schoren, de den Euforos fin Sähn; 
Up den Bägel von den bufchgen Helm fin jpie Speer flög hen, 
So, dat in de Stiern he rinfohrt” und de Knaken ded dörch— 
Ä ſchlagen; 
Und de düſtern Dodesſchatten deckten fine ſtarwnden Ogen. 
Gliek dorup de Schlachtrop klung von Diomed, de ded 
dalſchlagen 
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Teuthras' Sähn, den Arylos, de wüßt’ to lewen und wull laten 

Lewen of de annern Lüd, de warm in 't Hart em deden faten — 

Denn be namm ſ' al gaftlih up und ierft, wenn ſ' Tregen 

Natt und Drög, 

Leet be |’ wedder wieder reifen ut fin Hu3, hart an den Weg — 

Äwer keener von de alle, de he gaftlich hadd upnahmen, 

Um 't Berdarwen em to wehren, künn em nu mit Hülpen famen, 

Und fo feel mit finen trugen Wagenlenfer he tojamen, 

Denn de ftarfe Diomedes ſtörr von dat Geſpann noch raf 

Den Ralefios; alfo fünfen ſſ beid in ’t köhle Kriegergraww. 
Doh Euryalos ſchlög dal den Dreſos und Opheltios, 

Störmte of noch wieder los up Aiſepos und Pedaſos, 

De de Nymph Abarbarea buren den Bufolion, 

De ad Sähn gehüren ded den wadren Held Laomedon, 

Bon Geburt was hede llſt'; de Mudder Hadd em heemlich buren; 

Denn a3 he de Schap ded höden, müßt’ he d't fo lang’ aftoluren, 

Bet de jöte Leew müßt’ endlih ehr in fine Arm’ uplewen, 

Und jo gaww Aborbarea, jenne Nymph, de beid’ dat Lewen, 

De nu von Euryalos, Mekiſtos finen Sähn, dotjchlagen, 

Leegen hier, und von ehr’ Schullern rasch de Banzer würden tagen. 
Den Aſtyalos jchlög dal de hartiche Held Polypoitos, 

Doch Odyſſeus glieferwief’ ut Perkote den Pidytos 

Mit de ijern’ Lanz’, und grad jo Teukros Aretaon jtredte; 

Neſtors Sähn, Antilochos, up Ableros den Glanzipeer redte, 

Agamemnon fchlög Elatos und de Rüftung em aftredte, 

De wahnt', wo de Satnivei3 fine Well de Aeuwer leckte, 

In dat hoge Pedaſos, und noch dat Dodsverhängnis weckte 

Gegen Phylakos den Helden Leitos, de em dalleggte 

Sn den Sand, a3 he em juft man upjög und em wild upfchredte; 

Und Eurypylos of noch Menlanthios fürchterlich todeckte, 

Dat he nog freeg und up Irden fich für ümmer dat entjeggte. 
Und de König Menelaos Teet den hellen Kriegsrop 

ſchallen, 
As em ded de Held Adraſtos lewig in de Hännen fallen, 
Den ſin' Mähren, wild upſchrekt, hen dörch de wieden Feller jögen, 
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An ’nen Tamariskenſtamm je mit den Wagen fcharp upichlögen, 
Dat de Dieftelfpig knas afbröf, und in williten Storm fe flögen 
Up de Stadt to, wo noch annre herrnlos Bir’ fich ruümmerdreewen ; 
Doch be ſülwſt flög ut den Wagen und foppämer fchlög he neben 
— Wagenrad rin in den Sand, grad up 't Geſicht. Dunn 
ftörmte ber 
An em ran und ftünn vör em, in fine Hand den langen Speer, 
De Atride Menelaod. Und Adraftos faft ümklamert 
Höll fin’ Knee fast, ängftiglih, und vör den groten Helden 
jammert’: 
„Nimm mi lewig doch gefangen, Sähnvon Atreus, du jaßt friegen 
Grotes Lösgeld; denn to Hus bi minen Vadder rieklich Yiggen 
Grote Schäß’, vel koppern Kätel, ijenjchmädte, fchöne Safen, 
Und vel rodes Gold, — en grotes Lösgeld würd’ di giern vermafen 
Min ol Vadder, wenn he d’t hürte, dat id wir gefangen nahmen 
Und dat id wir in 't Schippälager lewig to de Griechen kamen.“ 
Alſo jäd be. Und fin Bidden leet dat Mitleid den uplewen 
Sn dat Hart und he wull al em finen Deener ämwergemwen, 
De em na de rafchen Schäp in ’t griechiche Lager füll henführen, 
As fih Agamemnon, de em grad entgegenfamm, leet hüren: 
„wer, beite Menelaos, worüm zimperlich verfohren 
Mit de Kierls? Din Mitleid ſüßt du di für Betres doc 
upſporen! 
Denn wat di bi di to Hus de Troer deden dunn inbrocken, 
Dat langt doch! Von deſe ſüll mi denn doch keener heel afſocken, 
Lewig darw keen ut unſ' Hännen; und wi warden nich verſchonen 
Nich dat Kind in Mudderliew; von all de, de in Troja wahnen, 
Sall nich ener äwrig bliewen, mägen |’ alltoſam verdarwen, 
Utrott't möten j’ warden und ahn Graww gor bliewen, wenn 
fe ſtarwen.“ 
Alſo bröcht' de Held den Broder raſch up annere Gedanfen; 
Wohr und recht wir d't, wat he jeggt hadd, und fo ftörr he, ahn 
to ſchwanken, 
Mit de Hand von fih den Held Adraſtos. Und dunn Agamemnon 
Ded em in de Weekdeel ftöten fine Lanz und up em togahn. 
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As he up den Rüggen leeg, ded he hart up fin’ Boft em treden 
Und bald hadd den Speer he wedder ut de Wunn em ruterreten. 
Neſtor dunn mit Inte Stimm reep in de Griechenfchoren rinner: 
„Leewen Fründ', ji griechichen Helden, all ji flarfen Ares-Kinner, 
Dat man feener up Kriegsbeut bedacht von jug nu bliew 
dorbinner, 
Um mit fo vel Shäß a3 mäglich na de Schäp hen aftofamen; 
Denn nu heet dat man blot dotfchlan! Nahiten Fänt ji alltofanıen 
De bier Follnen up de Wahlitatt ehre Rüftungen aftreden 
Und in alle Raub mit ehre jchönen Waffen jug bededen.“ 
Deſe Würde hellich’ anforſchten Maut und Kraft bi jedn und allen, 
Und nu wiren woll de Troer, hart bevrängt, bald rinnerfallen 
In ehr’ Feitungsborg in Troja, von ehr’ Feegheit äwernahmen, 
Wenn nich an Aeneas und an Heftor dunn wir rannerfamen 
Heleno?, Priam fin Sähn, de up Wohrfeggen ich verjtünn 
Und vrut ut de VBägelfluht de Tokunft got utdüden fünn; 
De ſäd dunn: „Aeneas, du, und Hektor, an jug dauh 'ck mi wennen, 
Denn de Troer und de Lykier hewwen jug leggt in de Hännen- 
All de gröttfte Kriegeslaſt, wil feener jug doch kann glieffamen, 
Nich in 't Planen, nid in 't Schlagen, von de annern alltofamen: 
Holt hier Stand und all dat Kriegsvolk vör de Duhre bringt 
tom Stahn; 
DE ward d't get fin, wenn ji warden ämerall hen fülmjten gahn, 
hr’ je wedder in de Arm rin von de Frugens warden fallen, 
Wat denn doch en höhnſches Lachen von de Fiend' inbröcht'. 
ehr allen. 
AÄwer wenn denn in de Schoren wedder Ordnung is intagen, 
Wenn ſ' of hellichen uns tojetten — denn de Not friggt ung. 
. bin Kragen — 
Warden wi hier Stand to Holen und up ’t friich to kämpfen 
wagen. | 
Awerſt denn mößt du tor Stadt gahn, Hektor, und unf 
Mudder feggen, 
Dat ſ' fich mit ehr Ihrenfrugens — mößt ehr warm an 't Hart 
dat leggen — 
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In den Tempel von Athene mit de flanımnden Füerogen 
Baben in de Stadt verfamelt; wenn ſ' in 't Allerheiligft’ tagen, 
Nadem f’ mit den Tempelfichlätel hett de Tempelböhr upfchlaten, 
Denn fall je en Kleed, dat ehr as 't ſchönſt' und a8 dat gröttft 
deiht Yaten, 
Dat ehr ſülwſt dat —— is, und dat ſe ut ehr Schloß hett 
nahmen, 
Leggen up den Schoot Athene. Und denn möt ſe to ehr kamen 
Mit 't Gelöwnis, ehr twölf Starken in den Tempel dortobringen 
As en Opfer, en Jahr öllrig, de noch in keen Joch nich güngen, 
Dat ſe ſich de Troer ehre Stadt und Wiewer mücht' erbarmen 
Und de lüttn unſchullgen Kinner up de Müdder ehre Armen, 
Ob ſ' nich wull den Sähn von Tydeus weg von 't heilge Troja 
wennen, 
Jennen wilden Lanzenſchmieter, de in Schreckensflucht deiht ſennen 
Unſe Krieger; denn ick meen', dat is allwiel de Starkſt bi d’ 
Griechen. 
Nich mal vör Achilles deden ſo 'ne grote Forcht wi kriegen, 
Und de ſüll doch von 'ne Göttin ſtammen; doch dit raſend Weſen 
Dat is äwer 't Maat; gliek kümmt em keen; uns all'n deiht 
vör em gräſen!“ 
Gliek gehorkt' all de Befehlen von den Broder he und ſprüng 
Runner gliekſten in fin Rüftung von den Wagen und he ſchwünk 
Dörch de Luft fin’ fcharpen Speere, allfiet3 dörch dat Heer 
| hen fchreed be, 
Züert an fin’ Lid tom Kampf und wille Schlacht upwecken ded he. 
Und fo ſchwenkten j’ wedder üm und höllen wedder Stand de 
Griechen. 
Und de güngen wat torügg, en Enn’ ded nu ehr Murden friegen, 
Glöwten woll, dat, üm de Troer bitoftahn, ded runnerſchwewen 
Ener von de ewgen Götter von den ſchöngeſtiernten Hewen — 
So raſch hadden |’ Kihrt malt. Äwer Hektor ludhals nu 


ded ropen: 
„AU ji ftolzen Zroerharten, Bundegenoffen alltohopen, 
Dühr, Niederdeutihe Ilias. 10 
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au weit Kierls, dauht nu of wedder Sharp an Storm und 
Angriff denken, 
Wieldes id min’ Schritte möͤt na't Stadt rin, hen na Ilions, lenken, 
Um de Ollſten von de Stadt und üm unſ' Frugens dat to ſeggen, 
Dat ſ' nu to de Götter beden und rief’ Opfer ehr verfprefen.“ 
Bald wir Heltor Dunn verfchwunnen, fiern noch ded jin Helm- 
buſch fladdern, 
Um de Enkel und den Naden ded upflappen noch und prabdern *) 
Oft dat dunfelblage Ledder, mit dat ringsüm was betagen 
Faſt de Rand von finen Schild, de hoch mit Budeln was beichlagen. 
Den Hippolochos fin Sähn, Glaukos, und, ok vull 
Kampfbegehr, 
Diomed in d' Mirr hentreeden von de beiden groten Heer. 
As ſe ſich nu nehger keemen und nu ſtünnen Mann vör Mann, 
Red't toierſt de tapfre Krieger Diomed den Gegner an: 
„Wer büſt du denn, olle Knaw, von weckern Stamm magſt 
woll afſtammen? 
Di hemm ’E jo noch gor nich ſehn, fo oft ’E of bün tor Schlacht 
hier famen 
Bördem, hellſch' Kurage mößt hewwen, bat du di fo wiet 
vörwagen 
Deihſt vör allen und kümmſt mine lange Lanz entgegentagen. 
Weetſt, wat dat bedüden deiht? Oll Fründ, ick möt dat Wurt 
di ſeggen: 
Unglücksöllern ehre Kinner treden minen Arm entgegen. 
Äwer ſüllſt en Gott du ſin, de herkamm von den Hewen tagen: 
Weetſt, mit ewge Götter kämpfen Diomedes nich ward wagen. 
Ok de ſtark Lykurg, de Sähn von Dryas, müßt dat leewe Lewen 
Laten, wiel he gegen Götter wagt' in Striet ſich to begewen. 
Denn de Ammen von den frohen Dionyſos hadd he drewen 
Bon den heilgen Barg bi Nyſa. AU togliek up d’ Ird fe ſchmeeten 
Ehre Wienloowſtäw', Lykurgos ‚würd ſ' noch ſchlagen und noch ftöten 
Starf mit den Kohhirtenſtaww. Bull Angſt ded Dionyjos ſpringen 


\ 


*) gejagt vom Ton aufflappenden Leders. 
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In de bülgend See, wo fanft em Thetis ehre Arm’ ümfüngen, 
Wo, noch bewrig, em de Drauhwürd' von den willen Mann 
ümflüngen — 
Dorüm of de jeelgen Götter em na diffen deden grullen, 
Alltofamen haßten f em und nicks mihr von em weeten wullen; 
Kronos fin Sähn malt’ em blind, und bald müßt’ he fin 
Lewen Taten: 
Prim tom Kampf mit feelge Götter mücht’ id feenen Maut mi faten. 
Büft du äwer of en Minfch, deihſt Feld- und Gorenfrüchte eten, 
Denn, du Mann, fumm ran, dat ’E kann di rin in din Ver⸗ 
darwen töten.“ 
Drup ded em de tapfre Glaukos unverwielt dei’ Autwurt gewen: 
„Grote Tydeusfähn, woto noch fröggſt na min Gejchlecht du even ? 
Grad a3 mit de grönen Bläder, fo is d’t mit dat Minſchenlewen: 
Geiht de Wind folt dräwer hen, denn fallen ſ' af und liggen unnen, 
Doc de waſſend Wald bringt j’ wedder mit de warmen Früh- 
johrsſtunnen. 
So entſtahn und jo vergahn ok Minſchen, anners heww e'ck d't 
nich funnen. 
AÄwer wiel du d't doch müchtſt weeten, ward 'ck di unſen Stamm⸗ 
bom nennen, 
Den woll wiet und breet up Irden wardn vel Minſchenkinner kennen. 
In 'nen Winkel deep von Argos hinnen, wiet weg liggt 'ne Stadt, 
De Ephyra heet; de Pirtucht is dor hellſch in Schwung. Dor ſatt 
Siſyphos, dat was, ſüh, ſo — ſon' liſtgen Voß von Minſch was dat, 
Siſyphos, von Aeolos de Sähn; von den ded Glaukos ſtammen, 
Doch von Glaukos wir de ſtark Mann, de Bellerophontes kamen, 
De as Heldenblom wir upbläuhgt und to Heldenkraft uptagen; 
AÄwer Proitos fünn em Böſes, ded em ut dat Land rutjagen, 
Wiel he unner de Argiver ded as mächtigſt' Herricher Iewen, 
Denn Zeus hadd |’ as Unnerdahnen finen Szepter äwergewen. 
Doch Proitos fin Wiew Anteia hadd up jennen Helden fchmeten 
Still en Og; in 't Leewesfüer hadd fe giern em an fich reten, 
Doch de Held Bellerophontes, in den Kriegesfüer brennte, 
Leet fih nid von ehr verführen, kolt he fich von ehr afwennte, 
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Und in ehre Falichheit treed fe vör den König hen und weente, 
Kamm dunn of to Wurt und em mit Lägen ſchändlich fo bedeente: 
„Äwer di de Dot, o Proitos, odder dauh den Rachdöſt ftillen 
In min Hart; Bellerophonte® wull, dat id em wir to Willen, 
Ick verlang von di fin Zewen, denn be hadd na mi Begehr, 
Mit Gewalt wull He mi twingen, doch id fett’te mi to Wehr!“ 
So en Wurt kreeg dit Wiew farig. — Will Grullded den König faten. 
Doch he wagt’ nich emto murden, ul Schu würd he d’t unnerlaten. 
Doh he ſchickt' em ben na Lykien, und up ene Tafel jchreeiw 
He Ichlimm’ Teeken, Blot und Dot, de he mit up den Weg em geew, 
Mit den Updrag, finen Schwager de to wiejen. Denn beichlaten 
Hadd he finen Dot. Hen tög he. Doch de Götter wulln nich laten 
Em ahn Schub. So Tamm he hen na Lykien, dor, wo deiht fleeten 
Wild de Kanthosfluß. De König leet em Ihren vull geneeten, 
Nägen Dag lang ſchmuſt' he mitem, nägen Offen ded he Schlachten ; 
Doch a3 an den teihgten Morgen rot de Himmelsrofen lachten, 
Richt't be an den Gaft de Frag und füddert af em Breef 
und Teeken, 
De von den Verwandten he, . den Proitos, hadd in Updrag kregen. 
As he von dat Unglüdsteefen hadd gehürig Kenntnis nahmen, 
Wir-he, üm em ümtobringen, up 'nen ſchlimmen Anfall Tamen: 
Jerſtlich ſüll he de oN grot Schlang’, en ganz gruglich Undiertweſen, 
Dotſchlan, en unminſchlich Scheufal, von de Götter ſülwſt utleſen, 
Löwenkopp und Zägenliew hadd't Undiert und’nen Drakenſchwanz, 
Gräſig ſchnöw dat ut de Nüſtern ſtarken Füerflammenglanz. 
Doch de Götterteeken trugt he und ſchlög 't olle Scheuſal dot. 
Und tom tweeten ſchickt' de König up de Solymer em lot, 
Wo he meent’, he wir woll famen nie in gröttre Schladhtennot. 
Drüttens of de Amazonen, de a3 Mannslüd kämpfen, ſchlög be, 
Und, in all def’ Kämpfen Sieger, - wedder to den Fürſten tög he. 
Doch ’ne tüdiche niege Lift Hadd em de König bald utjunnen: 
As ut 't ganze Lykien he de beften Kieger ruterfunnen, 
Leggt' be ſſ, üm em uptoluren, in 'nen düjtern Holliweg nedder, 
Doch, as je fih up em ftört’ten, fchlög he |’ all dot, een’ 
Tamm wedder. 
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Und dunn güngn em up de Ogen, wer Bellerophontes weſen, 

Wo hedatdennbalderfennte, dat d’ten Sottsfähn 
— uterlefen, 

Grot und ſtark, ahn allen Tadel, und he ſehg, wat 
betom Böfen 

Andahn hadd den beiten Mann, — und em würd 
vörfich fülwen gräfen. 

Doh nu malt’ he d’t wedder got, wull em bi fi in ’t Land 
behollen; 

De kreeg ſo tor Fru ſin Dochter und Verwandtſchaft mit den Ollen, 

De en Hälft' em von ſin ganze Königsherrſchaft dorto ſchenkte. 

Ok de Lykier ehr Sinn ſich för em blot tom Goden lenkte, 

De em en ganz utgeteekent ſchönes, grotes Stück Land leeten, 

Dat ſ' to Gorn⸗ und Ackerland, dat he 't anbugt' und plegt‘, 
utmeeten. 

Und Bellerophontes wiren von fin Fru dree inner famen, 

Iſandros, Hippolochos, Laodameia ſünd ehr Namen, 

Deje lebte lewt' in Leew mit den ratfundgen Zeus tojamen; 

Wo 7 denn Mudder warden ded von jennen herrlichen 
Sarpedon. 

As bi alle Götter de of würd verhaßt und in den Bann dahn, 

Und alleen dörch brune Haid und wüſte Stepp würd rümmerdäfen, 

Wo Sin Leid an ’t Hart em fratt, eenjam und fiern von 
Minſchenweſen: 

Rowte ſinen Sähn Iſandros Ares in ſin Wut dat Lewen, 

De up enen Kriegstog ſich hadd to de Solymer begewen; 

Dörch den Grull von Artemis hadd he ſin Mudder ok verluren. 

Ick würd bald dorup as Sähn von den Hippolochos geburen. 

De hett mi na Troja ſchickt und hett mi blot dit En updragen: 

Tapfer ümmer up den Poſten, hoch de annern 
äwerragen, 

Schännen nie de groten Ahnen, de ſtäds to 
Beſten hürten, 

In Ephyra und in Lykien hoge Adelsnamen 
führten. 
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Dat’3 min Stammbom, dat min Ahnen, deiddi 
bier alldednennen, 
Sı min Adern rullt ehr Blot, und ftolz dauh ick 
dat bier bekennen.“. 
Upmarkſam hadd Diomedes tohürt. As to Enn hadd jprafen 
Glaukos, wir den Diomed en Grienen dörch 't Geſicht hentagen. 
Sinen Speer he in de ſchwarte fruchtbor Ird ded rinnerſtöten 
Und ded mit deſ' fründlich Würd' den Völkerhirten ſo anreden: 
„Dit 's nich ſchlicht! Mann, du büſt jo en Gaſtfründ mi ut 
> ofle Tieden, 
AN von unſ' Grotöllern her! Na, dit will würklich Gods 
| bedüden! 
Denk mal, min Großvadder Oeneus, de hett dinen groten Ahn, 
Den Bellerophontes, in ſin Schloß beharbargt, mößt verſtahn, 
Twintig vulle Dag behöll he em bi ſich, leet em nich gahn. 
Schöne Gaſtgeſchenke ſe ſich gegenſiedig gewen deden, 
Oeneus ded Bellerophontes enen roden Gürtel beeden, 
Und 'nen gollnen Duwwelbäker em Bellerophontes ſchenkte; 
Trügg to Hus hevw ’E Oeneus laten, as ’E hierher min’ 
Schritte lenkte. 
Ob din Ahn bi Tydeus of mal Gaft weit is, kann ’E nid 
mihr weeten, 
Denn as ſe mit minen Vadder hen vör Theben treckten, leeten 
Se as lütten Bengel mi to Hus. Torügg is jo nich kamen 
Mihr min Vadder; denn för Theben feeln de Helden alltoſamen. 
Drüm warſt mirren du in Argos an mi hewwen enen Gaſtfründ, 
Und ſüll ick na Lykien kamen, ick in din Hus fründlich 
Raſt finn. 
Zwiſchen uns ſall braken warden drüm keen Lanz in 't Schladht- 
getümmel, 
Troer nog und Bundsgenoſſen bliewen mi in 't Kampfgewimmel 
Dottoſchlan, wat in de Arm' mi rönnt und wat ick kann 
inhalen; 
Di ok noch nog griechſche Krieger, de du kannſt, as d't geiht, 
anfallen. 
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20 nu wiln w’ un) Waffen tufhen, dat d’t de annern 
ok erkennen, 
Dat w’ all von uns’ Ahnen her mit Stolz uns olle Gaſtfründ 
nennen.” 
As ſ' to Enn’ mit 't Reden kamen und von d' Wagens 
ſprungen wiren, 
Lawten ſ' to mit Handichlag kräftig,” Waffenfründfchaft nu to fiern. 
Keenen Ogenblid befünn ſich Glaukos, de drup ingüng, giern, 
Und fin gollne Rüftung geew he; — Diomed fin, de von Sen, 
Hunnert Offen koſt' de en, de anner ded up nägen wieſen. — 
As an 't Skäiſch Duhr wir Heltor, wo de Bök fteiht, 
rannerfamen, 
Frugns und Döchter von de Troer haddn bald in ehr Mirr 
em nahmen 
Und beſtörmten em mit Fragen na ehr Kinner, na ehr Bröder, 
Na ehr Vadders und mit Tägern — ob ehr' Manns woll 
kämen wedder? 
Hektor äwer ſäd ehr iernſt: „Nu bäd't man all to unſe Götter, 
Bäd't von Harten alltoſamen, up de Knee fallt, jedde, nedder!“ 
Denn för vel' wir all verhängt grot Truer. — Und ob d't nu 
würd beter? 
Wieder güng he, bald vör ’t olle ſchöne Fürftenfchloß be ftünn, 
Vörn Palaft von finen Vadder, mo he allns a3 ſüs woll fünn — 
Zutlos dörch de glänzend bogen Hallen fchreed he; — liggen 
still dor 
Sehg he all de föftig Schlaprüm’, bugt ut ſchön polierten 
Marmor, 
De in enen langen Dalgang Wand an Wand ananner leegen, 
De de Prinzen mit ehr Frugens haddn a3 ehr Schlapftumwen Tregen. 
Up de anner Siet genäwer binn den Hofrum, wirn twölf 
Zimmer 
För de Prinzeffinnen bugt, de all en Stockwark höger ümmer 
Stiegen müßten; def’ Schlapftumen Wand an Wand bugt, of 
ut Marmor, 
Priamos fin Schwiegerfähnd mit ehre Frugens deelten all dor. — 
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Hier famm mit Laodike, de ſchönſt' von ehre Döchter, treden 
Eben in den Saal fin Mudder, de ſtäds hadd für enen jeden 
Apen Hand und fründlid Hart, — hier treed |’ den Heldenfähn 


entgegen, 
Reekt' tom Gruß de weeke Hand em und ded dei’ Würd’ to 
em feggen: 
„Rind, wat führt di ber, und worüm heit de wille Schladht 
verlaten ? 


De verwünſchten Griechen drängen jug gewiß up alle Straten 
In den Kampf bier üm de Stadt, und hierher dreew di 't 
Hart woll ewen, 
Um von d’ Borg ut mit Gebet to Zeus din Hännen uptohewen? 
Äwer töw "nen Ogenblid, id ward di ſöten Wien herbringen, 
Dat du Zeus und of de annern Götter kannſt vör allen Dingen 
Ene Opferipend dorbringen und denn magit of ſülwſt mal 
drinten, 
Wenn du ſüs wißt. Denn für Manns, de fich den Dag möd 
afmarrachten, 
Is de Wien, de wedder upfriſcht ehr de Kraft, nich to verachten. 
Und du heſt 'nen Drunk verdeent, denn Mäuh und Arbeit 
heſt du dragen 
Und du heſt för din Verwandten lang' di in den Krieg rüm⸗ 
ſchlagen. 
Hektor ſchüddelt' mit den Helmbuſch und ded dat wiet von 
ſich wehren. 
„Mudder,“ ſäd he, „keenen Wien bring', keen Verlöſchung dauh 
ick begehren, 
De mi künn de Gleeder lahmen und min harte Kraft beſchweeren. 
DE mit ungewaſchen Hännen ſchug ick mi, vör Zeus to treden 
Und, bedeckt mit Blot, 'ne Wienſpend mit Gebet em uttogeeten, 
Dichte Stohm ut wille Schlachten deiht dat Liew mi äwertrecken; 
To den Wulkengott Kronion darw ’E fo nich de Hänn' utſtrecken. 
AÄwer du — mit Rökwark gah tom Tempel hen von de Athene, 
De olln Frugens rop tofamen, de nimm mit, — Kriegsglück 
giwwt jennel 
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Hal ut 't Schloß dat ſchönſt' und gröttfte und di ſülwſt dat 
leewſt' Gewand, 
Und denn legg dat de Athene up den Schoot mit eegne Hand; 
Dauh Gelöwnis, a3 en Opfer in den Tempel dortobringen 
Chr twölf Starten, en Jahr öllrig, de noch in Teen Joch 
nich güngen, 
Dat }’ de Troer ehre Stadt und Wiewer ſich nu mücht' erbarmen 
Und de lüttn unfchullgen Kinner up de Müdder ehre Armen, 
ob ſ' nid wull den Sähn von Tydeus weg von ’t heilge 
Troja wennen, 
Sennen wilden Lanzenfchmieter, de in wille Flucht deiht jennen 
Unje Krieger. Ja, nu gah, gah raſch, und an den Wltarrand 
Sn Athene ehren Tempel bäd! Dat Kriegsglüd höllt ſ' in 
d’ Hand! 
Ick mwielded ward gahn to Paris und ward d’t wedder mal verföfen, 
Ob ’E em loöfrieg, ob mit Reden he fich Lett von mi beivegen 
Mittogahn, wo id bengah, in Schlachtendot. Mücht' em dal» 
ſchlingen 
Doch de Ird hier up de Stäl! Wat för en Unſal ded doch bringen 
Und upföden för den edlen Priamos und för ſin Kinner 
Und för alle Troer — Zeus — in em! Wenn in den Hades rinner 
Em ’E noch künn mit mine Ogen ſtiegen ſehn, denn, mücht 
ick meenen, 
Künn vergeten noch min Hart dit grote Elend, dat tom Weenen!“ 
Trurig güng ſ' in den Palaſt und ded ehr’ Deenerinnen ropen, 
Und de bröchten ut de Stadt de ollen Frugens bald tohopen. 
Doch ſe ſülwſten ſteeg dunn in ehr duftig friſch Wäſchkamer nedder, 
Wo, in grote Kiſten inpackt, leegen all de ſchönen Kleeder, 
Utgeſöchte fiene Saken, de Sidonſche Wewerinnen 
Farigt hadden, de ut Sidon, wo ſ' am beſten dat verſtünnen, 
Dunn de ſchöne Paris, de för ſowat hellſchen wir, mitbringen 
Ded, as up de grote Seefohrt ſine niegen Schäp rutgüngen, 
Dunn, as mit de Helena ſo ſchön ſin Anſchlag ded gelingen. 
Dorvon ded oll Hekabe en Kleed dunn nehmen för Athene, 
Und dat gröttſte ſöcht' ſe ut mit prachtvull Stickerie för jenne, 
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Und dat ftrahlte ad en Stiern, as unnerft’ wir 't henleggt von allen; 
Und dunn güng ſ' und vel’ Matronen deden mit tom Tempel wallen. 
As je an de Stadtborg feemen, to den Tempel von Athene, 
Schlöt de Döhren up Theano, de den KRiffeus fine fchöne 
Dochter, Fru von den Antenor, de en Krieger body to Wagen; 
Ehr wir von de Troer hier de heilge Tempelmacht updragen. 
Se all höwen nu mit Klagen up ehr Hännen to Athene. 
Still dat Kleed, de Opfergam, Theano nehm tor Hand, de fchöne, 
Läd dat ämern Schoot de Göttin, to ehr Locken hoch upfehend, 
Und tom bogen Zeus fin Dochter fo ut deepften Harten flehend: 
„Hoge Göttin, du, Athene, Schuß und Schirm für unſe Stadt, 
Nu, de Lanz von Diomedes du in Stücden brefen lat! 
Und denn giww d’t ung, dat he fülwften köpplings in den Sand 
deiht fallen, 
Dat he vör dat Skäiſch Duhr liggt, fichtbor vör un’ Ogen allen! 
Dorför willen a3 en Opfer in den Tempel di dorbringen 
Wi twölf Starken, en Johr öllrig, de noch in feen Joch nich 
güngen; 
Dauh de Zroer ehre Stadt und Wiewer di doch nu erbarmen 
Und de lüttn unfchullgen Kinner up de Müdder ehre Armen!” 
Alfo bäd’te fe to Pallas. — Doc erhürt’ fe nich Athene. 
Helabe of und de Frugens bäd’ten, — doch verews of jenne 
Zom Palaſt wieldes von Baris wir de eenfam Hektor famen, 
Hochup ragt’ dat ftolze Schloß, dat eegens mit grot Kunft, 
| tofamen 
Bel von d’ beiten, ierften Meifter, a3 hier noch was Fräd in’t Land, 
Em eenjt bugten, a3 de Landmann an den Plog noch hadd de Hand. 
In de Nehg von Priamos und Hektor ſinen Palaſt ftünnen 
Sine fürftlich Hogen Hallen, in de Pläb und Rum fich fünnen 
Schön für Schlapgemah und Saal und Hof, allns up de Borg 
hoch legen. 
In treed Heftor, Zeus fin Leewling; langſam fine Hand ded weegen 
Sine Lanz, elm Ellen lang; de ftählern Speerſpitz lücht'te hell, 
Faſt infatt von gollnen Ring. He fünn den Mann of up 
| de Stäl 
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In ſin Schlapftum, wo he grad to dauhn fich makte mit fin Waffen, 
Und ſich Schild und Banzer pubte, nog of hadd he noch to ſchaffen 
Mit den fchönen krummen Bagen, den he Toll für Toll beföhlte. 
Helena, de ſchöne Griedhin, mit ehr Mäkens rümmermöhlte*) 
Sn fin Nehg und Hier und dor in Wewerie je unnermees. 
As em Heltor Hiet jo ſehg, dunn fohrt' he up em los wat bös: 
„Ja, fo geiht he got! Heillofe Minih du! Wen mwißt eegntlich 
grullen, 
Dat du hier fittit fiern von d' Schlacht! Wiel ſ' Stadt und Muern 
retten mwullen, 
Buten deiht dat Volk verbläuden. Dinentwegen hewwn w' den Larım 
Und den ganzen Kriegsbrand doch blot. Du kreegſt bald mwoll 
an den Arm 
Jeden annern, meen 'ck, to faten, und würdſt hellſcheu rüm- 
zadrieren, 
Wenn du enen drulig ſehgſt, de nich ganz fir man rinmarjchieren 
In de Schlachtenſchrecken müdt. Sa, nu mal raſch; dat 
fann ſüs kamen, 
Dat |’ uns unje Stadt verbrennen mit de fiendlich Füerflammen.” 
Und de götterichöne Paris ded to finen Broder feggen: 
„Hektor, ja mit Recht bevm ’E wedder 'n goden Schwips af- 
| ſchmeten kregen! 
Dorüm will ’E di ok wat ſeggen und denn magſt mi mal anhüren: 
Rich wiel ’E giftig up de Troer und nich, wiel id ehr wull grullen, 
Sitt id bier, ick heww blot mal min fchwart Gedanken na— 
hängn wullen. 
Weh deiht d't mi, dat Menelaos id nich heww beſiegen ſullen. 
Doch nu hett min Fru mi wedder bröcht up annere Gedanken 
Und mit ſchmeichlich Würde hedd ſ' mi toredt, dat ick ſüll ahn 
Schwanken 
Wedder man rin in de Schlacht gahn, und mi ſchient dat ſülwſt 
ok beter, 
Denn all Stunnen ſünd nich gliek Hier up de Ird, dat is doch ſäker, 
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Und de Sieg de weflelt af, bald Liggt en baben und bald unnen. 
Töw man nod) 'nen Ogenblid, bet ick min Rüſtung mi ümbunnen, 
Doch wenn nich, denn gah, denn fam id na, du büft doch bald 
rutfunnen.“ 
Hierup hadd von Heltor Paris wieder nich feen Antwurt fregen; 
Doch mit fchmeichlih Würde treed em nu de Helena entgegen: 
„Schwager, ſäd je, „von mi arges böſes Weſen, von mi Unfal! 
Hadd en wille Stormmwindwarbel mi mwegdragen en für all Mal 
Doch an den Dag all, ad mi min Mudder hadd to Leiden buren! 
Hadd He in de Barg’ mi ſchmeten, in de Seegrund deep verluren, 
Ddder dat de willen Wachten wegfpölt minen Liefnam hadden 
Leewer, a3 dat dit all fchehn, dat wi fo ang’ in 't Elend fatten! 
Doch wiel d’ Götter na 't Verhängnis doch dit Äwel hewwn 
beichlaten — 
Hadden f’ von 'nen betern Mann denn doch dat Wiew mi 
warden laten, 
Den doh Schmach und Tadel fünnen ſchwor in dat Gewiſſen 
ichlagen! 
Doch Bernunft id dor nid in und fümmt nich rin; he ward 
d’t jo dragen, 
Ward d't jo all utfreten möten. — Äwer dauh wat nehger treden! 
Sett di 'n beten dal— hier bi m — up den Stohl — du heit jo Teden 
Doc tomihrft von all den Kammer — ad! din Hart deiht dat 
jo weeten — 
Wat mit Paris ick verihullt heww in unjelige Verblennung, 
Wi, up de Zeus bös Geſchick nu leggt Hett, wo d’t giwwt Teen 
Afwennung, 
D't is ſo ſchlimm, dat in de Welt rin warden bös unſ' Namen 
klingen, 
Dat en Leed von uns de Minſchen noch Johrduſend' lang 
wardn fingen. 
Heftor ſchüddköppt mit den Helmbuſch und ded ehr def 
Antwurt gewen: 
„Rödig mi man nich tom Sitten, wenn d’ d’t of fründlich meent 
heit ewen, 


402—425 








— 157 — 


Helena, red mi ni to! Ick bliew doch nich! Furt ftörmt 
min Dart, 

Um de Troer bitoftahn, de na mi ftark verlangen ward. : 
Awer deſen Hier, den driew an, of mag be fich fülwiten trollen, 
Dat He mi Hier in de Stadt no kann in körtſte Tiet inhalen. 
Ick mücht' blot in ’t Hu3 mal kieken — d't kann hüt paßlich 

grad geihehn — 
Mina d' Lüd, nad’ Fru und na — min leewes Lütting ümtojehn. 
Und wer mweet, ob 'ck äwerall hierher noch fam torügg mal wedder, 
Odder ob d’t de Götter willen, dat mi nu all fchlagen nedder 
Mit ehr Iſenfüſt de Griechen in dat wille Schlachtenmweder !“ 
Mit dei’ ahnungsvullen Würde bröcht’ he fine Red’ tom Schluß. 

Fleegen ded he mir a3 gahn nu na fin leewes truges Hus. 

Dor was d’t ftill; Andromade flüg em nich im den Hals 
entgegen; 

Se mit ’t Kind und ſchmucke Magd wir up den Muertorm rupftegen. 

Dor ftünn ſ' fchluchzend, Thranenjchleuer dicht ehr up de Ogen 

Zr leegen. — 

As fin edle Fru nu Hektor in den Saal nich hadd andrapen, 

Stellt’ he up de Döhrschwell ſich und würd ludhals de Frugens 

ropen: 

„Ramt doch gliet mal all hierher, und feggt mi ganz genau 
dat ewen, 

Wohen fi) Andromahe bier von dat Hus weg ded begewen ? 

Is ſ' viellicht bie d’ Schwägerinnen odder bie de Schwiegerinnen, 

Odder i3 fe in den Tempel von Athene woll to finnen, 

Wo de mächtge Göttin hüt anropen all de Troerinnen ? 

De geichäftge Hushöllrin ded em dorup def’ Antwurt gewen: 
„Heltor, Herr, wiel du datnipp und nau von und wißt weeten eben, 
Segg id: nich to d' Schwägerinnen und of nich to d’ Schwiegerinnen 
Is fe gahn, nich in den Tempel von Athene iS ſ' to finnen, 
Ro de mächtge Göttin hüt anropen all de Zroerinnen, 

Ne, fe is gradwegs von hier na’n Borgtorm von de Stadt 
rupgahn, 
Wiel ſ' hürt', dat de Griechen ſiegten und de Troer würden ſchlan. 
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Se Ieet fich nich Holln und leep raſch, dat ſ' ſo drat*) tor Mur 
henkamm, 
Und ſe wir as halw von Sinnen; mit ſich namm ſe Kind und Amm. 
Alſo ſäd de Hushöllrin. Und ut dat Hus rut ſtörmte wedder 
Up den ſülwgen Weg torügg de langen Straten Hektor nedder. 
As dwars dörch de Stadt he gahn wir und an 't Skäiſch Duhr 
was kamen — 
So hadd Hektor ſinen Weg grad up dat frie Feld to nahmen — 
Kam in raſchen Schritt ſin Fru, Andromache, em hier entgegen, 
De, as ſe den Hektor friegte, rieken Brutſchatz hadd mitkregen 
Bon ehrn Vadder, den Estion, de as König dunn ded wahnen 
An den waldbedeckten Plakos — von Estion, de thronen 
Äwer d' Kiliker as König ded in Theben, ſtolz von Sinn — 
Den ſin Dochter woll den Held, den Hektor, riek beglücken künn — 
Ja, ſe was d't, den groten Helden, Hektorn ſin todauhlich Fru, 
De, gliek achter ehr de Amm, liewhaftig vör em ſtahn ded nu; 
Up den Arm, an ehren Buſſen, lehnt' dat Hektoring, dat Kind 
Mit de hellen kloren Ogen, as en Stiern ſo ſchön und lind, 
Den Skamandrios ded nömen Hektor, doch de annern ſäden 
Städs Aſtyanax to em, wat Stadtherr heet; denn Troja retten, 
Meenten ſ', künn blot de, de dragen ded den ſtolzen Hektornamen, 
Odder ener, de as Herrſcher grad von deſen Stamm ded kamen. 
Söt verluren blickt' he 't Kind an — D’t was en Ogenblick 
vull Fräden —; 
Doch, de bi em ſtünn, ſin Fru, — in Thranen wull ſe ganz 
terfleeten 
Und je drückt' em faſt de Hand und ut dat Hart dei’ Würd’ 
ſich reeten: 
„D min leewe Unglücksmann, Berdarwen ward din Maut di 
| | bringen! 
Ach, dat doch dit Kind fin Lallen mit Gewalt künn in di dringen! 
Hew Erbarmen!ichriggt min Hart, hew Mitleid doch nu mit din Fru, 
Mit dit arme Unglücksweſen, dat din Wittfru bald ward nu, 
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Wenn nu bald de griechichen Schoren kamen, üm di dottofchlan! 

Süll id di verlieren, wull id leewer unnre Ird woll gahn; 

Denn feen Troft ward für mi bliemen, wenn de Dodsnacht 
ſtarr di dedt, 

Blot noh Leid, — Teen Baddershand, Teen Mudderarm 

° entgegenjtredt 

Sich mi, denn de leewiten Harten kann min Leid id nich mihr 
Hagen — 

Weetſt jo, minen Vadder bett de Götterheld Achill dotichlagen, 

Und de Kiliker ehr grote Schöne und hochduhrge Stadt, 

Theben, is von d’ Ird verfchwunnen, und de dor a8 König jatt, 

Den — id möt d't noch mal di Hagen, ſchlög Achill dot, doch 
he mwennte 

Schu fih dorvon af, de Waffen em to rowen, he verbrennte 

Minen doden Badder in fin prunfend funfelnd PBanzerrüftung, 

Ihrt' fogor em mit en Grammal, ihr von d’ Stadt weg be, de 
Fürst, gung. — 

Nymphen von de nahen Stadtbarg’ plant’ten Rüftern up fin Graw, 

Zeus fin mitleidsvullen Döchter, de uns fo vel Schredinid gam. 

Und de mit mi wirn upwulfen dor to Hus, min ſäwen Bröder, 

Steegen all an enen Dag mi in den düſtern Hades nedder; 

Denn de Starke rafche Held Achilles ded je all dotichlagen 

Up de Weid, up de je wiren mit ehr Käuh und 't Schapveh tagen. 

Und de Königin, min Mudder, ehren grönen Wald müßt |’ laten, 

Unnen an den Plalosbarg, dor Ereeg of je de Fiend to faten, 

Samt den ganzen riefen Kronſchatz, und dunn ſchläpt ſ' Achill 
hierher — 

Tworſten geerv he f’ wedder frie, üm Lösgeld, uptobringen ſchwer, 

Dat ehr Badder ranichafft hadd, doch füll ſ' bi em nich lang’ 
uthollen, 

Drapen von de Artemis, is |’ dot in den PBalajt ümfollen. 

So büft du mi allns in Enen — alldeXeem, deid 
eenft funnen 

Hemw in Badder, Mudder, Bröder, de ehr Leew mi 
lang’ is ſchwunnen, 


481— 506 


— 10 — 


Hew in di id wedderfregen: jo a3 du mi büft 
gefunnen, 
Büſt för mi du VBadder, Mudder, Bröder, alln3 
mit eenen Mal, 
Hektor, du min Leew, min Lewen, du min Held, 
min tru Gemahl! *° 
DorümhemE&rbarmen nu, und bliew bier baben 
upden Wall, 
Mak din Kind nich to'ne Wais und bring minid 
in Wittwen-Qual. 
An den Fiegenbom, dor ſtell dat Heer up, wo de Stadt tomihrſt 
Togang beeden deiht und wo de Mur all kreeg 'ne Breſch toierſt, 
Wo de tapferſten Achäer dreemal all den Storm verſöchten, 
Wo fe mit de beiden Ajas und Idomeneus dat bröchten 
Binah treht — mit Menelaos und tojam mit Agamemnon 
Und den willen Diomeded, dat dat Schlimmit” ung bald wir 
andahn; 
Wer ſall ſeggn, ob Apenborung von 'nen Seher ehr dat ingiwwt, 
Odder eegne Inſicht ſe to driwwt und ümmer wedder anſtift.“ 
Irnſt weegt' Hektor ſinen Helmbuſch und ded ehr ſo Antwurt 
gewen: 
„Wat du ſeggſt, makt allens mi ſülwſt ſchwore Sorg, min 
leewes Lewen; 
Doch de Schand ſchug ick to ſihr, de Troer und de Troerinnen 
Mit ehr langen Schleppenkleeder müchten mi för feeg befinnen, 
Wenn ’E von 't Schlachtfeld. mi wull drücken, as je denn woll 
ſeggen künnen — 
Anners kann min Hart nich, ick hew lihrt, mi 
—— tapfer hollen ümmer 
Und de Jerſt to ſin, wo Troer in de Feldſchlacht 
ſich ſchlan rümmer; 
Denn mit Ogen ſeh id d't kloör, und ok min Hart 
weet all dorvon: 
Bald de Unglücksdag ward famen, de mitSchreden 
| unnergahn 
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Süht dat grote heilge Zroja, wo teen Steen von 
bliwwt bejtahn, 

Fallen feh id Priamos und dot henftörten Mann 
für Mann 

A den PBriamos fin Bölfer, de Hüt ftarf mit 
ganzen daubn. 

Äwer all de Shworen Leiden, de de Troer treffen 


warden, 

Und de leidgewennten ollen leewen königlichen 
Harten, 

De den PBriamod fin Hart, und din of, Mudder 
Hefabe 


Gruſam brefen warden, und of von min’ Bröder 
all dat Web, 

Defe tapfren edlen Reden, wenn je bläudig in den 
Sand 

Fallen warden, all dalidlagen von den ftarfen 
Fiend fin Hand: 

ALL dit ganze jammervulle grote Elend fann nid 
rögen 

Sp min Hart as din Schickſal, wenn di, min truges 
Wiew denn kregen 

An de Hand hadd und di furtſchläpt von de iſen— 
panzert' Griechen 

Ener, wenn din’ bläudgen Thranen di dat 
gröttfteleid betügen, 

Dat för all din Lewenddag’ fo mit de Friebeit 
unnergahn 

x3 de Sünn an dinen Hewen, Wenn du an den 
Wewſtohl ftahn 

Müptft’ von ene annre Fürftin, fiern von Argos, 
fiern von hier, 

Und din Lewen fo hbenfhläpen in de Frömd; — ja, 
wolf nod mihr, 

Dühr, Niederdeutſche Jlias. 11 
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Wenn du ehr müßtſt — Water halen von de 
Duelln Oypereia 
Ddder of Meifeis, nid belpt denn din Strüwen, 
wiel to ſchwer 
Dat Gebott tiggt up 'ne Sklavin. Und wer weet, 
ob du dor hüren 
Denn nich oft nog müßtſt dat Wurt von enen, det 
din' Thranen rühren: 
Dat is Hektorn fine Fru! Wer hadd ſo'n Sdhidjal 
glöwen ſullen! 
As de Troer, de up raſche Schlachtenwagns dörch 
't Feld henrullen, 
För ehr Troja kämpften, bett be för den ierſten 
Helden gullen. — 
Sa, jo ward d’ t eenst heetenund — en Shwertward 
dörchdatHart di gahn, 
m bi Sem ao. Di is upwalt, dat de Held müdt 
bie di ſtahn, 
De: bi fie Lewstieden di ſtäds hett de Knechtſchaft 
Afwehr dahn. 
Leewer wirt id fallen, leewer mag de ſchwarte 
Ird mideden, 
Asdat minuhr hürt din Klagen, wenn d'as Sktlavin 
deihſt furttrecken!“ 
Dunn in vulle Rüſtung Hektor hen na ſinen Jungen laugte, 
Doch dat Kind bi deſen Anblick för ſin'n leewen Vadder bangte, 
Und mit eenen Upſchrie fohrt de Lütt an 'n Buffen von 
de Umm, 
Denn be jchredt’ für 't blanke Jen und den Helmbuſch, de em kam 
Nehger, den he von de Helmfpig furchtbor runnerniden ſach, 
Dat fin Vadder und fin Mudder fchlögen up 'ne helle Lad. 
Raſch hadd Hektor von den Kopp dal finen Helm nu runnerreten, 
De na allen Sieden blitte, as he em up d’ Ird ded fetten. 
Und dunn küßt' He finen Jungen und dunn weegt’ he em up Hännen, 
Und dunn ded he fich vull Irnſt an Zeus und all. de Götter wennen: 
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„gend und all ji annern Ödtter, gewt, dat dit min 
Kind waßt ran 
Rräftig, bat, grad a8 wi id, he, wenn Sin Tiet 
fümmt, warden fann 
Utgeteefent unnreXroer, Dat he edles Heldenmark 
Hett in 't Rnafen, grad as ick, und dat he got dat 
| Herrſcherwark 
Utöwt bier in Ilios. Und ſüll be ut 'nen Krieg 
mal famen, 
Mit 'ne bläudge Waffenrüftung, de den Fiend be 
bett afnahmen, 
Denn mag d't minentwegen heeten: De 's nod 
grötter a3 de Oll! 
Dat 's'neFreud denn för ſin Mudder, wardenXeld 
de, Zoll för Zoll!“ 
Hektor ſchweeg und läd fin Fru Dat leewe Rind in ehren Arm; 
Se nam Dt ben und an den duftgen Kleederbuſſen drüdt’ 
je warın 
Ehren Jungen, unner Thranen — lächelnd. Chr Gemahl, be 
d’t marfte, 
Und den deep dat Mitleid fit, ganz Tiefing mit de Hand ſe 
ſtrakte, 
Und ſprök fründlich deſe Würde, dat he ſ' wedder wat upſtarkte: 
„Böſe! Wes mi nu in 't Hart ok äwer't Maat nich 
alltotrurig! BR 
reger t SHidjat — ſchict keen Mann mi runner 
in den Hades ſchurig! 
Sin Verhängnis i8 noch keener von de Minſchen 
‚ Jiht entgahn, -. 7. 
Feeg' und Zapfre jew ehr Schidfal, wenn’ ierſt 
er up de Ird mal ffahıy 
Dorüm and, E" man na: Bos und dauh din Ding’, beſorg 


"nchad dat all, 
ewot und Spinnroden. xrög, und .::orn'.,. wat. dat: Gefind 
| dauhn fall. 
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Doh de Kriegelaft up de Schullern von de Mannslüd al 
| ward fallen, 
De bier fünd in Troja burn — und up min tomihrft 
bon allen!“ 
Bon de Ird nam wedder up den bufchgen Helm de 
heldge Heltor, 
Und dunn — fine truge Fru bier — von de Aficheedgitäl 
güng |’ weg dor, 
Hen na Hu, keek oft fich noch üm, und ehr heeten Thranen flöten. 
Dunn wir | raſch up ’t wollbehaglih ſchöne grote Schloß 
tojchreden 
Bon den Hektor, jennen grimmen Kriegermürder. Ehre Schoren 
Bon de Deenerinnen dröp je, de anfüngen lut to roren 
Alle, a3 f’ de natten Ogen von ehr Herrin würdn gewohren. 
Alfo klagten ſ' den noch lewgen Hektor in fin eegen Hus, 
Denn je meenten, dat be ni mihr heemkiehrt' ut den 


Schlachtenbrus, 
Dat he hart ümdrängt würd fallen up de Wahlſtatt, dat de 
| Griechen 
Äwermädtig nu bald würden umnre Füft den Helden 
friegen. — — 
Paris wir nich lang’ verwielt mihr in fin hoges Fürſten⸗ 
ſchloß; 


As he ſine blanke Rüſtung ſich anleggt hadd, ſtörmt' he los 

Dörch de Stadt, ſin flinkes Beenwark em raſch vörwarts 
helpen künn. 

As en Bird, dat in den Stall in 't vulle Foder lang’ 

Tiet ftünn, 

Wenn ’t de Koppel hett terreten, in Galop dörh ’t Feld 
deiht jagen, 

Dat, üm in de Schwemm to famen, finen Weg meet intojchlagen 

Na den Fluß in ’t pladdernd’ Water und vull Stolz deiht 
hochup dragen 

Sinen Ropp, wenn wild de Mähnen üm den fchönen Hals 
em fchlagen, 
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Wenn ’t den fchmuden Liew deiht wiefen, wenn de fchlanken 
Schenkel fleegen, 
Bet ſ' den Weidplatz, wo de Pirheerd till rümgraft, to faten 


freegen: 
So in Waffenrüftung ftörmte glanzvull a3 de gollne Sünn 
Dal von Pergamos dor — Paris und juczt Tut in 


ſtolzen Sinn. 
Raſch de flinfen Been em drögen, und jo dröp he denn 
noch eben 
Sinen Broder Heltor, a3 de von de Stäl fi) wegbegewen 
Eben ded, wo mit fin’ Fru toletzt be hadd fo trulich ſpraken. 
Paris ded fich glief vörweg an em mit deje Würd’ ranmalen: 
„Ra, ol Kung, dor hew ’E di doch woll Tänger ad d't fin 
dürwt, uphollen, 
SE bün doch wol nich fo tiedig Hier anfamn, as d’ heit 
befahlen.“ 
Hektor, den fin Helmbufch fladdert’, ded em aljo Antwurt 
gewen: 
„Arge Kierl du, di kann feener, wull he man gerecht fin eben, 
Up din Kriegswark wat nafeggen, Denn di fehlt dat nich 
an Kraft, 
Äwer oft nog büft du läſig und du wißt nich! Und dat Schafft 
Nicks a8 Arger mi in 't Hart, wenn id dat ümmer frieg 
to hüren 
Bon de Zroer, dat fe nid® as böſe Reden up di führen, 
Und dat all dat ganze Elend blot von di fümmt, ſtäds 
andüden. — 
Na, denn fumm man! Und wi reden ſpäder woll noch mal 
Doräwer, 
Wenn d’t Zeus gimmwt, dat wi in Tokunft nod de 
Griehenwardenäwer 
Und fe ganz und gor ut ’t Fed Ihlan, wenn d’t fin 
| füllna finen®illen, 
Dat w’ tom Dank för Götterhülp mit Wien de 
groten Urnen füllen, 
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Wenn w' deewgen Ödtteropfern, wenndengollnen 
Dag fe füllen 

Amer Troja lühten laten, de deiht allen Sammer 
ftillen — 

DEDEBENCDEL ENDEN ODE MEDDER, deihwart Wulken 
noch verhüllen. 


De ſäwte Belang. 


DIT was got. Mitrajche Schritte ut dat Duhr Dunn ruterfchreed 
Heftor mit den Broder Paris. In de Boft de beiden feet 
Heet Verlangen, wedder nu in mwille Feldichlacht rintofamen. 
As de Schipper, de ehr Gleeder na de angreepich See- 
i fohrt lahmen, 
Wenn je ehre glatten Roder knapp noch wieder fänen rögen, 
Endlich doch vergews nich Iuren, wiel ſ' "nen günftgen Fohr- 
wind Treegen, 
Wo |’ upaten und fi) freugen: alſo freugten fich de Troer 
As na langes banges Luern je de beiden würdn gemwohr. 
Knapp wirn ſ' ran, dunn hadd glief Paris den Menejthios 
dalſchlagen, 
Arsithoos ſin'n Sähn, de hierher was ut Arne tagen. 
Und ſin Oll, de Külenſchwenker, und de groten framen Ogen 
Von ſin Fru Philomeduſa, ſülln den doden Sähn nu klagen. 
| Den Eioneus dröp Hektor Hinnen achtern Helmkamm; nedder 
Sünk he dörch den ſpitzen Speer, dat lang fich jtredten fine 
Gleeder. 
Glaukos ok ſtreckt' ſinen Mann, de Lykier ehr wackre 
Führer 
Den Iphinoos, den dröp He, as de Feldſchlacht raſte wieder, 
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As he wull to Wagen Springen, in de Schullern und bed 
ſtrecken 
Von den Wagen em tor Ird: lang deden ſich ſin Gleeder recken. 
As Athene mit de flammnden Füerogen ded gewohren 
De Bedrängnis in de Feldſchlacht von de fallnden Griechen— 
ſchoren, 
Ded von de olympſchen Gäbel ſe in Storm ſich runnerſchwingen 
Nedder up dat heilge Troja. Doch Apoll, de Sieg wull 
bringen 
Sine Troer, de he wohrſchugt*) von den Borgtorm Pergamos, 
Reet, as he de ſehg ankamen, raſch von ſinen Sitz ſich los, 
Güng bet to und, bi de Bök, dor deden ſ' fich entgegenſtahn, 
Und bier ded mit defe Würd’ Apoll ehr unnre Ogen gahn: 
„Dochter von den bogen Zeus, worüm dedſt wedder runner⸗ 
ſchwewen 
Hoch von den Olymp, up wat hett nu din hoge Maut di 
drewen? 
Wißt de Griechen wedder niege Kraft und niege Siege gewen? 
Mitleid darw jo in din Seel nich, dat de Troer ok mal lewen! 
Doch wenn du up mi wullſt hüren, mücht' dit woll dat Beſt' 
ſin eben: 
Lat för hüt en Enn uns maken nu mit Schlacht und Kampf 
und 't all, 
Morgen mögen ſ' wedder wieder Schlachten ſchlagen, bet je ball 
Bringen na ’t Verhängnis defe grote heilge Stadt tom Fall, 
Wiel ji Göttinnen bejchlaten, dat f’ ganz unnergahn nu jall.“ 
Em geew Antwurt dunn Athene mit de hellen Füerogen: 
„Dat fall geln, du ſäkre Treffer, dit grad heww id of 


erwagen; 

Drüm bün 'ck von 'n Olymp runkamen to de Troer und de 
Griechen. 

AÄwer ſegg mi nu, wo denfit de Krieger ut de Schlacht to 
! kriegen?“ 


*) ſcharf beobachtete. 
17-—39 
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Zeus fin Sähn, de Gott Apollon, ded ehr gliefft def’ Antwurt 
gewen: 
„Ick dacht ſo: wi wulln den reiſgen Hektor ſtark den Maut 
belewen 
Und dat Hart em lenken, dat he enen föddert von de Griechen — 
Und ick denk, wi warden dorto licht nog em in Füer kriegen — 
Rut tom Tweekampf, dat alleen mit em alleen en dat deiht 
wagen 
Og in Og, Mann gegen Mann in hartes Wrangen ſich to 
ſchlagen: 
Ok de ſo upſchreckten Griechen warden ſich nich lumpen laten, 
Dat ſe enen Mann rankriegen, ſich mit Hektor mal to faten.“ 
Und de ogenfunkelnd Göttin güng up deſen Vörſchlag in. — 
Helenos, Priam ſin Sähn, hadd raſch verſtahn in ſinen Sinn 
Deſen Ratſchluß, den dei’ Götter eben hadden farig kregen. 
He treed denn an Hektor ran und ded em deſe Würde ſeggen: 
„Hoge königliche Hektor, Zeus an Inſicht to verglieken: 
Müchtft woll up din'n Broder hüren? Süll 'ck di to min 
Meenung kriegen? 
Lat de annern Troer all und ok de Griechen alltohopen 
Sich hier lagern; doch von ehr, de Griechen dor, dauh ruterropen 
Sülwſten in Perſon den Beſten, ob he d't hüt nich noch wull 


wagen, 

Di den Wedderpart to hollen, und in 'n Tweekampf ſich to 
ſchlagen; 

Di 's noch nich verhängt to ſtarwen und din Schickſal to 
erfüllen: 


Denn fo ded den Spruch id hüren von de Götter ehren Willen.” 
Hektor hürt' mit hellen Freuden, wat dit Wurt em bier 
ded jeggen, 
Schreed glief in de Zroer-Choren, de he wat torügg ded 
Drängen, 
Und flankiert' mit finen Speer. De ded he bald tom Sitten 
kriegen. 
Agamemnon leet up jenfiet3 fich dalfetten of de Griechen; 
40—63 
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Und Athene und Apoll, de Gott mit finen Sülmwerbagen, 
Keemen, in Geftalt von Adler, up de bog’ Bomkronen flagen 
Bon de Zeus gemweihte Bök und fatten dor mit vel Behagen, 
Um dat Schufpill to geneeten von de Krieger, de in dichten 
Reihn henlagert, hell mit Helme, Lanzen und mit Speere 


lücht'ten. 
Soans a3 de See upſchuert, wenn ſſ de Weſtwind eben 
Ichredt, 
Wenn de grote Waterfpeegel ſich mit nachtſchwart' Schatten 
dedt: 


So jehg ut dat breede Feld, wo Griechen hier und Zroer fatten, 
Lang in Reihn und nu den Heftor ine Red to hüren hadden: 
„Sewt mal Acht bier up min Wurt, Trojaner ji und of jt 
Griechen, 
Dat j’ vernehmt, wat für 'n Gedanken in dat Hart mi ded 
upjtiegen: 
Unfen Eidsverdrag hett Zeus nich to Utführung bringen mwullen, 
Und un’ beid’ Parteien lett he fo lang’ fühlen noch fin Grullen, 
Bet in 't fait ümmallte*) Troja ji ad Sieger fünd intagen, 
Odder of ji ſülwſt bi d' Schäp ſünd ganz und gor von ung 
dalichlagen. 
Ümer ji hemmt in jug Mirr jo von jug Volk de ſtarkſten Helden, 
Und von de, wer Maut bett, mag fi) to 'nen Tweekampf mit 


mi melden 
Und vörtreden hier, üm mit — den ftarken Heftor ſich to meten. 
Amer jo jall d’t afmalt fin, und Zeus a3 Tüg’**) fall dorvon 
weeten: 


Ward de anner mi mit finen langen fpiben Speer dalichlagen, 

Row He mi den Panzer, den be na de rümig Schäp mag 
dragen; 

Doch den Liefnam liewer be na mi to Hus af, dat de Troer 

Und ehr Frugens mit Fürgräwnis ihren ehren Boden dor. 


*) mit einem feſten Wall verjehen. 
**) Beuge. 
64—86 
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Doch wenn id den Gegner dalichla und Apoll mi d’t Lett gelingen, 
Sieg und zum mi gitowt, denn ward 'E fin Rüftung hen na 
Troja bringen, 
Hängen ſall } dor in den Tempel, wo Apoll ſin Loww deiht 
| | . Hingen; 
Doh of id ward d't jug nich wehren, jugen Doden, den id 
| ſchlagen, 
In jug Lager, wo de Schäp ſtahn, räwer up jug Arm to dragen, 
Dat de Lockenköpp, de Griechen, ehren Doden künnen ehren 
Mit en Gräwnis und en Denkmal an den Seeſtrand em 
— beſcheeren, 
Dat, wenn äwre blage See hier Rorerſchäp vöräwerfleegen, 
Noch in allerſpädſte Tiet de Schippslüd alſo künnen ſeggen: 
Von ‚nen ‚Helden, de vör Troja eenſt is folln, dat Grafmal 
liggt dor, 
Bon ’ nen Krieger, den in Zweefanpf eenft befiegt hett de grot’ 
Hektor: 
So ward d't heeten und min Nam, wenn lang' min Liew in 
Stohm verfollen, 
Strahlt in hellen Ihrenglanz und bliwt up ewig ſo erhollen.“ 
Lutlos hürten d't an de rn wat für Würd’ von 
’ Heftor Teemen: 
Hadden ſ' Scham dat aftofchlagen, haddn ſ' doch Forcht dat 
antonehmen; 
Späd ierſt fohrt' von ſinen Sitz up Menelaos und begünn, 
Mit 'nen Süfzer, doch vull Grull, mit bittre Schellwürd in 
den Sinn: 
„Wat haddn w' ſüs för 'n grotes Mul! De Griechen ſünd nu 
all Griechinnen! 
Dt wir Doch woll de ſchmählichſt Schmach und d't wir feen gröttre 
Schann to finnen, 
As wenn nu de Griechen Hektorn keenen Gegner ſtellen künnen; 
Ji ward doch keen Haſen ſin! Dat hockt dor rüm as reine Klater! 
Ward man wedder, wat ji wird, 'n Hümpel Sand und 'n 
Tümpel Water! 


87—108 
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Sülwſt tom Kampf ward id mi rüften: warden doch von 
baben bollen 
Stramm de Tägel von de Götter, deſe ftarken, ewgen, ollen, 
Und den Sieg ward de ſich nehmen, den he is von ehr tofollen.“ 
Alto ſäd be und dunn läd be ſich all an de Schönen Waffen. 
Und nu würd di fäler wol dat Schidfal in den Dot henraffen, 
Menelaos, dörch den Heltor fine Füſt, ja, denn nich wenig 
Starker wir he doch ad du, wenn nich von d' Griechen männig 
: König 
Raſch upfprungen was und di nu jedder ftarf hadd Afwehr 
dunn Dahn; 
Sülwſt of de Atrid’, de ftarfe Heereskönig Agamemnon, 
Greep in Haft em na fin’ Hand und öl em faft und fohrt’ eman: 
„Schũtzt di Zeus noch, Menelaos? Heſt du dinen Klook noch, 


Mann! 

Dullmanndarbeit bett feen Däg nid! Lat di hollen, hier mößt 
dämpen 

Dine Argnis, denn für Heltorn Hürt denn Doch 'nen annern 
Kämpen, 

De 's to Stark för di, dat lat! Vör Hektorn deiht d't of annre 
gräfen! 

Sülwſt Achill künn nich ahn Schuern in de Schlacht begegnen 
deſen, 

Und de ded denn doch en ganz Deel ſtarker noch, as du büſt, 

weſen! 


Nee, du fett di wedder dalhier mang din annern Kriegsfamraden, 
Hektorn ward got von de Griechen nach en Wedderpart anbaden. 
Wenn he of feen Forcht nich kennt und kann von 't Wörgen 
nich nog friegen, 
Slöw 'E doch, dat of he ward froh fin, wenn be d’ Knee ftredt; 
und Tann liggen 
Still und fih darm utrauhn, wenn be is den böjen Dot 
entrunnen 
Und ut — und Schlachtgetümmel hett noch mal 'nen Ut— 
weg funnen.“ 
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Mit def’ Würde von den Helden leet de Broder fich bereden, 
Denn he Hadd em got beraden, he müßt’ folgen. Und nu feemen 
Froh fin’ Deener, de fin’ Waffen em run von de Schullern nehmen, 

Dumn ſtünn Neftor up und red’te deſe Würde to de Griechen; 
„D wat für ’ne grote Truer is dat för Olt-Griechenland, 

Und wo würd de reiſge Peleus Tut wehllagen allerhand, 
De Hochedle olle Ratsherr und de Spräfer allbefannt 
Bi de Myrmidonen, de mal fine grote Freud befennte, 
As id up fin’ Fragen em de Namen und Geichlechter nennte 
Bon de Griechenfürften al’, a3 id em up fin Schloß beſöchte. 
Wenn ick den nu, — dat?’ für Hektorn al ſich duckten, Naricht bröchte, 
Würd de Hännen to de Götter ümmerwährend he uphewen 
Und ehr bidden, dat ſin Seel ſe in den Hades leeten ſchwewen. 
Wenn doch, Vadder Zeus, Athene und Apollon, — friſch noch wiren 
So min Kräft, as dunn toſamen deden in de Schlacht marſchieren 
Pylier up Arkader-Völker, an den willen Keladon, 
Wo wi dicht vör Pheia kämpften, wo drang ran de Water gahn 
Bon den Jardanos. Bi de’ ad Vörmann Ereuthalion, 
De en Held mit Götterfräften, ded in ehre Reihen ftahn; 
Um fin Schullern prangte ſtolz de Rüftung von den bogen König 
Areithoos, den j’ nömten Külenichläger blot, all eenig,*) 
Manns jowoll a3 of de Frugens, und fo fünn he got of heeten, 
Denn de dichtiten Schlachtenreegen**) würden upiprengt und 
terreeten 
Licht von fine ifern Kül, denn nid) mit Pieler und mit Bagen, 
Nich mit lange Lanz kamm def’ Held in de Kriegerfchlachten tagen. 
Bon Lykurg würd he mit Lift und nich mit ſtarke Kraft Dotjchlagen, 
In nen engen Hollmeg, wo fin ijern Kül em nid) künn framen, 
Denn Lykurg ftörr mit 'ne Lanz em, wiel he em tovör wa? famen. 
Rügglings ſünk he upde Ird. — Sin Rüftung, en Gefchenf, dat fregen 
He von Ares, ded den doden Helden von dat Liem he treden, 
Und von Stunn afwürd he ſ' fülmften in dat Kampfgewimmeldragen. 


*) einer wie der andere. 
**) der medlenburgiiche Dialeft Hat „Reih“ neben „Reeg“. 
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Doch a8 nehger nu up "t Liew Lykurgos feem dat Öller tagen, 

Gaww He |’ Ereuthalion, dat de fin Kriegöglüd mücht’ mit 

wagen, 

Sinen trugen Kameraden. Und, in deje Rüftung trobig, 

Födderte he rut tom Kampf dor all die ierjten Helden proßig. 

Doh min Pylier, de wiren nich fo Hus und wulln verzagen, 

Und wat feener wull, dreew mi min ümmer jtandhaft Hart 
to wagen 

Friſch mit minen falten Maut — und wir id of de Jüngſt' 
von allen, 

So verſöcht' ick d't doch mit em, und de Athene ded d't gefallen, 

Mi den Ruhm to günnen, denn den längften, ſtarkſten Dann 
ick jchlög, 

Dat, fo lang und breet he wir, He utftredt dot dor vör mi leeg. 

Wenn id Doch jo jung noch wir und de ol Kraft mi friih 
wir blewen, 

Denn ſüll Heltor mit den Helmbufh finen Wedderpart bald 
hewwen. 

Ji weſt tworſt von dat Geſamtvolk hier de ierſten griechſchen 
Helden, 

Und doch nich ſo 'n Lüd, de ſich tom Kampf mit Hektor 
maudig melden.“ 

Alſo ſchüll de Oll. Upſtünnen von de Griechen dunn 

jöwt*) nägen. 

Wiet toierft Hadd dat den König Agamemnon hellichen kregen 

Bi den Fhrenpunft to faten, dat he a8 de Jerſt gliek upiprüng; 

Gliek na em de Tydeus-Sähn, de ftarfe Diomedes vörgüng; 

Bald de beiden Ajas folgten, von ehr ifern Kraft ümtagen 

Städs a8 von 'nen Starken Panzer; ok de beiden deden d't 
wagen, 

Held Idomeneus und mit em, de tor Siet em togejellt 

A3 fin truge Kamerad, Meriones, de ftarfe Held; 

Ok ftünn up Eurypylos, Euämon fin hochedle Sähn, 


*) föwt = jellit; felbft neun = ihrer neun. 
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Thoa3 of, den Andrämon fin Sähn, togoderlegt noch en, 
He, de Götterheld, Odyſſeus, de up Poſten ſtäds to jehn. 
UN def’ Helden wullen fämpfen mit den Götterhelden Heftor. 
Dunn nehm nochmal fich dat Wurt dereifge Held, de olle Neftor: 
Ka, wenn d’t jo is, loft de Reid na, üm to fehn, wen 't Los 
deiht Friegen; 
Äwerſt den, den d’t drapen, warden dankbor bliewen alle 


Griechen, 
Ok em fülmft ward d't ſacht anfamen und fin Hart ward Hoch 
ſich hägen, 
Wenn he Heel und frisch fin Lewen ut jo 'n Kampf hett ruter- 
kregen.“ 


Und dunn würdn de Loſe teekent, eenzeln jedes von en' jeden; 
In den Helm von Agamemnon ſe de all dunn rinnerſchmeeten. 
Und dat Kriegsvolk ded nu bäden, to de Götter höwn ſ' de 
Hännen, 
Männigen ded jo dunn jeggen und den Blid tom Hewen 
wennen: 
„Badder Zeug, lat d’t Ajas treffen, odder ſüs den Tydeusfähn, 
Ddder of den König fülmften ut de gollne Stadt Myfen!“ 
Neftor ut Gerenia, de reilge Held de Lofe ſchwenkte: 
Ut den Helm ſprüng den fin Los, up den all jedes Og fich lenkte, 
Ajas fin. En Herold drög dat dörch 't Gedräng na allen Sieden, 
Und ded, rechtsüm — Loſer dat Los wieſend, langſam 
ſchrieden. 
Ener äwer na den annern lehnt' dat af, wiel d't nich wir ſin. 
As he äwer dörch 't Gewöhl dat allſieds drög und dunn 


| dat reefen 
Ded an den, an Was, de 't hadd . fülmft befrigelt mit fin 
Ä Teeken 
Und fo ſchmeeten in den Helm, — dunn höll de apne Hand 
entgegen, 


In de 't em de Herold läd, Ajas, an den he dicht rantreden. 
Und as de dat Teeken ehe und gliek, dat 't fin Los mir, 
ded weeten, 


185 — 208 
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Freugt' he fich in finen Harten, dat d't em hadd fo glüdlich drapen, 
Schmeet ’t knas vör de Föt ſich ben tor Ird und würd dunn 
lut utropen: 
„zeewen Fründ, ja, dat’3 min 208, wat freugt fich in min Boft 
min Hart, 
Sülmft hoff id, dat id den groten Hektor hüt befiegen warb. 
Denn man los! Wieldes id mi de Kriegerrüftung ward antreden, 
Bäd’t und dauht de Hännen hoch tom bogen Herricher Zeus 
utitreden, 
Ganz in’n Stillen, ganz vör jug, Dat nid3 de Troer ward 
vermeld't; 
Odder mintwegs apenbor, de Griech' fürcht't keenen up de Welt! 
Denn wenn ick nich will, ſall mi keen anner Will mit ſin 
Kraft jagen, 
Und ierſt recht gor nich mit Knäp;) wi weeten regelrecht to ſchlagen, 
Und id dent, in Salamis ſünd w' nich as Stümper burn und tagen!“ 
Dat wir ’n toverfihtliih Wurt. Ehr Bäden ded na Zeus 
upſchwewen, 
Männigener ſo ded bäden, mit den Blick tom hogen Hewen: 
„Vader unſ', de up den Ida du as Herrſchergott deihſt wahnen, 
Zeus, de du mit Kraft und Macht und Herrlichkeit deihſt 
ewig thronen, 
Giww den Ajas hüt den Sieg und lat em Glanz und Ruhm 
gewinnen! 
Doch füllt Hektorn of to ſchützen in din Hart für got befinnen, 
Denn mak d't jo, dat beid, gliek ſtark, de ganze Ihr fich deelen 
fünnen!” 
Unnerdem hadd Ajas all de blanfe Rüftung fich antagen, 
Und ih anleggt alle Waffen, üm den groten Kampf to wagen, 
Und dunn ftörmt’ he of all 108. Und fo a3 mit fin Riefenfchritten 
Ares in der Kampf deiht treden, in de Krieger ehre Midden, 
Wo den Kriegsbrand wild upflammen leet de ſtarke Kronosgott, 
Dat de Helden ſich rümjchlagen und bekämpfen up den Dot: 


*) mit Kniffen und Schlichen. 
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Grad jo Ajas, de de Griechen wir Schugmuer, Borg und Torm, 
As en Hüne äwre Wahlftatt kam nu tagen ber in Storm; 
Grimmig Lachen äwer ’t trußge Kriegerantliß baben flög, 
Wietut unn’n de Schritte greepen, Licht fin Hand den Speer- 
Ihaft mög. 
As de Griechen em jo ſehgen, ene grote Freud fe freegen, 
Und de Troer bi den Anblid deden ehre Knee wat fleegen, — 
Ok den Heftor an de Ribben in de Boft dat Hart würd fchlagen; 
Doch nu fünn He nich mihr trügg, nu wir feen Tiet mihr, üm 
to zagen, 
Denn he hadd em ſülwſt rutföddert und fo müßt den Kampf 
he wagen. 
Ajas fam nu nehger all, fin tormhoch mächtge Schild em dedte, 
Säwen ſtarke Ledderhüd', de fette Offen he aftredte, 
Hadd to dejen Schild verwennt de befte Ledderfahrilant, 
De in Hylä wahnhaft was, fin Nam wir wiet in’t Yand bekannt, 
Und „Warkmeiſter“ ded he heeten, und def’ fäwen Hüd’, de 
ſchlög he 
Up de blänfernd Sienplatt, und äwer deje rämwer tög be 
Noch as achte Lag 'ne Stahlihidht, allns wir faſt und hart 
upichlagen. 
Deſen Schild ded vör fin Bolt, Ajas de ſtarke Held, nu dragen, 
Und fo ftünn be dicht vör Heftor; und wild famm dit Wurt 
rutflagen: 
„Heltor, Mann nugegen Mann, warjt dütlich dat to meeten friegen, 
Wat für Helden ümmer noch rutitellen fänen bier de Griechen, 
DE na den Schwadronenbräfer, na Adhill, dat Löwenhart! 
Ümwer wenn ok bi unf’ hogen Schäp he ftill noch liggen ward 
Lange Tiet, up Agamemnon ümmer up glief Ort vull Grull, 
Unfen goden Völferhirten: denn iS doch uns Heer noch vull 
Nog von ſone Krieger, de ok gegen di to jtahn noch wagen. 
Denn man los! magft du nu fülwften mit den Kampf nen 
Anfang malen!“ 
Hektor, den fin Helmbufch fladdert, ded em defe Standred hollen: 
Heeresführer, ſtarke Ajas, wat för Ding’ fünd di infollen! 
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Wißt mi as 'nen dummen Jungen bier woll noch to Grugen malen, 
Odder a8 en Frugensminſch, dat nicks veriteiht von un)’ Kriegsſaken? 
SE verſtah mi doh up 't Kämpfen und weet minen Mann 
to ſchlagen; 
Ob na rechtöhen, ob na linkshen id mit minen Schild mi fall 
Deden und fo jtandhaft fämpfen, dat is mi doch ganz egal, 
Stab of, wenn id rin in 't wile Schladhtenwagenbrufen fall; 
Ok in regelrechte Feldſchlacht ſcharpen Takt to fummandieren 
To den allerjhönften Kriegsdanz, brukt mi feener ierft to lihren. 
Doc up di, fon tapfren Helden will ’E nich hinnerliftig reden 
Minen Speer; nee ihrlich apen will 'ck mal jehn, di daltoftreden.” 
Und fin grote lange Speer flög hen mit enen mächtgen Schwung 
Und rin in den fäwenhüdgen* mächtgen Schild he rinner gung; 
Schlög hier baben dörch den Stahl dörch, de ad achte Schicht 
ded liggen, 
Scharp ded dunn hen dörch ſös Lagen Hier de fafte Lanz 
indringen, 
Bleew dunn fitten in de ſöwt'. — Und as de Tweet ded Ajas 
ſchwingen 
Sinen Speer, leet fleegen ſuſen dörch de Luft den langen Schaft, 
Und he dröp den Hektor ſinen groten runnen Schild mit Kraft, 
Dat mit Wucht in den metallnen blanken Schild he rinnergüng 
Und dörch de Stahlpanzerſchuppen noch en End lang rinnerdrüng. 
Und de fcharpe Spik, de hadd of noch dat Wams to faten Fregen 
Bör den Buk, Enapp bleew em 't Xewen, wiel he fich tor Siet 
ded bögen. 
Und dunn reeten ſ' ut de Schilde ehre Speere mit ehr Hännen, 
Und nochmal a3 hungrig Löwen deden |’ fich genanner wennen, 
Odder of glief ad will Eher, de ehr Kraft nich lahm to malen. 
Nu ded Hektor finen Speer den Ajas in den Schild rinjagen, 
Doch de ſchlög nich dörch de Stahlded, denn de Spitz Hadd ſich 
frumm bagen. 


*) jiebenhäutigen. 
Dühr, Niederbeutiche Ilias. 12 
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Dunn ſprüng wedder Ajas los, ded dörch den Schild de Lanz 
dörchſteken 

Dörch und dörch, dreew Hektor rüggwarts, as de wedder los 
wull breken, 

Und ded noch den Hals em ſtriepen, dat dat ſchwarte Blot 
rutquull. 

Awer dunn ok Hektor noch nich von den Kampf aflaten wull, 

Enen Schritt blot treed he rüggwarts, padt 'nen Steen mit 
ftarfe Hand, 

En ol grotes ſpitzes ſchwartes Felsſtück höw he ut den 

Sand, 

Dröp dormit den Ajas finen ſäwenhüdgen ftarfen Schild 

Midden up den Nabelbudel — de Metalldeck krachte wild — 

Ajas mwedder ded dunn enen noch vel gröttern Steen uphemen, 

Weegt' em dörch de Luft und ded em fürdhterlichen Schwung 
nagewen, 

Dat de Schild von Hektor freeg nen Bruch von defen groten Blod, 

Dat de Knee em wankten, dat he dalſünk von den ftarfen Schock, 

Und de Schild fih up em ftülpte Doch reet raſch em hoch 
Apollon. 

Und nu wiren ſ' mit de Schwerter grimmig up dat Liew ſich 
losgahn 

Und nu hadden ſ' mit de Plämpen ſich in Stücken hackt enanner, 

Wenn de Zeus- und Fürſten-Baden, wenn de Herolds nich 
wirn ranner 

An ſe treden von de Troer ehre Siet und von de Griechen, 

Talthybios und of Idaeos, de ſ' ſülln utenanner kriegen. 

Ehre Heroldsſtäwe ſtreckten ſ' äwer deſe beiden Kämpen, 

Um na ollen Tweekampfbruk den hogen Maut ehr aftodämpen. 

Und Idaeos von de Troer ded ehr ſo tom Goden reden: 

„Nu is d't nog, min leewen Jungs, mit Striet und Schlacht, nu makt 
man Fräden! 

Denn von Zeus ſin rechte Hand de Schatten hett got deckt hier jeden 

Von jug beid twee Schlachtenmeiſter, as wi d't alltoſam nu 
weeten. 
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Ok jehn wi den Schummerabend vör de Nacht all rupperfamen, — 
Und de Nacht ehr Recht inrümen, is för Krieger of tom framen.“ 
Ajas, Telamon fin Sähn, hadd to den Herold fo dunn ſpraken: 
„Deſen Vörichlag Iat’t, Idaeos, ji von Hektor nu man mafen; 
Denn be was d't jo, de tom Tweekampf rutröp all de ierften Helden, 
Bang he an! Ick ward nafamen; äwer ierft möt be fich melden !* 
Hektor, den fin Helmbufch fladdert, Leet jich Dorup fo vernehmen: 
Ajas, Grött and Kraft und Klokheit hett en gnädig Gott di gemen, 
Und du büſt de ierfte Meifter in den Speerfampf bi de Griechen: 
Wiel d't fich utwieft hett, willn wi nu uphürn ok uns to befriegen 
Hüt. Doch ſpäder noch mit Kämpfen wagen wi viellicht unf’ Lewen, 
Bet en Gott fin Machtwurt ſchickt und deiht den Sieg. or 
| enen gewen. 
DE is d’t wohr, de Schummerabend vör de Nacht deiht rupper- 
famen, — 
Und de Nacht ehr Recht inrümen, is für Krieger of tom framen. 
Gah denn nu hen na de Schäp,; din Kameraden von de Griechen 
Und tomihrſt din Anverwandten freugn jich, dat j’ di wedder friegen. 
DE def’ bier in Priamod fin grote Stadt mi all fehn wedder, 
Troer und de Troerinnen mit de langen Schleppenkleeder, 
Dorför warden je mit Dank und Freuden vör de Götter treden 
Und mit heilgen Reigendanz en Dankfeſt holen, fingen, bäden! 
Lat ung ok noch gegenfietig beid uns wiertvull Gawen gewen, 
Dat von d’ Griechen und von d' Troer wi noch dit Schön’ 
Wurt erlewen: 
De up Dot und Lewen kämpften, de genäwer fiendlich treden, 
Sceeden a3 gotgünftig*) Fiende wedder dunn in edlen Fräden.“ 
Und fin Schwert mit jülmern Griff he dunn den Ajas ämerreefte, 
Dat noh in de Scheid, de faſt an fchön tofchnednen Neem 
hüng, ftedte. 
Ajas geew fin’n roden Liewgurt, den he von den Panzer tredte. 
Und dunn fcheeden |’ von enanner; Ajas güng to fine Griechen, 
Heltor to de Troer. As de friſch und lewig jehgen ftiegen 


*) wohlgewogen, twohlgeneigt. 
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Em ran, freugten |’ fich nich wenig, dat fe jo em wedder funnen, 
Dat de unnahboren Hännen he von Ajas wir entrunnen. 
Und dunn Iedd’ten j’ to de Stadt em, künnen d’t ümmer noch 
nich glöwen, 
Dat fe heel und ganz nu füllen wedder in ehr Mirr em hewwen. 
Ajas ihrerfiet3 de Griechen geewen nu ehr froh Geleit 
Ka den König Agamemnon, äwern Sieg dat Hart vull Freud. 
As je wiren in de Belten von den Agamemnon famen, 
Hadden T bi de Hürn fogliet tom Schlachten enen Majtbull 
nahmen, | 
Fiew Johr öllrig, em to opfern Kronos finen groten Sähn. 
Raſch dunn deden |’ dat Diert Hüden, und all’ Sat bejorgten 
. | Y ſchön, 
Bröken dunn dat Ganze up, dat ſ richtig in lütt Stücken 
ſchneeden, 
De ſe denn up Bratſpieß' ſteckten und ganz kunſtverſtännig breeden. 
Und as d't farig röſt wir, je d't al von de Spießen runnertögen. 
As de Saf fowiet bejorgt was, und fin Quantsdeel jedder fregen 
An de königliche Tafel, Ipieften je mit groten Hägen. 
Und de mächtge Heereskönig Agamemnon, de Atride, 
Ihrt' den Ajas mit de längſten NRinnerbradenrüggenfchnidde. 
AÄwer a3 |’ nu düchtig eten und of gatlich drunken hadden, 
Ded de olle Neſtor upftahn, denn he hadd nen Plan befchlaten ; 
Ok vördem in allen Dingen hadd he ſtäds tom Beten raden — 
Und wiel he d’t all got bedacht, wull he fin Meenung hüren laten: 
„Sähn von Atreus und ji annern Fürften von Olt-Griedhenland: 
„Bel blondlodig Kameraden liggn dor wedder in den Sand, 
Rings de ſchön'n Skamanner-Aeuwer hewwn ehr Blot to 
| drinken Fregen 
In den böſen Krieg, ehr’ Seelen in den Hades jünd runftegen. 
Doräm mit den niegen Morgen lat von Kämpfen man uphüren 
Du de Griechen, und wi willen denn uns’ Doden hierher führen 
Up un Off und Eſel-Fuhrwark, und denn willen wi ſ“ 
verbrennen 
Bet wat affiet? von de Schäp, dat ehre Aſchenreſte känen 
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Hen na ehr’ Verwandten famen in dat Hus von enen jedden, 
Wennin’t Baderland de Heemfihr und nochmal füll fin befcheeden. 
Up de Scheiterhopen laten wi ut 't Feld nen Hägel stiegen, 
Wo je fälen alltofam gemeenfam en grot Grafitäl kriegen. 
Doch dorneben lat't und raſch ne hoge Mur mit Törm upführen, 
Wiel un’ Schäp und of wi fülnft up dei’ Ort beter fchüßt 
doch wiren. 
Doch de Muer möten wi mit faft rinbugte Duhre malen, 
Dat tom Utfal und ne Vörchfohrt apen bliwwt für Pir’ und 
Wagen. 
Doch von buten an de Mur möt wi nen deepen Graben trecken, 
De uns ringsüm vör de Wagens und dat Fotvolk got künn decken, 
Wenn mal äwerwuchtig ſülln de Troer up uns hier losbreken.“ 
Alſo ſprök de olle Neſtor, und de Fürſten alltoſamen 
Stimmten em biefällig to und acht'en ſine Red tom framen. 
Doch wieldes ok bi de Troer würd ne Ratsverſamlung hollen, 
Up de Stadtborg in 't Palaſtduhr von den Priamos, den ollen: 
Störmiſch güng d't hier to und larmig, dat ſin Wurt en knapp 
verſtünn; 
Endlich ſchaffte ſich Antenor doch Gehür und ſo begünn: 
„Nehmt mal en vernünftig Wurt an, Troer hier, ji Stadt⸗ 
bewahner, 
Und ji Bundsgenoſſen all', und ok ji annern, ji Dardaner, 
Dat ick dat hier kann utſpreken, wat ick bi mi heww bedacht: 
D't wir dat Beſt, wenn mit de ſchöne Griechin hier toſamenbracht 
Würden all de Schätz' und denn an de Atriden äwergewen, 
Dat ſ' mit de na Hus wegtreckten: Kriegsfurtſettung is jo 
Eidbruch, 
Und wi darwn nich wieder kämpfen. Dorüm ſegg ick för 
gewiß jug: 
D't giwwt för uns keen'n gröttern Segen, as dat w' uns nich 
mihr befaten 
Mit den Krieg, dat j' up mi hürt und dat wi de na Hus 
tehn Taten.” 
Und dunn bröf he af und ſett'e till fich dal. Raſch ded upftahn 
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In ehr Mirr de fchöne Paris, von de Helena de Mann, 

Und hadd raſch fin Antwurt farig und füng fo to reden an: 
„Dit's nid) fründlich mihr, Antenor, utdacht, a3 ick möt befinnen, 
För mi bier, — du haddft wat Betres of woll funnt för mi 


utfinnen. 
Doch wenn würflih di ut Irnſt dit Wurt is ut den Däts 
rutfamen, 
Denn hewwn woll de Götter fülnft al din Belinnung di 
| furtnahmen. | 


Nu will id de ftolzen Troer, de up raſch Geipannen führen, 
Ok mal mine Meenung feggen und fe warden up mi hüren, 
Und id fegg d't grad to: Dörchut ni ward id deſe Fru 
rutgewen! | 
SE ward mi fchön Höden! Doch — den annerı Schag, den 
id dorneben 
Heww ut Argos mitbrödht, will id giern, mit Freuden, allns 
tofamen, 
Ehr rutgewen, ja of Eegnes noch, wat min wir, fall tofamen!“ 
Progig ſett'e ſich dunn dal dat Enkelfind von Dardanos, — 
Bon de Götter ſtäds beraden. — Up ftünn langjam, Priamos; 
An de Troer und Dardaner und de Bundögenofjen ded he 
Wennen fih und, upehr Beſt' ok ſülwſt bedacht, wollmeenend ſäd be; 
„Hürt up jugen ollen König, de nen Börichlag jug möt malen: 
Gaht nu man tom Abenbrod Hier in de Stadt, grad fo a3 ſüs, 
Denkt of an de Schildwachtpoften und hollt munter jug und wis! 
Doch wenn wedder gragt de Morgen, jall to d' Griehenihäp 
Idaeos 
Gahn und ſeggen de Atriden, Agamemnon, Menelaos, 
Wat vör enen Vörſchlag ehr mit ſine Würde lett anbeeden 
Paris hier, de Kriegsanſtifter, — wat he jo recht got deiht weeten. 
Und denn ſall he uterdem in 'n goden fragen, ob ſe ſüllen 
Woll den Kriegslarm rauhen laten, wiel w' de Doden grawen willen. 
Naher warden w' wedder kämpfen, as vördem, up Dot und Lewen, 
Bet en Gott ſin Machtwurt ſprekt und en Partei den Sieg 
: deiht gewen.” 
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Dit fünn denn nu got Gehür, to allen® deden ſ' ſich 
bequeemen. 
Gliek dunn güng d’t tom Abendbrot, dat ſ' dor ſchwadronenwies 
innehmen. | 
As de Morgen gragte, güng Idaeos na de griechichen Schäp, 
Wo he all de bogen Fürften bi nen Kriegsrat tojamdröp, 
Hart bi d' Schäp von Agamemnon. In ehr Mirr ded he 
börtreden 
Und mit Iute Stimm ehr fo den Updrag fund dauhn und to 
weeten: 
„Ji Adriden und ji annern Fürſten ut ganz Griechenland, 
Her von Priam und de annern Fürsten fam id afgejandt, 
Üm to fragen, ob en VBörfchlag jug genehm wir und künn paflen 
Bon den Paris, dejjentwegen all un’ Kriegsleid ded upwaſſen. 
He will all de Schäß trüggemen, de he ded na Troja fchläpen 
Up de Schäp dunn — Hadd he vörher doch man all verlurn 
fin Lewen — 
Und he will, wenn ji man willen, of noch Eegnes dortogewen; 
Doc wat fe, de rechte Fru von Menelaos i3, den Helden, 
Wenn of fihr de Troer drängten, dor lett he jug dit vermelden, 
Dat he ſ' nich rutgewen will. Und denn jül id bierüm 
anfragen | 
Bie jug, ob ji jo lang’ wullen Taten af von 't Schlachtenfchlagen, 
Bet wi all un’ Doden fünnen up de Scheiterhopen hewen. 
Naher künn mw’ jo wedder kämpfen, as vördem, up Dot und 
Leimen, 
Bet en Gott fin Machtwurt fpreft und en Partei den Sieg 
deiht gemwen.” 
Still bleew d’t, a3 be fo Hadd fprafen, in de Griechen ehre 
Scoren; 
Kleener wüßt' mat drup to feggen. Endlich ämer ded upfohren 
Diomedes und wull alfo fine Meenung ehr verfloren: 
„Dat fich keener infalln let, de Schätz von Paris antonehmen, 
Ok nich mal de Helena. Sülwſt wenn de dümmſten Lüd hier 
feemen, 
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Künnen |’ fehn, dat für de Troer de Verdarmwenzftrid’ jünd 
bunnen.“ 

Alto ſäd he. Und de Griechen em blot lut tojuchzen funnen, 
Mächtig froh, dat Diomedes Hadd de rechte Antwurt funnen. 
Und de König Agamemnon ded dunn to Idaeos feggen: 
„Dinen Spruch heit du, Idaeos, nu al fülwit to hüren kregen, 
As de Antwurt von de Griehen, und id bün d’t of fülmft 

tofräden. 
Doch de Doden to verbrennen, dor kän'n wi nich wedderreden; 
Denn wi darwn de doden Tiefen nich bi uns torügg mihr holen, 
D’t i8 de lebte Leewesdeenſt: ierft wenn |’ to Ach und Stohm 


verfollen, 
Und de Irdenreſt' fünd ſchwunnen, fe to Raub und Fräden 
famen. 
Alſo, d't iS nu Waffenftillftand — in den bogen Zeus finn 
Namen.” 


Bi def’ Würde he dat Szepter to de Götter Hoch rupftredte. 
Langſam dunn na ’t heilge Troja de Herold von hier aftredte. 
Troer und Dardaner lang’ in ehr Berfamlung Iurig feeten, 
Ob nich bald Idaeos keem. Und endlih famm be, und 
to weeten 
Kreegen |’ bald fin Antwurt von em, as he ftünn in ehre Midd. 
Und bald matten 7 fih Handfarig und rafch Feemen je 
in Zritt: 
En Deel Halte weg de Doden, annre deden Brennbolt halen. 
Ok up jenfiet3 würd de Griechen glieferwied dat anbefahlen, 
Ehr Schippslager to verlaten, üm de Doden intobringen, 
Und de wed*, würd dat updragen, dat f' tom Holtranhalen 
güngen. 
Und wieldes wir Helios ſachten ftegen an ven Morgenhewen, 
Ut de glatten, deepen Water ded de Füerball rutichwewen, 
Up de Teller Lücht’en wedder hell de ierften Sünnenftrahlen; 
AS de Griechen und de Troer nu ehr Doden würden balen. 


*) einige. Dean vergleiche das Franzöfifche: les quelques... 
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Schwor was d’t eenzeln fe to fennen, fo hadd f’ teefent Stohm 
und Dot, 

Doch je wuſchen af mit Water von de Wunn dat runnen Blot, 

Und ehr’ heeten Thranen flöten, wenn fe |’ höwen ut den 
Wagen. — 

Doch de hage Priamos hadd ehr verbaden Iudes Klagen; 

Ganz jtill deden ſ' dunn de Doden reihnmwies up den Holftoot 
leggen, 

Dat de Läuchen je vertehrte, und Dunn deden f’ trügg ſich treden, 

Schwer bedröwt in deepften Harten, na ehr’ heilge Troja-Stadt. 

Ok de blankgeſchänten Griechen, ok dat Og von Thranen natt, 

Müpten, ſchwor bedrömt, ehr Doden reihnmwies up den Holt- 
jtoot leggen; 

As de Läuchen fe vertehrt Hadd, deden ſ' na ehr Schäp hen⸗ 
treden. 

Noh vör Morgenröd und Nebel, as d't noch wir in ſchummrig 
Nacht, 

Was dat Griechenvolf all rührig bi de Scheiterhopen- Wacht, 

Dat to deſen Zweck wir utleſt. Enen Hägel leeten ſ' ftiegen 

Ut dat Feld to en grot Grafmal, dat de Doden ſüllen kriegen. 

Und dorneben deden ſe 'ne Mur mit hoge Törm upführen, 

Dat de Schäp und of dat Kriegsheer beter ſchützt up def’ 
Ort mwiren. 

Und de Feſtungsmur würd dunn mit fast injett! Duhrweg 
dörchbrafen, 

Dat tom Utfall of ne Dörchfohrt apen bleew für Pir’ und Wagen. 

Buten an de Mur nen deepen, breeden, groten Graben tredten 

Dunn de Lüd, de noch mit Rammen grote Schanzpähl faft 
rinſteckten. 

Alſo warkten hier de Griechen driewends, dat ehr Locken flögen. 

Hoch bi Zeus, den Dunnrer, ſeeten all de Götter und ſe ſehgen 

Nieglig, wat fürn Rieſenbuwark unnre Griechenhand upſtegen. 

Und Poſeidon, den ſin Wachten dunnernd an den Irdball 
ſchlagen, 

Namm dat Wurt ſich, üm de Griechen vör de Götter to verklagen: 

473—497 


— 16 — 


„Vadder Zeus, lewt denn en Minſch no) up dat breede 
Srdenland, 
De fin Sinnen und Beginnen an de Götter giwwt befannt? 
Sühſt denn ni, wat nu de Griechen, driewends, dat ehr 
Locken fleegen, 
Um ehr Lager got to fchüben, für ’ne Schanzmur farig kreegen, 
Wat ſ' für 'n Graben dor rüm tredten, ahn dat ſ', a3 d't ſüs 
Mod wir, dächten 
An de Götter und ehr feftlih SHelatombenopfer bröchten? 
Und de Ruhm von defe Muer a3 de Morgenröd jall lüchten, 
Dat F Sich enen Namen malen: ja, dat is d’t, wat ſ' giern 
wol müchten. 
AÄwer de Mur ward vergeten, de wi den Laomedon 
Mäuhyvull eenjt mit Götterhännen bugten, id und Gott Apollon!” 
Doc in vulle Zornigkeit treed em de Dunnrer Zeus entgegen: 
Du allmächtge Bülgenjchläger, wat wißt du to ung hier feggen ? 
Mücht en anner Gott viellicht fich fürchten för dit Minfchenwarf, 
De an Hännen und an Kräften wir, ad du, man halw fo ftarf: 
AÄwer du und din Ruhm warden Tüchten as dat Morgenrot: 
Minſchenwark möt unnergahn; denn Götterwarf alleen is grot. 
Wenn de Griechen mitehr Kriegsſchäp inehr Heimat tredien wedder, 
Denn ſtah up in dinen Grul und riet de Minfchenmuer 
nedder, 
Spöl je weg bet up den Grund und ſchick de Bülgen äwern 
Strand, 
Bet de langen Küjtenftreden wedder dedt de Dünenjand: — 
Und de griehihe Mur ehr Spur of is verichiwunnen denn von 
't Land!“ 
So ne Reden in den Hewen Götter blot wol holen kunnen. 
As den Sünnenball finLüchten von den Hewen eben fchwunnen, 
Wir de Griehenihanz grad farig; üm dat Warf de Krieger 
ſtunnen. — 
Rinner ſchlacht'en ſſ dunn in d' Zelten, Abendmahltiet würd 
innahmen. 
Friſche Schäp, mit Wien an Bord, ut Lemnos eben wiren famen, 
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De Euenos, Sähn von Jaſon und Hypfipyle, ded jennen. 

Dujend Maat von beiten Utbruch hadd befitimmt he, blot to 
Hännen 

De Atriden aftoliefern. Nu verforgten ſich de Griechen 

Friſch mit Wien, den bier für Kopper und polierten Stahl je 
friegen 

Künnen, wed of em ümtufchten gegen Felle, wed of fünnen 

Gegen ganze Rinner odder Sklaven ehre Reknung finnen. 

So gaww d’t hüt 'ne uterlefen fiene Mahltiet, und mit Wien; 

Und de Lockenköpp, de Griechen, jchmuften denn und zechten — rin 

In de Nacht, wed of de Nacht dörch, grad fo, ad d't ehr wir 
to Sinn. | 

Ebenjo, rin in de Naht und dörch de Nacht in d’ Stadt 
de Troer 

Schmuſten fatt und drünfen fatt ſich mit ehr Bundsgenoſſenſchor. 

Doch de ganze Nacht dörch fünn up Unglüd Zeus und 

ded ehr grullen, 

Und fe hürten dörch de Wulfen fine deepen Dunner rullen, 

Dat en Schreden bieef je anfamm. Dorüm deden ſ' Wienfpend’ 
geeten 

Ut de Bäler up de rd; und ihrer nich de Spend’ ded fleeten 

Hör den äwermächtgen Zeus, mücht keen von ehr dat Drinken 


wagen. 
Uud a3 dörh de lange Naht de Stunnen wiren raſch 
verflagen, 
Fölen |’ endlih in ehr Betten, dat de Schlap fe upitarkt’ 
wedder, 


De mit ſine gollnen Gawen ſteeg up Hart und Ogen nedder. 
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De achte Geſang. 


Häg de ierften Morgenfchämer an den Hewen lüchten deden, 
De dat Sünnenlicht anmellten äwre ganzen $rdenbreeden. 
Fiern noch dunnert’ dat Gewitter, dat in Wulfen ded ver- 
ſchwewen 
As Zeus alle Götter reep to en Verſamlung in den Hewen, 
Baben up den höchſten Gäbel, de up den Olymp deiht ragen. 
Sülwſt nam Zeus fich glief dat Wurt, dat Hart an ’t Uhr ehr 
all ded Schlagen: 
„Alle Götter ji bier, horkt up, of ji all hürt to, Göttinnen, 
Wiel id minen falten Willen jug will Kor und wis verfünnen: 
Und id fegg, Teen jchmeichlich Göttin und Feen ftarfe Gott fall 
wagen, 
Dat, wat id bier fegg, to krüzen odder in den Wind to fchlagen, 
Velmihr will id, dat ji al ward mit Toftimmung mi anhüren, 
Wiel nu raſch min Wurt ward rönnen, dat dit Wark to Enn 
| fall führen; 
Wenn id äwer enen doh up frumme Straten ward gewohr, 
Um de Griechen Hülp to bringen heemlich, odder of de Troer, 
Hinnerrüggd von annre Götter: up jo enen ward id züden 
Minen Blit und ward em eflich wedder na 'n Olymp rupfchiden, 
Odder id krieg em to faten und id jchmiet em in den Grund 
Bon den büftern Tartaros — deep in den deepſten Irdenſchlund, 
Wo dat Duhr ut Sen is und ofde Schwell ut Sen drewen, — 
So deep unnern Hades noch, as von de Ird is af de Hewen: 
Dor fall he d't denn kennen lihren, wovel id de Gtarfft 
von allen 
Bi de Götter bün. Verſökt d’t mal, wenn d’t doch enen füll 
gefallen, 
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Denn fält ji mi kennen lihren! Von den Hewen lat’t mal dal 
Ene gollne Käd und hängt jug, Götter und Göttinnen all, 
Dor mal an: ji fälen doch den Zeus nich up de rd daltreden 
Ut den Hewen, jugen hogen SHerricher, wenn ji jug wullt ftreden 
Und of afmäuhn noch fo fihr; doch wenn id ſülwſt denn malt’ 
| Anftalt 
Und denn an to treden füng und denn mal anrudt’ mit Gewalt, 
Denn würd id mit famt de Ird, mit jamt den groten Ozean, 
Jug hochtreden, würd de Käd denn üm ne Bargkant binnen an 
Bon ’n Olymp, dat fo dat ganze Weltall Hoch in d' Luft ded 
ſchwewen: 
So bün 'ck äwer alle Götter Hoch und Minſchen all, de lewen.“ 
As he finen Brat *) vörbröcht hadd, ſeeten ſ' alltofam boomtftill, 
Denn he Hadd of to dull Schullen, as he Fund gaww, wat fin Will, 
Und ne grote Sak wir von em up de ftrammite Ort utsprafen. 
Späd ierft ded dat Flammenog Athene defe Antwurt wagen: 
„Du, unſ' Vadder, Kronos-Sähn, du König äwer alle König: 
Dat is und all got befannt, dat Äwerfraft du heft nich wenig, 
Amer **) doch, wi kän'n d't nich laten, üm dat Griechenvolf to 
tagen, 
Ämer ***) dat nu kümmt endgültig dat Verdarwensſchickſal tagen. 
Doc du Heft d’t befahlen und — denn warden iv’ von den Krieg 
fiern bliewen; 
Äwer doch mit Ratichläg warden kräftig wi de Sak bedriewen 
Bi de Griechen, de Speerfämpfer, und jo warden mw’ ehr Hülp 
bringen, 
Wiel ſ' von wegen dinen Dulllopp alltofam to Grunn ſüs 
güngen.“ 
Bi Athene ehre Ned künn Zeus doch nich ganz an fich Holen, 
Und he griwwelgrient jo ’n beten, as dit Wurt em wir entfollen: 
„Wes man got, min Brusfopp du, denn dat is mi of ganz egal, 
Dorvon red id nich in Irnſt, di bün ’E jo doch got allemal!“ 
*) Vortrag, Rede; eigentlich daS, was er bereit (parat) hatte. 
*) Aber. 
er) Uber. 
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Und fin ifenhofig Mähren jchirrte he dunn an den Wagen, 
Raſche Pir’ mit gollne Mähnen. Bald den gollnen Panzer tagen 
Hadd he üm den Götterliw, he ded tor Hand de Schwäp 

dunn friegen, 
De von Gold wir, ſchlank und licht, und ded up finen Wagen 
jtiegen, 
Dreew dunn an de ftrammen Drawer, de flottfirewig vörwarts 
flögen 
Und ehr’ Luftbahn twiſchen Ird und jtiernbededten Hewen tügen. 
Up den Ouellenbarg, den da, mo vel Wild hadd finen Stand, 
An de Höh von Gargaros, wo up den Altor Opferbrand 
Sn den Wald den Herricher ihrt, dor ded he dat Geſpann 
| anhollen, 
Spannte ut dat Soc de Mähren, üm de raſch wir Nebel follen. 
Stolz in fine Herrlichkeit namm den gewohnten Plat he wedder 
up de Hög und keek up Troja und de griehjihen Schäp of 
nedder. 

Eben deden in ehr Zelten ehr Fröhköft de Griechen friegen, 
Und na diſſen deden ſ' iwrig wedder in ehr Rüſtung Stiegen. 
In de Stadt of ehrerſiets de Troer unner Waffen treeden, 
Zang fo vel nich, doch of fo fe wullen Wedderſtand ehr beeden, 
Wiel de bittre Not je twüng, in harte Feldichlacht fich to Schlagen, 
För ehr Wiewer, für ehr Kinner Liew und Lewen dor to wagen. 
Alle Duhre flögen apen, dörch de wild dat Kriegsvolk jtörmte, 
Footvolk und de Wagenfämpfer, dat dat fürchterlich rümlarmte. 

U3 |’ fich nehger feemen undall wiren up den Brellpunft kamen, 
Platten Wut und Speer und Schilde in nen harten Prall 

tofamen. 
Bon de ifenpanzert Mannen; de metallnen Platten hallten 
Bon de Schilde gegen anner, wild de Kriegerjtimmen fchallten. 
Wehgellag und Siegsfrohloden wirr nu dörch enanner Flüngen 
Bon de Sieger und Befiegten, Blodftröm’ up de Ird' dalgüngen. 
Wihrenddem dat d't noch was Morgen und de Dag noch 
ded tonehmen, 
zseel vel Volks: von beiden Sieden Speer und Pieler räwerfeemen ; 
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Doch a3 bet tor Hälft de Sünn was an den Hewen rupperjtegen, 
Hadd de volle Vadder Zeus de Schidjaldwagichal fich herfregen, 
Und twee Dodesloje ded he in de gollnen Schalen leggen, 
En %03 für de Troer was, dat anner 208 wir für de Griechen; 
Dunn, üm aftowägen, ded de Mirr he von de Wagfchaal friegen, 
Höw fe hoch: dal ſünk de Schaal, de ſchickſalsſchworen 
Schlachtendag 
Bröchte för de griechſchen Krieger, de ehr Los deep unnen lagg 
Up dat fruchtbor Irdenland: und hoch de anner Schaal ded 
ſchwewen, 
De, dat Troer⸗Schickſal künnt'*) und rupſteeg in den breeden Hewen. 
Von den hogen Ida rullte grullig Zeus ſin deepen Dunner, 
Und en Füerflammenſtrahl feel in dat griechſche Schlachtheer 
runner. 
Angſtvull hürten ſe d't und angſtvull ſe dat ſchlimme Teeken 
ſehgen, 
Und ſe all, de tapfren Griechen bliernes bleekes Fürchten kreegen. 
Stand höll nich Idomeneus, und Stand höll nich mihr Agamemnon, 
Sülwſt de beiden Ajas wullen nich mihr up den Poſten 
ſtramm ſtahn: 
Neſtor blot alleen bleew ſtahn, de olle Schutztorm von de Griechen, 
Tworſten ok friewillig nich, ne, blot ut Not, denn eben kriegen 
Ded en Pird von em ne ſchwore Schußwunn äwern Bläs 
dor baben 
An den Kopp, den got hadd Paris mit nen ſcharpen Pieler drapen, 
An de Stäl grad, wo dat Koppſtück wieſt den ierſten 
Mähnenſatz, 
Wo de Hor ſünd räwerwuſſen, an den allerſchlimmſten Platz. 
Piel in Enn, in grimmig Wehdag, ſprüng dat Diert up — in 
den Brägen 
Dörch de harte Stiern dörch ded de ſcharpe Pieler rinnerfleegen, 
Und togliek de annern twee Pir' hadd hier makt dat en Pird wild, 
As 't ſich wöltert mit den Bolten und ded üm ſich ſchlagen hilt. 


*) ankündigte. 
77—101 
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In ehr Mirr de fchöne Paris, von de Helena de Mann, 

Und Hadd raſch fin Antwurt farig und füng fo to reden an: 
„Dit's nich fründlich mihr, Antenor, utdacht, a3 ic! möt befinnen, 
För mi hier, — du haddſt wat Betre® of woll funnt für mi 


utfinnen. 

Doch wenn würflih di ut Irnſt dit Wurt is ut den Däts 
rutfamen, 

Denn hewwn wol de Götter ſülwſt all din Befinnung di 
furtnahmen. 


Nu will id de ftolzen Troer, de up raſch Geipannen führen, 
Of mal mine Meenung jeggen und je warden up mi hüren, 
Und id fegg d't grad to: Dörchut nid ward id dee Fru 
rutgeiven ! 
SE ward mi fchön Höden! Doch — den annern Schatz, den 
id dorneben 
Heww ut Argos mitbröcht, will id giern, mit Freuden, allns 
tolamen, 
Ehr rutgemwen, ja of Eegnes noch, wat min wir, ſall tofamen!” 
Progig jett’e fich dunn dal dat Enkelfind von Dardanod, — 
Bon de Götter ſtäds beraden. — Up ftünn langjam, Priamos; 
An de Troer und Dardaner und de Bundögenofjen ded he 
Wennen fich und, upehr Beſt' ok ſülwſt bedacht, wollmeenend ſäd he: 
„Hürt up jugen ollen König, de nen Vörſchlag jug möt malen: 
Gaht nu man tom Abenbrod hier in de Stadt, grad fo a3 füß, 
Denkt of an de Schilöwadhtpoften und Hollt munter jug und wis! 
Doc wenn wedder gragt de Morgen, fall to d' Griechenjchäp 
Idaeos 
Gahn und ſeggen de Atriden, Agamemnon, Menelaos, 
Wat vör enen Vörſchlag ehr mit ſine Würde lett anbeeden 
Paris hier, de Kriegsanſtifter, — wat he jo recht got deiht weeten. 
Und denn ſall he uterdem im 'n goden fragen, ob je füllen 
Woll den Kriegsların rauhen laten, wielt’ de Doden grawen willen. 
Naher warden w' wedder füämpfen, as vördem, up Dot und Lewen, 
Bet en Gott fin Machtwurt fpreft und en Partei den Sieg 
J deiht gewen.“ 
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Dit fünn denn nu got Gehür, to allen? deden ſ' fich 
bequeemen. 
Gliek dunn güng d’t tom Abendbrot, dat f’ dor ſchwadronenwies 
innehmen. | 
As de Morgen gragte, güng Idaeceos na de griechſchen Schäp, 
Wo he all de bogen Fürjten bi nen Kriegsrat tofamdröp, 
Hart bi d' Schäp von Agamemnon. In ehr Mirr ded he 
börtreden 
Und mit Iute Stimm ehr jo den Updrag fund dauhn und to 
weeten: 
„Ji Adriden und ji annern Fürften ut ganz Griechenland, 
Her von Priam und de annern Fürſten fam id afgejandt, 
Um to fragen, ob en Vörſchlag jug genehm wir und künn paffen 
Bon den Paris, dejlentwegen al un)’ Kriegsleid ded upwaſſen. 
He will all de Schätz trüggewen, de he ded na Troja fchläpen 
Up de Schäp dunn — hadd he vörher doch man all verlurn 
fin Lewen — 
Und he will, wenn ji man willen, ok noch Eegnes dortogewen; 
Doch wat fe, de rechte Fru von Menelaos iS, den Helden, 
Wenn of jihr de Troer drängten, dor lett he jug dit vermelden, 
Dat he F nich rutgewen will. Und denn ſüll id hierüm 
anfragen | 
Bie jug, ob ji jo lang’ wullen Taten af von 't Schlachtenfchlagen, 
Bet wi all un)’ Doden fünnen up de Scheiterhopen hewen. 
Naher künn mw’ jo wedder fämpfen, as vördem, up Dot und 
Lewen, 
Bet en Gott ſin Machtwurt ſprekt und en Partei den Sieg 
deiht gewen.“ 
Still bleew d't, as he ſo hadd ſpraken, in de Griechen ehre 
Schoren; 
Keener wüßt' wat drup to ſeggen. Endlich äwer ded upfohren 
Diomedes und wull alſo ſine Meenung ehr verkloren: 
„Dat ſich keener infalln lett, de Schätz von Paris antonehmen, 
Ok nich mal de Helena. Sülwſt wenn de dümmſten Lüd hier 
keemen, 
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Künnen |’ fehn, dat für de Teoer de Verdarwenzftrid’ jünd 
bunnen.“ 

Alſo ſäd he. Und de Griechen em blot Iut tojuchzen kunnen, 
Mächtig froh, dat Diomedes hadd de rechte Antwurt funzen. 
Und de König Agamemnon ded dunn to Idaeos feggen: 
„Dinen Spruch heit du, Idaeos, nu all ſülwſt to hüren regen, 
As de Antwurt von de Griehen, und id bün d’t of ſülwſt 

tofräden. 
Doch de Doden to verbrennen, dor fän’n wi nich wedderreden; 
Denn wi dartın de doden Liefen nich bi un? torügg mihr holen, 
D’t is de letzte Leewesdeenſt: ierſt wenn |’ to Ah und Stohm 


verfollen, 
Und de Irdenreſt' fünd fchwunnen, fe to Raub und Fräden 
famen. 
Alſo, d't is nu Waffenjtillftand — in den bogen Zeus finn 
Namen.“ 


Bi dei’ Würde he dat Szepter to de Götter hoch rupitredte. 
Langſam dunn na ’t heilge Troja de Herold von hier aftredte. 
Troer und Dardaner lang’ in ehr Verjamlung lurig feeten, 
Ob nich bald Idaeos keem. Und endlih famm be, und 
to weeten 
Kreegen |’ bald fin Antwurt von em, as be ftünn in ehre Midd. 
Und bald malten ſ' ſich Handfarig und raſch keemen fe 
in Tritt: 


En Deel Halte weg de Doden, annre deden Brennholt halen. 


Ok up jenſiets würd de Griechen glieferwies dat anbefahlen, 
Ehr Schippslager to verlaten, üm de Doden intobringen, 
Und de mwed*) würd dat updragen, dat |’ tom Holtranhalen 
güngen. 
Und wieldes wir Helios jachten ftegen an den Morgenhewen, 
Ut de glatten, deepen Water ded de Füerball rutſchwewen, 
Up de Zeller lücht'en wedder Hell de ierjten Sünnenftrahlen; 


As de Griechen und de Troer nu ehr Doden würden halen. 


*) einige. Man vergleiche dad Yranzöfifche: les quelques... 
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Schwor was d’t eenzeln je to fennen, ſo hadd f’ teefent Stohm 
und Dot, 

Doch je wuſchen af mit Water von de Wunn dat runnen Blot, 

Und ehr’ heeten Thranen flöten, wenn fe ſſ höwen ut den 
Wagen. — 

Doch de hoge Priamos hadd ehr verbaden ludes Klagen; 

Ganz jtill deden |’ dunn de Doden reihnwies up den Holftoot 
feggen, 

Dat de Läuchen fe vertehrte, und dunn deden ſ' trügg fich treden, 

Schwer bedrömwt in deepften Harten, na ehr’ heilge Troja-Stadt. 

Ok de blankgeſchänten Griechen, ok dat Og von Thranen natt, 

Müßten, ſchwor bedröwt, ehr Doden reihnmwies up den Holt- 
jtoot leggen; 

As de Läuchen je vertehrt hadd, deden ſ' na ehr Schäp hen- 
treden. 

Noch vör Morgenröd und Nebel, as d't noch wir in ſchummrig 
Nacht, 

Was dat Griechenvolf all rührig bi de Scheiterhopen-Wacht, 

Dat to deſen Zweck wir utleft. Enen Hägel leeten f’ ftiegen 

Ut dat Feld to en grot Grafmal, dat de Doden füllen kriegen. 

Und dorneben deden je 'ne Mur mit hoge Törm upführen, 

Dat de Schäp und of dat Kriegsheer beter ſchützt up def’ 
Ort miren. 

Und de Feſtungsmur würd dunn mit fast infett” Duhrweg 
dörchbrafen, 

Dat tom Utfall of ne Dörchfohrt apen bleew für Bir’ und Wagen. 

Buten an de Mur nen deepen, breeden, groten Graben tredten 

Dunn de Lüd, de no mit Rammen grote Schanzpähl faſt 
rinftedten. 

Alfo warkten bier de Griechen driewends, dat ehr Locken flögen. 

Hoch bi Zeus, den Dunnrer, feeten all’ de Götter und fe fehgen 

Nieglig, wat fürn Rieſenbuwark unnre Griehenhand upftegen. 

Und Bofeidon, den fin Wachten dunnernd an den Irdball 
ſchlagen, 

Namm dat Wurt ſich, üm de Griechen vör de Götter to verklagen: 

473—497 


— 186 — 


„Vadder Zeus, lewt denn en Minſch noh up dat breede 
Irdenland, 
De ſin Sinnen und Beginnen an de Götter giwwt bekannt? 
Sühſt denn nich, wat nu de Griechen, driewends, dat ehr 
Locken fleegen, 
Um ehr Lager got to ſchützen, för 'ne Schanzmur farig kreegen, 
Wat ſ' för 'n Graben dor rüm treckten, ahn dat ſ', as d't ſüs 
Mod wir, dächten 
An de Götter und ehr feſtlich Hekatombenopfer bröchten? 
Und de Ruhm von deſe Muer as de Morgenröd ſall lüchten, 
Dat ſ' ſich enen Namen malen: ja, dat is d't, wat ſ' giern 
woll müchten. 
AÄwer de Mur ward vergeten, de wi den Laomedon 
Mäuhpull eenft mit Götterhännen bugten, id und Gott Apollon!” 
Doc in vulle Bornigkeit treed em de Dunnrer Zeus entgegen: 
Du allmächtge Bülgenfchläger, wat wißt du to ung hier jeggen ? 
Mücht en anner Gott vielliht ſich fürchten für dit Minſchenwark, 
De an Hännen und an Kräften wir, a3 du, man halw fo Stark: 
Ämwer du und din Ruhm warden lüchten a3 dat Morgenrot: 
Minihenwarf möt unnergahn; denn Götterwark alleen is grot. 
Wenn de Griechen mit ehr Kriegsſchäp in ehr Heimat treden wedder, 
Denn ſtah up in dinen Grull und riet de Minichenmuer 
nedder, 
Spöl je weg bet up den Grund und |chid de Bülgen ämwern 
Strand, 
Bet de langen Küftenftreden wedder dedt de Dünenfand: — 
Und de griechſche Mur ehr Spur of is verichwunnen denn von 
't Land!“ 
So ne Reden in den Hewen Götter blot woll holen funnen. 
As den Sünnenball ſin Lüchten von den Hewen eben fchwunnen, 
Wir de Griechenichanz grad farig; üm dat Warf de Krieger 
ſtunnen. — 
Rinner ſchlacht'en ſ' dunn in d' Zelten, Abendmahltiet würd 
innahmen. 
Friſche Schäp, mit Wien an Bord, ut Lemnos eben wiren famen, 
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De Euenos, Sähn von Jaſon und Hypfipyle, ded fennen. 

Dujend Maat von beiten Utbruch hadd beitimmt be, blot to 
Hännen 

De Atriden aftoliefern. Nu verjorgten fich de Griechen 

Friſch mit Wien, den bier för Kopper und polierten Stahl je 
friegen 

Künnen, wed ot em ümtujchten gegen Selle, wed of fünnen 

Segen ganze Rinner odder Sklaven ehre NRefnung finnen. 

So gaww d’t hüt 'ne uterlefen fiene Mahltiet, und mit Wien; 

Und de Lockenköpp, de Griechen, ſchmuſten denn und zechten — rin 

In de Nacht, wed of de Nacht dörch, grad fo, as d't ehr wir 
to Sinn. | 

Ebenfo, rin in de Naht und dörch de Nacht in d' Stadt 
de Troer 

Schmujten fatt und drünfen fatt ſich mit ehr Bundsgenoſſenſchor. 

Doh de ganze Naht dörch fünn up Unglück Zeus und 

ded ehr grullen, 

Und je hürten dörch de Wulfen fine deepen Dunner rullen, 

Dat en Schreden bleef je anfamm. Dorüm deden ſ' Wienjpend’ 
geeten 

Ut de Bäler up de rd; und ihrer nid) de Spend’ ded fleeten 

Tor den äwermächtgen Zeus, mücht een von ehr dat Drinfen 


wagen. 
Und as dörh de lange Naht de Stunnen miren raſch 
verflagen, 
Fölen | endlih in ehr Betten, dat de Schlap fe upitarft’ 
wedder, 


De mit ſine gollnen Gawen ſteeg up Hart und Ogen nedder. 
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De achte Geſang. 


GR de ieriten Morgenfchämer an den Hewen lüchten deden, 
De dat Süinnenlicht anmellten äwre ganzen Irdenbreeden. 
Fiern noch dunnert’ dat Gewitter, dat in Wulfen ded ver- 
ſchwewen 
As Zeus alle Götter reep to en Verſamlung in den Hewen, 
Baben up den höchſten Gäbel, de up den Olymp deiht ragen. 
Sülwſt nam Zeus fich glief dat Wurt, dat hart an 't Uhr ehr 
all ded fchlagen : 
„Alle Götter ji bier, horkt up, of ji all hürt to, Göttinnen, 
Wiel id minen falten Willen jug will Kor und wis verfünnen: 
Und id fegg, feen jchmeihlih Göttin und feen ſtarke Gott fall 
wagen, 
Dat, wat id bier ſegg, to krüzen odder in den Wind to fchlagen, 
Velmihr will id, dat ji all ward mit Toftimmung mi anhüren, 
Wiel nu rafh min Wurt ward rönnen, dat dit Wark to Enn 
| fall führen; 
Wenn id äwer enen doh up krumme Straten ward gewohr, 
Um de Griechen Hülp to bringen heemlich, odder of de Troer, 
Hinnerrüggd von annre Götter: up jo enen ward id züden 
Minen Blitz und ward em eklich wedder na 'n Olymp rupichiden, 
Ddder id frieg em to faten und id jchmiet em in den Grund 
Bon den düftern Tartaros — deep in den deepften Irdenſchlund, 
Wo dat Duhr ut fen is und ofde Schwell ut Jen drewen, — 
So deep unnern Hades noch, a3 von de Ird is af de Hewen: 
Dor fall He d’t denn kennen lihren, wovel id de Starkſt 
von allen 
Bi de Götter bün. Verſökt d't mal, wenn d’t doch enen füll 
gefallen, 
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Denn Sält ji mi fennen lihren! Bon den Hewen lat’t mal dal 
Ene gollne Käd und hängt jug, Götter und Göttinnen all, 
Dor mal an: ji jälen doch den Zeus nich up de Ird daltreden 
Ut den Hewen, jugen bogen Herrſcher, wenn ji jug wullt ftreden 
Und of afmäuhn noch fo fihr; doch wenn id ſülwſt denn malt’ 
| Anſtalt 
Und denn an to trecken füng und denn mal anruckt' mit Gewalt, 
Denn würd ick mit ſamt de Ird, mit ſamt den groten Ozean, 
Jug hochtrecken, würd de Käd denn üm ne Bargkant binnen an 
Von 'n Olymp, dat ſo dat ganze Weltall hoch in d' Luft ded 
ſchwewen: 
So bün 'ck äwer alle Götter hoch und Minſchen all, de lewen.“ 
As he finen Brat *) vörbröcht hadd, feeten ſ' alltofam boomftill, 
Denn he hadd of to dull fchullen, as be fund gaww, wat fin Will, 
Und ne grote Saf wir von em up de jtrammite Ort utfprafen. 
Späd ierjt ded dat Flammenog Athene defe Antwurt wagen: 
„Du, un Badder, Kronos:Sähn, du König äwer alle König: 
Dat iS uns all got befannt, dat Äwerkraft du Heft nich wenig, 
Ämwer**) doch, wi kän'n d’t nich laten, üm dat Griechenvolf to 
Hagen, 
Äwer ***) dat nu fümmt endgültig dat Verdarwensſchickſal tagen. 
Doc) du heit d’t befahlen und — denn warden iv’ von den Krieg 
fiern bliewen; 
Äwer doch mit Ratfchläg warden kräftig wi de Sak bedriewen 
Bi de Griechen, de Speerfämpfer, und jo warden w’ ehr Hülp 
bringen, 
Wiel j’ don wegen dinen Dulllopp alltoſam to Grunn ſüs 
güngen.” 
Bi Athene ehre Red künn Zeus doch nich ganz an ſich holen, 
Und he grimwwelgrient fo 'n beten, a3 dit Wurt em wir entfollen: 
„Wes man got, min Brusfopp du, denn dat id mi of ganz egal, 
Dorvon red id nich in Irnſt, di bün 'ck jo doc) got allemal!“ 
*), Vortrag, Rede; eigentlich da, was er bereit (parat) hatte. 
**) Aber. 
***) Uber. 
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Und fin ifenhofig Mähren fchirrte he dunn an den Wagen, 
Raſche Pir' mit gollne Mähnen. Bald den gollnen Banzer tagen 
Hadd he üm den Götterliew, he ded tor Hand de Schwäp 

Dunn friegen, 
De von Gold wir, ſchlank und lit, und ded up finen Wagen 
jtiegen, 
Dreew dunn an de ſtrammen Drawer, de flottſtrewig vörwarts 
flögen 
Und ehr' Luftbahn twiſchen Ird und ſtiernbedeckten Hewen tögen. 
Up den Quellenbarg, den Ida, wo vel Wild hadd ſinen Stand, 
An de Höh von Gargaros, wo up den Altor Opferbrand 
In den Wald den Herrſcher ihrt, dor ded he dat Geſpann 
anhollen, 
Spannte ut dat Joch de Mähren, üm de raſch wir Nebel follen. 
Stolz in ſine Herrlichkeit namm den gewohnten Platz he wedder 
up de Hög und keek up Troja und de griedhichen Schäp of 
nedder. 

Eben deden in ehr Zelten ehr Fröhköſt de Griechen friegen, 
Und na diſſen deden |’ iwrig wedder in ehr Rüftung Stiegen. 
Sn de Stadt of ehrerjiet3 de Troer unner Waffen treeden, 
Zang fo vel nich, doch of jo ſe wullen Wedderitand ehr beeden, 
Wiel de bittre Not je twüng, in harte Feldichlacht ſich to ſchlagen, 
För ehr Wiewer, für ehr Kinner Liew und Lewen dor to wagen. 
Alle Duhre flögen apen, dörch de wild dat Kriegsvolk jtörmte, 
Footvolk und de Wagenlämpfer, dat dat fürchterlich rümlarmte. 

U3 |’ fich nehger feemen undall wiren up den Brellpunft kamen, 
PBlagten Wut und Speer und Schilde in nen harten Prall 

tofamen. 
Bon de ifenpanzert Mannen; de metallnen Platten hallten 
Bon de Schilde gegen anner, wild de Kriegerjtimmen fchallten. 
Wehgeklag und Siegöfrohloden wirr nu dörch enanner Flüngen 
Bon de Sieger und Befiegten, Blodftröm’ up de rd’ dalgüngen. 
Wihrenddem dat d’t noch was Morgen und de Dag noch 
ded tonehmen, 
Seel vel Volks: von beiden Sieden Speer und Bieler räwerleemen ; 
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Doch a3 bet tor Hälft de Sünn was an den Hewen rupperitegen, 
Hadd de olle Vadder Zeus de Schickſalswagſchal fich herfregen, 
Und tmee Dodezloje ded he in de gollnen Schalen leggen, 
En 203 für de Troer was, dat anner Los wir für de Griechen; 
Dunn, üm aftowägen, ded de Mirr he von de Wagſchaal kriegen, 
Höw je hoch: dal ſünk de Scaal, de ſchickſalsſchworen 
Schlachtendag 
Bröchte för de griechſchen Krieger, de ehr Los deep unnen lagg 
Up dat fruchtbor Irdenland: und hoch de anner Schaal ded 
ſchwewen, 
De, dat Troer⸗Schickſal künnt'*) und rupſteeg in den breeden Hewen. 
Von den hogen Ida rullte grullig Zeus ſin deepen Dunner, 
Und en Füerflammenſtrahl feel in dat griechſche Schlachtheer 
runner. 
Angſtvull hürten ſe d't und angſtvull ſe dat ſchlimme Teeken 
ſehgen, 
Und ſe all, de tapfren Griechen bliernes bleekes Fürchten kreegen. 
Stand höll nich Idomeneus, und Stand höll nich mihr Agamemnon, 
Sülwſt de beiden Ajas wullen nich mihr up den Poſten 
ſtramm ſtahn: 
Neſtor blot alleen bleew ſtahn, de olle Schutztorm von de Griechen, 
Tworſten ok friewillig nich, ne, blot ut Not, denn eben kriegen 
Ded en Pird von em ne ſchwore Schußwunn äwern Bläs 
dor baben 
An den Kopp, den got hadd Paris mit nen ſcharpen Pieler drapen, 
An de Stäl grad, wo dat Koppſtück wieſt den ierſten 
Mähnenſatz, 
Wo de Hor ſünd räwerwuſſen, an den allerſchlimmſten Platz. 
Piel in Enn, in grimmig Wehdag, ſprüng dat Diert up — in 
| den Brägen 
Dörch de harte Stiern dörch ded de jcharpe Pieler rinnerfleegen, 
Und togliet de annern twee Pir' hadd hier makt daten Bird wild, 
As ’t fi wöltert mit den Bolten und ded im fich fchlagen hilt. 


*) anfündigte. 
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Und wmieldes de DU de Lienen von dat Handpird wull 
dörchſchlagen, 
Und mit fine Plämp losſprüng, kamm Hektor dörch 't Ge—⸗ 
tümmel flagen, 
Den ſin raſchen Mähren, de he ſtramm ſülwſt lenkt', her 
hadden dragen. 
Und de olle reiſge Held hadd hier ſin Lewen woll verluren, 
Wenn de ſtark Held Diomedes nich den Umſtand ded beluren 
Und tor rechten Tiet dat markte; nömt würd he mit Recht in 


’t Heer 

Städs de ftramme Kummandierer — furchtbor ſchallt' fin Stimm 
dorber, 

Scharp Hüng |’ dörch de willen Schoren von de fluchtgen 
Heereshopen: 


„Hierher! Ran hier! Raſch! Mak fix! Odyſſeus!“ ded he 
luthals ropen, 
Götterſtark Laërtesſähn, ok du rönnſt feeg und wieſt den Rüggen? 
Wo wißt hen dor in de Hopen, wo ward ſo en Held ſich drücken! 
De Utrieter halt de Dot! De Lanzen fleegen in de Nacken! 
Nu holl Stand, dat nich de will' Mann unſen Neſtor kriggt 
to packen!“ 
Awer de was dow, nich hürte em Odyſſeus, de ſüs ümmer 
Was en Held und ümmer uthöll, wenn de Fiend ok wir 
ringsrümmer. 
Und he ſtörmt' an em vöräwer und in grote Sätz he ſprüng 
Na de Schäp to von de Griechen. Und ſo ganz alleen denn güng 
Tydeus fin gewaltge Sähn, rinin’t Gefecht und ſtörmt' und drüng 
Ran an 't harte Vördertreffen. Vör 't Geſpann von Neſtor 
ſtünn he 
Und an 'n ollen Neleus-Sähn de raſchen Würd alſo begünn he: 
„Ja, oll Herr, de jungen Kämpen ſetten di wat eklich to, 
Braken längſt is jo din Kraft, und ſchworer ſtäds rückt 't 
Oller na! 
Ok man lat woll is din Deener, und nich furt kann din Geſpann: 
Dorüm ſtieg up minen Wagen, dat din Og dat ſehen kann, 
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Wat den Tros fin Pir’ für Pir’ fünd, mo fe dörch dat Feld 
henjagen, 
Wo dat utgrippt, wo dat hierhen odder dorhen rajch iS flagen, 
Bie 't Verfolgen und bie 't Flüchten; mal as Beut heww ick ſ' 
afnahmen 
Den Aeneas lebt, mit deſe warden wi woll dorbonfamen. 
Din Geſpann lat man din Deener; doch nu lat ung def’ Bir’ 
lenken, 
Und mit de grad up de reiſgen Troer ehre Schoren ſchwenken, 
Dat ok Hektor mal dat hüt lihrt, an min raſend Lanz to denken.“ 
Alſo ſäd he, und de reiſge Neſtor ſine Würd gehorkte, 
Doch den Ollen ſin Geſpann dat wackre Deenerpor beſorgte, 
Sthenelos und Eurymédon; doc de beiden Fürſten ſteegen 
Up 't Geſpann von Diomed. Gliek hadd de witten Tägel kregen 
Neſtor in de Hand und ſchwippte mit de Pietſch de Mähren an, 
Und raſch keemen ſ' in de Nehg von Hektor, de wild ſtörmte ran. 
Up em zielte Diomedes, doch ſin ſcharpe Wurf gung fehl, 
mer dröp Aeniopeus, den Wagenlenker, de ſtramm höll 
In de Tägel dat Geſpann, Thebaeos' Sähn, 'ne tapfre Seel; 
In de Boſt hadd he em drapen, an de Wratt. Run von den 
Wagen, 
Den de Pir' raſch rüggwarts reeten, wir he up de Ird dalflagen; 
Up de Stäl wir Kraft und Lewen ut dat Kriegerhart ruttagen. 
Gram und Leid üm ſinen Lenker Hektorn preßt' ſin Seel 
toſamen, 
Doch he müßt' em liggen laten, wenn d't ok ſchwer em ded 
ankamen. 
Na 'nen annern ſturen Lenker ded ſich Hektor dunn ümſehn, 
Nich lang’ full de dorna ſöken, för 't Geſpann bald funn he den 
Hartichen Archeptolemos, den Sähn von Sphitos, den ftiegen 
He leet up fin raſch Geſpann, und flinf de Tägel ded he Friegen. 
Wenn d’t jo furtgahn wir und mihr fon jcharpe Lanzen 
wiren flagen, 
Wenn jo ungewennte und fo ungeheuerliche Safen 
Dühr, Niederbeutiche Ilias. 13 
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Mihr ſich noch, a3 d't fum to glöwen, hädden up dit Flag todragen, 
Dat en odder twee Mann deden fich up ganz Schwadronen wagen, 
Denn wirn woll de Troer inſpunnt in ehr Stadt, a8 in nen Stall 
Lämmervolk iligit und Schapveh ſich in Ängften drängen all; 
Doch de VBadder, von den alle Götter fünd und Minjchen Schafft, 
Und von den |’ dat Weſen hewwen, leet den Dunner ut mit 
Kraft. 
Süerflammenftrahlenblige feelen von den Hewen nedder, 
Und unheemlich prall fteeg up en Schwefellicht in 't dulle Weder 
Ut de rd, vör Diomedes fin geſchwinnes Schlachtgeipann, 
Dat de beiden Mähren dudten ängſtlich unnern Wagen ran; 
Neitorn feelen dal vör Schref de jchämernd Tägel ut de 
Hännen, 
Und dunn ded he rafch fi) alſo an den Diomeded wennen: 
„Lat doch blot man up de Flucht de Pir' mit ehr ftark Hofen 
rönnen, 
Denn du ſühſt doch, dat di Zeus fin Starke Kraft nich will 
dalfennen! 
Sennen lett hüt Ruhm geneeten Zeus, de grote Kronos-Sähn, 
Morgen tredt mit unje Heere wedder in den Kampf he ben 
Und an Sieg und Ruhm für ung, wenn he will, dat dat fo 


ſall jchehn. 

De Mann lewt nich, de ſich deenſtbor künn Zeus finen Willen 
malen, 

Ok de Riefen ehr grot Kräft fünd gor to Licht bald von em 
brafen.“ 


Diomedes, den fin Schlachtrop eben nod) fo lut ded klingen, 
Säd em drup: D’t is allen? richtig, Wat du ſprökſt in dejen 
Dingen, 

Doch dat ritt mi Hier to dull, dat knickt mi in de Boft dat Hart, 

Denn na diffen unnre Troer Hektor fich beröhmen ward: 

Vör mi iS Tydeus fin Sähn hen na ’t Schippslager feeg 
utreten — 

Denn fo würd he fchön fich prahlen! Mücht de Ird mi denn 
upfreten |” 
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Von den reifgen Neftor hadd he äwer glief dei’ Antwurt regen: 
„Echte Sähn du von den tapfren Tydeus, dit füßt du nich ſeggen! 
Wenn nen Feegen und nen Schwaden di ſüll würklich Hektor 
nennen, 
Dauhn de Troer und de Griechen di en ganz Deel beter kennen; 
DE de Troer ehre Wiewer weeten anner Ding’ to melden, 
Denn du büft d't, de in den Sand ſtreckt bett ehr Manns, de of 
jünd Helden!“ 
Und dunn wennt he dat Gejpann und rüggwarts in dat wild 
Gewimmel 
Dreew he raſch tor Flucht de Drawer; und mit Hektor in 't 
Getümmel 
Schickten enen Lanzenhagel mit Gewalt de Troer rinner. 
Hektor äwer, den ſin Helmbuſch in den Wind flög, reep dorhinner: 
„Diomedes, vördem ihrten di de Griechen ſchön mit Braden 
Und mit grote vulle Bäker, würdſt ok woll tom Vörſitz laden; 
Doch nu wardn ſ' di ſüs wat dauhn, du büſt en olles Wiew 
nu worden, 
Pack di doch, du feege Pupp, ſchön kleed di d't in den niegen 
Orden!*) 
Du ſtiggſt nich up unſe Muern, Hektor ward ſich nich feeg drücken, 
Und de Troer ehre Frugens ſaßt du in jug Schäp nich ſchicken, 
Denn ick ſorg dorför, dat du ſaßt bald in Dot und Elend liggen!“ 
So reep höhnſchen he em noch na. Und de Tydeus-Sähn 
noch ſchwankte, 
Und in ſin Gedanken, ob he wennen ſüll de Pir', noch wankte, 
Um den Kampf doch uptonehmen. Dreemal güng d't dörch Kopp 
und Hart 
Em, de dreemal ſich termautbarſt; doch as d't dreemal em 
hadd nahrt, 
Fohrte von de Ida-Barge lut as Siegesteeken runner 
Bon den Schlachtenlenker Zeus för't Troervolk langhen en Dunner. 


*) wird gebraucht im Sinne von Geſellſchaft; alſo Hier: in der &e= 
jellichaft der Weiber. 
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Hektor äwer bölfte nu los und ded fin Lüd jo toropen: 

„Tioer, Lykier und Dardaner, ſchlag- und ftichfaft alltohopen, 

Nu weit Kierld, up Storm und Angriff dauht nu all jug 
Sinnen lenken! 

Klor Seh ic, dat gnädig Sieg und groten Ruhm mi Zeug will 
ſchenken, 

Doch mit Jammerelend nu de griechſchen Krieger will bedenken; 

Fuſchten ſich dor hen nichtsnutzge, jämmerliche, ſchwacke Muren, 

Dachten woll, dat ſüll mi hinnern! Jammerlappen de und Duhren! 

Awer ehren lütten Graben warden licht min Pir' noch ſpringen, 

Und wenn ick ward hen bet an ehr rümig grot Schippslager dringen, 

Denn lat’ jug de Füerbränd man 'n beten in 't Gedächtnis 
famen, 

Dat ’E ehr Schäp denn Tann anitiden und je dalichlan 
alltojamen 

Bie de brenn’'nden Schipps-Kielbalken, wenn |’ von Rook und Dualm 
benahmen.” 

Und dunn füert’ he fin Bir’ an und reep ſ' eenzeln an mit 
Namen: 

„Ra, min Vöſſing du und Wittfoot, Goldlad du und du min 
Schimmel, 

Nu vergellt mi mal de Pleg Hier hüt in 't wılle Kampfgetümmel, 

AU de Pleg de jug bett andahn mine Fru Andromache, 

Se, de Dochter von den tapfren König, den Eetion, de 

Ummer jug toirft hett vörſchüdd jugen fchönen, föten Weiten, 

- Und denn ierft freeg id to eten, de id doch ehr Mann dauh heeten. 

Ümer nu jagt ehr malna und dauht mal orntlidh ſcharp losfegen, 

Denn dat wir jo 'n Hauptipaß no, wenn Neſtorn finen Schild 
wi freegen, 

Bon den fich de Lüd vertellen, wiel fin Ruhm tom Hewen jtiggt, 

Dat he ganz und gor von Gold is, dat of up de Griff noch liggt. 

Ok den Panzer, den Hephäftos farigt heit und de deiht fitten 

Diomedes im de Schullern, mücht id von dat Liew em rieten. 

Wenn wi dat jo friegen fünnen, dücht mi, dat noch deje Nacht 

Bon mi würden wol de Griechen in ehr Schäp dor rinnerjagt.“ 
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Alſo reep und prahlt’ he lut. Bull Zorn ded Hera fin Würd hüren, 
De up ehren Thron fich ſchüddelt' und ded grullnde Reden führen, 
Dat de grot Olympos bewert; to Poſeidon ded |’ fich kihren: 
„Du Gott, unner den fin Schritte deiht de grote Irdball bewen, 
Kann in dine ijern Boft denn ganz und gor feen Mitleid lewen, 
Wiel nu up de armen Griechen fall 't VBerdarwen runner- 
ſchwewen? 

Denkſt du nich an all de ſchönen Opfer, de ſe di dorbringen 

Dor in Helike und Aegae? Lat dorför ehr d't doch gelingen, 
Günn ehr du nu ok mal Sieg! Wat meenſt woll, wenn wi all 


nu wullen, 

De wi Fründ ſünd von de Griechen, dat ſ' ut 't Feld de Troer 
ſullen 

Schlan upſtunns, denn müßt d't doch gahn — und dor unſ' hoge 
Weltregierer 


Up den Ida müßt alleen denn ſitten, wiel he nich künn wieder!“ 
Doch Poſeidon, de den Irdball lett von ſine Schritte bewen, 
Fohrt' vull Grull up und ded Hera deſe ſcharpe Antwurt gewen: 
„Du man ümmer los as dull! Dit is bienah doch nich to glöwen! 
Ick för min Deel mücht dat nich, dat gegen Zeus, den höchſten 
Gott, 
Hier wi annern Götter kämpfen; denn he is uns doch to grot!“ 
Alſo Red und Gegenred en Gott den annern räwerſchoot. 
Doch de hart bedrängten Griechen füllten nu de ganzen Strecken, 
De wiet twiſchen Muerwall und Graben deden ſich hentrecken 
As tom Schutz für ehre Schäp. Und Pir' und Wagen, ſchild⸗ 
bewehrte 
Krieger wild hier dörch enanner dreew nu Hektor, den beſcheerte 
Zeus hüt hogen Siegesruhm, ſülwſt Ares künn nich duller 
drängen. 
Und de ſchunkelnd Schäp, de würd he nu mit Füerbränd' anſengen, 
Wenn dat nich den Agamemnon Hera an dat Hart ded leggen, 
Sülwſt ſich ſcharp in Draww to fetten und of up den Schwunk 
to bringen 
Nu de Griechen. Und he rönnte, bet in 't Lager ded he ſpringen 
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Und noch wieder bet an d' Schäp ran. Äwer finen Arm he läd 
Sinen groten roden Mantel. Dunn in ’t brune Schipp he treed 
Bon Odyſſeus, wo an 't Buckſpriet*) ſtolz en grotes Seediert 
prahlte; 
In de Mirr von 't Lager ſtünn't. Hier he nu wiet und deep uthalte 
Mit fin Stimm, dat ſ' na beid Sieden richtig em vernehmen künnen — 
Räwer na de en Siet, wo den Ajas ſine Zelten ſtünnen, 
Und dor wo Achilles ſin, de beid ehr Schäp an d' Lager-Ennen 
Stapelt hadden, in Vertrugen up ehr ſtarken Kriegerhännen — 
Wiethen ſchallte nu ſin Stimm, de an de Griechen ſich ded wennen: 
„Arges Volk, ahn Scham und Gram, wat ſünd ji doch för 
feege Memmen, 
Wat dauh ’E mit fo 'n ſchiere Kierls, as ſüs fen anner Völker 
| hewwen! 
Wo bliwwt nu dat olle Prahlen, dat wi up de ganze Welt 
Sünd de ierſt' Armee! Wo ſchwack is dat allwiel mit jug beſtellt, 
De in Lemnos dunn ſo wiet dat olle grote Mul upreeten, 
As ji bie de groten Fleeſchpött deden Rinnerbraden eten, 
As de Wien ut vulle Bäker glatt ded dörch de Kehl jug fleeten; 
Na, wo hett d't doch dunntomalen bi unſ' forſchen Griechen heeten? 
Hunnert Troer got tor Fröhköſt warden wi mit Spaß vertehren, 
Jedderen; en up twee hunnert ward ſich ümmer ok noch wehren, 
Weet m’ doch unſen Mann to ſtahn und't Kriegen bruf w' nich 
ierſt to lehren. 
Je und nu? Je ok blot Enen hollen wi nu nich mihr Stand — 
Hektorn, de in unſe Schäp nu bald rinſchmitt den Füerbrand. 
Heſt du, Vadder Zeus, all jemals ſo mit ſchwor Verdarwen 
ſchlagen 
Enen von de hogen Königs und üm Siegsruhm ſo bedragen? 
Ick weet, dat min Schipp an keenen ſchönen Altor jicht vörbieflög, 
De in enen Tempel prangte, as ick hier mit Kriegsmacht hertög, 
Ahn dat 'ck di up jeden Altor Rinnerſchenkelfett verbrennte, 
Wenn ’d de Troerborg to nehmen heet Gebet tom Hewen ſennte! 


*) Schiffsfchnabel. 
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Äwer ſall dt nich fin, Zeus, magft mi defen lebten Wunfch 
erfüllen: 
Wehr und ſülwſt af dat Verdarwen; lat dat fin na dinen Willen, 
Dat mw’ dorvon noch wedder famen, dat mw’ dat nid) erlewen 
möten, 

Dat de Griechen ganz betwungen liggn de Troer noch to Föten!“ 
Thranen feemen in fin Ogen, und a3 Zeus em weenen ſehg, 

Bald in finen Vadderharten up dat weeke Mitleid fteeg, 

Und he fpröf d't em to, ’t Verdarwen von fin Kriegsvolk 

aftorwennen 

Und 't*) em nid to Orunn to richten; finen Adler ded he fennen, 

Einen gröttiten Götterbaden, ſinen Willn to apenboren: 

Und in fine Krallen drög he, a3 he d’t dütlich kunn gewohren, 

Her en lüttes zorte® Junges von en rajches ſchlankes Reh, 

Dat dor up den Schönen Altor unverjehns Teet fallen be, 

Wo de Griehen ümmer pleggten ehre Opfer dortobringen 

För den bogen Zeus, de bier leet fin DOrafeliprüd all Elingen. 

As ehr dat denn nu hier klor würd, von wen ehr de Adler kamen, 

Störmten |’ wedder up de Troer in den Zeusgott finen Namen. 
Keener nu von all de Krieger, de in grote Zahl hier wiren, 

Raſcher a3 de Tydeusfähn mit finen Wagen ümtofihren 

Sich beröhmte, Teen ded raſcher nu ut dat Geheg rutführen 

Bon den Graben, he toierſt ſtünn in dat Kampfgetümmel wedder, 

Wiet toierjt of jchlög he enen Troer in fin Rüftung nedder, 

Phradmos' Sähn, den Agelaod, de fin Bir’ tor Flucht ded wennen ; 

As he grad fich ümdreihgt, ded he em den Iſenſpeer nafennen, 

De em in den Rüggen twifchen fine Schullern ded dDörchichlagen, 

Tat he ut de Bojt noch rutfamm. Runner ſunk he von den Wagen, 

Üm em dump fin $fenrüftung Hung, a3 wull |’ den Doden Hagen. 
Agamemnon, Menelaos rüdten na, de beid Atriden, 

Und de beiden Ajas folgten, üm in ſtörmiſch Kraft to ftrieden, 

Achter ehr Idomeneus flüg ran mit finen Kameraden, 

Den Meriones, den d't grad ded a3 den murdnden Kriegögott laten, 


*) das Kriegsvolk. 
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Hinnerher Euryalos, Euämon ſin ſtark Sähn, ded jagen, 

Und as nägt wir Teukros dor mit ſinen ſtramm anſpannten Bagen. 

Unnern Schild nu von den groten Ajas ded he ſich henſtellen. 

Ajas ded den Schild wat lüften, Teukros dunn leet ſine hellen 

Ogen äwerallhen gahn, und hadd ſin Pieler enen drapen, 

Sunk up d' Stäl de up de Ird dal, mirren in de fiendlich 
Hopen. 

As ſich hinner ſine Mudder woll dat lütte Kind verſteckt, 

Duckt he wedder unner Ajas ſinen Schild, de ſchön em deckt'. 

Wen toierſt dröp Teukros nu? Wer von de Fiend müßt 't 

Lewen laten 

Nu toierft? Rasch Hinnern anner hadd fin Sharpe Pieler fchaten 

Dot de wadren Kriegerhelden Ormenos, Orfilochos, 

Lykophontes, Opheleites, Daitor und dunn Chromios, 

Amapaon, Sähn Bolyaimons und toleht Melänippos, 

Alle defe achternanner müßten unnre Srd nu gahn, 

Hadd für je de Mudder Srd of Brot und Wien no nog 
to ftahn. 

Dat wir ene Freud denn nu för 'n Heeresfönig Agamemnon, 

As be fjehg, wo von den ftarfen Teukros finen goden Bagen 

Dat Verdarwen in de Troer ehre Schoren famm rinflagen. 

Nebger treed He an em ran und Hadd für em dit fründlich Wurt: 

„Teukros, olle Knaw, du Sähn von Zelamon, jo warf man furt! 

So Sheet du man ümmer wieder, wadre Feldherr, fo is d’t got! 

Seh man to, dat du en Troftliht warſt de Griechen in ehr Not, 

Hoch tom Ruhm für dinen Vadder Telamon, de Hüfung gewen 

In fin Schloß di ded ad Kind und got hött hett und plegt din 
Lewen, 

Wirſt du ok ſin rechte Sähn nich. Wenn he is ok wiet von hier, 

Tracht of Hier dorup, to bringen up fin Öller Glanz und Ihr! 

SE kann di man fo vel feggen, und id ward dit Wurt 
erfüllen: 

Wenn dat na den Schredensgott Zeus und Athene ehren Willen 

Sin full, dat id künn innehmen Ilios, de fafte Stadt, 

Denn faft du de Irſt na mi fin, för den von de Beut heww prat 
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SE ne Ihrengaw, 'nen Dreefoot, odder of twee Bir’ mit Wagen, 
Odder 'n junges Wiew — du ſallſt di äwer mi doch nich beklagen!“ 
Teukros dunn, dat Kriegerhart, dat wadre, ded em Antwurt 
gemwen: 
Grote König, wat driwwſt du no wieder an min rauhlos 
Strewen? 
Keenen Fieerabend mak ic, So lang’ noch is friih min Lewen; 
Sörre de Tiet, dat de Fiend' wi up de Stadt to hewwen drewen, 
So lang ftah id up den Anftand und fcheet hier dal Dann 
up Mann. 
Rund acht fchlangentüngig Pieler läd all an de Sehn id ran, 
De all hewwen ehren Weg rin in de fiendlich Harten funnen, 
Blot alleen den dullen Hund dor kann ’E noch ümmer nid) 
verwunnen.“ 
Und dunn leet he all 'nen niegen Pieler von de Sehn 
| afſimmen, 
Grad up Hektorn los, ſcharp Willens, nu de rechte Stäl to finnen. 
Doch de flög vörbie und drapen hadd he den Gorgythion, 
Priamos ſin'n ſtarken Sähn, rin in de Boſt wir he em gahn; 
D't was de Sähn, den em de ſchöne Kaſtianeira hadd geburen, 
De ut Aeſyme herſtammte, de he ſich hadd ſülwſt erkuren. 
Grad as woll in enen Gorn de Mahnkopp ſich up d' Siet 
deiht leggen, 
Wenn de Samenkürn ſchwor laſten, und em daltreckt noch de 


Regen: 
So hung up de Siet ſin Kopp, den deeper noch de Helm 
| dalfregen. 
Noch nen annern Pieler leet dunn Zeufros von de Sehn af- 
fimmen, 


Grad up Heltorn los, ſcharp Willens, nu de rechte Stäl to finnen. 
Doch he ſchöt of dit Mal fehl, Apollon leet vörbie em fleegen — 
Hektorn fin brav Wagenlenker, Archeptolemos hadd d’t Fregen 
In de Bojt Hart an de Wratt, grad a3 he in 't Getümmel Ienfte. 
Runner ſunk he von den Wagen, rüggmwarts dat Geſpann wat 
ſchwenkte, 
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Up de Stäl wir Kraft und Lewen ut dat Kriegerhart em nahmen; 

Sram üm finen Lenker preßte Hektorn fine Seel tofamen; 

Doch he müßt” em liggen Taten, wenn d’t of ſchwor em wir 
anfamen. 

Den Kebriones, den Broder, de in d' Nehg dicht bie em ftunn 

Ümerwees he fin Gefpann, für dat de glief bereit ſich funn. 

Bon den fchönen niegen Wagen fprung he up de Ird dunn rum, 

Helup wild fin Schladhtrop Hung. Mit enen Wurfiteen dunn 
behend 

Schreed he grad up Teufros to, de Ogen fcharp up em gewennt, 

Em to treffen, de nen fharpen Bieler ut den Köcher namm, 

Den he up den Bagen leggte. As de Sehn he antög ftramm, 

Dunn grad Hadd em Heltor drapen mit 'nen fcharpen ſpitzen 
Steen 

An de Schuler, dor, wo Boft und Naden trennt dat Schlötelbeen, 

Grad an de gefährlichit Stel. Terreten wir fin Bagenjehn, 

An 't Gelenk ſtarrt' em de Hand; He funf in 't Knee und 
dodesmatt 

Leet de Hand den Bagen fallen, den ſe noch ümklamert hadd. 

Ajas nu, för ſinen Broder, ſihr beſorgt, as he ümfollen, 

Sprung ran und wir üm em rüm und ded em ſinen Schild 
vörhollen, 

Bet twee truge Kameraden em up ehre Schullern kreegen, 

Mekiſteus, de Sähn von Echios und Alaſtor, de em drögen 

Na de Schäp to; ſchwor de Aten in ſin wunne Boſt ded fleegen. 

Nu leet de olympſche Gott 'nen friſchen Maut de Troer 

kriegen, 

Dat ſſ Hart an den deepen Graben wedder drängten trügg de 
Griechen. 

Allen wiet vörup ſtörmt' Hektor, ſtramm in ſin grot Heldenkraft. 

Grad as mit dat flinke Beenwark up de Fährt de Jagdhund 
drawt 

Und en Wildſchwien odder 'n Löwen packt von hinnen in de 
Hüft 

Odder in de Kül ehr bitt und ümmer up de Spor ehr bliwwt, 
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Und chr jedde Wennung aflurt, wenn |’ in Bidzad ſprungwies 
‘ jagen: 
So wir Heltor nu naflöürmt und up de Griechenipor naflagen, 
Dat de Mann ftäds, de tohinnerit nableem, von em würd dal- 
Schlagen. 
Und fo würd d’t ne richtge Flucht. Und as vörbie fe wiren famen 
An de Pähl und bie ehr Rönnen hadden hinner fich den Graben, 
Und a3 von de Troerfüſt' dunn dalſchlan was ne grote Tahl, 
Keemen fe to Halt und Stillfftand bie de Schäp ierſt endlich) mal, 
Wo ſ' enanner fich toreepen und mit upgehawne Hännen 
Bädtn und ſich an de Götter deden ganz inftännig wennen. 
Hektor äwer dörch dat Schlachtfeld ded up jinen Wagen fleegen, 
Hochup fchlögen fchön de Mähnen von de Mähren, de em tögen, 
Und, vull Füerbrand de Ogen, a3 de Gorgo, ſchurig Ichön, 
Wir he mirren up de Wahlitatt a3 de Kriegsgott antofehn. 
Mit verfchlungne Arm’, mitleidig, keek nu Hera up de Griechen 
Und mit defe Würd würd fe nu de Athene fich ranfriegen: 
„Dochter von den Schredensgott Zeus, ſeh mal dit! Wat jeggit 
denn nu? 
Willn m’ und nich mal beid annehmen deſe Safen, id und du? 
Willn mw’ uns in de legte Not nich) noch de Griechen hier er- 
barmen, 
De chr Unglücksmaat nu vull i3, de elenniglich verdarwen 
Dörch de Kraft von enen Mann? To dragen is doch dat 
nich mibr, 
Hektorn fin unminihlih Rafen, de fon Elend anricht't hier!” 
Antwurt geew ehr drup Athene mit de flammnden Füerogen: 
„Längit wir deſen Kraft und Lewen mit den Aten all verflagen, 
Und ’ne Griechenfuft hadd Tängft em hier up d' Heimatierd 
dalichlagen, 
Wenn min Vadder nich böswillig mi Hier ümmer treed entgegen 
Grad to Schrediih und bösortig und allns ümftörr up min 
Wegen. 
Doran ward jo nich mihr dacht, dat ick to gor to velen Malen 
Sinen von Euryſtheus plagten Sähn dat Lewen heww erhollen 
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In Gefohren grot und fchredlih; wenn be ded tom Hewen 
Tchriegen, 

Denn was id d't ſtäds, de up 't Ird dal ded na finen Willen ftiegen. 

Hadd id dat wüßt, wat id hüt weet got und. Hor in minen 
Sinn, 

As de in de faſt toriegelt Hadeshöll em dunn ſchickt' rin, 

Um den Höllenhund to halen ut den düſtern Hadesgrund, 

Denn wir de nich wedder famen äwern Stygihen Waterfchlund. 

Und wat heww id nu dorvon? Dat hewmw ’E dorvon: Un] en 

| ward Haft! — 

Hett he doch to Stand und Weſen dat all bröcht, wat Thetis paßt; 

De verfteiht d’t, den Olln to nehmen, küßt bett j’ em hübſch 
up de nee, 

Üm den Bort is fe em gahn, ftraft hett f mit d' Hand fin 
Kinn, je dei — 

Unfleht hedd ſ' em, den Achilles, ehren Sähn, to Ihr to bringen. 

Sa, de fall mi wedder famen! Späder ward d't woll wedder 
flingen: 

Du min Bligfind, du min Blagog! Na, denn kannſt di füg 
wat fingen! 

Äwer Spann du man din Pir’ an! Wat fall ick di wieder feggen, 

Ick wieldes in den Palaſt von Zeus ward Waffen mi anleggen, 

Süll he hellſchen Larm ok Schlagen. Sehn will id d't mit 


mine Ogen, 
Wat de Heltor mit den Helmbufh ward für en Geficht woll 
‚ malen, 
Wenn he uns beid fo mit en Mal up den Kampfplag jüht 
uptagen ? 


Männigen noch von de Trver mit fin Fleeſch und Fett und Knaken 

Bie de Griehenihäp fall rihtig Hunnn und Adler Hüt ſatt 
mafen.” 

Hera mit de biennend witten Arm’, de wir gliek inverjtahn, 

Und de Mähren mit de gollne Stiernfpang fträngte raſch fe an, 

Hera fülmft, de hoge Göttin, Dochter von den bogen Kronos. 

Doch Athene, Zeus fin Dochter, tög von ehre Schullern dunn los 
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Ehr lang Kleed, dat week und janft ded ehr de hog Geftalt üm- 
wallen, 

Dat fe mit ehr eegen Hännen, na ehr göttlich Kunjtgefallen, 

Wewt und ftidt add. Und den Panzer ded fe bierup fidh 


| antreden 
De Zeus hürt', de ut de Wulfen deiht mit Blitz und Dunner 
iprefen; 
Und dorto namm Schwert und Schild fe und dorto de annern 
Waffen 


Und in vulle Rüftung ftunn ſ' dor üm frisch Kriegsleid nu to ſchaffen. 

Und fo up den Füerflammen bligenden Kampfmwagen jtreden 

Ded fe ehren Schoh und nehm den Speer und ded em langjam 
weegen, 

Jennen wuchtig, groten, ſtarken Iſenſpeer, mit den ſe trecken 

In de harten Schlachten deiht und ganze Reihn von Recken 


ſtrecken, 
Gegen de ehr Grull ſich kihrt, wenn hilt und wild ſe deiht 
losbreken. 
Los nu güng de Fohrt und enen Pietſchenſchlag de Mähren 
kreegen 


Von de Hera, de ſe lenkte; up de Himmelsdöhren flögen 

Krachend, as de beiden nahten: ſtille Wachtede Horen hölen, 

De dat himmliſch Schlötelamt up den Olympos führen ſälen, 

De de dichten Wulkenring' ſich uptoklappen ſtäds befehlen, 

Odder wedder ſich to ſchluten, as de Weg' hier Götter wählen. 

Gradwegs dörch dat Wulkenduhr de flott anpietſchten Mähren 
flögen. 

As dit von den hogen Ida Vadder Zeus ſin Ogen ſehgen, 
Hadd em wedder dull und vull en arge Grull to faten kregen. 
Bald röp he de Iris ran, üm enen Updrag ehr to gewen, 
Mit ehr gollnen Flüchten ſüll fe unnern Hewen de naſchwewen: 
„Du ſchwinn Iris,“ ſäd he, „ſchwing di maldal, üm de imtomwennen, 
Und fegg ehr, id lat ehr raden, nich to fallen in min Hännen, 
Denn dat ward nich got aflopen, wenn wi hier tofammenrönnen, 
Denn id jegg dit für gewis und id krieg of de Safto Ennen: 
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Dat Gejpann an ehren Wagen dauh de beiden lahm id ſchlagen, 
Runner ſchmiet id |’ von 't Trittbrett und Ichlag denn fort und 
fleen den Wagen, 
Und in teigen heele Johren würdn ehr Wunnen nich verheelen, 
Segg ehr, wenn min Dunnerfiel dalzuckten hier und up ehr feclen, 
Dat min „Blagog” denn gewohr ward, wat dat heet, mit Baddern 
jtrieden; 
Doch wat Hera anbedrapt, mag id nich mihr mi rümmerbicten 
Mit ehr; arger mi od nid mihr, mi is d't denn of ganz cgal, 
Denn je iS mi Doch towedder in min Planen allemal.” 
Sp Ipröfhe. De windgeſchwinne Iris ſtörmte wedder dunn los, 
Um de Bodſchaft hentobringen von den Ida tom Olympos, 
Vörn an't ierſte Duhr dor mit'nen mächtgen Schwung in enen Bagen 
Stunn fe vör ehr und höll ſ' trügg und mellte, wat ehr Zeus 
updragen: 
„Wo fall hier de Reif hengahn? Deiht jug hier rein de Wahn- 
ſinn friegen ? 
Zeus lett dat nich to, ji ſälen Hülp nich bringen mihr de Griechen. 
Denn de ftarf und iwrig Golt drauhgt und deiht jug dörch mi 
hier jennen 
Her fin mädtig Wurt und he ward dat of bringen vajc) to 
| Ennen: 
Dat Geipann an jugen Wagen ward jug beiden lahm he Schlagen, 
Runner fchmitt de von 't Trittbrett jug und ſchleit fort und Eleen 
den Wagen, 
Und in teigen heele ohren fäln jug Wunnen nich verbeelen, 
Seggt he, wenn fin Dunnerfiel Ddalzudten hier und up jug feclen, 
Dat du, „Blagog,” dat gewohr warſt, wat dat heet, mit Baddern 
| jtrieden; 
Doch wat Hera anbedrapt, will he fih nich mihr rümmerbicten 
Mit ehr und he argert fih nich mihr; dat 's em denn of egal, 
Denn fe is em doch tomwedder in fin Planen allemal. 
Äwer du wirft denn doch wol en Wefen, ganz verflucht am Ennen, 
Wenn du wagen wullit, up Zeus den riefengroten Speer to 
jennen.” — 
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Na dit Wurt was de windichwinne Iris up de Stäl ver- 
ſchwunnen. 
Dunn ſäd Hera to Athene deſe Würde unümwunnen: 
Gott3 en Dunner, weetjt du wat, Zeusdochter, ick heww nog, — 
uns beiden 
Künn dat, gegen Zeus to kämpfen ümde Minfchen fin verleeden ; — 
Mag doch ſtarwen wat dor will und lewen bliewen minentwegen 
Allns wat lewen bliewen fall, jo as d’t fich trefft, ick dauh 
dorgegen 
Kids nich mihr von nu an. Mag be doch na fin Gefallen richten 
Twiſchen Griechen und de Troer und a3 d’t em tofümmt, dat 
ſchlichten.“ 
Rüggwarts lenkte fe hierup dat ſtrewig ſtampende Geſpann, 
Und de Horen, ehr to deenen, deden all parat dor ſtahn, 
Strängten af de blanken Mähren, bünnen ſ' an de Kriwwen an, 
Und den Wagen lehnten f’ an de marmorglatte Wandfiet ran. 
Doh fe ſülwſten in ehr Harten ſchwor befümmert ſett'en 
wedder 
Sich up ehre gollnen Lehnſtöhl mang de annern Götter nedder. 
Badder Zeus of von den Ida tom Olymp hen leet rajch jagen 
Sine Mähren, de flott güngen vör den Licht henrullnden Wagen. 
Sine Mähren fchirrte af de Sröball-Seeitrand: Bülgen-Schläger, 
Schöw den Wagen up de Ramp und tög de Wagended dor räwer. 
Und de boge Wulkenherrſcher ded in de Verjamlung treden 
Bon de Götter und ihrwürdig up den Herricherthron fich jetten; 
Unner fine Schritte ded de mächtge Barg Olymp ſtark wanken. 
Wiet von Zeus Athene und — noch wieder afmit ehr Gedanken 
Hera jatt, wat eenfam beid’ und kurlos beid’, und wulln anreden 
Em nich, frögen nicks und hadden nid nich to Verköp, Feen beten; 
Amer he wüßt' jo Beſcheed und d’t keddelt' em mal Iostoleggen: 
„Ra, wat fitt wi denn fo dröpfig rüm dor hüt,“ fo ded he feggen, 
„Du Athene und du, Hera? Mäuhb und Arbeit wirn grad nich lang, 
De ji in de Feldfchlacht Hadden; was d't jo doch man blot en Anfang, 
Um de Troer to verdarwen, de noch ümmer frett jug Grull. 
AU de velen Götter, von de hier de ganz Olymp is vull, 
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Sälen doch von min Gedanken ganz und gor mi nid) afwennen, 
Denn to Stark fünd doh min Kräften und min unnahboren 
Hännen. 
Jug tom Glück famm ihrer noch dat Bewern in jug’ ſchmucken 
Gleeder, 
Ihrer noch to ſehn ji kreegt dat jammervulle Schlachtenweder. 
Und wat ick hier ſegg, dat wir doch ganz gewiß nu weſt jug 
Schickſal: 
Wenn den Blitz ut mine Hännen ſchicken ded up jug beid ick dal, 
Wirn ji all beid nich ſtahn blewen ſtolz up jugen ſchönen Wagen, 
Und ji wirn tom Götterſitz nich wedder na 'n Olymp rup tagen!“ 
Alſo ſäd he. Hera äwerſt und Athene gnittig murrten, 
Rückten nehger an enanner und inwennig ſich wat knurrten. 
Äwer doch de beiden Schlimmes und wat nieges Böſes ſunnen 
Up de Troer, wenn je of de Griechen nich mihr helpen kunnen. 
Und Athene bleew ok ruhig und ded äwerall nicks ſeggen, 
Wenn de wille Grull hadd bie ehr ok de Äwerhand woll kregen. 
Äwer Hera föt ſich nich und müßt’ denn doch noch fo losleggen: 
„Zeus, du büſt doch fürdhterlih! Wat was dat wedder für ’ne Ned! 
Dat du fihr ſtark büft, beitritt Hier keener, wiel dat jedder weet. 
AÄwer doch troß alledem hewwn wi mal Mitleid mit de Griechen, 
De ehr Unglüdsmaat nu vull ward und nids nic) a3 Elend 
friegen! 
Wi gahn gor nich in den Krieg, wiel du d't nich wißt, nee, nee, 
wi raden 
Ka de Griechen blos, wat ehr fünn got dauhn; — dat ward doch 
nich jchaden, 
Dat wi j’ unner dinen Grull nich alltofam to Grunn gahn Taten :“ 
So leet fi) de hoge Herriher in de Wulfen drup vernehmen: 
Wenn d't nu medder Dag ward, ſaßt du wat ganz annres 
noch erlewen 
Bon den mächtgen Kronosſähn, wenn du de Ogen wißt upmalen, 
Brefen ward 'ck in ganze Schoren de olln Griechen ehre Knaken, — 
ge, nu fie mi man fo ftief an mit din’ runnen Tellerogen! — 
Und de Starke Heftor fett nu ihrer nich fin Waffen raubn, 
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Bet dor bie d’ Schippslager ward de raſche Held Achill upftahn, 
An den Dag, an den je kämpfen bie de Schäp dor alltofam 
In dat fürcdhterlihit Gedräng mild üm Patroflos ſin'n 
Lieknam. 
Dat ſteiht faſt na Schickſals Schluß. Din Grullen kann hier 
nicks afwennen, 
Müggſt wiet dine Weg du nehmen hen bet an de Ird ehr 
Ennen 
Und bet an dat büteljt Meer, wo Japetos und Kronos Yiggen, 
Wo feen Lewensluft henſtrickt, wo kenen Sünnenftrahl fe friegen, 
Wo de deepen Afgrünn fi) wiet dörch den Tartaros henichliefen: 
Süll din Grull di dorhen driewen, mi wir dat of noch egal, 
Denn 'ne to unangenehme Ort heſt an di allemal!” 
Dit was Hera doch to dull; fe wennt' fich iesfolt von em furt, 
Schlung de witten Arm in 'n anner und antwurt’te em Teen 
Wurt. — — 
Doch wieldes wir in de Seegrund nu de gollne Sünn dalftegen, 
Langſam äwre grünen Feller ded de jchattend Nacht ruptreden. 
Tworft de Troer wull d't nich paffen, dat dat Dagslicht wull 
vergahn, 
Doch de Griechen hochwillkamen ded de Ichwarte Nacht fich nahn. 
Heftor dunn, de Heldenmann, de Troer tor Verſamlung reep, 
Aflieds von de Griechenſchäp dor, wo de Xanthos warbelt deep, 
Führt’ he j’ up nen frieen Pla, mo ringsüm feene Doden leegen, 
As de Krieger all dunn mwiren run von ehre Wagens jtegen, 
Treeden j ran und wiren nieglih, wat ſ' woll noch to hüren 
freegen 
To nactichlapend Tiet von Heftorn, de dor ftunn, en Kriegs⸗ 
bild fuchtig, 
In de Hand den elmen ganze Ellen langen Speerjtäl wuchtig, 
Den fin Stahlſpitz flammt’ und zudte, de inföt en gollne Ring, 
Und up def’ Lanz ftütt’ He fih, as dörch de Nacht fin Red henklüng: 
„Troer und Dardaner und ji Bundsgenoſſen alltojamen: 
Hüt herum ic! Doch glöwt, dat anners ick nich würd na Troja famen 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 14 
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As dat id de Schäp dor ehr hadd Fort und Eeen in Stüden fchlan 
Und den ganzen groten Larm von Griechen hadd den Reſt 
andahn. 
Doch nu würd d't noch vördem düſter, und dat rette vör de Hand 
Noch tomihrft de Griechen und ehr Schäp’ dor an den Waterjtrand. 
Und wat helpt dat all, of wi möt nu de düftre Nacht gehorken 
Und denn willn wi all und of de Abendmahltiet nu beforgen. 
DE de ſchieren glatten Pir' jpannt ut dat Joch und von den 
Wagen 
Und dauht frifches Foder wedder ehr up ehre Kriwwen dragen. 
Und denn möt ji ut de Stadt noch Offen und fett Sıhapveh Halen, 
Mäglichſt raſch; of Wien bejorgt, wiel mit nen goden Schlud 
fe jallen 
Sih nu wedder all upftarfen, bringt of Brod mit; Holt 
tom Brennen 
Is of rantofchaffen, dat wi dörch de Nacht Wachtfüer känen 
Unnerbollen bet tom Morgen, rieklich vel, dat bet tom Hewen 
Wiethen kann de Schien uplüdhten, denn wi fünnen d’t ſüs erleiwen, 
Dat tor Nachttiet gor anſchicken ſich de Kruskopp-Griechen müchten 
Äwern breeden Puckel von dat grote Water fich to flüchten. 
Na, de fälen doch fo lichten Koops nich up ehr Schäp rupftiegen, 
So in gode Rauh, dor ſüll doch männig en nen Schuß noch friegen 
Bon nen Pieler oddern Speerwurf, den wi mullen den najagen, 
De up 't Schipp wull rupperfpringen, und den ſüll d't to Hus 
noch jäfen 
In de Wunnen, dat in Tokunft keener mihr ſüll doran denken, 
Up de Trver mwedder Krieg und Kriegselend nochmals to Ienfen. 
Doh de zeusbeſchützten Herold fälen in de Stadt verfünnen, 
Dat fih up de Muertörm ringsrüm dor üm de Stadt infinnen 
Sälen all de jungen Knawen und of de mwitthorgen* Ollen; 
Doch de Frugens fäln Hell Füer up den Heerd all unnerhollen, 
Denn wi möten up de Wadt fin und de Nacht up Bolten ſtahn, 
Dat ut Hinnerholt de Fiend nic künn in unfe Stadt ringahn, 
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Wieldes buten fteiht dat Kriegsvolk. Und fo willen wi dat Hollen. 
Nehmt min Wurt an, ware Troer, as d’t mi nu is grad infollen, 
Denn min Rat iS got und heelfam; und fo vel is hüt fo feggen, 
Und wat wieder nödig deiht, dat ward ick morgen jug Elor leggen. 
Do to Zeus und alle Götter bäd id und heww Hoffnung kregen, 
Dit to fin Elend berfamen Hunnenpack bier mwegtofegen, 
Defe, de up ſchwarte Schäp blot böfe Geifter hierher tögen. 
Dorüm willen wi def’ Nacht lang Hier got up den Poſten bliewen, 
Äwer morgen früh, denn warden iwrig wi de Sak bedriewen, 
Noch für Dau und Dag wi warden treden unner unfe Waffen, 
Und ehr malen biede Schäp bier eklich wat mit d' Plämp *) to ſchaffen. 
Wil mal fehn, ob denn de Starke Diomedes Sieger blimmt, 
Ob he mi weg von de Schäp hier hen bet an un)’ Muern drimmt, 
Ddder ob id em ward treffen und mit minen Speer dalichlagen 
Und fin bläudig Waffenrüftung em aftreden und furtdragen; 
Morgen ja d't fin Kraft bewiefen, ob min Lanz he Stand 
fann Hollen, 
Morgen, in de vöddelft Reihen, morgen, denf id, is he follen, 
Morgen ward he dot dorliggen, vel Kamraden üm em ber, 
Morgen, wenn de Sünn upgeiht, verblödd he unner minen Speer. 
Künn id doch in ewge Jugend prangen jo gewiß unſtarwlich 
Und in Ihr ſtahn, a3 Athene und Apoll je hewwen arwlich, 
As d't gewiß is, dat de Öriehen 18 de morgend Dag verdarwlich!” 
So hadd Hektor fih Luft malt und fi up dütlichft Ort 
utiprafen; 
Bie de Troer wir dorup en groten Freudenlarm losbrafen. 
Bald dunn ut dat Joch je deden ehre ſchweetgen Mähren fpannen, 
De Seipanne bünnen faſt mit Reemen dunn de eenzeln Mannen. 
Un ehr Wagens. Bon de Stadt her dreewen ſ' Rind» und 
Schapveh ran 
Iligſt und mit hartupftarfend goden Wien of feemen |’ an; 
Bröchten Brod of ut ehr Hüfer, Breunholt of toſam fe füchten, 
Und de Götter de vnllkamnen Hekatomben ſe dorbröchten. 
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Söten Fettdamp von de Feller leet de Wind tom Hewen ſchwewen, 
Doch de ſelgen Götter deden gnädig nich ehr Gaw annehmen, 
Denn ſe haßten alltoſihr dat hoge heilge Ilios 
Und de ſchlachtgewennten Krieger von den König Priamos. 
Hogen Maut in ſtolze Harten je nu an de Wahlſtatt ſeeten, 
Dörch de ganze Nacht Wachtfüer ämerall je brennen leeten. 
So a3 bie windftille Luft, wenn hoch fteiht an den floren Hewen 
Sülwerhell de Mand, üm den de Stiernenichor deiht prächtig 
ſchwewen — 
Wenn de bogen Barg ehr Gäbel und de Afhäng janft uplüdhten, 
Unnern wieden Hewen ſchwewen mandſchienwitte Nebelflüchten, 
Wenn de Stiern all fründlich brennen, wo d’t de Hirten dücht fo ſchön, 
Wenn de witten Lämmerwulken dörch de Himmeläfeller tehn — : 
Alfo fammten up de Wadhtfür an den Zanthos fine Wellen, 
Hen bet an de Griechenichäp, und ſchön in dufendfachen hellen 
Schämer ftrablten up de Seller dor vör Troja, Licht bi Licht; 
Rüm üm all de eenzeln Wachtfür leegen föftig Krieger dicht, — 
Grell de Füerſchien ehr jtrahlte in dat brune Angeficht. 
Und de Mähren an de Wagens flott ſich Spelt und Gaſten tangten, 
Stampten ungedullig oft up und na 't Morgenlicht verlangten. 


De nägte Belang. 


ALSO höllen hier de Troer bi de Biewadfüer Wadıt, 

Doch de Griechen ftarr vör Forcht no, wiren blot up Flucht 
bedacht, 

Und up all de wadren Krieger und de Feldherrn alltofamen 

Wir ſchwor laſtend düftre Truer in de deepften Harten famen. 

Grad a3 wenn twee ftarfe Störm de fiſchriek Seegrund 
wild upmwöhlen, 
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De von Nurt und Weit ut Thrafien up dat grote Water fülen, 
Unverfehens mit Gewalt, und Hoch de fchwarten Wellen törmen 
Und vel Seegras ftrandwart3 driewen, wenn je wild und dull 
beritörmen: 
So of bülgt’ dat in de Harten von de Griechen up und dal, 
Angft und Schreden reet dei’ Harten hen und her in arge Dual. 
Agamemnon äwer gung nu, von de innre Unrauh drewen, 
An de eenzeln Herold! ran und ded ehr deien Updrag gewen, 
Still de eenzeln Krieger nu all tor VBerfamlung rantoropen, 
Und bieleim ni Larm to Schlagen; imrig ded he ſülwſt 
of lopen 
Und bedreem de Saf vör allen. Bald of feeten ſ' dor to Rat 
AU verjamelt, ſchwor befümmert und in trurigen Berfat. 
Upftünn dunn de Heereskönig, Thranen ftört’ten ut fin Ogen 
Runner jo as Waterbäf, de ut de Felſen famen tagen, 
Und dor ut bog Quellenſtuwen vull de Strahlen laten fleeten. 
Schwor füfzt he dunn up und alfo to de Griechen ded he reden: 
„Heeresführer und Ratöherren, leewen Fründ ut Griechenland, 
Zeus, de hoge Kronosfähn, Lett laften ſchwor up mi de Hand; 
Schrecklich is be, vördem Hett be mi mit gnädgen Winf 
beriprafen, 
Dat id würd de Heemkihr finnen, nadem Trojas Kraft wir brafen. 
Nu bett he mi arg bedragen und befehlt, ic fall na Argos, 
Nadem fo vel Dufend follen, heemwarts treden, ihrlos, ruhmlos. 
So nu will den ämermädtgen Zeus grad Hier gefallen dit, 
Em, de vel Stolz Feftungsborgen in de Afgrünn runnerichmitt, 
Schmeten bett und fchmieten ward, wiel jtäds fin ftarfe Arm 
möt fiegen! — 
Denn man furt von hier, wat helpt d't all! Wat jall ’d wieder 
noch betügen! 
Denn malt d't fo, as id jug fegg, und folgt ji mi man all- 
tofamen! 
Lat’t und nu de Anker lichten, dat na Hus wi mwedder famen, 
Troja mit fin breeden Straten ward von und Doch nid) ins 
nahmen.“ 


6—33 


— 214 — 


Alſo Hadd he trurig fprafen; lutlos feet de grote Schor, 
Lang’ in dumpen Schwiegen bleewen f’, und feen Wurt würd 
apenbor. 
Sp leeg dor de griehichen Krieger deep de Kummer in den Sinn, 
Bet doc endlich Divomedes ſich dat Wurt nehm und begünn: 
„Agamemnon, glief to Anfang möt if gegen di uptreden, 
Denn du dedit mit Unveritand en böfes Wurt all vördem reden; 
Nimm mi dat nich wieder ämwel, denn dat is Verfamlungsredt. 
Lang’ is d’t noch nich her, dunn Heft du frie vör alle Griechen jeggt, 
Mit min Tapferkeit wir dat doch of man mäglichſt ſchlicht beftellt, 
Ick wir feeg, verftünn von Krieg nid, und nu meet doch alle Welt 
Bie de Griechen, ja fe mweeten d’t, al de Jungen und de Ollen, 
Wat von deje Sat in'n Ganzen ämwerall woll wir to hollen. 
Denn von twee hochfürſtlich Gawen Heit von Zeus doch en 
blot Fregen: 
Höchſte Königsihren ded he mit dat Szepter up di leggen, 
Äwer Kraft Heft nich vel Fregen; äwer Kraft grad, Kraft is 
Macht. 
Und du mwunnerbore Mini, Heft du in Wohrheit denn 
dat dacht, 
Dat de Griechen kriegsſchu jünd und elend feege Kreaturen? 
Doch wenn du mit aleMadt to Hus to kihren blot deihſt Iuren, 
Denn man hen! De Bahn is frie, de Schäp, de ftahn dicht an 
den Strand, 
De in grote Zahl di folgt fünd ut Myken, din Heimatland. 
Doch de annern Griechen all, de bliewen Hier und hollen Stand, 
So lang’, bet dat grote Troja leggt wi hewwen in den Sand. 
Willn of fe furt, mägen fe of tehn von deje Waterfant. 
Äwer id und Sthenelos, mi fehn Hier fo lang’ ung Schippswand, 
Bet wi Troja hewwen nahmen, wi, de herbröcht Götterhand.” 
Dat wir denn en tapfer Wurt, und Biefalldftorm ded heil 
losbreken 
Bie de Griechen, de hürt hadden Diomed ſo mautvull ſpreken; 
Und mit Wunnern ehre Ogen an den reiſgen Helden hungen, 
As all wedder Neſtor upſtunn, den fin Würd nu alſo klungen: 
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„Diomedes, in den Krieg deihft to de ieriten Helden tellen, 
Und vör all, de di glieföllrig, deiht din Rat beionners gellen, 
Und of feener von de Griechen kann hier an din Red wat fchellen, 
Odder wat dormwedder reden, — doc de Hauptſak wir nich in; 
Frielich büft jo of noch jung, du künnſt woll got min Sähn noch fin, 
Sa, min jüngjt Sähn an Geburt, und troß alldem wir doch din Red 
Hier vörallde griechſchen Fürſten got, und d't was all jo as d't möt. 
Doh nu lat dat Wurt mi nehmen, bün id öller doch as du, 
Und up all de eenzeln Saken lat mi richtig ingahn nu, 
Keener, denk id, fall veräweln mi min Red in finen Sinn, 
De d’t fo meent, dat ſülwſt unf’ Herriher Agamemnon f’ 
lawen fünn. 
De kann Recht und Stamm nich ihren, dat 's en Bagel woll 
ahn Neſt, 
De up argen Striet verjeten mit de eegnen Lüd 13 weit. *) 
För den Ogenblid doch latt und tworſt de düſtre Nacht gehorfen 
Und na all dei’ Mäuh und Arbeit Wbendmahltiet uns beforgen; 
Doch de eenzeln Wächter fälen längs den Graben vör de Mur 
Up de Nacht tor Wacht fich lagern und fich leggen up de Zur. 
Doch dit geiht de Jungen an, und dat, wat ſüs noch to bedriewen, 
Magit du a de öbberft Herriher, Agamemnon, denn vör⸗ 
ſchriewen: 
Rüſt dat Mahl denn vör de Olln, di kümmt dat to, dat is 
din Recht, 
Dine Zelten ſünd vull Wien, de di all Dag hierher ward bröcht 
Ran up vel Schäp, de von Thrafien äwer 't grote Water güngen, 
Und üm Gäft bie di to fehen, büft du riet an allen Dingen, 
Und a3 König äwer grot Bolt deihſt du dinen Szepter fchwingen. 
Wenn denn vel Lüd jünd verfamelt, de du di to Gaſt entbaden, 
Denn hür du up den fin Reden, de di ward am beiten raden. 
Und de Griechen känen d’t brufen, dat ehr Rat ward fien und got, 
Denn vel fiendlih Wachtfür lüchten bie de Schäp tom Hewen rot. 


*) Sinn: Ich will Hier doch gewiß feinen Streit unnötig anfangen; 
hier ſoll überhaupt nicht gezankt werden. 
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Dat ’3 en Schufpill nid tom Freugen, und dat is woll Har 
für jedden, 
Dat un)’ Rat dei’ Nacht dat Heer ward ganz verdarwen odder 
retten.” 
AN bier Hadden nipp tohürt und folgten willig nu fin Wurt. 
De Wachtmeifter, in vull Rüftung, ftörmten up ehr Poſten furt, 
Thrafymedes, Neftord Sähn, bröf glief mit fin Vörpoſten los, 
Grad fo tögen of up Wah Askalaph und Jalmenos, 
Dägte Helden, mit ehr Krieger, vier noch wiren na ehr famen, 
De all up de Wachen tredten, al mit ehr Schwadron tofamen, 
Aphareus, Merioned, von Kreon of de ftarfe Sähn, 
Lykomedes nnd tolegt noch) ded Deipyros aftehn. 
Alfo ſchützten ſäwen Feldherrn bie de Nacht dat Griechendheer, 
Sedder führte Hunnert Krieger, in de Füſt den langen Speer. 
Und ehr Wachtquartier je nehmen mirren twifchen Mur und 
Graben; 
Baldehr Biewadfüerbrennten, datt’ fich fünn’n an d’ Mahltietlaben. 
Agamemnon leet de Fürjten in ’t gefamt tofamenfamen 
Sn fin Belt, wo hartupſtarkend Mahltiet toierft würd in— 
nahmen. 
Und je langten na de Spiefen, de vör ehre Sitzplätz jtünnen. 
A von Drinken und von Eten fe fich wedder fatt befünnen, 
Keem to Rum mit finen Plan de olle Neſtor wiet toierft, 
Den fin Rad of ſüs ded gellen a8 de beft to allermihrft. 
Up fin olles gries Gefiht fründfinnig Weisheit fchrewen ftünn, 
As be fich tom Reden anſchickt' und alfo to ehr begünn: 
„Sähn von Atreus, rief an Ihren, Heereskönig Agamemnen, 
Di min lebt Wurt ward betreffen, di min ierjt Wurt ward 
| angahn, 
Denn du büft en König mächtig, den vel Völker unnerdahn, 
Den dat Herricherizepter Zeus hett leggt in fine ftarfe Hand, 
Samt Geſetz und Recht, dat du kannſt recht fe richten mit 
Beritand. 
Dorüm mößt vör allen du en Wurt ſülwſt reden und denn hüren, 
Und of, wat tom Goden weet en anner Hart, dorna utführen, 
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Wenn d’t got is; denn doch von dinen Willen hängt af, mat 
fall gellen. 
Dorüm ward id, wat dat Beft mi fchienen deiht, frierut 
vermellen; 
Denn nen betern Rat fall feener nich utflögeln woll a3 defen, 
Den id hüt noch holl für got und de all längſt de beit ded weſen, 
Damals all, dörchläuchtge Fürft, a3 du den grullnden Held Achill 
MWegnehmit ut fin Zelt de Dochter von den Brifes. — D’t mas 
din Will, 
Und d't was nich na unſen Sinn. Ick ſülwſt heww fihr di 
von afraden, 
Doc din upbegehrend Hart, datreet dihen, künn fich nich faten. — 
Den nu fülmwft de ewgen Götter hewwen hoge Ihr andahn, 
Den Heft du entihrt fo ſchmählich, unfen beiten, ftarkiten Dann, 
Denn fin Ihrngeſchenk heit du; du Heft em d’t nahmen. Doch 
bedenfen 
Latt und nu noch, ob d’t i8 mäglich, dat wi wedder em ümlenfen 
Und em wedder gnädig Stimmen und mit fründlich Gawen fünnen 
Und mit fchmeichlich Würde wedder dejen harten Mann gewinnen. 
Trurig, mit gedämpte Stimm geew Agamemnon Antwurt deſen: 
„Du heit,” ſäd he, „richtig teefent min verblennt wahnsinnig Wefen, 
Olle Ratsherr, ja de Schuld is — min, id möt dat ſülwſt 
| befennen. 
Ganze Völker wägt en Mann up, den de hoge Zeus deiht nennen 
Sinen Leewling, a3 he nu bett deſen ihrt und hett dalichlagen 
Sn den Grund dat Griechenvolf und uns ded mit Verdarwen 
plagen. 
Doch wiel ’E in Berblennung folgt bün minen eegnen argen Sinn, 
Wil id d't wedder got of malen, wenn ick d’t got noch malen fünn. 
Gewen will id Sühngeichente, ji fält alltofam dat hüren, 
Wat id rieflich em all anbeed und mit Namen will anführen; 
Gewen will ic ſäwen Dreeföt, de noch an Teen Für nich feemen, 
Teihgen vulle Goldtalente mag von mi he dorto nehmen, 
Twintig blank polierte Ketel und twölf Pir’ noch fall he Friegen, 
Utgeteefent ftramme Rönner, de in Wettfohrt deden fiegen. 
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Niet fo ad en Gotsbefitter, as en Geldmann, utgeföcht, 
Wir woll de, de fo vel Geld Hett, a3 de Pir’ mi Wettpries bröcht. 
Endlih gem ’E em fäwen Wiewer, de kunftfarig Arbeit kennen, 
Utgeſöchte Lesbierinnen, de, a3 he ſülwſt ded ümrönnen 
Dunntomalen Lesbos, it mi mit min Ogen ded utfiefen — 
Unner Dufende de fchönften, und dat will doch wat bewiefen, 
Und de fall be hewwn, und Se of, de if dunnmala em heww 
nahmen, 
Briles fine Schöne Dochter, de fall wedder em tofamen, 
Se is bie de ſäwen Schönen. Und id will nen Eid em ſchwören, 
Dat id fe nich ded anrögen und nich ded na ehr begehren, 
Wiel he fünft woll mücht annehmen, dat id ſ' anſehn ad min Fru. 
Dit fall al glief für em prat fin, äwer füll d't geſchehn 
bald nu, 
Na de Götter ehren Willen, dat mw’ de mächtge Stadt zerjtüren 
Bon den König Priamos, denn bruft be fich nich to genieren, 
Wenn ad Sieger he is inrüdt, wenn mw’ de Kriegsbeut deelen 
willen, 
Sih fin Schäp mit Gold und Hopper Hoch bet babenrup to 
füllen. 
Ok mag he fi fülmjten denn noch wählen twintig Troerinnen, 
De he na un)’ Helena fann as de jchönften fich rutfinnen. 
Kihren heem wi denn na Argos, in dat fruchtbor fette Land, 
Mücht 'ck as Schwiegerfähn em nehmen, dat he mit mi würd 
verivandt. 
Und id will em Ihren gewen, as wir he min eegen Sähn, 
As Oreft fall he mi fin, de lebtgeburne, jung und ſchön. 
Döchter bläuhn mi in min Heimat in den faften Palaft dree, 
Chryſothemis, Laodife und of Iphigenie. 
Mag be en von de fich wählen und den Peleus fe toführen, 
Ahn en Brutgejchent to gewen, id will |’ velmihr rief utftiern 
Mit de ſchönſten Koftborkeiten, fo vel a3 noch nich in'n Lewen 
Ded en Badder für fin Dochter an den Hochtiet3dag hengemwen : 
Säwen dichtbevölfert Städ’, de fall ad Eeegendom he friegen, 
Kardamyle, Enopä, und Hirä, dat in 't Grön deiht liggen; 
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Und de Stadt vull Tempel, Pherä, und de Feller von Antheia, 
Pedaſos of, dat vel Wien bugt, und de fehöne Stadt Aipeia, 
Rings an Pylos fine Grenzen, all dicht an de See gelegen, 
AN bewahnt von riefe Lüd, de Schap- und Rinnertudt dauhn 
plegen, 
De a3 enen Gott em warden frie mit feſtlich Gawen ihren 
Und, beherricht von finen Szepter, liefern em fett Stollgebühren. 
Dit all, lett den Grull He fohren, würd mit „Freuden id 
dorbringen. — 
Würd he meet doch! — Starr und Hart bliwwt blot de Dot, de 
nich to tmwingen. 
Dorüm ward of haßt von d' Minſchen allermihrſt von alle 
Götter 
Grad de Hades. — Orn he miſich unner, twiel id doc mal grötter 
Bün an Königswürd a3 he, und mücht’ he fo wiet mi nagemwen, 
As id heww de Ihr en got Stüd Hänger all a3 he to lewen.“ 
Neftor ut Gerenia würd jo bierup antwurten em dauhn: 
„Sähn von Atreus, riet an Ihren, Heeresfönig Agamemnon, 
Samen rief, nich to verachten, deihſt du den Achill anbeeden; 
Äwer latt ung Afgeornte nu raſch wählen, dat ſ' antreden 
Und dat }’ fich glief in dat Zelt von Peleus finen Sähn begewen; 
Und wenn ji fünft willen, ward id in Berfon utſöken ewen, 
Und id denk, fe folgen willig: Phoenix mag de Führung 
nehmen, 
Zeus fin uterlefne Leewling und ick mücht, dat mit em feemen 
He, de grote ftarfe Ajas und Odyſſeus of, de Held, 
Und Eurybates und Odios gahn a8 Herolds togefellt. 
Sprengt mit Water nu de Hännen und denn fchwiegt in An- 
dacht ſtill, 
Dat tom bogen Zeus wi bäden, ob he Mitleid hewwen will.“ 
Allen wir dit Wurt von Neftor richtig ut de Seel rutiprafen, 
Und de Herolds, glief geichäftig, deden friich an 't Wark fich malen. 
Klores Water je de Helden dunn up ehre Hännen göten, 
Und de Deeners alle Miſchkrög bet tom Rand hen füllen deden, 
Und dunn leeten j’ in de Bäker ierſt de Opferipennen fleeten. 
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As de Wienfpend dunn dorbröcht wir, und fe of Beſcheed 
ſich dahn, 
Schidte de Gefandtichaft fi an, ut dat Feldherrnzelt to gahn. 
Neitor ded an jedden eenzeln noch god’ Radichläg räwerwinken, 
Doh to tomihrit ded den Odyſſeus He mit d’ Ogen noch 
toplinfen, 
Dat fe allens richtig makten und ehr beite Kunft verjöchten, 
Dat |’ den groten Peleus-Sähn up annere Gedanken bröcdten. 
De Gejandtichaft mit Begleitung gung dunn läng® den 
witten Strand, 
Wo de ewgen Bülgen dunnernd fchlagen an den Irdenrand. 
Up den Weg ut ehre Harten to Poſeidon Iteeg Gebet 
Mit vel Andacht, dat den Gang he gnädig ehr gelingen leet, 
Dat |’ mit ehre Reden nu den mächtgen Aeakiden fünnen 
Licht ümftimmen und gewinnen fine allgewaltgen Sinnen. 
Bald fe bie de Belt’ und Schäp nu von de Myrmidonen jtunnen, 
Wo den Helden frohgemaut fe up de Leier jpälend funnen. 
Schön und koſtbor was de Leier, fülmern baben was de Stäg, 
D't was en Beutftüc, dat he nahmen, as Eötion unnerleeg. 
So was he von Harten fröhlich, Hell de Leierjaiten Füngen; — 
D’t was en herrlich Heldenbild, und Heldenleeder ded he fingen. 
Und em eenfam gegenäwer ſatt Patroklos, lutlos, ftill, 
Und acht' up den Neafiden, wenn fin Leed uphüren jüll. 
Und nu ftunnen ſ' up de Schwell, vörup de Götterheld Odyſſeus, 
Und je treeden vör em hen. Verwunnernd fprung nu up 
| Achilleug 
Bon den Lehnſtohl, wo he feten, noch de Leier in de Hand, 
Ebenfo ftunn up Patroklos, as be up fich togewandt 
Sehg de Helden nehger jchrieden. Und Adhill, de Hand ehr böd, 
Keem ehr mit den Gruß tovör und hadd für je def’ fründlich Red: 
„Weit willkamen, truge Helden! Grote Not woll jug herführt 
To den Mann vull Grull, Achilleus, den de Leewſten ſtäds ji wirt!“ 
Und mit defe Würde nödigt' je Achill, bet rantotreden, 
Leet je of fih dal up Lehnftögl und up Purpurdeden fetten, 
Ded toglief of den Patroklos, de em nehg ftunn, jo anreben: 
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„Denn ftel man nen gröttern Miſchkrog, Fründ Patroflos, up 


den Diſch, 
Und denn milch man 'n beten ftrammer und bejorg una Bäler 
| friſch, 
Denn de leewſten Fründ' ſünd kamen uns bier unner 't Dad 
to Gaft!“ 


Siern gehorkt’ den Fründ Patroklos und bejorgte dit mit Haft. 
Doch he ſülwſt ne grote Fleeſchbänk an den Füerbrand ded rüden, 
Und dorup ded be henleggen fetten Schap- und Zägenrüggen, 
Und dorto noch von en Maftichwien enen fettümwuſſnen Schinken. 
Dunn, üm em dat faftohollen, ded Automedon he winfen, 
Und dunn fchneed de Held Ahill dat Ganze ierft in lange Stüden, 
Um d't denn gliek in Eenzelfchnäd’ to ftefen up de Gawelpriden, - 
Und Menoetios fin Sähn en mächtig helles Füer fchürte. 
As dat Füer dalbrennt was, nnd a8 de rode Brand uphürte, 
Breed’te he de Kahlen ut und Höll de Spieße dicht dorämwer, 
Höw dat Fleeſch dunn up Stübgaweln und jtreugt’ fcharpes 
Solt noch äwer. 
As de Bradens farig wiren und up Anrichtdifche ftünnen, 
Nehm Patroklos Brod tor Hand und läd dat, dat ſ' tolangen 
fünnen, 
Up den Etdiſch ämwerall in ſchöne Körwe. Und Adilleus 
Leggte vör dat Fleeſch. Bie Difch feet gegenäwer he Odyſſeus 
An de jenjiet3 Wand. He ded fih ierft dunn an Batroflos 
wennen, 
Sinen goden Kameraden, dat he müggt' de Götter ſpennen 
Enen Weihguß. Und he ſülwſten ſchmeet in 't Füer Opfergawen 
Und dunn deden ſe ſich alle an den ſchönen Braden laben. 
Jederen de Hand utſtreckte na de vörgeleggten Spieſen 
Und ſe wüßten Drunk und Eten de gehürig Ihr to wieſen. 
As ſe alle ſatt dunn wiren, ded den Phoenix Ajas winken, 
Und Odyſſeus, de d't bemarkte, ded mit Ogen ehr toplinken. 
As mit Wien de Bäker füllt was, ded Achilles he todrinken: 
„Up din Woll, Achilleus!“ ſäd he. „Got de Tafel was beſtellt, 
Jerſtlich all bie Agamemnon in dat königliche Zelt, 
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Und nu hier bie di, two d’t fo vel Schönes geew to ſchnabelieren; 
Doch de Tafelfreuden plegen, heet hüt doch blot Tiet verlieren; 
Denn vör Ogen, hoge Fürft, Tiggt uns dat allergröttjte Leid, 
Und wi fünd in ſchworen Ängsten und vörup in Frag uns fteiht, 
Ob un)’ Schäp wi nu verlieren, ob ehr Rettung noch ward 
ſchafft, 
Wenn du nich din Rüſtung anleggſt und nich upſteihſt in din Kraft. 
Denn nehg bi de Schäp in 't Biewak und noch nehger bie de Mur, 
Liggn de hochgemaudeun Troer mit dat Hülfsvolk up de Lur, 
Und de Wachtfür äwerallhen dörch ehr grotes Lager brennen 
Und nicks laten ſ' ſich mihr hinnern, up unſ' Schäp nu los— 
torönnen. 
Und de hoge Zeus mit Blitzen deiht ehr günſtig Teeken ſennen; 
Hektor äwer raſt unbännig, in ſin Heldenkraft upſtrotzend, 
Und up Zeus ſich faſt verlatend und in wille Wut uptrotzend, 
Schugt he Götter nich, noch Minſchen und he wünſcht, dat em 
tom framen 
Mücht ſo bald as maglich man de grage Morgenröd rupkamen. 
Ja, he drauht, de Schnabelkronen von de Schäp all runtoſchlagen 
Und an deſe ſülwſt de ſengnden Füerfackeln rantodragen, 
Und dorneben daltoſchlagen, doow för Schreck und Qualm, de 


Griechen, 

Und ick heww de gröttſte Angſt, ſin Drauhwurt künn Erfüllung 
kriegen 

Bon de Götter, und denn wir doch uns beſcheeden, na 't 
Berhängniz, 


Fiern von Argos hier bie Troja Unnergang in ſchwor Bedrängnis. 
Drüm ftah up, wenn du gejunnen, wenn of ſpäd ierit, dine 
Griechen 
Ut dat gräfig Schlachtenelend von de Troer frie to Triegen! 
Späder ward di d’t ſülwſt füs noch leed; denn wenn 't Unglüd 
is geichehn, 
Lett, dat Unheil aftowennen, ſich keen Weg noh Mittel jehn. 
Drüm bie Tieden, noch bie Tieden, wes mit din Gedanken wach, 
Wo din Arm noch kann de Griechen wehren af den Unglüdsdag. 
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Beite Fründ, din Vadder Peleus hett di dunntomal updragen, 
An den Dag, ad du ut Phthia büft to Agamemnon tagen, 
To gedenken an fin Wurt: ‚Athene und de Hera geewen 
Di gewiß vel ftarfe Kraft, du äwer törn*) dat ftolze Strewen 
Und dat hochgemaude Hart, denn Lindigfeit und Fründlichkeit 
Framt di mihr, drüm lat du af von böſen Striet und Hornigfeit, 
Denn warſt du in gröttre Ihr und Achtung von je alle hollen 
In dat Heer dor von de Griechen, bie de Jungen und de Ollen!‘ 
Dat bett di de OM an 't Hart leggt, Doch du Heft dat woll vergeten. 
Lat doh nu noch von den Born af, de of an din Hart deiht 
freten, 
Und de di nog Elend bröcht Hett! Agamemnon lett anbeeden 
Di Geſchenke hochanſehnlich, wenn du von den Grull wullft laten. 
Hür mi denn an, dat il d't uptell, wat an Gawen he anbaden 
Di all bett, wat in fin Zelt de di utdrüdlich Hett veriprafen: 
Säwen ungebrufte Dreeföt, utgeteefent ſchöne Saken, 
Teihgen vulle Goldtalente will he willig di vermafen; 
Twintig blanf polierte Ketel und twölf Bir’ noch faft du kriegen, 
Priesgekrönte ftramme NRönner, de in Wettfohrt deden fiegen; 
Riek jo a3 en Gotsbeſitter, a3 en Geldmann utgeſöcht, 
Wir woll de, de fo vel Geld Hett, a3 de Pir’ em Wettpries bröcht. 
Endlich kriggſt noch jäwen Wiewer, de kunſtfarig Arbeit kennen, 
Utgeföchte Lesbierinnen, de, a3 ſülwſt du dedft ümrönnen 
Dunntomalen Lesbos, he fih mit fin Ogen ded utfüren, 
Unner Dufende de fhönften — und dat will doch wat bedüden, 
Und de faft du hewwen, Se of, de he di dunn bett wegnahmen, 
Briſes fine ſchöne Dochter, de ſaſt wedder du befamen, 
Se is bie de ſäwen Schönen. Und he will nen Eid di ſchwören, 
Dat be fe nich ded anrögen und nich ded na ehr begehren, 
Wiel du fünjt doch müchtft annehmen, dat he ſ' anfehn a3 fin Fru. 
Dat fall di all glief tor Hand fin; äwer ſüll d’t geichehn bald nu, 
Na de Götter ehren Willen, dat mw’ de mächtge Stadt zerftüren 
Bon den König Priamod, denn brufft du di nich to genieren, 


*) zähme, bändige. 
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Wenn a3 Sieger du büft inrüdt, wenn mw’ de Kriegsbeut 
deelen willen, 
Di din Schipp mit Gold und Kopper hoch bet babenrup to füllen. 
Ok ſaſt du di ſülwſten denn noch wählen twintig Troerinnen, 
De du na unf’ Helena künnſt as de Schönften di rutfinnen. 
Kihrten heem wi denn na Argos in dat frudhtbor fette Land, 
Süßt fin Schwiegerfähn du warden, dat du mit em würbft 
verwandt; — 
Und he will di Ihren gewen, as wirit du fin eegen Sähn, 
AS Oreſt jaft du em fin, de Lebtgeburne, jung und fchön. 
Döchter bläuhn em in de Heimat in den faften Palaſt dree, 
Chryſothemis, Laodife und of Iphigenie. 
En von de müggjt du di wählen und den Peleus fe toführen, 
Ahn en DBrutgefchent to gewen; he velmihr will ſ' ſülwſt 
utjtüern 
Mit de Schönsten Kojtborkeiten, fo vel a3 noch nie in 'n Lewen 
Ded en Badder für fin Dochter can den Hochtietädag 
hengewen: 
Säwen dichtbevölkert Städ', de ſaßt as Eeegendom du kriegen, 
Kardamyle, Enopä und Hirä, dat in 't Grön deiht liggen, 
Und de Stadt vull Tempel, Pherä, und de Feller von Antheia, 
Pedaſos ok, dat vel Wien bugt, und de ſchöne Stadt Aipeia, 
Rings an Pylos ſine Grenzen, all dicht an de See gelegen, 
AN bewahnt von rieke Lüd, de Schap⸗ und Rinnerheerden trecken, 
De as enen Gott di würden frie mit feſtlich Gawen ihren, 
Und, beherrſcht von dinen Szepter, liefern di fett Stollgebühren. 
Dit all, lettſt den Grull du fohren, würd mit Freuden he 
dorbringen. — 
Doch ſüll Haß up den Atriden alltoſchwer in 't Hart di liggen, 
Süllſt du haſſen ſine Gawen, — heww doch Mitleid mit dat Heer 
Und denk an de ſchwor Bedrängnis von de ſämtlichen Achäer, 
De as enen Gott di würden und as ehren Retter ihren, 
Und du würdſt di Ruhm und Anſehn üm en got Stück noch 
vermihren. 
Nu künnſt Hektorn du dalſtrecken, denn up di of wird he kihren 
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Nu wol fin verdarwliih Wut, He würd di dicht up ’t Liew 
wol rüden; 
Denn he deiht fich hoch vermeten und he prahlt ſich in fin Tücken, 
Dat nich ener von de Griechen, de hierher to Schäp all feemen, 
In den Stand wir, in den Kampf mit em alleen dat uptonehmen.“ 
Gliek na em nam 't Wurt tom Reden fich de rafche Held 
Achilleus: 
„Königsſähn du von Laëértes, weisheitsvulle Fürſt Odyſſeus, 
Gradrut möt up dinen Vörſchlag ick deſ' Antwurt gewen: — nee! 
Grad ſo as ick d't denk to maken, is min Red, ick dauh na de! 
Und ick gah nich dorvon af, ick ſegg dat, dat jug klor dat ward, 
Dat ji nich ſo üm mi rümliggt und de Uhren mi vullblarrt. 
Denn ick dauh den Minſchen haſſen, grad ſo as de Hadespurt, 
Den wat anners in ſin Boſt lewt, as he utſprekt mit ſin Wurt. 
Äwer ick ward frie rutreden, as id d't dauh für got inſehn. — 
Dat mi Agamemnon rümred't, ſegg ick, dat ward nich geſchehn, 
Ok de annern Griechen nich, denn ick hadd doch blot ſchlichten Dank, 
In den Krieg mi rümtoſchlagen all de velen Johren lang. 
Nicks hett jo en wackren Kämpfer vör den fulen Knecht vörut, 
Ob en feeg is, ob en tapfer, dat kümmt all up ens herut. 
Starwen deiht, de nicks vullbracht hett, ſtarwen deiht, de vel 
hett dahn: 
Dat ick mi ded ümmer plagen, wat hadd ick för Nutz dorvon, 
Wenn 'ck up ’t Spill min Lewen fette, wenn id mi müßt 
rümmerichlan ? 
As ehr noch nich flüggen Jungen Nohrung deiht de Ollſch todragen, 
De ſ' man eben upfchnappt bett, und darwt*) woll ſülwſt und 
deiht ſich plagen, 
So heww id tobröcht — wo oft woll? — männig jchlaplos 
lange Nacht, 
Heww vel Dag’, wo Blot ded fleeten, in Kampf dörchmalt, Schlacht 
up Schlacht, 


*) darbt. 
Dühr, Niederdeutiche Ilias. 15 
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Gegen Krieger, de vertwiefelt ftreeden hart für Wiew und Kind, 
Und mwobie vel edle Frugens in un)’ Hännen follen fünd; 
Heww zerftürt twölf faſte Städ’, as id gung mit min Schäp in See, 
Elwen annre hew ’F innahmen bier to Land üm Troja Höh. 
Und wat id in all def’ Städe heww an koſtbor Schäb man funnen, 
Heww id Agamemnon tobrödt, all dei’ Schäte bett he wunnen; 
He feet Hinnen bie fin Schäp und be bett allen? dat hennahmen, 
De ſtäds wenig ded verdeelen, Doch leet vel fich ſülwſt tofamen. 
Männig Stüd indes noch ded he an de Königs hier verdeelen, 
Und de hewwen all behollen, wat he für fe ded utwählen, 
Mi allen von alle Griechen hett he nahmen, wat id Tregen, 
Und fe, de an 't Hart mi wuffen, deiht be hegen 
nu und plegen. 
Mag an ehr fin Freud he hewwen, wenn fe liggt in finen Arm! 
Doch wat fall ſich mit de Troer ſchlagen noch de Griechenſchwarm? 
Woto hett doch Agamemnon hierher führt de Griechenfchor ? 
Wir d't ni üm de Helena, de Schöne, mit dat wellig Hor? 
Je nu — kennen de Atriden ganz allen von alle Minjchen, 
Wat je of für Sprafen reden, für ehr Viewer fürig Wünjchen ? 
Belmihr jedder brave Mann, de is bie Sinnen und Beritand, 
Hölt fin Fru in Leew und Shren und befhüßt je mit fin Hand. 
So dedid ok deſe leewen, tru ut dDeepften Hartens— 
grund, 
Ob fe of man wir ne Sklavin, de fich unnre Kriegsbeut fund. 
Doh nadem he de mi nahmen, de min Ihrengaw und Lohn, 
Und mi fchmählich fo bedragen, fpor fin Mäuh he, bliew dorvon, 
Mei noch wieder to begöfhen, denn if fennem, —hefann 
gahn! 
He fall mi nich äwerreden. Nee, Odyfjeus, mag be finnen, 
Wo ji bör de Füerbränd’ dor von de Fiend' jug ſchützen fünnen. 
Hett he doch ahn min Todauhn en grot Stüd Arbeit farig fregen, 
Ded he Doch de Muer bugen und dorüm den Graben treden 
Breet und grot, und leet denn faſte Rammpähl in de Ird rinſteken. 
Amer jo of kann he Heftorn und fin murdend Schlachtenifen 
Nich afwehren. — So lang’ id mi noch ded unnre Griechen wiejen 
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Und mitfämpft heww, wagte Heltor von de Mur nich wegtorüden, 
Höchſtens bet an ’t Skäiſch Duhr und bet tor Bök de Lütten Stüden 
Gung he vör und dor ded en Mal minen Angriff he Stand hollen, 
Und bienah was d’t famen, dat be unner minen Speer wir follen. 
Ämwer nu, wiel ick nich Luft heww, mi mit Heftorn rümtofchlagen, 
Ward id Zeus und alle Götter Opfer up den Altor dragen, 
Und denn kannſt d’t mit Ogen jehn, wenn di dat ſüs woll Spaß 


ſüll malen, 

Dat min Schäp id in de See rull und fe dauh mit Fradıt 
vullpacken, 

Und wenn allens ward prat ſin, und 't ierſte Morgenrot deiht 
lüchten, 


Und de Rorermannſchaft anſchleiht, warden wi de Anker lichten. 

Denn kiek na, wo unſe Schäp denn dörch den Hellospontos fleegen; 

Und wenn wi denn von Poſeidon ene flotte Seefohrt kreegen, 

Künn d't fin, dat w' den drütten Dag all an dat Land in Phthia 
jteegen. — 

Bel is d't, wat ick heww verlaten, a3 den Weg hierher ic! nahmen; 

Doch vel Gold und roded Kopper mard von hier dorto noch famen, 

Wiewer of mit Ihöne Gürtel und Gerät von Iſen grag 

Führ ick heem, all wat if fregen und min Eegen nennen mag. 

Doh den ſchönſten Pries, den mi leet Agamemnon ſülwſt 
tofamen, 

Hett de König, de Atrid’, dveemmigewen,weddernahmen, 

Und dorto ded he mi höhnen. — Segg em allens Flipp 
und for; 

Grad fo ad id mi utfpröf, mak d’t fünnig em und apenbor, 

Dat fo of de annern Griechen ich entrüften und em grullen, 

Menn fo arge Dreegerie noc anner Lüd erfohren fullen, 

Bie fin grote Utverfchamtheit, de em ümfitt a3 en Rod! 

Doch wenn he of ad en Hund is utverſchamt, he jchlöggt dat Og 

Wol nich wedder up to mi. Ick fitt mit em nich mihr to Rat, 

Und terft recht nich fann mit em tojam id warfen mit de Daht. 

He bett mi to dull bedragen und hett hinner 't Licht mi führt; 

Doch dorhen fall dat nich famen, dat he mi noch mal bedührt, 
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Und tworſt ditmal mit fin’ Reden — nu is d't nog — rönn 
be man rin, 
Ruhig rin in fin Berdarwen, denn em namm Berftand und Sinn 
Zeus, de ſüs de Minſchen Nat gimwt. Ok verhaßt fünd mi 
in Gawen 
Und id acht em a3 für nidd. Sa, wull he mi noch mihr tolamwen, 
Und wull he mi teihgen mal und twintig mal fo vel of gewen, 
As allwiel he nennt fin eegen, und ſüll he noch mihr mal hewwen, 
Wir d't fo vel of, a3 wol infümmt in Orchomenos an Gold, 
Wir d't fo vel a3 in Egyptend Theben ward all Johr vertollt, 
Wo in Hopen gollne Shäß in all de riefen Hüfer liggen, 
Wo de Stadt mit Hunnert Duhre, von de jeddes Duhr kann 


ſchicken 

In dat Feld tweehunnert Krieger, all mit Pir', all hoch to 
Wagen; 

Sülwſt wenn he mi Gold ſo vel geew, as de Sandkürn woll 
bedragen 


An den Strand, — min grullig Hart ſüll nich betwingen Agamemnon, 
Bet he ganz und gor nich afbüßt Hett den Schimp, den he mi 
andahn. 
Und ne Dochter frieg id nid von Agamemnon, den Atriden; 
Sülwſt nich denn, wenn je an Schönheit künn mit Aphrodite 
jtrieden, 
Odder fünn of Pallas je üm ehr geichidte Hand benieden; 
Sülmft of denn nich würd id  friegen, mag be fih nen 
annern Griechen 
Wählen, de em paßt und den f’ noch högre Königsihr betügen. 
Wenn de Götter mi beihüben und wenn ’E glüdlih Tann 
heemkihren, 
Ward min Vadder Peleus ſülwſt mi woll ne fürſtlich Fru utküren. 
Döchter giwwt dat nog von Fürſten mit en Szepter in de Hand, 
De in Städ' in Phthia herrſchen odder in ganz Griechenland, 
Und de mi denn ward gefallen, de kann 'ck denn to min Fru 
mafen. 
Oft all in min männlich Hart de ftarke Sehnfucht ded upwaken, 
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Dor en ehlich Wiew to friegen, und de pafjend Fru to finnen, 
Dat wi beid dor, je und id, en glüdlich Lewen führen fünnen, 
Froh, de Schäbe to geneeten, de fich Peleus ded gewinnen. 
AN de Schäbe, de eenſt Troja, as id mi heww ſeggen laten, 
Hett in Frädenstiet bejeten, de de falte Stadt ded faten, 
Ihr de Griechen deden famen, alle Schäbe, de Apollon 
Deiht verwohren in den Tempel in den Feljenfi von Python, 
AU dei’ groten Schäß tofamen, wägen mi nich up min Lewen. 
Heerden grot von Schap und Rinner kann und Sriegsbeut 
woll bergewen, 
Köpen kann en fchöne Dreefüt, Mähren of mit brune Mähnen, 
Doch de Seel torüggtofüpen darw teen Minſchenkind jicht wähnen, 
De Tann keener mwedderfriegen, flög je ben ierjt äwre Zähnen. 
Seggen ded mi mal min Mudder, wat de Göttin Thetis 13, 
Dat en dummelt Lewenzichidfal mi beftimmt wir für gewiß 
Und en duwwelt Lewensend of: bleew ick hier und kämpft' id furt 
Um de Troer ehre Stadt, de Heldenruhm mi ewig durt, — 
Doch denn geew d't für mi feen Heemfihr. Äwer wenn dat füll 
geichehn, 
Dat na Hus id wedder kihrt' und würd de Heimat wedderjehn, 
Güng de edle Ruhm mi hen, doch lang wir denn min Irdendag, 
Und teen tiedig Dot würd famen und min Lewen rowen jach. — 
DE jug annern mücht id raden, of man af na Hus to 
Ichwemmen, 
Denn, a3 id dat anjeh, jält ji Hier to Lann’ feen Glüd nich 
hewwen, 
Und ji ward't de ſtolze Feſtung nich dalleggen in den Sand, 
Denn den Weltenſchickſalslenker Zeus ſin äwerſtarke Hand 
Deckt ſe mächtig und ehr Krieger friſchen Mauts faſt hollen Stand. 
Gaht denn hen und bringt de Fürſten von de Griechen den 
Beſcheed, 
Dat |’ nen annern Rat utſinnen und nen Plan, den d’t 
: beter lett — 
Denn to raden in Gefohren iS de Olln ehr Ihrenamt — 
Dat ſ' ehr Flott noch retten fänen und dat Kriegsvolk in 't geſamt 
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Bie de rümig groten Schäp, denn nid3 nich hett ehr helpen jullen, 
Wat je hewwen nu utfunnen, wiel id wieder furt dauh grullen. 
Phoenir doch mag glief hier bliewen, bie und nehmen Nacht⸗ 
quartier, 
Dat he mi is glief tor Hand, wenn morgen id will furt von hier 
Segeln af mit mine Schäp torügg in 't leewe Heimatland — 
Wenn be ſüs will, denn gewaltfam fall em twingen nich min Hand.” 
Datwas ene harte Red. Dump ſchweegen ſ' allin bangen Schred,, 
Denn fin bitterhartes Wurt namm all ehr ſchöne Hapnung weg. 
Endlich funn de olle reiſſe Phoenix mit Bedacht dat Wurt, 
In dat Og ſteeg em ne Thran, wiel doch to ſihr de Not em durt': 
„Wenn du würklich denn na Heemkihr, herrlich Helden— 
glanzgeſtalt, 
Denkſt, Achilles, wenn du di ſtrüwſt und dat afſeggſt för Gewalt, 
All de raſchen griechſchen Schäphier dat Verdarwensfür to ſtüern, 
Wiel de Grull, de deep deiht ſitten in din Hart, nich ſall uphüren, 
Wo dürwt, leew ol Jung, alleen ick bliewen trügg, von Di 
mi trennen? 
Ded mi doch de reiſge Peleus dunn togliek mit di utſennen, 
An den Dag, as he di ſchickt' ut Phthia hen to Agamemnon, 
Di, de noch ſo jung an Johren, de nich wüßt', wo d't deiht 
hergahn 
Sn de Schlachten, wo de Schwerter furchtbor upenannerſchlan; 
De Teen Volksverſamlung fennte, wo dat Wurt den Mann 
deiht ihren: 
Dorüm ded he mi mitfchiden, dat id di dat all ſüll lihren, 
Dat du würdft in 't Reden Meifter und of Dahten künnſt 
vullführen. 
Dorüm, leew ol Jung, will id ni, dat du müggit alleen 
wegtrecken, 
Und ok denn nich, wenn en Gott ſülwſt mi dat heilig ded verſpreken, 
De ol Hut mi aftoſchälen und noch mal mi jung to malen, 
Sung a3 dunn, a3 id toierft ut Hellas ilends wir upbrafen, 
Wo de ſchönen Frugens waſſen, — up de Flucht vör Striet und Grull, 
Vör Ampntor, minen Vadder, de up. mi hadd jchmeten dull 
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Haß und Grull, wiel id fin Kebswiew, dat He fihr verihrt’, 
naſtellte, 
Wiel min Mudder he entihrte, de mi ſülwſten dat vertellte, 
De mi ded fotfällig bidden, dat id mücht de Leew wegſtehlen 
Em und fin Kebswiew ümarmen, dat ſ' den Ollen nid müdt 
wählen. 
Ick gehorkt’ ehr und id ded dat; Doch kum ded de OU dat marken, 
AS mit Fluchen und mit Schimpen he üm mi ded rümmerwarken 
Und de Rachgöttinnen anreep, de dat dunn to hüren Treegen, 
Dat be ni up fine Knee en Enkelfind von mi wull meegen. 
Und de Götter, ja de Götter, wullen finen Sluch erfüllen, 
Und de beiden Dodengötter deden grimmig finen Willen. 
Ick gedacht all, dat jcharp Sen in de Boft em rintoftenmen, 
Doch tor rechten Tiet noch wüßt' en Gott den willen Grull 
| to hemmen, 
De mit Grufen mi leet denfen an den Zeumund von de Minfchen, 
De up mi losfchimpen würden und in Ewigkeit verwünjchen — 
Dat id nid würd Vadermürder heeten unner alle Griechen. 
Doch nu Höl mi d't länger nih und Unraud id in ’t Hart 
ded friegen; 
In dat Hus von minen VBadder, de furttürnte, wull ’E nich 
bliewen, 
Und mi ded dat äwermädtig weg ut deje Gegend driewen. 
Tworſt min Bettern und min Schwager leegen hartlich 
| ſcharp mi an 
Und mit Reden und mit Bidden höllen je an 't Hus mi ran. 
Bel fett? Schap und glatte Rinner, grätichelnd und mit 
frumme Hürn’, 
Würden Schlacht’t; ot männig Fettſchwien, nadem ſ' mächtig 
deden fürn, 
Zogen }’ dörch de hellen Flammen, üm ſ' to jengen und to braden. 
Bon den Ollen finen Wien of würd mi männig Kroog anbaden. 
Nägen mal de lange Nacht dörch ſchleepen je in mine Nehg, 
Bon un) Annerböffenfinner en na ’n annern Wachdeenft 
freeg, — 
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Und je leeten 't Für nich utgahn — en, dat brennte in de Hall 

Bon den faſt ümtünten Hof, dat anner würd det Nachts nich all 

Up de Husdäl an de Döhren, de in min Schlaplamer führten — 

Ümer ad tom teihgten Mal de ſchwart Nachtflüchten wedderkihrten, 

Dunn fprengt’ id de falten Döhren, und hadd fo nen Utgang 
funnen — 

Ut min Schlapjtum, of de Hafrüm mi nu nich mihr hollen funnen, 

Springen ded id äwern Tun, und jehen hadd mi of nich ener — 

Bon de Mäkens und de Knechts, de to 't Hus Hürten, fehg 
mi keener. 

Und fo ded ick wietweg flüchten dwars dörch't breede Griechenland, 

Bet id feem na ’t fruchtbor Phthia, dat dörch Schaptudyt is 

befannt, 

Wo de König Peleus herrichte, de mi fründlich ded upnehmen, 

Und von den mi Leew und Fründichaft a3 von enen Vadder 

feemen, 

Den in eenzigit Sähn id wir, und den id buren fpäd tom Armen 

Bon fin velen groten Göder, de min würden, ſüll he ſtarwen. 

He of ſchenkt' mi vel Beſitzdom und ded mi vel Kriegsvolk gemwen ; 

Und de Doloper beherricht’ id, wo id an de Grenzmark lewen 

Ded von Phthia. — Und, Achill, up def’ Ort is dat famen ewen, 

Dat grad ick di ded uptreden to den herrlich Starken Held, 

Ick, de di von Harten leewte und — hemw ’E di d’t nich 
oft vertellt, 

Dat du müchtit mit feenen annern a3 mit mi tom Gaſtmahl gahn, 

Ddder of to Hus wat eten, wenn ’E di den Gefall’n nich dahn, 

Und di up min Knee nich fett hadd und dat Fleeſch di hadd 
vörjchneden, 

Und di nich en lüttes Schlüdfchen ſchönen Goldwien ded anbeeden, 

Wo d't oft vörfeem, dat du mi dedſt äwre Boſt dat Kleed 
befabbern, 

Benn a3 lüttes unbedarwtes Ding dedit mit den Wien rüm— 
blabbern ? 

Sp heww id gor vel mi plagt und vel afmäuht üm dinentwillen, 

Wiel ick doran ded gedenken, dat de Götter nich erfüllen 
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Wullen mi den enen Wunſch, to Schenken mi 'nen eegnen Sähn, — 
Dorüm, göttergliet Achilles, heww id di mi uterjehn 
As nen Sähn, de Häglich Unglüd künn afwehren von min Lewen; 
En erbarmungsloſes Hart darwſt du, Adhill, dorüm nich hewwen, 
Dorüm törn din ftolzes Hart! Sülwſt Götter laten fich bewegen, 
De ehr Kraft und Macht is grötter, de mihr Ihr of hewwen kregen. 
Und je doch — mit Opfergawen, mit Gelöwnis demautvull 
Und mit Wienfpenn und Röfopfer Taten ftillen ehren Grull, 
Wenn en Minfch ehr mit fin Bidden, wenn be fehlt hett, 
nahen wull. 
Ok de Biddgöttinnen fünd jo Döchter von den Zeus, den Groten, 
Lahme Wejen und tofamfchrumpt und fcheelögig deiht d't ehr laten, 
De en Amt fich dorut malen, de Schuldgöttin natohinfen; 
Dod de Schuldgöttin is Fräftig und mit ehren Foot, den flinfen, 
Löppt je de all wiet vörup und ftörmt vöran ehr dörch de Welt, 
Ärre Minichen bringt fe Schaden, de ward fpäder wedder heelt 
Bon de Bidd- und Sühngöttinnen. Wer fe fchugt, de himmliſch 
Weſen, 
Wenn ſe nahn, den warden deſe up ſin Bidden bald erlöſen. 
Awer wenn en ſtarr ſich afkihrt, und wenn ſ' ener deiht afwieſen, 
Bidden ſ' Zeus, dat em de Schuld folgt, de em lett mit Schaden 
büßen. 
Drüm Achilles, wull ok du, dat Zeus ſin Döchter ward ehr Ihr, 
De ok annre Heldenharten ümtowennen fähig wir. 
Hadd di nich Geſchenke dörbröcht und di noch dorto verſpraken 
De Atride, würd ſin Grull in friſche Bülgen noch upkaken, — 
Würd ick di nich dorto raden, dinen Zorn nu uptogewen 
Und de Griechen bietoſtahn, de d't allwiel hellſchen nödig hewwen; 
Awer gliek nu giwwt he vel und deiht di noch wat mihr anbeeden 
Späder, und de beſten Helden ſünd perſönlich för di treden 
As Geſandtſchaft, de he ſihr got von de Griechen ded utleſen, 
Helden, de togliek de leewſten von de Griechen ſtäds di weſen. 
Lat je nich ümſünſt red't hewwen und ümſünſt nich kamen fin, 
Vördem was d't nich to verwunnern, wenn du grulltſt in 
dinen Sinn. 
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So of deden ut de Vörtiet wi von edle Helden hüren, 
Dat, wenn noch fo arg je grullten, Gawen doch je fünnen rühren, 
Dat ſ' togänglich ſich beweſen, wenn en*) fründlich Red ded führen. 
Dorvon kann ne ol Geſchicht of, nich von giftern, ick vertellen, 
Und id ward, a8 d't fich todragen, leewen Fründ, dat hier vermellen. 
Leegen eenft in 't Feld, to Friegen, de Xetoler und Kureten, 
De üm Kalydon fich ftreeden, wo vel rodes Blot ded fleeten; 
Bon de Schöne Stadt den Angriff de Aetoler fcharp afwehrten, 
Mit Gewalt fe intonehmen de Kureten doch begehrten. 
Artemis was d’t, de dat arge Kriegsleid in dat Land hadd bröcht, 
Bull Grull up den König Deneus, hadd fe dorüm ſchwer ſich rächt, 
Wiel he up dat fruchtbor Feld dat Jerſtlingsopfer hadd vergeten ; 
Mieldes ich de annern Götter Helatomben jchmeden Yeeten, 
Se, den groten Zeus fin Dochter, Hadd alleen feen Opfer fregen; 
Ob d’t mit Willen wir gejchehn, ob d’t blot an fin Vergeten legen: 
Ummer was d’t en ſchwer Verſchulden, dat dat nich fin Ogen jehgen, 
Dat für deje ene Göttin mir Feen Opferdamp upftegen. 
ÜÄmwer fe, de göttlich Jungfer, mit de Pieler und den Bagen, 
Hadd in ehren Grull in 't Land em enen willen Bier **) rintagen, 
De mit fine witien Hautähn Deneus fin Feld arg dörchwöhlte 
Hoge Orwtböm***) mit de Wörtel de Bier ut de Ird rutmöhlte, 
Dat ſ' mit upgebläuhgte Knuppen Tanghen up dat Land henfeelen. 
Deneus fin Sähn Meleagros ded dat böfe Undiert ftellen, 
Nadem he ut vele Städe Jagdfründ fi) mit ehre Hunnen 
Hadd ranfregen, denn dat Diert, dörch dat vel Jäger hadden funnen 
Ehren Dot, dat ſ' dragen würden up den trurgen Scheiterhopen, 
Wir woll nich to twingen weit, wenn he nich ded vel Lüd ranropen, 
Sp en Riefenundiert wa3 dat. Und nu würd d’t nen groten Larm 
Und en fürchterliches Strieden von den groten Jägerſchwarm 
Um den Kopp von dit grot Wildfehwien und üm fin did 
| Schwienshorhut, 
Und Aetoler und Kureten tögen up den Kampfplatz rut. 
*) en = jemand. 
**) (Eher. 
***) Obftbäume. 
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Doch fo lang’ as Meleagros kämpfte mit, de ftarfe Held, 

So lang’ güng dat de Kureter jchlicht, je rümten bald dat Feld, 

Buten vör de Muern künnen in den Kampf fe fich nich Hollen. 

Äwer a3 up Meleagro® mas de grimme Grull dunn follen, 

De of ſüs veritännig Lüd dat Hart lett in de Boft upiwallen, 

Zeeg he till to Hus und lewte blot fin Fru noch to Gefallen, 

De Kleopatra, de jchöne, de Marpeſſa Hadd geburen, 

Den Euenos fine Dochter, de he fi) tor Fru erfuren, 

Idas wir ehr VBadder, de de ſtarkſte Mann up Irden wir 

To fin Tieden, de, wat ſüs Teen Minſch woll hüt mücht 
wagen mihr, 

Up den Gott Phoebus Apollon Teggte an tom Schuß den Bagen, 

Wat he üm fin ſchmucke Brut, üm |’ den to romwen, kühn ded 
wagen; 

Badder dunn und Mudder geewen ehr druphen nen niegen Namen, 

Alftyone, mit Bedacht, wiel up ehr klagend Mudder kamen 

Was dat 203 von den Isvagel, denn grad fo as de, ded Klagen 

Se dunn, a3 de Gott Apollon mit ehr Dochter was aftagen — 

Alfo feet nu Meleagros jtill bie de, dat Hart vull Grull 

Up fin Mudder, de Althäa, de vel Leid em bringen full, 

De em flucht hadd, wiel he dalſchlög ehren Broder in de Schladit, 

De of fchreeg Iud to de Götter und den Irdenborn ſchlög mit 
Macht, 

Grad as wull ſ' den Hades ropen und Perſephone, de grimme, 

Ehren Sähn den Dot to gewen; alſo bäd'te ſine ſchlimme 

Mudder, up de Knee dalhockend, up den Buſſen weenend Thranen; 

De erbarmungslos Rachgöttin, de in d' Afgrünn deep deiht 
wahnen, 

Wo ſe dörch den Hades wannelt, ded de Mudderbäd erhüren 

Und bald toſte üm de Duhre, wo ſ' den Striet nu deden führen, 

Schlachtenlarm und dumpes Dröhnen von de Feſtungstörm, de 

| ſ' dröpen 

Mit de Lanzen und mit Steenklötz. Und den Meleagros röpen 

De Aetoler ehre Ollſten dunn mit Bidden und fe deden 

Ehre ierſten Preeſter ſennen, de em grot Geſchenk anböden, 
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Wenn be man mwull wedder famen und ehr helpen in de Not. 
Sich en ſchön Stück Land to wählen, makten fe em Angebodd, 
Wo bie d’ fchöne Kalydon de allerfruchtborit Ader liggt. 
Föftig ganze Morgen grot, en Hälft to Wienbu got gejchict, 
Süll he fich afmeten und de anner Hälft flach Aderland. 
Und inftännigft Bidden hadd de reifge Deneus noch bie d’ Hand; 
Up den Süll von den fin Stum noch ded he fetten finen Foot, 
An de faften Döhren fchlög he und Elagt’ fo den Sähn fin Rot, 
Ok fin Schweitern und fin Mudder drängten em mit Bidden grot. *) 
Amer mihr noch wehrt’ he dt af. Dunn wiren fin Kam— 
raden famen 
De den ieriten Bla an Leew und Achtung bie em 
ſtäds innahmen, 
it ehr Bidden. Doch of fe fin hartes Hart nich fünnen 
twingen, 
Bet an jinen Saal mit Wucht vel Lanzen, Aext und Bielrandrüngen, 
Bet de Muertörm befteegen de Kureten, und bet güngen 
Hell de Flammen ämwre Stadt hen, üm ehr Unnergang to bringen. 
Ganz tolett fin ſchöne Fru no Meleagros bidden müßt 
Unner Thranen; fe redt’ em vör, ob fin Hart woll dorvon müßt, 
Wat für Jammer trefft de Minjchen, de ehr Stadt de Fiend innahmen, 
Dat ſ' denn murden alle Manns, dat äwre Stadt de Flammen kamen, 
Dat de inner warden furtichläpt von de Müdder ehre GSiet, 
Dat |’ de deepümgürtelt Frugens führen ut ehr Hüfer wiet. 
As be fo ſchlimm Safen hürte, ded d't em dat Geweeten weden, 
Ilends ded he iim den Liew fich de Hellftrahlend Rüftung treden. 
Alfo wehrte Meleagros de Aetoler af den Schlag, 
Und an ehr Stadt gung voräwer fo de böje Unglüdsdag, 
Biel fin Starrfinn bog was brafen. Und fe bruften 
dortobringen 
Nu nich mihr de riefen Gawen, he Hülp fo — und d’t ded gelingen. 
Äwer du nu, wei’ man du nu nich, ad de dor wir, gefunnen, 
unge Fründ, dat du man nich warſt of up fone Spor befunnen, 


*) bedeutend. 
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Schlagen von ne düſtre Macht. — De Sat wir of woll 
ſchlimmer bier, 
Wenn du denn ierjt und mwullit helpen, wenn de Schäp all 
fungen Für. — 
Zred du mwedder nu in 't Feld, — up Grund von de anbaden 
Gawen, 
Und de Griechen warden di as enen Gott verihrn und lawen, 
Süllſt up Gawen du verzichten und doch treden in den Krieg, 
Würdft an Ihr du watinbüßen, bröcht din Kämpfen ung of Sieg!“ 
So de rafche Held Achilles hadd hierup glief prat dat Wurt: 
„Phoenix, ol ihrwürdig Fründ, up dei’ Ihr heww id nich 
ierſt lurt! 
Und ick denk, den Gott ſin Warken hett mi all nog Ihr hier gewen, 
Und dat Schickſal ward mi hollen bie de Schäp, ſo lang' min Lewen 
Treckt den Aten in de Boſt und noch min Beenen vörwarts ſtrewen. 
Doch noch Ens will ick di ſeggen, und du dauh di d't äwerleggen: 
Mößt mit Stähnen und mit Klagen mi dat Hart nich noch 
upweeken, 
Agamemnon to Gefallen, deſen Mann darwſt du nich leewen, 
Dat min Leew to di ſich nich in Haß up di verwannelt ewen. 
Di kümmt d't to, den ok to kränken, de nich aflett mi to kränken, 
Wes en Fürſt doch neben mi, de Hälft von min Ihr will 'ck 
di ſchenken! 
Doch dei’ annern hier, de mägen nu de Boddichaft ämerbringen, 
AÄwer du bliew glief tor Stäl, Hier in en weefes Bedd faft liggen; 
Bie de ierften Sünnenftrahlen äwer lat ung morgen denken, 
Ob wi willen bliewen, odder ob mw’ na Hus un)’ Schäp all lenken!“ 
Alfo ſäd he und dunn würd he ſtillſchwiegs den Batroflos 
winfen, 
Dat fin Lager Phoenir kreeg, und ded blot mit de Ogen plinfen, 
Dat man mäglichſt raſch deannern ut dat Zelt fich müchten fcheeren. 
Äwer dunn ded noch en Mal de grote Ajas upbegehren: 
„Ra, Odyſſeus, du, denn lat em! Kumm man! Denn up def’ 
Manier 
Kamen wi mit all unſ' Reden to nen goden Schluß nich mihr. 
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Mäglichſt raſch of to de Griechen möten wi de Boddichaft 
bringen — 
De gewiß all warden Iuren — deiht unf’ Naricht of ſchlimm Klingen. 
Doch Adhill, de Schredensmann, ded ich in helle Wut rinreden, 
Und fin Hart, dat ümmer hochfohrt in fin Boit, hett ganz vergeten 
Sin Kamraden und nicks liggt em doran, vüllig to verlieren 
AN de Gunst und Sründfchaft, mit de dejen Dann wi deden ihren 
Unner un? in ’t Lager alltiet. Doch dat bett Feen Hart in 't 
Liew nich, 
Dat Erbarmen fennt. Und doch is Sühngeld für nen Murd 
ſülwſt öwlich 
Gelt d't'nen Broder odder'n Sähn, dat männigen all hett annahmen, 
Und in 't Land darw de gor bliewen, de is mit grot Buß— 
geld kamen, 
Und de Nehmer is denn ruhig, und ſo kümmt dat all tom framen. 
Doch Achill, din arges Grullen kann keen Mat und Enn nich finnen, 
Und dat is in deſe Sak, as keemſt du gor nich tom Beſinnen, 
Und worüm? Blot üm ne Jungfer! Und för deſe ene beeden 
Wi di ſäwen utgeſöchte edle Frugens, blot tom Fräden, 
Und dorto vel annre Gawen. Stimm tom Fräden dine Sinnen, 
Acht dat Gaſtrecht in din Hus, wo wi as Fründ' uns hier befinnen, 
As Geſandte von de Griechen; ja, wi wünſchten di vör allen 
Bon de Griechen a3 wiertichäßte leewe Fründ' doch to gefallen.“ 
Nochmals namm dat Wurt Achilles und beihwichtigt’ jo em 
ſchön: 
„Helden-Ajas, Heeresführer, Telamon ſin ſtarke Sähn: 
Allens dat heſt du ſo temlich ganz ut mine Seel rut ſpraken, 
Doch dat Hart ſchwellt ſtäds mi hoch up, wenn ick denk an 
deſe Saken, 
Wo mi unner alle Griechen de Atrid' ſo ſchlicht ded maken, 
As nen richtgen olln Landſtrieker, de wat Böſes hett verbraken. 
Und nu gaht man furt, üm dor jug Boddſchaft an den Mann 
to bringen, 
Denn mi ſall keen Macht up Irden in den bläudgen Krieg 
rintwingen, 
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D't wir denn, dat’ den ſtarken Hektor, Priam finen groten Sähn, 

In de Myrmidonen ehre Zelt’ und Schäp müßt Haddern*) fehn, 

Murden grote Griechenmaffen und de Schäp mit Für verbrennen; 

Süll denn Heftor an min Zelt of und an min fhwart Scipp 
anrönnen, 

Na, denn will id finen Anftorm, meen id, nich ganz fchlicht 
afwennen!“ 

Dat was denn ſin letztes Wurt. Se dunn ſich enen Bäker nehmen, 
Und nadem ſ' de Spend utbröchten, bald ſe in 't Schippslager 

keemen, 
Unner Führung von Odyſſeus. — Deener dunn und Deenerinnen 
Wes Patroklos an, dat raſch ſe Lagerſtäl und Bett utfünnen 
För den Phoenix. Raſch gehorkten deſ' und na ſin Wieſung deden, 
Raſch en Fell und enen Teppich würden ſ' up de rd utbreeden 
Und dat ſchönſte ſchwanenwitte zorte Linnen äwerdecken. 

Up dit Lager ded dunn Phoenix lang de mäuden Gleeder ſtrecken, 
Wo he rauht', bet an den Hewen ded de Morgenröd ruptrecken. 
Ok Achilles in ne Kamer ſchlöp von ſin faſtbugtes Zelt, 

In de Arm von Diomede, de as Fru he ſich geſellt, 

Phorbas ſine ſchöne Dochter, de ut Lesbos ſich de Held 

Up den Kriegstog mitbröcht hadd; bie de vergeet he Grull und Welt. 
Up dat anner End von 't Zelt bald of Patroklos rauhte ſtill, 
An fin Siet de ſchmucke Iphis, de verihrt em Hadd Achill, 
AS he ut den Kriegdtog wir von ’t hoge Skyros torüggfamen, 
Nadem be hadd den Enyeus fine fafte Stadt wegnahmen. 

As je in de Königzzelte dunn von Agamemnon keemen, 
Slögen von ehr Plätz de Griechen, de de gollnen Bäler nehmen 
In de Hand, ümringten je raſch und beftörmten ſ' mit ehr Fragen: 
Und toierjt de Heereskönig Agamemnon frög mit Zagen: 
„Na, wat bringst du ung, Odyſſeus, du unf’ Stolt und Ihrenpries? 
Will he helpen? Wehrt dat Füer von de Schäp he, is d’t gewiß? 
Odder jchleiht Hed’t afund will he d't nu vör immer ſich entfeggen, 
Wiel he ut fin ftoltes Hart den ollen Grull nich ruterfregen ?* 


*) klettern. 
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Hierup Treeg he deſe Antwurt von Odyſſeus nu to hüren: 
„Sähn von Atreus, Heeresfönig Agamemnon, rief an Ihren, 
De Löfcht nich den heeten Grull, de em deep in dat Hart 
deiht fitten, 
Nee, den ſchwellt de Kamm noch, de deiht frifches Füer noch 
upichütten, 
De deiht di und dine Gawen wiet torügg und von fich wieſen, 
Und he feggt, du ſallſt man fülmiten äwerleggen und utkiefen, 
Mirren unner dine Griechen, — denn dat wir din Königsamt, — 
Wo du künnſt de Schäp nu retten und dat Kriegsvolk in ’t gefamt. 
Und he fülwft, fo drauht he, deiht de nächſte Morgenröd anbrefen, 
Will de rundgebugten Schäp denn in de See all runnertreden; 
Ok de annern mücht he raden, of man af na Hus to ſchwemmen, 
Denn a3 he dat anfehg, würd ji bier to Lann Feen Glüd 
nich hewwen, 
Und ji würd't de ftolte Feſtung nich dallegen in den Sand, 
Denn den Weltenſchickſalslenker Zeus fin äwermächtge Hand 
Dedt je mädtig und ehr Krieger, vull von Maut, fait holen 
Stand. 
So lett he dörch mi di feggen, und of de hier, de mitiwiren, 
Ajas und de beiden Herolds, känen di dat fülmge lihren, 
Und dat fünd veritännge Lüd und deden d't jo a3 id hier, hüren. 
Doh de olle Phoenir id glief in dat Zelt dor bie em blewen, 
Wiel he fihr em nödigt’ und em gliefdor hadd Schlaplager gewen, 
Dat he, morgen glief tor Hand, mitfegelt in 't leew Heimatland, 
Wenn he ſüs will, denn gewaltiam ſall em twingen nich fin 
Hand." — 
Stumm bleew allen? na fin Würd, und brödend hen in 
düftern Sinnen, 
Zange Tiet de griechichen Krieger Feenen Maut tom Reden fünnen. 
Späd ierjt nehm ich Diomeded, den fin Stimm fo heil füs Hung, 
De fich upricht’ ut den Kammer, doch dat Wurt und ſacht anfung; 
„Sähn von Atreus, rief an Ihren, Heereskönig Agamenmon, 
Schad, dat d’t allen fo is famen, haddſt du d’t leewer Doch 
man nid) dahn, 
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Wirft du leewer den Achilles mit din Bidden nich angahn, 
Und haddſt em keen Gawen baden, wiel he d’tnu doch all afichlan! 
He is fo all troßig nog und nu iS upftarkt blot fin Wahn, 
Und he iS blot willer worden up fin äwermäudge Bahn! 
Und nu willn w’ in Raub em laten, mag be gahn nu odder bliewen, 
He ſchleit Doch mal mwedder los, wenn em dat Hart dorto 
deiht driewen, 
Odder wenn en Gott em upfriggt. Doch nu hürt dit Wurt noch an, 
Wat ick jug noch herom to feggen und wat immer giern ward dahn: 
Bringt und nu mal Wien und Spiefen bier an unje Difche ran; 
Denn dat Eten und dat Drinfen, Dat Hölt Liew und Seel tofamen, 
Und lett mwedder friſches Lewen in de trurgen Harten famen. 
Doc wenn dat iS got beforgt, denn leggt jug dal to ſöte Raub; 
Amer wenn de Wulfenrofen baden fi) in Frührotsdau, 
Denn führ iligft, Agamemnon, vör 'tSchippslager Roß und Mann, 
Und denn lat uns jehn den König in de vöddelft Reegen ſtahn!“ 
Dat funn Anklang bie de Fürsten, mat he hier ehr ded vermelden, 
Und fe lawten all dat Wurt von Diomed, den reifgen Helden. 
A3 de Götterfpend wir flaten, föchten Raub fe in ehr Zelt, 
Und de Himmeldgaw, de Schlap, leet fchwinnen Krieg und Leid 
und Welt. 


De teihgte Geſang. 


ALL de annern griechſchen Fürſten ſchlöpen nu de ganze Nacht, 
Kings in 't Lager bie de Schäp, Deep in den ſötſten Schlap 
jo ſacht; 
Em alleen, den Agamemnon, keem teen Schlap, den Völferhirten, 
Bel Gedanken, fhwart und düfter, em dörch Kopp und Harten 
ſchwirrten. 
Dühr, Niederdeutſche JIlias. 16 
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Grad as wenn de Dunnergott, de Hera ehr Mann, wedder mal 
Blitz up Blitz ſchickt, Zickzacklichter, dörch de Nacht tor Ird hendal, 
Und rungütt Gewitterregen, odder harten Hagelſchlag, 
Odder ſtreugt ne witte Schneedeck äwre Feller ſiet nnd flach, 
Odder gräſig in en Land ſchickt up en Volk den Kriegesdraken, 
‚De all Lüd de Tähn deiht wiefen in den wiet upretnen Rachen: 
So ſtark rungen ut de Boſt vel Süfzer fich den Agamemnon 
.Ut den deepften Seelengrund, dat vull to Boft fin Hart ded 
| anſchlan. 
Denn wenn na de Troiſch Feldmark he den Blick ded räwerſennen, 
Sehg mit Schrecken he vör Troja Wachtfür neben Wachtfür 
brennen, 
Und dorto lud an fin Uhr drung Piepenklang und Fläutenſchlag 
Und de wilde Larm von 't Kriegsvolk, dat in 't Feld in 
Ä Biewad lag. 
Doch fo oft dat anner Bild denn ded fin Og to faten friegen, 
Wo de Blide be leet fallen up 't Schippälager von de Griechen, 
Reet he fich de Hor utn Kopp, und fo, de Strähnen in de Hand, 
Leeg he dor vör finen Zeus-Gott, und dat Hart, a3 preßt 
| und bannt, 
Süfzte rup hoch to den Hewen, und fin hoge Maut würd matt. 
Doh dunn dücht' in finen Sammer em dit En de beite Rat, 
Sih man gliek toierft vör allen na den Neitor to begewen, 
Ob d't mit den viellicht mücht glüden, enen Plan tofamtomwewen, 
De viellicht noch enmal wedder alle Griechen redd't dat Lewen. 
Und dunn Stunn he up und ded fih fine Unnerfleeder halen, 
og je an und läd asdunn fich unnre Föt of de Sandalen, 
Ok üm fine Schullern he en glänzend Löwenfell fich hüng, 
Dat bet up de Enkel reefte, und namm dunn den Speer fich flinf. — 
Ehenfo mas Menelaos Hoc in Ängften; up fin Ogen 
Keem de ganze Nacht feen fait Schlap, de em upfrifcht hadd, 
Ä ruptagen, 
-Und he bängte für de Griechen, de den fühnen Kriegstog wagen 
Deden doch blot finentwegen und den Seeiveg unnernahmen 
Hadden blot em to Gefallen — blot im em wien ſ' hierher kamen. 
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Um den breeden Naden hung he fich en fchedig Panterfell, 
Stülpte of up finen Kopp nen ihrnen Stormhelm up de Stäl, 
In de ſtarke Hand den Speer dunn, malte he fich up den Weg, 
Um to fehn, dat he den Broder ut den Schlap rafch upweckt Freeg, 
Denn de wir de Heeresfönig, de herrſcht' äwer alle Griechen, 
Und as Herricher ded von 't Kriegsvolk Ihren a3 en Gott 
be friegen. 
Den nu funn an ’t Hed von 't Schipp he, as den Ogenblid 
be nahmen 
Um de Schullern finen Panzer. Den kamm he nu fihr willfamen. 
As em fo jehg Menelaos, ded He glief toierft em fragen: 
„Broderhart, wat giwwt d't? Worüm Heft dine Rüftung du 
antagen ?“ 
Wißt up Kundichaft to de Troer enen von din Lüd utfchiden? 
Doch id fürcht, für fo nen Updrag warſt du keenen Minfchen 


friegen, 
Denn wer fall alleen dat wagen, in de fiendlich Hopen rin 
Bie nachtichlapend Ziet to gahn; — - dat müßt denn en 


Dullbrägen fin.“ 
Antwurt geew em drup foglief de Heeresfönig Agamemnon: 
„Rot deiht Heelfjam Rat und beiden, wiel di d’t grad a3 mi 
deiht gahn — 
Nat, de unfe Schäp und Krieger vör dat Schlimmit bewohren fünn 
Und uns retten, nadem Zeus bett ännert gegen uns den Sinn. 
Heftorn fine Opfer möt he gnädger woll anjehen hewwen, 
Denn fowat hHeww ’E noch nich hürt und ded dat of noch nid) 

erlewen, 
Dot en Mann an enen Dag vullbringen funn fo jchredlich Saken, 
As nu Heltor, Zeus fin Leewling, an de Griechen bett verbrafen, 
Und dat allns ut eegne Kraft, Teen Gotts- und feen Göttinnen-Sähn. 
Denn an dat, wat let de Griechen is von defen Mann gefchehn, 
Warden } Yang und ſpäd noch denken: jo vel Böfes hewwen 

ſ' ſehn. 
Awer lop und rönn dörch 't Lager und dauh ung de beiden ropen, 
Ajas und Idomeneus, ick ward na Neſtor denn henlopen, 
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Ward em wecken, dat he upſteiht und will ſehn, em uptokriegen 
Und em bidden, möglichſt bald mal na de Wachen hentoſtiegen 
Und ſe noch mal antowieſen, äwerall got Acht to gewen. 
Denn ick meen, dat em tomihrſt ſe doch woll würden hüren ewen, 
Denn ſin Sähn hett jo 't Kummando mit Meriones toſamen, 
Den Idomeneus ſin' Hülpsmann, von de Wachen äwernahmen. 
Und ſe hewwen deſen Poſten na unſ' Wieſung dor bekamen.“ 
Doruphen ded Menelaos ſinen Broder alſo fragen: 
„Wo meenſt du dat eegentlich, wat du mi eben heſt updragen? 
Sall ick dor bie deſe blieven und dor töwen, bet du kamen, 
Odder fall ick di nagahn, wenn je den Befehl entgegennahmen?“ 
Hierup ded de Heereskönig em ſin Anſicht nich verhehlen: 
„Bliew du dor,“ ſo ſäd he, „dat wi uns enanner nich verfehlen 
Upden Weg; denn in dat Lager giwwt dat krüz und queer vel Straten; 
Und wo du vörbie kümmſt, mößt du ok din Stimm lud 
ſchallen laten 
Und de Lüd upwecken, rop ſ' of an mit ehren Vaddersnamen, 
Und na Herkunft, eenzeln jedden, lat ehr ſo ehr Ihr tokamen, 
Und dauh jo nich hoch und ſtolt! Unſ' is de Plag an allen Ennen, 
So will d't unſ' Geſchick, dat Zeus uns von Geburt an ded 
towennen.“ 
Dorup ſchickt' he dn Broder furt, nadem he em Beſcheed 
hadd dahn, 
Und he ſülwſt würd dunn to 'n ollen Völkerhirten Neſtor gahn. 
Deſen ded he in fin Zelt nehg bie ſin Schäp faſt ſchlapend finnen 
In ſin weekes Bett; dorneben Schild und ok twee Speere ſtünnen, 
Dicht dorbie ſin blitzend Panzer und dor leeg de Liewgurt ok, 
Den de grieſe Krieger anläd, wenn he in de Feldſchlacht tog, 
Wenn he ſine Völker führte, denn bether kreeg em nich unner, 
Wir 't of dor, dat leidge Oller, friſch ſtäds bleew he as en Wunner. 
Und he richte ſinen Kopp hoch, ſtütt ſich up den Ellenbagen 
Und red't Agamemnon an und ded em mit deſ' Würde fragen: 
„Wer büſt du dor, de tor düſtre Nachttiet deiht dörch't Lager lopen, 
Und dor rümſchlickt mang de Schäp, wo all de annern Minſchen 
ſchlapen? 
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Löp di en Mulefel Furt? Söchſt Hinnern Kameraden her? 
Ned nen Zon und fchried fo ftill nich up mi to! Wat ’3 din 
Begehr ?“ 
Bon den König Agamemnon ded he dunn def’ Antwurt 
friegen: 

„Neſtor, Sähn von ’n ollen Neleus, Ihrenpries du bie de Griechen, 
Kenn mal bier den Agamemnon, Atreus finen Unglüdsjähn, 
Up den ahn Uphüren Zeus ſchickt Jammer äwer Sammer hen. 
Und fo ward d’t woll wieder gahn, ſo lang’ id kann de Been 

noch rögen, 
Und ſo lang' mi ut de Boſt nich Seel und Aten deiht wegfleegen. 
Und fo wank id nu bier rüm, wiel up min Og keen Schlap 
deiht kamen, 
Denn an 't Hart liggt mi dat Kriegsleid von de Griechen 
alltofamen. 
Denn id bäng fihr üm de Griechen und min Seel will ſich 
nich faten, 
Uter mi bün id vör Angit, dat Hart will fich nich Holen laten 
Und fpringt bald woll ut de Bojt mi, und mi bewern un’n de Knee. 
Doh wenn du wat weetſt to dauhn, wiel du of nich fchlöppft, 
a3 id jeh, 
Lat und na de Wachen gahn, denn kumm man mit, dat wi nafiefen, 
Ob f’ für Äwermäudigkeit fchlapdrunfen up de Ird nich Liggen, 
Ob f den Wachdeenft nich vergeten, wo de Fiend doch liggt 
in d’ Nehg; 
Und wer meet, ob de tor Nachttiet antogriepen Luft nich kreeg!“ 
Neſtor ut Gerenia feem dunn mit defe Antwurt em an: 
„Sähn von Utreus, riet an Shren, Heereskönig Agamemnon, 
Schtworli ward doch Zeus den Hektor fine Planen all erfüllen, 
De he-nu hapt uttoführen; mat meet id, ob em nich füllen 
Noch bevöritahn ſchwore Sorgen, mihr und grötter as bether, 
Wenn man wull Achilles wennen finen Grull, de of liggt ſchwer 
Em in ’t Hart. — Ya, giern will id Di folgen, doch lat ung 
of weden 
Annre noch: den Lanzenfchmieter Diomed, den edlen Recken, 
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DE Odyſſeus und den raſchen Ajas; of den ftarfen Sähn 

Bon den Phyleus, unjen Meges. Und denn mag noch ener fehn, 

Dat he of noch dei’ uns ranröppt, de ad Götterhelden gellen, 

Em, den allgewaltgen Ajas und Idomeneus, den Helden. 

D’t is bet ehr en wiet End af, undehre Schäp, de ftahn ung fiern. 

Doch den edlen Menelaos — heww ick em of fünft wol giern — 

Möt id ſchellen — wenn du mi dat of woll müchtſt gor äwel 
nehmen, 

Kann id d't doch torügg nich hollen — dat he fchlöppt, be ſüll 
ih ſchämen, 

Dat he di will all de Arbeit ganz alleen hier ämwerlaten. 

Bidden müßt he alle Fürjten, dat ſ' nu fcharp dat Wark anfaten, 

Denn grot Not iS up uns famen, unerdräglich, äwer Maten. 

Dit ded em de Heerezfünig Agememnon drup vermellen: 
„Leew oU Herr, id heww fünft ſülwſt woll di upföddert em 


to ſchellen, 
Denn be Tett ich oft woll gahn und hett nich Luft Hand an= 
toleggen, — 
Grad ut Zulheit nich und Lichtfinn, kann id tor Entſchullgung 
ſeggen, 


Velmihr kümmt dat dorvon, dat he ümmer kickt toierſt up mi 
Und, bet ick dat Wark nich anfat, ümmer ſich de Hand höllt frie. 
Doch dit Mal is he wiet vör mi upwakt, ded tovör mi kamen, 
Ja, id heww em al*) wegſchickt, to ropen grad all de toſamen, 
De du nennen dedjt mit Namen. Lat und gahn denn vör dat Duhr, 
Bie de Wachen treffen wi je jtahn, as ick d’t afmakt, dor Zur.” 
As dat Hürt’ de reiige Neftor, deje Würd as Antwurt feelen: 
„Denn darw feeneen**) von de Griechen malnadifjen up em fchellen, 
Und denn kann be of nen annern to gehorfen richtig twingen, 
Wenn he enen mücht andriewen und em up den Schwung will 
bringen.” 

Und dunn jtunn he up und ded fi. fine Unnerffeeder Halen, 
Tog je an und unnre Föt bunn be fich dunn fait fin Sandalen 

*) bereit?. 

*K) nicht einer. 





119—145 


— 247 — 


Dunn mit Spangen jtedt’ be ſich dat wullenflodige Gewand 
Um de Schullern faft, got duwwelt was d’t und knallrot bet tor Kant, 
Nehm tor Hand den fräftgen Speer noch, de mit fen fcharp 
beichlagen; 
Na de Schäp hen von de Griechen wiren je dunn bald aftagen. 
Und toierjt den Held Odyffeus, de an Rat Zeus to vergliefen, 
Würd de olle veilge Neftor ut den ſöten Schlap rutfriegen, 
Wiel be 'n anſchreeg; tor Befinnung keem he bald, as d't 
Hung jo grell, 
Und he treed rut ut dat Belt und fohrte je an up de Stäl: 
„Wat daubt ji hier jo alleen dörch 't Lager längs de Schäp 
henrönnen | 
Dörch de laue Nacht? Grot Not wol is d’t, de jug hierher 
deiht jennen! 
Hierup ded de reilge Neftor em foglief de Antwurt geiven: 
„Göttlich grot Laertesjähn du, ſtark Odyſſeus, Dulderlewen, 
Wes nich bös up ung, grot Leiden keem allwiel jo up de Öriechen, — 
Belmihr folg ung, dat of annre winoc ut den Schlap upmweden, 
De up Rat fid) got veritahn, ob mw’ flüchten, ob w’ in Schlachten 
treden.” 
Na de Würd de Hof Odyſſeus wedder in fin Belt rin gung. 
Und den Schild, de hell uplüchte, fih üm fine Schullern Hung, 
Und dunn folgte he de annern, dat ſ' den Diomedes funnen 
Ut fin Belt bald ruterhalen. Doc butwennig fe em funnen, 
Um em rüm fin Waffen Ieegen, üm em rüm fin Kameraden 
Schleepen, unner 'n Kopp de Schilde, ehre Speere in den Bodden 
Stöfen mit de Spik na unnen, wiethen ded dat Iſen lüchten, 
Grad a3 wenn den Zeus fin’ Blisfür dörch de düſtre Nacht 
ben flüchten. 
Up ne lang utbreed’te Kohhut hadd de Held tom Schlap fich jtredt, 
Unner finen Kopp doch Hadd nen prächtgen Teppich he henleggt.. 
Neftor treed nu an em ran und ded den Starken Helden weden, 
Störr em mit de Footſpitz driewends und ded em mit Schell todeden : 
„Ru man up, Sründ Diomedes,“ ſäd he, „wißt de ganze Nacht‘ 
Schlapen? Warſt gemohr nich, dat de Troer mit grot Heeresmacht; 
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Up de Anhög in dat Feld ehr Lager bie un’ Schäp dicht hewwen, 
Und dat d't man ne lütte Stred noch twiſchen und und ehr 
deiht gewen?“ 
Argerlich von 't Lager fohrt’ he, as dit Wurt ſchlög an fin Uhren, 
Hellſchen falſch fohrt’ he up em log, wiel em fo de Schlap verluren: 
„Dt iS doch rein to dull, ol Herr,“ fo jäd he, „Eriggit denn 
nie nic) nog? 
Sünd denn unner alle Griechen nich vel jüngre Krieger noch, 
De de Fürſten Eunnen weden, jedden eenzeln in de Rund, 
Du up dine vollen Dagen warſt woll rein noch ungejund?“ 
Drup de olle reiige Neſtor ded em deje Untwurt gewen: 
„Junge Fründ, wat wi dor hürten, mücht woll richtig jtimmen ewen. 
Ja, id dauh wol wadre Sähns und dauh jo of min Kriegsvolk 
hewwen, 
Lüd genog, de all woll künnen to de eenzeln Fürſten gahn, 
Ämer to grot is de Not, de nu de Griechen ſich ded nahn; 
Denn de Sak deiht doch nagradens up de ſcharpe Metzſchnied 
ſchwewen, 
Ob in 't trurige Verdarwen gahn wi ſälen odder lewen. 
Dorüm mak nu du di up, dauh Ajas und den Meges wecken, 
Wenn du würklich mi bemitleidſt und de jungen Been magſt 
ſtrecken.“ 

Und wat Hülp d’t — üm fine Schullern hung he ſich en Löwenfell, 
Dat bet up de Föt em reefte und namm fich raſch finen Speer, 
Gung dunn los und wedt’ de Helden, de he bröchte bald hierher. 
As de Fürften nu verfamelt unner de Wachtpoften ftunnen, 
Ge de Hauptlüd von de Wachen nid) en beten fchläprig funnen; 
Mit wacht Ogen in ehr Rüftung fe ſ' dor fitten ſehen kunnen. 
As in en Gehöft de Hunnen de Schapheerden tru woll höden 
Und fich ängſtlich wat gebierden, wenn en willes Diert je deden 
Hüren, dat fich nehger ranſchlickt von de Barg’ her dörch den 
Dr Wald — 

Wenn de Larm von Lüd und Hunnen üm dat Beeft lud räwerfchallt, 
Dat de Schlap ehr woll vergahn full: fo ok up ehr Ogenleeder 
Föl bie dejen böſen Nachtdeenjt ok keen beten Schlap mihr nedder. 
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Ummer up dat Feld rup fe bier fcharp mit ehre Ogen fehgen, 
Wenn de Schritte von de Troer up de Nehg to hüren Freegen. 
As nu Neftor de jo ſehg, freugt’ fin ol Hart fi in de Boſt 
Und be muntert’ je no mihr up, und fpröf ehr to Maut 
| und Troit: 
„Recht fo, Kinner, fo man furt, dat jo feen Schlap jug kriggt 
to faten, 
Denn ji ward jug von den Fiend doch woll nich gor utlachen laten!“ 
Hafch ichreed he dunn äwern Graben, und em folgten alltohopen 
Ok de annern griechichen Füriten, de tom Rat ran wiren ropen. 
Ok Meriones mit def’ und Neftord walre Sähn was prat, 
Bon de Füriten ſülwſten nödigt, mittowarken in den Rat. 
As je ut de Grabenſenkung up nen frieen Pla dunn keemen, 
De von Lielen jchier was blewen, deden ſ' ehren Platz dor nehmen, 
D’t was de Stäl, an de de ſtarke Hektor ded de Schwenfung malen, 
A3 be uphürt’ mit fin Murden, wiel de Nadıt all was anbrafen. 
As to Platz fe famen wiren, de Verhandlungen begünnen, 
Neſtor ut Gerenia glief a3 de Jerſt dat Wurt ded finnen: 
„Leewen Fründ bier, ob woll ener von un Lüd den Maut 
mücht hewwen, 
Sid up Schliekweg in dat Lager von de Troer to begewen, 
lm to jehn, ob enen Fiend he woll up ’t bütelſt End künn fangen, 
Odder ob be künn ne Kundſchaft ut dat Troerheer erlangen, 
Wat fe unner fich utklögeln, ob je woll hier bliewen willen, 
In de Nehg von unje Schäp bier, odder ob torügg fe füllen 
Zreden willen na de Stadt hen, nadem je de Griechen tmungen ? 
Denn en dat künn utlundichaften, ahn dat he von ehr upfungen, 
Und to und fünn Heel trügglamen, jüll be Ihr und Ruhm 
nog hewwen 
Bie und all, feen schlicht Geſchenk an onen Mann wi würden gewen; 
Denn von al de Fürften, ve as Herrn bier up ehr Schäp 
rupftiegen, 
Würd en ſchwartes Schap mit Lamm as ene Xhrengam he Eriegen, 
Und mi dücht, dat wir nich ſchlicht, und dorto ſüll he fin inladen, 
En för all Mal, wenn en Feſtmahl enen Fürften ward anbaden.“ 


204—233 


— 250 — 


Alle ſchweegen ftill und feener hadd hierup en Wurt noch wieder, 
Bet doch endlich Diomedes ſäd, de Schladhten-Kummandierer: 
„Neitor, dit mücht if verföfen und min Hart driwwt mi to an, 
Mal up Schliefweg an dat fiendlich Heereslager rantogahn. 
Äwer, wenn ’E noch enen annern Kameraden finnen künn, 
Wir de Toverfiht wat grötter, ſäkrer wir mi denn to Sinn, 
Denn wenn tmwee tofamengahn, de en woll vör den annern marft, 
Wo ih mo en Vurdel rutfinnt, doch wenn en alleen of bargt 
Dägten Sinn, — Blid und Berjtand von enen oftmal3 blind 
doch wir, 
Denn twee Ogen, wenn |’ of hell ſünd, ſehn fo vel nich as 
der*) vier.” 
Krieger vel, de mit em wullen, deden up de Stäl fich melden, 
Mit em wulln de beiden Ajas, deſe echten Kriegeshelden, 
Mit em wull Merioned, giern mit em wull of Neſtors Sähn, 
Menelaos wull em of nid ahn fin Mithülp furtgahn ſehn, 
Mit em of de Held Odyſſeus in de Troer ehre Schor 
Wul fi) wagen, he was ümmer, wo fin Maut fehg de Gefohr. 
Dunn an je dat Wurt fih nehm de Heeresfünig Agamemnon: 
„Diomedes, Sähn von Tydeus, de min Hart fo na du deihſt ftahn, 
Dor Heft du ne grote Utwahl, wähl na dinen eegnen Willen; 
De de Belt di fchient, den nimm, d't fünd vel, de d’t got woll 
laſten jüllen; 
Lat ut falſche Schu den Betern bie de annern nich torügg, 
Wähl nen ſchwackern Mann nich dorüm, wiel up Herkunft jehg 
din Blick, 
Dorüm wähl di nich nen Mann, blot wiel he König dörch 't 
Geſchick.“ 
Dit Wurt ſprök he, wiel he ängſtlich müßt' an Menelaos denken. 
Diomedes äwer ded nu up ſin Wahl ehr Harten lenken: 
„Wenn ji mi denn anbefehlt, dat ick mi wähl nen Kameraden, 
Wo künn ick denn woll bieſiet den herrlichen Odyſſeus laten, 
Wo künn ick woll den vergeten, den ſin Hart und Mant entſchlaten 
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Sich jtäd8 in Gefohren utwieft und de giern wagt Liew und Lewen? 
Und wat mihr noch will bedüden, Pallas ſülwen deiht em leewen. 
Arm in Arm mit deſen wull id ut en Füermeer 
trügglamen; 
Dor is Rat in allen Dingen, wenn en i3 mit den 
tofamen.“ 

Drup de Götterheld Odyſſeus, oft erpromt in vel Gefohren, 
Ded fich alfo gegen defe Red von finen Fründ verwohren: 
„Diomedes, law mit Mat mi, of in Tadel wes vull Mat, 
Denn vör Griechen, de mi kennen al*) fiet langen, redſt du dat. 
Kumm! Raſch geiht de Nacht voräwer und de Morgenröd bald naht, 
Up ehr Bahn de Stiern aldalgahn, glieftwee Drüttel von de Nacht 
Sünd dorhen, dat legte Drüttel kümmt al ran mit alle Macht.“ 

As de beiden Helden alſo Hadden Red und Antwurt dahn, 
Togen beid je fih de furdhtbor drauhnde Waffenrüjtung an. 
Sin tweefchniedig Schwert dunn gaww de jchniedig Kampfheld 

Thrafymedes, 
Und of finen Schild dorto, den Tydeusſähn, den Diomedes, 
Wiel fin Waffen He in ’t Lager bie fin Schipp hadd Liggen laten, 
Dorto finen Ledderhelm ahn Kamm und Buſch of ded he faten — 
Stormhot ward he heeten, de in Schlachten ſchützt den Kopp 
vor Schaden — 
Und ftülpt’ em den Diomedes up den Kopp. Doch Köcher, Bagen 
Und en Schwert, dei’ Waffen, de de Held Meriones hadd dragen, 
Kreeg Odyſſeus; up den Kopp em ene Ledderfapp würd tagen, 
De inwennig wir mit faſtes Reemenflechtwark ſtark dörchichlagen, 
Doc butwennig rings in dichte Reihen witte Wildichwienstähnen, 
Künftlih regelmäßig anbröcht, löpen rund bet an de Ennen; 
In de Mirr feet noch ne Filzlag. Deſen Helm ded eenft entwennen 
Autolyfos, den Amyntor ut Eleon, de en Sähn 
Was von Ormenos; üm den fin faftes Schloß was dat dunn jchehn, 
AS de dor ded rinnerbrefen. Bon Autolykos he feem 
Na Skandeia up Kythera, wo Amphidamas em nehm 
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As Geſchenk. Amphidamas ded em of nich lang Tiet behollen, 
Denn be wir a3 Gaftgeihent den Molos enes Dags tofollen. 
De fin'n Sähn Meriones em Dded in dejen Krieg mitgewen, 
Und nu ſüll Odyfjieus em tom Schuß up finen Kopp hüt hewwen. 
As jo in ehr Kriegerrüftung nu de beiden fich hüllt hadden, 
Gungen fe dorvon und alle Fürften deden |’ trügg dor laten. 
Rum dat f’ wiren vörwarts fchreden, ſchickt' nen Reiher ut 
Athene, 
Rechter Hand, nehg an den Weg, — em fehgen nich mit Ogen jenne, 
Denn to düfter was de Nacht, doch hürten j’ dörch de Luft 
dat Schwirren. 
Und fo grüßten j’ froh dat Teeken, und fo ded Odyſſeus birren: 
„Hür min Ropen, du, Athene, Dochter von den höchſten Gott, 
De fin grimmig Aegis ſchüddelt, Schreden ſchickt und gräjgen Dot, 
Hür mi du, de minen Gang füht, wenn up frische Fohrt ick bün; 
Hüt vörnehmlich nimm in Schuß mi, Göttin du, von Kräften ftarf, 
Lat mit Ruhm torügg uns kihren, lat gelingen en grot Warf, 
Dat wi unnernehmen willen, und dat du nu müggit fo Ienfen, 
Dat to ehr Leidweien jälen lang’ de Troer doran denken. 
Und tom tmweeten Diomedes, den fin Schladhtrop hell ſtäds klung, 
Wenn tom Kampf he fummandierte, of to bäden fo anfung: 
„Hür of minu, ſtarke Dochter von den höchften, gröttiten Gott! 
Giww Geleit mi, fo a3 dunnmal® minen Helden-Badder grot, 
Jennen Tydeus, du Geleit geewit, as na Theben he den Weg 
Anichlög, a3 he Boddichaft dorhen von fin Lüd, de Griechen, freeg. 
Trügg leet be an den Aſopos all de ifenpanzert Griechen, 
He ded mit nen Frädenzupdrag hen na de Kadmeier ftiegen. 
Äwer up den Rückweg ded be böfe Wark mit di utfinnen, 
Hoge Göttin, de du gnädig lettſt a3 Helperin di finnen: 
So ftah mi nu bie in Gnaden, nimm in dinen Schuß mi giern! 
Bringen will id di tom Dank of ene Färs mit breede Stiern, 
En Johr alt, be unner ‚teen. Sg was bether von. Minichen 
bunnen, | 
De will ’E di tom Opfer bringen, ſchön mit Gold de Hürn’ 
ümmunnen!“ 
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Alto ſpröken ehr Gebet fe. Und Athene wull ſ' beid führen, 
Gnädig wull de hoge Pallas, Zeus fin Dochter beid erhüren. 
203 dunn a3 twee grimmig Löwen ftörmten |’ dörch de 
düftre Nacht, 
AÄwre Wahlftatt, äwer Liefen, ümmer furt mit alle Macht, 
AÄwer blotbeſpritzte Panzer, de terreet de wilde Schlacht. — 
Äwer ok de ftolzen Troer leet in Raub nich Heftor fchlapen, 
Denn he reep de edlen Fürften tor VBerfamlung alltohopen, 
AU de Führer und Berader, fo vel bie de Troer wiren. 
As tofam fe famen wiren, deed be fich to ehr henfihren 
Mit dit Wurt: „Wer mücht dit Wagftüd mi tolawen und woll 
wagen, 
Gegen en nich fchlicht Gefchent? Wer d’t wagt, de fall fi 
nich beflagen. 
Enen Wagen gew ’E tom Pries und of twee Pir’ mit Träftge 
| Nacken, 
De gehüren to de beſten bie de Schäp dor von de Griechen; 
De d't ward wagen, de fall ſ' hewwen, und den Ruhm ward 
be tofriegen, 
Sül he d't wagen, an de Schäp dor von: de Griechen ran 
toſchlieken, 
Dat he Kundſchaft ung künn bringen, ob, as vördem, Wachen ſtahn 
Bie de Schäp dor, odder ob fe gor all mit den Plan ümgahn, 
Wiel un Füft fe hüt betwungen, up de Flucht ſich to begewen, 
Ahn de Nacht dörch noch to walten, wiel dotmäud ehr Kraft 
und Lewen.“ 
Alfo ſäd He; äwer alle bleewen ftill in dumpes Schwiegen. 
Doch dor was en bie de Troer, de woll doch mücht Luft to Eriegen, 
Dt was en Sähn von den Eumedes, Dolon wir den Mann 
fin Namen, 
Den fin Vadder wir en Herold, von den Riefdom he befamen, 
Gold in Hopen, Irz in Hopen; bäßlich was he von Geſtalt; — 
Wir of füs nid mit em los, wir he doch beenflinf für Gewalt. 
Neben fiew grotjährig Schweftern mas he blot de eenzigft Sähn. 
To de Troer umd to Hektorn ſprök he nu, wiel fünft redt’ feen: 
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„Hektor, ic Föhl in min Hart den Maut, de ſchwore Saf to wagen, 
Kundſchaftshalw na d' Schäp hen mi dor bie de Griechen dörch— 
toſchlagen. 
AÄwer mößt mi d't of toſchwören, mößt din Szepter bie uphewen, 
Mi de Pir' ſamt den Staatswagen as Geſchenk dorför to gewen, 
De den Held Achilles ümmer in de Schlacht rin hewwen dragen. 
Ick ward nich ganz ſchlicht kundſchaften, du warſt nich von mi 
bedragen. 
Ick gah fo lang’ ümmer wieder rin in't Lager, bet'ck ward kamen 
An dat Schipp von Agamemnon, wo de Fürſten alltoſamen 
Warden Sitten und ratſchlagen, wat ſ' am beiten woll dauhn müchten, 
Ob ſ' tor Schlacht ſich wedder wullen rüſten odder möten flüchten.“ 
So ſprök Dolon. Äwer Hektor ſchwür und ded dat Szepter 
hewen: 
„Zeus, de Dunnrer, de as Ehherr von de Hera ſtolz deiht lewen, 
Rop ick an tom Tügen und he ward gewiß min Wurt erhüren, 
Dat ſüs keener von de Troer ſall up deſen Wagen führen; 
Und dat is ok ganz min Meenung, de ick klor di hier dauh ſeggen, 
Dat du ſo hoch ſaſt herfohren äwerböſtig allerwegen.“ 
Mächtig dreew ſin Wurt den Dolon, doch de Eidſchwur 
hadd em dragen. 
Raſch üm ſine Schullern deed he hängen enen krummen Bagen, 
Um dat Liew ne grieſe Wulfshut ded he ſich as Mantel trecken, 
Namm den Speer und ded den Kopp noch mit ne Ilkfellkapp todecken. 
Und dunn hadd den Weg he förfötſch na de Schäp ut 't Lager 
nahmen; 
Doch he ſüll to Hektor nich mihr wedder trügg mit Kundſchaft kamen. 
As dat dull Gewöhl von Wagens und von Krieger he verlaten, 
Schreed he forjcher to und vörwarts drög em 't Beenwarf up 
in Straten. 
As be dor fo ded hendäſen, würd Odyffeus em gewohren 
Und ded Diomedes, dat fih dor wat rögte, apenboren. 
„Kiek mal, Diomedes, dor fümmt ut dat Zager ber en Mann,“ 
Säd he, „id kann d't noch nid richtig ſehn, ob be an d’ 
Schäp will ran 
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As Spion fi fchliefen, odder ob dat iß en Liefenröwer; 
Laten wi em nu mian richtig ftriefen hier an uns vöräwer, 
Bet wat wieder rin in ’t Feld, nahft warden mw’ up em denn 
losfpringen 
Raſch und tofehn, dat uns beid’ em uptogriepen mücht’ gelingen. 
33 be flinfer denn a3 wi und deiht he d’t up nen Vörſprang 
bringen, 
Denn mößt mit den Speer. nafpringen und von ’t Lager em 
afdrängen 
Na un)’ Schäp dor rämwer, dat he kann nich na de Stadt afſchwenken.“ 
As fe dit jo afmakt Hadden, bögen |’ mang de Liefenhopen 
Bet wat afſieds von den Weg. Und rafch deed de ehr vörbielopen 
Ummer rin in finen Däs. As he fo 'n End von ehr was famen, 
Us en Muldiertipann deiht plögen ſinen Strid int Yeld 
tofamen — 
Beter warden de a3 Offen, deep Brak uptoplögen nahmen — 
Deeden beid’ je em nafetten. As he hürt' den dumpen Hall, 
Stunn he Stil. In fin Gedanfen dacht’ he fich und hapte all, 
Dat Kanıraden von de Troer, üm em gliet torüggtohalen, 
Em naleepen, wiel woll Hektor Gegenorder hadd befahlen. 
Awer a3 nen Speerwurf knapp de wieren blot noch von em af, 
Sehg be, dat dat Fiende wiren und dunn fett’t he fich in’n Draww, 
Und fin flinfen Been, de flögen und em mächtig vörwarts drögen. 
Dunn los achterher de beiden deſen Dann vör fich henjügen. 
Sp a3 twee ſcharptähnig Hunnen, de upt’ Sagen fich utlennen, 
Achtern Damhirſch odder 'n Hafen dörch den Wald hen driewends 
rönnen, 
Ahn Uphüren ümmer wieder fetten na dat quäfend Wild, 
So verfolgten Diomedes und Odyſſeus ſcharp und Hilt 
Em und drängten ahn Uphüren wieder von fin Lüd ent weg. 
Awer a3 he na 't Schippslager up de Flucht feem, in de Nehg 
Bon de Wachen, ded Athene rajch mit niege Kraft verjehn 
Diomedes, dat dat nich wir nu üm finen Ruhm gejichehn, 
Dat man feener von de Griechen up den fchmeet toierft den Speer, 
Dat he jo denn ad de Tweet blot mit nen Schlag keem Hinnerber. 
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Raſch up em mit fine Lanz dunn Diomedes ded losſpringen 
Und hereepemto: „Steihſt ftillnu, odder di in 't Hart fall dringen 
Hier min Speer, id fann di feggen, lang’ würd dat woll nich 
mihr wohren, 
Datdörch min Fuft du müßtſt elend in de gramwe Grund rinfohren!” 
Und dunn flög of all fin Speer, doch fehlt’ affichtlich he den Dann, 
Sujend äwre rechte Schuller ded de glatte Speer em gahn, 
Und de Spitz fohrt’ in de Ird rin. Starr vör Schreden bleew 
he jtahn, 
Bewrig, und in fine Mundhöhl klappert''t Zähntüg*) altojfamen, 
Bleeke Angst kreeg em to faten. Ran de beiden deden famen, 
Uter Aten, und fe padten fine Arm mit ehre Hännen, 
Und he ded mit Häglich Weenen fich an de twee Löwen wennen: 
„Nehmt mi Iewig doch gefangen, id will mi jo giern utlöfen, 
Gold und KRopper, Stahl und Ken Deiht bie und to Hus 
nog wejen, 
Giern bröcht wol jug min ol Vadder dorvon grot Lösgeld tofamen, 
Wenn he hüren füll, dat id Hier wir von jug gefangen nahmen 
Und wir lewig to de Griechen dor in dat Schippslager famen.“ 
Defe Antwurt ded em drup de Liftig Vos Odyſſeus gewen: 
„Bäng di nich, denf an den Dot nid, dit Mal gung di d’t nich 
an 't Lewen! 
Doch vertell mi dit doch mal und dauh de reine Wohrheit ſeggen: 
Woto büſt du von jug Lager weggahn und büſt hier rümſtegen, 
Ganz alleen, nehg an unſ' Schäp ran in de pickenſchwarte Nacht, 
Wo de annern Minſchen ſchlapen? Heſt viellicht du doran dacht, 
Enen Lieknam hier to plünnern? Odder hett di Hektor drewen, 
Na unſ' Schäp di rantoſchlieken und din Ogen uptohewen, 
Um to ſehn, wat dor woll vörgeiht, odder wir d't din Will 
blot ewen?“ 
Dolon gew em ſtamernd Antwurt und mit Bewern in de Knee: 
„Hektor hett, mi blot tom Elend, mi dat anſchünnt, **) ja, blot de, 


*) das Zahnzeug — die Zähne. 
xx) ſchändlicherweiſe dazu geraten. 
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De hett mi dat faft veriprafen, dat de Pir' und of den Wagen, 
De den groten Held Achilles in de Schlacht ftäds deden dragen, 
Ick ſüll Eriegen tom Geſchenk, he ded mi d’t richtig anbefehlen, 
In de rajche büftre Naht mi hier up Schliefweg rantoftehlen 
An dat Lager von un’ Fiende und up Kundſchaft uttogahn, 
Ob je bie de Schäp a3 vördem ftramm up ehre Poften ftahn, 
Odder ob T’, von una betwungen, up de Flucht fich willn begewen, 
Ahn de Nacht dörch noch to waken, wiel dotmäud ehr Kraft 
und Lewen.“ 
Antivurt geew em drup Odyſſeus, doch mit fon Ort Griwwel⸗ 
grienen: 
„Haddſt nen bogen Pries in ’n Kopp! Schwernot dat fünn bi 
wol fo fchienen: 
Den Achilles fine Pir! De Pir’ von fo nen Schlachtenhelden! 
Weetft wol, wat dat will bevüden? Hür mal to und lat di 
melden: 
Dat is en gefährlih Ding für ſtarwlich Minfchen, to regieren 
Den fin. Bir’, de feenen annern as Achilles ſülwſt parieren — 
Und de ftammt von ene Göttin, und dat will doch wat bedvüden! — 
Doch vertell mi dit doch mal und dauh de reine Wohrheit feggen: 
Wo wir Heltor, a3 du weggüngft, a3 du heit de Order fregen? 
Wo ſchlöppt nu dat Troer-Heer, mo fünd de Wachen nu upftegen ? 
Wat iS ehr Kriegsplan allwiel? Segg, ob je hier noch bliewen 
willen 
In de Nehg von und Schippslager odder ob torügg je füllen 
In de Stadt nu trecken willen, wiel betwungen ſünd de Griechen ?” 
Bon Eumedes finen Sähn, den Dolon, ded he hierup Friegen 
Defe Antwurt: „Allen? will id na de Wohrheit di verfloren: 
Hektor deiht grad Kriegsrat holen mit de Ratsherrn ehre Schoren, 
Bie dat Grawwmal von den Ilos, wiet af von den Lagerlarm; 
Wachen, na de du deihft fragen, fünd nich dor, Teen Spieß, 


feen Arm 
Schügt dor eegens uns Kriegslager, denn keen Wachtdeenft is 
befahlen. 
Dühr, Niederdeutihe Ilias. 17 
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Tworſt wat eegnen Heerd in d' Stadt heit, fe all, de dat 
nödig hewwen, 
Deſe Holen ſich woll munter, und wiel d’t geiht im Hug und Lewen, 
Driewen | en den annern an, dat Og dei’ Nacht nich totomalen. 
Doh mat ſünd unſ' Bundsgenoſſen, fchlapen all und dauhn 
| nich malen, 
Wiel |’ dat Wächteramt de Troer tovertrugend äwerleeten; 
Dauhn | ehr Kinner und ehr Wiewer doch hier in de Nehg 
nich weeten.“ 
Up fin liftge Ort ded dunn Odyſſeus Dolon fo noch fragen: 
Wo nu wieder? Sünd wat afjiet® all jug Bundsgenoſſen tagen, 
Odder ſchlapen |’ mit de Troer bier und dor vermengt, tojamen ? 
Segg mi dat of dütlich noch, wiel id d't to weeten möt befamen.” 
Und de Sähn von den Eumedes, Dolon, ded em nu vertellen: 
„Dit of fann id ganz genau di, as de Wohrheit i3, vermellen: 
Na de See to liggn de Karer, und, all mit nen frummen Bagen, 
Sind Paeonen und Kaufonen, Leleger of dorhen tagen 
Und dat ftarf Pelasgervolk; na Thymbra to de Lykier kreegen 
Ehren Pla und of de Myſer ehre Truppen dorrüm leegen 
Mit chr Wagens; de Maeonen ſünd up 't ſülwig Flag ben tagen. 
AÄwer worüm daubt ji mi denn hier na deſe Safen fragen? 
Doh wenn jug dorna verlangt, in 't Troer-Lager intodringen, 
Denn mat jug doch an de Thrafer, de dor bet wat afſiets liggen. 
De fünd eben ierft anlamen, wiet de lebten von de annern, 
Lagern ſ' an dat bütelft End. Und mit ehr ded ehr König wannern, 
Rheſos, Eioneus fin Sähn. Und Pir’ hett de, fo grot und ſchön, 
As ic ſ' heww in minen Lewen grötter nich und fchönner ſehn, 
Witter as friſch follen Schnee ſünd ſ', raſcher a3 de Wind fe gahn, 
Und fin Wagen is mit Sülmer und mit Gold up ’t fchönft 
befchlan. 
Und von Gold of is fin Rüftung, mächtig grot, en Wunnerwarf, 
As je Minichen fü nich dragen, as vör für Götter is fe ftarf. 
Äwer dauht mi nu man doc hen na jug rafchen Schäp dor 
bringen, 
Ddder Iat’t in harte Käden mi an Urt und Stäl hier Liggen, 
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Unnerdem dat ji dor hengaht und mi up de Prow dauht ftellen, 
Ob ic Wohrheit jug ded feggen odder Lägen ded vermellen.” 
Düfter ögte Diomeded nu den Mann und redt’ em an: 
„Lat keen Fluchtgedanken, Dolon, di nu in dat Hart mihr gahn — 
Wenn Beicheed of got du gewen, nadem in min Arm du follen. 
Denn wenn mw’ di nu of frie geewen und di nich mihr würden 
hollen, 
Würdſt du doh en anner Mal moll wedder na un)’ Schäp 
dor jtiegen 
Und Spion dor wedder fpälen, odder gegen und of friegen. 
Doch wenn unner mine Füft du nu mößt hier din Lewen laten, 
Warſt in Zofunft du de Griechen nich mihr bringen niegen 
Schaden.“ 
Grad noch wull em mit fin Hand dat Kinn, üm em to 
bidden, ftrafen 
Dolon, a3 all Divmedes em fchlög mirren in den Naden, 
Mit nen Dalhau von de Plämp, de em vdörchichneed de 
beiden Sehnen, 
Dat fin Kopp rullt’ äwern Sand ben, a3 fin Stimm noch 
Hung ad Weenen. 
Raſch nu Hadden |’ von den Kopp dunn em de Ilkfellkapp 
aftagen, 
DE den Wulfspelz reeten ſ' em af, nehmen em of Speer und Bagen. 
De Athene, de de Helden deſen fetten Fang hadd gemwen, 
Ded de Beut Odyſſeus wieſen und fo fine Stimm uphewen: 
„Pries und Dank di, hoge Göttin, du heit uns dei’ Beutſtück gewen! 
Drüm toierjt vör alle Götter dauhn w' to di de Stimm uphewen! 
Äwer help ung nu of wieder, na de Thrafer führ ung hen 
Und lat und dor Mann und Mähren in dat grot Kriegslager ſehn!“ 
An ne Tamariskenſtaud dunn Hung Odyſſeus defe Safen 
Und he würd dorbie en dütlih Kor Erfennungsteelen mafen, 
Und he ded Ruhrhalme niden und of lütt Twieg he dörchbrök 
Bon de Tamarisk, de bläubgte, dat, wenn nahjit fich wedder fchleet 
Trügg ehr Fot hier, wenn fe güngen dörch de düſtre, raſche Nacht, 
Se torecht fich wedder fünnen. Und dunn ilten |’ furt mit Macht 
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Ümwer Banzer, äwer Waffen, hen dörch düſterſchwartes Bot, 
Raſch bet an de Kriegsfchwadronen von de Thrafer ilt’ ehr Foot. 
Doch de fchnorkten, und de faſte Schlap hadd fe to faten Fregen, 
Sorgfam ornt in dreefach Neegen ehre Ichönen Waffen leegen, 
Neben jedden eenen ftunn fin Tweegeſpann, ſchirrt an den 
Wagen. 
In ehr Mirr fchleep Rheſos, nehg ran an em fin Geſpann 
wir tagen, 
An de Wagenftohlfant wiren faft de Pir’ mit Reemen bunnen. 
A3 fe beid dunn hier anfamen und fo mang de Krieger ftunnen, 
Ded Odyſſeus, de toierft den König jehg, upmarkſam malen 
Gliek den Diomedes und em wieſen all de fchönen Saken: 
„Dit 's de Mann, du, Diomedes, dit de Bir’ ot möten weſen, 
Bon de und Dolon ded jeggen, den w' dat Lewenslicht utblöfen. 
Nu nimm al din Kraft tofamen und nu bruf den ſtarken Maut, 
Binn de Pir’ los, du darwit nı nid rümftahn in din Waffen lat, 
Odder Schlacht du af de Krieger, wenn dat mihr is din Verfat. 
Doch wißt du dor an de Arbeit, mi de Bir’ hier ämwerlat.“ 
Alſo ſprök he, und Athene mit de Füerogen blös 
Sennen Maut to und frifch losgung nu en Murden, gräfig, bös; 
Rechts und links klung banges Stähnen, wenn fin Schwert dröp 
Iharp und got, 
Und de rd mwietrüm fi farwte mit dat dunfelrode Blot. 
As en Löw up Heerden losſchlickt, de von Hirten fünd verlaten. 
Und up Zägen und up Schapveh wild murdluftig iS Losfchaten, 
So ded Diomedes murdend up de Thrafer-Krieger losgahn, 
Bet en vulle® Dubend Krieger von den wilden Mann mas 
dotfchlan. 
Doch Odyſſeus, klok bedacht, hadd f’ eenzeln ut den Hopen tagen, 
Hinnen an dat Been föt be f’ all, de ded mit dat Schwert 
dotichlagen 
Diomedes, be bedacht dat, dat de Pir' nich dürwten fchugen 
Und nen Dörchgang müßten finnen, wiel je fich ſüs würden grugen, 
Wenn je up de Liefen treeden, wat je noch gewennt nich wiren. 
Dunn ded Diomedes of fin Plämp noch up den König Fihren, 
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Den a3 den drütteihgiten Mann he of noch romt’ dat füte Lewen; 
Bang upftähnt’ he, en bös Drom ded grad em dörch den Brägen 
ſchwewen 
In deſ' Naht, Athene hadd en düſter Drombild em ingewen. 
Unnerdem hadd nu Odyſſeus de upſtampend Pir' losbunnen, 
Koppelt ſ' mit de Reem toſamen ut hadd licht den Utgang funnen 
Ut dat Lager, mit den Bagen ſchlög he up de Mähren in, 
Denn de ſchmucke Pietſch to nehmen kamm em nich mihr in 
den Sinn, 
Ut den Wagenſtohl hadd he ſ' ſüs licht künnt faten mit ſin Hännen. 
Dunn ded mit en lieſes Fläuten he an Diomed ſich wennen. 
Doch de bleew noch ſtahn und ſunn na, wat he frech woll noch 
kunn ſchaffen, 
Ob he trecken ſull den Wagen, de vull prächtig gollne Waffen, 
An de Dieſtel raſch furt, odder ob he'n eenfach full hochnehmen 
Und denn ſo mit em aftrecken; ok noch deſ' Gedanken keemen, 
Ob he noch mihr anner Thraker rowen ſüll dat leewe Lewen. 
As he ſo in ſine Sinnen ſich dit noch ded äwerleggen, 
Treed an em dicht ran Athene und ded em dei’ Würde ſeggen: 
„Du Sähn von den ftarfen Tydeus, dauh nu man an Rüggkihr 
denken 
Und dauh dine Schritte nu raſch na de hollen Schäp dor lenken, 
Denn ſüs wir d't unmäglich nich, dat ſ' driewen di in Flucht 
mit Schrecken, 
Wenn en anner Gott de Troer ſüll ut ehren Schlap upwecken.“ 
Alſo ſäd fe; he begreep of gliek de Göttin ehr got Wurt; 
Raſch dunn fprung he up den Wagen, dat dat nu man rald) 
gung furt. 
Und Odyſſeus dreew de Pir’ an mit nen Schlag von finen Bagen, 
Und fo deden beid fe ilig up de Griechenſchäp tojagen. 
Doh Feen Blindwaht höll Apoll, de Gott mit finen 
Sülwerbagen, 
De d't woll fehg, dat de Athene wir den Tydeus-Sähn natagen. 
Grull in ’n Harten ded He treden unnre Troer ehre Hopen, 
Um Hippofoon, de Thrafer ehren Fürften, machtoropen, 
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Rheſos finen Broderfähn. Jach ded de ut den Schlap upfohren. — 
As den Pla, wo den fin Mähren vördem ftunnen, he gewohren 
Hier ded leddig und dat Blot fehg und in ehre Dodesqualen 
Budend noch de wadren Krieger, fchreeg he up to velen Malen 
Und reep von den Kameraden lud den trugen, leewen Namen. 
As de Troer in Gedräng dunn wiren raſch tofamen famen, 
Würd dt en Kriefhen und en Larmen, a3 dat gräige Wark 
je jehgen, 
Dat de beiden anricht’t Hadden, de nu up de Schäp toflögen. — 
As de bie de Stäl anfeemen, wo vördem wir Dolon follen, 
Heltorn fin Spion, dunn würd de rafchen Mähren dor anhollen 
Held Odyſſeus. Raſch tor Ird ſprung Diomedes, de de Waffen, 
An de die dat Blot noch klewte, in de Hännen rin ded Schaffen 
Den Odyſſeus und dunn ded he wedder up den Wagen fpringen, 
Und Odyſſeus dreew de Bir’ an, de in flotten Draww Iosgüngen 
Up de Schäp to; denn in 't Lager ſtrewt' de Helden Hart 
und Sinn. 
Neſtor, de toierſt dat Trampeln von de Bir’ hürt’, gliek begünn: 
„Leewen Fründ und hoge Fürsten, und Berader von de Griechen, 
Dörch min Hart tredt jo ne Ahnung, ward min Wurt Erfüllung 
friegen ? 
Hoofſchlag dump von raſche Mähren deiht mi an dat Uhr 
ranfchlagen, 
Keemen doch un’ beiden Helden nu, von Starte Mähren tagen, 
Diomedes und Odyſſeus, ber von 't Troer-Lager flagen! 
Doh if ward de Angſt nich los, denn Unglüd fchlöppt nich, 
dat künn melden 
Ener, dat dor bie de Troer Böfes drapen unfe Helden.” 
Kum wir em dit Wurd entfollen, as je ſülwſt all deden famen. 
Runner |prungen |’ von den Wagen. Bie de Hänn dunn würden 
ſ' nahmen, 
Froh begrüßt von allen Sieden, fründlich jihr willfamen beeten. 
Doc toierft wull Neftor allens, wat je utführt Hadden, weeten: 
„Denn vertell mi mal, Odyſſeus, du un)’ Stolt und Ihrenpries, 
Wo de Bir’ ji man hewwt fungen und wo dit gefchehn all is, 
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Dat ji in de dichten Hopen von de Troer jug funnt fchliefen? 
Ddder ded up jugen Weg en Gott jug ſone Bir’ tofchiden ? 
Herrlich fünd ſ' und wunnerbor und lüchten a3 de Sünnenjtrahlen. 
SE ded alle Dag doch mit jug up de Troer of utfallen, 
Wenn d’t tom Kampf gung, wüßt ick doch nich, dat id bleew in 
't Lager Sitten, 
Ummer bün ’E doch noch nen Krieger, ward 'ck of öller fo bie 
lütten — 
Doch min Lewdag ſehg ’E fo 'n Bir’ nid, ded of nargends 
def’ gewohren, 
Ümmer glöw'ſck noch, daten Gottjug keem mit ehr entgegenfohren; 
Denn ji beiden ſünd twee Yermlinge von den Dunnrer Zeus, 
den hogen, 
Bon fin Dochter of, Athene, mit de Füerflammenogen.“ 
Bon den liſtgen Held Odyſſeus ded he dunn def’ Antwurt friegen: 
„Neitor, Sähn du von den Neleus, Ruhmgeſtalt du bie de 


Griechen, 
Schönnre Bir’ of noch a3 deje künn en Gott woll Lichtiglich 
Schenken und, wenn dat fin Will wir — denn wat fünnen 


Götter nid! — 
Do def’ Pir’, na de du mi fragst, de fünd friſch ut Thrafieu 
famen, 
Ehren Herrn hett Diomedes, uns’ ftarf Held, dat Lewen nahmen, 
Zwölf von fine. Rameraden, Iuter Fürften, of drupgüngen; 
In de Nehg dicht bie de Schäp Hier mi of nen Spion affüngen, 
De, de drütteihgft Mann, in ’t Lager hierher was up Kundichaft gor 
Ganz erpreß von Hektorn herſchickt und de annren tapfren Troer.“ 
Ka def Würd dreew he de Bir’ an, de flott ämwern 
Graben jogen, 
Lud upjuchzt” he undemna vull Freud de annern Griechen flogen. 
As dunn an dat fafte Zelt von Diomed je famen mwiren, 
Deden je de niegen Mähren von den Wagen glief afjchirren, 
Und mit glatt tofchneden Reemen deden ſ' an de Krimi fe binnen, 
Vor, wo of de annern Mähren von den Diomedes ftunnen, 
De dor honnigjötes Foder, friſch upſchüdd'ten Weiten, funnen. 
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An fin Schipp bie 't Hinnerded Dunn Hung be up Dolon fin 
ß Waffen, 
Um Athene, de ehr hulpen, en Dantopfer fo to Schaffen. 

In de See dunn fteegen |’ beid, üm dor den Schweet fich 

aftobaden, 

De den Naden ehr bedeckte und de Schenkel und de Waden. 
AS dat foltig fcharp Seewater wedder malt ehr Hut hadd fchier 
Bon den velen Schweet, und a3 ehr Hart jo wedder upfrifcht wir, 
Steegen ſ' in de blanfen Wannen, im en Vullbad noch to nehmen. 
As mit glänzend DI got infalmt ut dat Bad fe wedder feemen, 
Sett’ten je ji dal tor Mahltiet, wo ut vullen Miſchkrog jenne 
Söten Wien fich räwerſchenkten, üm to opfern für Athene. 


De elfte Geſang. 


AS de Göttin Morgenrot ded ut de Arm Tithonos ſchwewen, 
Um de Götter und de Minfchen nieges Dageslicht to gemwen, 
Scidte Zeus de gräfig Eris nad’ Schippslager von de Griechen, 
In ehr Hand dat Kriegswohrteeken, ded je up de Ird dalitiegen. 
Bie Odyſſeus fin ſchwart Schipp mit dat Delphin-Bild ſtill 
fe ſtunn, 

Ut de Mirr von ’t Lager hier na jede Siet fe ropen kunn, 

Na den Telamon-Sähn Ajas fine Zelten kunn |’ fich wennen 
Und Achilles fin, de beid ehr Schäp Hart an de Lagerennen 

Stapelt hadden, in Vertrugen up ehr ſtarken Kriegerhännen. 
Hier denn ftunn fe und hier leet fe mächtig ehre Stimm upfchallen ; 
Sülmften mafte fe ſich grot und grote Kraft wedt |’ up bie allen 
In dat Lager, dat ſ' hüt müchten, Träftig up den Fiend Iosfallen. 
Rampf und Sieg würd wedder Lofung, keen Begehr mihr wir befannt, 
In de rümig Schäp to jegeln trügg in 't leewe Heimatland. 
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Agamemnon reep tom Kampf nu, leet ſich rüften alle Griechen, 
Und vörup be ſülwſten wull of in fin funfelnd Rüftung ftiegen. 
Und toierft ded üm de Been he fich de blanken Schänen binnen, 
De mit ſülwern Schlätelfpangen faft anfchlaten warden fünnen, 
Und tom tweeten üm de Boſt ded he jich finen Panzer leggen, 
Den von Kinyras he eenſtmals as en Gaſtgeſchenk hadd Eregen. 
Ok to em na Cypern drungen mir de grote Hund, de Griechen 
Wulln to Schäp wiet äwer See gahn, üm de Troer to befriegen. 
Dorüm wählt’ he dit Geſchenk ut, dejen König to Gefall. 
Teihgen Lagen wiren tagen dor von düjterblagen Stahl, 
Zwölf von Gold und tmwintig tinneen Schuppentäg de 
löpen dal, 
Rechts und links dree blage Schlangen deden üm den Hals 
fi mwinnen, 
De ehr Ichämernd Farwen got den Regenbagen gliefen fünnen, 
Den Kronion in de Wulfen a3 en Teeken jtellt tom Fräden, 
Dat de Minichen froh begröten, wat je ok für Sprafen reden. 
Um fin Schullern he fin Plämp Hung, wo de Griff wir fchön 
beichlagen 
Dit mit glänzend gollne Nagel, üm dat Schwert de Scheid 
was tagen, 
Ganz von Sülwer und von Gold was dat Gehenk, dat je ded dragen. 
DE tor Hand nehm he den prädtgen Schild, de ganz und gor 
em dedte, 
De em ſchützte, wenn in Storm he in de harten Schlachten tredte. 
Teihgen jtarfe ifern Ringe von den Rand ut leegen in, 
Twintig Budel wiren rupichlan, up den Schild, von witten Zinn; 
Doch de Nabel in de Mirr was farigt von Ichwartblagen Stahl, 
Und von deje Rundung gähnte de Gorgonenfopp hendal, 
Sräfig funfelnd mit de Ogen und ümringt von Angft und 
Schreden. 
Sülwern wir dat Schildgehent, üm dat fich ded in Ringeln treden 
Blag en Drafen, de dree Köpp ded wiethen na dree Sieden 
itreden, 
Und up enen Hals blot deden def’ drei Drakenköpp ſich reden. 
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Up den Kopp dunn ftülpt’ nen Helm he mit nen Kamm mit 
vierfach Bügel, 
Hinnen dal en Pirdichwanz Hung, von baben nidt’ en Buſch 
| von 'n Stegel. 
Ok twee jtarfe ſcharpe Lanzen hadd in fine Hand he fregen, 
Grelle Blitze von dat Iſen glänzendhochtomHewen 


flögen: — 
Fierne Dunner langſam rullten her von Hera und 
Athene, 
As tor Ihr den groten König von dat goldene 
Mykene. 


Sinen Wagenlenker hadd dunn jedder eenzeln Fürſt befahlen, 
Got in Ordnung bie den Graben de Geſpanne antohollen. 
Doch ſe ſülwſt in vulle Rüſtung ſtörmten dörch de Reihn to Foot, 
Und en Larm würd d't und en Ropen früh bie ’tierfte Morgenrot. 
Tiedger noch as de Geſpanne reegten ſe ſich an den Graben, 
Doch in lütten Afſtand deden de in flott Gangort nadrawen. 
So leet ſich wild dörchenanner allns de Kronos-Sähn bewegen. 
Fallen leet he ut de Luft run Dau as enen bläudgen Regen, 
Hoch von ſinen Götterſitz; en Teeken was d't, dat fin ſtark Hünnen 
Wullen hüt vel Heldenſeelen in den Hades runnerſennen. 

Up de anner Siet de Troer up de Anhög ſich befunnen, 
In ehr Mirr de mächtge Hektor und de annern Feldherrn ſtunnen, 
Hier Polydamas, de Edle, hier ok ſtunn Aeneas grot, 
De in 't Volk von alle Troer wurd verihrt grad as en Gott, 
Hier Antenor ſine herrlich jugendfriſchen Sproſſen ſtünnen, 
Neben Polybos Agenor, neben deſen was to finnen 
Akamas, ſe alle dree as grote Helden gellen künnen. 
Hektor in de vöddelſt Schlachtreih ded den runden Handſchild führen. 

So as woll dörch ſchwarte Wulken lett ſin grellen Strahlen irren 
Und hell lüchten raſch de Hundsſtiern und torügg deiht wedder kihren 
Achtre dichten Wulkenſchleuer: ſo bald in de vöddelſt Reihn 
Ded uplüchten Hektor und bald was he wedder nich to ſehn 
Und verſchwunn in d' hinnelſt' Reegen, üm Befehle uttorichten; 
Hell von baben dal bet unnen ded ſin ſtählern Rüſtung lüchten, 
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Flammend, zudend as de Blite von den Vadder Zeus, den Ollen, 
Wenn de Minjchen be de grimme Aegis deiht entgegenhollen. 
So a3 gegenanner meihgen ehren Schtwad de flietgen Schnitter, 
Weit’ und Gajten up dat Yeld von enen riefen Gotäbefitter, 
Wo de jchworen Ohren jaden dal up 't Schwad in dichte Lagen: 
So de Troer und de Griechen keemen up enanner tagen 
Wild tom Kampf, an feege Flucht ded ok nich ener von fe denken, 
Und in gliefe Hög’ und Richtung ded de lange Schlacht ſich lenken 
Bon de Kämpfer, Kopp an Kopp. As Wülm fe up enanner 
ſprüngen; — 
As ne Feftfreud ded dat Kammern an dat Hart de Eris dringen. 
Ce alleen wir von de Götter bie de kämpfend Krieger blewen, 
AU de annern Götter deden längſt nich mihr tor Wahlitatt 
ſtrewen. | 
Ruhig in de groten Hallen von ehr ſtolzen Brachtpaläfte 
Geeten j’, wo up den Olympos wir ehr Wahrung bugt up ’t beite. 
Und bier deden ſ' all vergrigt up Zeus, den ollen Dunnrer, 
grullen, 
Wiel he groten Siegsruhm nu Hadd up de Troer bringen mwullen; 
Doc de Göttervadder ded recht wenig na ehrn Unwilln fragen, 
Stolt in fin hog Majeftät Hadd he fich von ehr all trüggtagen, 
Dal keek up de Troerjtadt be und de Schäp dor von de Griechen, 
Up ’t Gefunfel von de Waffen und wo ſ' deden fich befriegen 
Und be ſehg in 't Schlachtgetümmel Kämpfer fallen, Kämpfer fiegen. 
Und den ganzen golönen Morgen, und fo lang’ de lüchtend Dag 
Upfteeg an den heilgen Hewen, jo lang’ feel dor Schlag up Schlag, 
Und de Dodezpieler flögen, an de Ird vel Kriegsvolk lagg. 
UF de Middagsftund dunn famen, mo fin Mahltiet fich torecht 
In de deep Bargichlucht to mafen de Holthauger däglich pleggt, 
Wenn fin’ Hännen mäud jünd worden Ddaltofchlagen lange Böm, 
Wenn henich mihr ſich mag plagen, wiel’t Verlangen mächtig feem, 
Hart und Magen an de füte Mahltiet endlich ſatt to malen, 
Wiren in de fiendlih Schoren hartſch de griechichen Krieger brafen, 
Sich ſchwadronwies Maut toropend. Agamemnon ſtörmt' vöran, 
Um den Völkerhirt Bienor wuchtig fuchtig daltoſchlan, 


73—104 


— 268 — 


Gliek drup of den Kameraden, de em Ienten ded fin Pir. 
He wir von den Wagen gliefften runnerjprungen up de Ird. 
A3 he iwrig up em losſtörmt', dröp be em fcharp mit den Speer 
Dörch de GStiern, de ihrne Helmfremp künn em fin Feen 
ſchützend Wehr. 
Denn de Speer jchlög dörch den Knaken, dat rümſpritzte glief 
de Brägen, 
So Hadd he den dalitredt, de fo iwrig up em los ded brefen. 
Liggen leet ſ' dunn beid de mächtge Heereskönig Agamemnon 
Up de $rd mit nakte Boft, nadem ehr Banzer he hadd afdahn, 
Und dunn ded up Iſos be und up den Antiphos noch losgahn, 
Um of defe daltofchlagen, wat twee Sähns von Briam wiren, — 
En was en unehlih Sähn — je beid up enen Wagen führen 
Deden, den def’ lebte lenkte, nebenher gung Antiphos; 
Bunnen badd fe eenſt Achill mit ſchwanke Twieg ut Wiedenfchof, 
As fe in de Ida-Schluchten müßten Schap und Lämmer höden, 
Doch he gamm je wedder frie, a3 fe em Lösgeld deden beeden. 
In de Bojt den Iſos drop de mächtge Herricher Agamemnon, 
De Atride, äwre Wratt de mächtge Speer in 't Hart ded em gahn. 
Mit dat a0 den Antiphos ded Hinner 't Uhr be fcharp 
rinichlagen 
Und von finen wuchtgen Schlag wir glief he von den Wagen flagen. 
Iligſt ded de beiden he ehr ſchöne Rüftung dunn aftehn, 
Und fo Tennte he fe wedder, denn he hadd je vördem jehn, 
As Achilles in 't Schippslager von den Ida fe hadd drewen. 
As en Löw ahn Mäuh de Kälmer von ne Hirfchloh romt 
dat Lewen, 
Wenn be f’ mit de Zähnen padt bett, wenn be in ehr Lager 
braten — . 
Is de Mudder in de Nehgok, Tann f’ nich helpen, kann |’ nicks malen, 
Denn ehr treckt de gräſge Forcht all ſülwſt ok dörch de ſchlanken 
Knaken, 
ig dörch de dicken Wälder, äwer 't Dichte Krattholt ſpringt fe, 
Und, verſolgt von 't wilde Diert, wild flüchtend, ſchreckend wieder 
| | dringt fe, 
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Ummer ben dörch Did und Dünn — fo funn of def’ feen Hülp 
feen*) bringen, 
Keener von de Troer kunn, 't Berdarmwen wehrend, ehr biefpringen; 
Wiel fe ſülwſt vör de Argiver in de willite Flucht ringüngen. 
Dunn Hippolocho3 und dunn Piſandros, beid twee wackre Kämpen, 
Den Antimachos fin Sähns, ded he de Lewensgeifter dämpen, 
De ehr Vadder was d't vörnehmlich, de, von Prinz Paris beitafen, 
Mit vel Gold und vel rief Gawen, hadd dat Mihrite to bidragen, 
Dat den blonden Menelaos Helena nich würd trügggemwen, — 
Den fin Sähns den Agamemnon romen nu dat leewe Lewen. 
Beid de rafchen Mähren Ienkten f’, ftunnen beid upenen Wagen. 
Ut de Hännen wiren ehr vör Schred de mitten Tägel flagen, 
Dat ehr beiden Pir’ upfchredten. Vörſprung he, glief enen Löwen, 
De Atrid. Se ut den Wagen biddend ehre Hänn uphöwen: 
„Nimm und lewig Doch gefangen, Sähn von Atreus, du ſaßt friegen 
Keen ſchlicht Lösgeld, denn to Hus bie den Antimachos dauhn liggen 
Bel grot Schäße, Gold und Kopper, Stahl und fen, ſchöne Safen, 
Giern würd dorvon un)’ ol Vadder grotes Lösgeld di vermafen, 
Sül be d’t hüren, dat wi bier von di gefangen wiren nahmen, 
Und dat mw’ lewig to de Öriehen wiren in ’t Schippslager kamen,“ 
Weenend deden ſ' an den König deſe jchmeichlich Würde wennen, 
Doch a8 Antwurt ded be ehr dei’ harten Würd entgegenfennen: 
„Wenn ji würklich denn de Sähns fünd von Antimachos, den 
kühnen, 
Den d't dunn in de Volksverſamlung von de Troer got ded 
ſchienen, 
Menelaos, de mit Boddſchaft wir mit den Odyſſeus kamen, 
Up de Stäl gliek dottoſchlagen und em nich mihr to de Griechen 
Trüggtolaten, denn ſält ji nu för den Frevel de Straf kriegen.“ 
Mit dit Wurt ſtörr den Piſandros up de Ird he von den Wagen, 
In ſin Boſt ſtök he den Speer em, rügglings ded he platt 
henſchlagen. 
Run was ſprungen von't Geſpann Hippolochos, den he de Hännen 


*) keiner. 
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Ded afhaugen mit dat Schwert und von den Rump den Kopp 
of trennen, 
Dat He a3 ne Walz fich Eullert’ und jo dörch den Sand dedrönnen. 
Weg von bier ded dunn de König in dat Schladhtgetümmel 
ſtiegen, 
Und dunn ſtörmt' he wedder los, em na de blankgeſchänten Griechen. 
Wild dat Footvolfmwörgte hier dat Footvolk, dat fich nich kunn holen, 
Brufend wirn de Wagenkämpfer up de Wagenfämpfer follen — 
Up de Wahlſtatt von de Krieger Wulken dicht von Stohm upflogen, 
Unnern Hoofihlag von de Bir’, de trampelnd dörch dat Feld 
benjogen — 
Und dat murdend Sen bliste, und de Herricher Agamemnon 
Stredie enen na den annern, Schwert und Lanz nich deden 
em rauhn, 
Und mit wilden Schladhtrop ded he fine riechen kummandieren. 
Grad ad wenn dat fretend Füer dörch den dichten Wald 
deibt ſchwirren, 
Wenn 't de Wind na allen Sieden prafjelnd dörch de Twieg' 
deiht führen, 
Stamm an Stamm utwörtelt, wenn de hellen Flammen drang 
naſchüren: 
So ok wild de Troer flücht'ten, unn're Fuſt von Agamemnon 
Sunken dor de Troer-Köpp hen, von den wilden Mann dor 
| dalichlan; 
Dörch dat Schlachtfeld, Hoch de Naden, mit de leddig Wagen? jügen 
Her und hen de Starken Mähren, ehre Lenker deden j’ ſöken, 
Doch de leegen up de Wahlitatt, ftumm und starr, en trurig Bild, — 
Bald de Klag von ehr arm Wiewer, doch tor Luft dat Rowtüg wild. 
Doch den Heltor rüdte langjam Zeus numeg von 't Schladt- 
getümmel, 
Weg von ’t wilde Männermurden, weg von 't wilde Kriegs— 
gewwimmel, 
Weg ut Stohm und Blodgeriefel, rut ut dichten Pieler⸗Regen, 
Und em na tög Ugamemnon, und Befehl de Griechen Treegen, 
Ummer fine Schritte folgend wieder vör fich to bewegen. 
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Doch de Trver to dat Grawwmal von den Ilos rafch henäwer, 
Jennen ollen Dardaniden, mirren dörch de Feller rämer, 
Und vörbie den Fiegenbom, raſch deden na de Stadt fich wennen, 
Städs gefolgt von Aganıemnon, de ehr Drauhwürd' ded naſennen; 
Di mit Blot beiprigt den wiren fine unnahboren Hännen. 
As je an dat Skäiſch Duhr dunn bet tor Bök hen wiren famen, 
Um dat Ganze dor to fameln, hadden ſ' endlich Stellung nahmen; 
Doch weck flücht'ten dörch dat Feld noch, a3 wenn deiht en 
Löw' naſetten 
Ene Kohheerd Nachts in'n Düſtern, wo de letzt Kauh ward 
upfreten, 
De dat raſch Verdarwen inhalt, de he breken deiht den Naden, 
Wenn be mit fin’ Starken Zähnen deiht dat Unglüdödiert 
anpaden, 
Und ehr Blot und Ingedöm in finen Rachen deiht dalichladen: 
Alfo feet de ſtark' Atrid de flüchtgen Troer up de Haden, 
Und fchlög ümmer dal den legten, de dot in den Sand ded faden. 
Und fe flögen vör em ber; koppäwer, rügglings ut den Wagen 
Stört’ten ſſ, wenn fin’ Lanzen keemen alljiet3 grad up ehr 
toflagen. 
As he bald wir an de Stadt ran und de fteiglen Muern famen, 
Bir grad von den Hewen jtegen und hadd finen Bla innahmen 
Up den höchſten Ida-Gäbel, von den Duellen vel dalfleeten, 
He, de deiht von llers her de Gotts- und Minfchenvadder 
heeten, — 
In fin Hännen zudten Blite, doch be ded fe an fih holen. 
Bald ded he de Sri? ropen und dit Wurt wir em entfollen: 
„Schwew mit dine gollnen Flüchten raſch von hier na Heftorn ran, 
Sris, und meld minen Updrag, den ’d di ward to weeten dauhn: 
So lang’ he ven Völkerhirten Agamemnon ward gewohren 
Störmen in de vöndelft Reihn und fchlagen dal de Kriegerfchoren, 
So lang’ fell he ſich trügghollen, doch dat Kriegsvolk anbefehlen, 
Tapfer ümmer in de Feldſchlacht vör den Fiend ſich ruttoftellen ; 
Doch trefft Lanz den odder Pieler und ſpringt he up ſinen Wagen, 
Denn ward ick mit Kraft em rüſten, allens vör ſich daltoſchlagen, 
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Bet he hett de Fiend' torüggdrängt, betheanehr Schäp ward famen, 
Wenn de Sünn id unnergahn und wenn de Nacht den Anfang 
nahmen.” 

Gliek führt” ut de flinfe Iris deſen Updrag, de ehr gewen. 
Bon den Hogen Ida ded je run na ’t heilge Ilios fchwewen, 
Wo den göttergliefen Heltor, Priams Starken Sähn, fe funn, 
De up finen faftgebugten, pirdbejpannten Wagen ftunn: 

Und de rafhe Göttin Sri, redt' em an und fo begunn: 
„Hektor, Sähn von Priamos, den Zeus an Anficht to vergliefen, 
Badder Zeus ded eben mi to di mit defen Updrag Ichiden: 
Sp lang’ du den Völferhirten Agamemnon warjt gewohren 
Störmen in de vöddelft Reihn und fchlagen dal de Kriegerjchoren, 
So lang’ ſaßt du trügg di hollen, doch dat Kriegsvolk anbefehlen, 
Tapfer ümmer in de Feldſchlacht vör den Fiend ſich ruttoitellen ; 
Doc trefft Speer em odder Pieler und fpringt he up finen 
Wagen, 
Denn ward he mit Kraft di rüſten, allens vör di daltofchlagen, 
Bet de Griechen du torüggdrängit, bet du an ehr Schäp warft 
famen, 
Wenn de Sünn 13 unnergahn und wenn de Nacht den Anfang 
nahmen.“ 

Knapp hadd Iris alſo ſpraken, a3 je wedder von em gung. 
Hektor von 't Gefpann tor Ird gliet in fin vulle Rüftung fprung, 
Weegen ded he finen Speer und ded fo dörch dat Heer hentreden, 
Und dreew allerfiet3 tom Kampf an und ded frifch de Schlacht 

upwmweden. 
Rechtsüm fchwenkten ſ' und entgegen tredten wedder je de 
Griechen; 
Und def’ deden of frifch Truppen wedder in ehr Reihen Triegen. 
Und fo feem de Schlacht tom Stahn. Glied Agamemnon ded 
börgahn, 
Wiet vörup fe allen wull he in de vöddelſt Schlachtreih ftahn. 

Seggt mi nu, ji Mufen, de ji mahnt in de olympfchen Höhn, 
Wer toierft den Agamemnon ded tom Kampf entgegentehn, 
Den ji von de Troer odder ehr Hülfstruppen hier hewwt jehn. 
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Dat wir de Iphidamas, Antenors Sähn, de grot und fchön 
In dat fruchtbor Thraferland, two got de Schaptucdht deiht gedeihn, 
Bie den Kiſſeus fin’n Großvadder, wir upwuffen und uptagen, 
As he lütt noch wir und noch würd von de Lüd up d’ Arm rümdragen. 
De Hadd.ene fchöne Dochter, und Theano was ehr Namen. 
As Iphidamas wir bald dunn in de betern ohren famen, 
Höll de DON em trügg und würd tor Fru em fine Dochter gewen. 
Doch ut de Brutlamer hadd d't em in den groten Krieg rindrewen, 
As de Kund to em wir drungen, dat de Griechen deden famen; 
Twölwen ſchöne Schnabelfhäp, de hadd tom Kriegstog he mit- 
nahmen, 
De in Perkote he laten, a3 be an dat Land wir Stegen; 
He und fine Krieger dunn den Weg na Slios injchlögen. 
Te was d’t, de den Menelao® Dunn hier ded entgegentreden. 
As fe ſich nu nehger rüdten und hart an enanner fchreeden, 
Ded nen Fehlwurf Agamemnon, und wat fiettvart flög fin Speer. 
Dunn dröp unner finen Banzer up de Gürtelbind em ſchwer, 
Held Iphidamas, ſcharp ftörr de na mit fine ganze Kraft, 
Doch den Gürtel to dörchſchlagen add all fin Gewalt nich fchafft; 
Us de up dat Sülwer upſtörr, ded de Spib a3 Blie ſich bögen 
Ogenblicks. Doc mit fin Füft Hadd mächtig em to faten fregen 
Nu de König Agamemnon, und mit wohre Löwenfraft 
Tredte he em an fich und reet ut de Hand em rut den Schaft, 
Und dunn Halt’ He ut und fchlög em mit fin Schwert fcharp in 
den Naden, 
Schlapp gliet würden fine Gleeder, und he ded tofammenjaden. 
So den ihrnen Schlap to fchlapen ded he up de Ird dor liggen, — 
D’t was tom Jammern, von fin Fru fiern, — blot im jin Lüd Hülp 
to bringen, — 
Bon fin junge truge Fru full he den Dank nich mihr geneeten 
For de fchönen Brutgefchente, de he ehr ded rieflich beeden. 
Hunnert Rinner ſchenkt' he ehr glief, duſend hadd he nod) 


veriprafen — 
Schap und Zägen, de to Dujend up fin Weiden wiren tagen. 
Dühr, Riederdeutihe Ilias. 18 
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Und hüt müßt he Agamemnon noch ſin ſchöne Rüſtung laten; 
De nu ſchreed dörch't Griechenheer, ſtolt mit deſ' Siegesbeut beladen. 
As em Koon würd gewohren, de en Held von Ruhm und Ihr, 
De von all Antenor ſin Sähns em de Irſtgeburne wir, 
Deden ſchwore Truerſchatten ſine Ogen düſter füllen, 
De den Broder, de hier follen, up de Ird ſo ſehen ſüllen. 
Sietwarts ſtörr he mit den Speer den,“) ahn dat em ſehg 
Agamemnon, 
Raſch dicht unnern Ellenbagen ded he in den Arm em ſchlan, 
Dörch bet up de anner Siet hen wir de glänzend Speerſpitz gahn. 
Starke Schreckensſchuer wüürden Agamemnon dunn anfaten, 
Doch von't bläudge Schlachtenhandwark wullok ſo he noch nich laten, 
Wild ſprung he up Koon los, den ſtormwindraſchen Speer 
in Hännen. 
De wull grad ſich ſinen liewlich rechten Broder all towennen, 
Und em bie de Been wegtrecken, alle Fürſten reep he ran. 
As he ut 't Gewöhl em treckte, dröp ok em nu Agamemnon, 
Mit de Lanz hart dörch den Schild, gliek würden ſchlapp em 
fine Gleeder — 
Und dunn jchlög he emden Kopp up ’t Liew von finen Broder nedder. 
Alfo müßt fich hier Antenor fine Sähns ehr 203 erfüllen, 
De dörch Atreus finen Sähn in 't Hades-Hus runstiegen füllen. 
Wieder dunn to annre Fiende ded ſich Agamemnon wennen, 
Speer und Schwert, of grote Steenblöck ſchwenkt' he in fin 
itarfen Hännen, 
MWieldes ut de apne Wund dat warme Blot noch ded runrönnen. 
Doch a8 nu de Wund andrögt wir, und feen Druppen mihr 
rutgungen, 
Scharpe Wehdag den Atriden fine Heldenjeel dörchdrungen. 
So a3 de Geburtögöttinnen, Hera Döchter, fcharp de Wehn, 
Laten de arm Wiewer jtefen und den ganzen Liew dördhtehn, 
So dörhdrungen Sharpe Wehdag den Atriden fine Seel. 
Up den Wagenjtohl dunn fprung he und beföhl gliek up de Stäl 


*) Ygamemnon. 
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Sinen Lenker, na ’t Schippslager von de Griechen aftofchwenfen, 
Wiel de Wund fin Hart dörchwöhlte. Lud noch ded fin Stimm 
be lenken 
Räwer up fin Kriegerichoren, de he nu alleen müßt Iaten: 
„Leewen Fründ und Heereöführer und ji, de in't Heer dauht raden, 
Bon de jeedörchjegelnd Schäp wehrt ji denn und nu afde Schlacht, 
Wiel mi ut den Kampf dauhn drängen Zeus fin Hoge Rat 
und Mad, 
De d't nich wull, dat id full fämpfen hüt den Dag lang bet 
tor Nacht.“ 
Gliek dorup de Lenker pietichte up de Pir’ 108, dat je jügen 
Up de Schäp to. Kräftig greepen j’ ut und ftrewig vörwarts flögen 
Se dorhen, de mitte Schum ftunn üm de Boft ehr, Stohm 
upſchlögen 
Se to Wulken, as den wunnen König ut de Schlacht ſe drögen. 
As dit Hektor nu gewohrt', wo Agamemnon Kihrt ded malen, 
Wir fin Stimm lut äwre Troer und de Lykier fo losbraken: 
„Troer, Lykier und Dardaner, Kämpfer ftark in harte Schlacht, 
Nu weit Kierls und weit up Storm und Angriff, leewen Fründ’, 
bedacht! 
Dor geiht hen de tapferit Mann! Nu ward vel Ruhm und Ihr 
mi gemwen 
Beus, de hoge Kronos—Sähn, mu 's d't Tiet, dat forich los 
warden drewen 
De Geipanne up de Griehen, ganzen Sieg fält j nu erlewen!“ 
Deſe Würde deden jedden friiche Kraft in 't Hart upweden. 
As mit fin witttähngen Hunnen deiht up Jagd en Jäger trecken, 
Um en Wildfhwien odder 'n Löwen dot hen in dat Gras to 
jtreden, 
So ded Heltor up de Griechen mit fin Troer nu losbreken, — 
As den ſtäds murdluftgen Ares leet dat ganz den ſtarken Reden. 
Vör treed he mit hogen Maut nu in de ierſten Schlachtenreihn, 
Und brök los in ’t Rampfgetümmel, as en Stormwind antojehn, 
De, von babenher is folln, und ftootwies dörch de Luft deiht fegen 
Und up See de blagen Wachten Ddeiht in deepften Grund upregen. 
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Up den Kopp dunn ftülpt’ nen Helm he mit nen Kamm mit 
vierfach Bägel, 

Hinnen dal en Pirdichwanz Hung, von baben nidt’ en Buſch 
| bon 'n Kegel. 
Ok twee ftarke ſcharpe Lanzen hadd in fine Hand he Fregen, 

Grelle Blitze von dat Iſen glänzend hochtomHewen 


flögen: — 
Fierne Dunner langfam rullten ber von Hera und 
Athene, 
As tor Ihr den groten König von dat goldene 
Myfene. 


Sinen Wagenlenker hadd dunn jedder eenzeln Fürſt befahlen, 
Got in Ordnung bie den Graben de Gefpanne antohollen. 
Doc fe jülmwft in vulle Rüftung ſtörmten dörch de Reihn to Foot, 
Und en Larm würd d't und en Ropen früh bie 'tierite Morgentrot. 
Ziedger noch) a3 de Geſpanne reegten fe ſich an den Graben, 
Doch in Lütten Afitand deden de in flott Gangort nadramen. 
So leet fih wild dörchenanner allns de Kronos-Sähn bewegen. 
Fallen leet he ut de Luft run Dau a3 enen bläudgen Regen, 
Hoch von finen Götterſitz; en Teeken was d’t, dat fin ſtark Hännen 
Wullen hüt vel Heldenjeelen in den Hades runnerjennen. 

Up de anner Siet de Troer up de Anhög fich befunnen, 
Sn ehr Mirr de mächtge Heltor und de annern Feldherrn ftunnen, 
Hier Polydamas, de Edle, Hier of ftunn Aeneas grot, 
De in 't Volk von alle Troer wurd verihrt grad a8 en Gott, 
Hier Antenor fine herrlich jugendfriſchen Sproſſen jtünnen, 
Neben Polybos Agenor, neben dejen was to finnen 
Akamas, je alle dree as grote Helden gellen fünnen. 
Hektor in de vöddelſt Schlachtreih ded den runden Handichild führen. 

So a3 woll dörch ſchwarte Wulfen Tett fin grellen Strahlen irren 
Und hell lüchten rafch de Hundsſtiern und torügg deiht wedder fihren 
Achtre dichten Wulfenfchleuer: fo bald in de vöddelſt Reihn 
Ded uplüchten Hektor und bald was he wedder nich to fehn 
Und verſchwunn in d’ Hinneljt’ Reegen, üm Befehle uttorichten; 
Hell von baben dal bet unnen ded fin jtählern Rüftung lüchten, 
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Flammend, zudend as de Blite von den VBadder Zeus, den Ollen, 
Wenn de Minſchen he de grimme Wegis deiht entgegenhollen. 
So a3 gegenanner meihgen ehren Schwad de flietgen Schnitter, 
Weit’ und Gaften up dat Feld von enen riefen Gotäbefitter, 
Wo de ſchworen Ohren faden dal up ’t Schwad in Dichte Lagen: 
Sp de Troer und de Griechen keemen up enanner tagen 
Wild tom Kampf, an feege Flucht ded of nich ener von je denken, 
Und in gliefe Hög’ und Richtung ded de lange Schlacht ich lenken 
Bon de Kämpfer, Kopp an Kopp. As Wülm fe up enanner 
Iprüngen; — 
As ne Feitfreud ded dat Kammern an dat Hart de Eris dringen. 
Se alleen wir von de Götter bie de fämpfend Krieger blewen, 
AN de annern Götter deden längit nich mihr tor Wahlitatt 
itrewen. | 
Ruhig in de groten Hallen von ehr ftolzen Prachtpaläfte 
Seeten |’, wo up den Olympos wir ehr Wahnung bugt up ’t beite. 
Und bier deden |’ all vergrigt up Zeus, den ollen Dunnter, 
grullen, 
Wiel he groten Siegsruhm nu hadd up de Trver bringen wullen; 
Doch de Göttervadder ded recht wenig na ehrn Unmwilln fragen, 
Stolt in fin hog Majeſtät hadd he fih von ehr all trüggtagen, 
Dal keek up de Troeritadt he und de Schäp dor von de Griechen, 
Up ’t Gefunkel von de Waffen und wo f’ deden fich befriegen 
Und he ſehg in 't Schlachtgetümmel Kämpfer fallen, Kämpfer fiegen. 
Und den ganzen goldnen Dlorgen, und fo lang’ de lüchtend Dag 
Upfteeg an den heilgen Hewen, jo lang’ feel dor Schlag up Schlag, 
Und de Dodespieler flöügen, an de Ird vel Kriegsvolf lagg. 
A3 de Middagsſtund dunn kamen, wo fin Mahltiet fich torecht 
In de deep Bargichlucht to malen de Holthauger däglich pleggt, 
Wenn fin’ Hännen mäud jünd worden daltojchlagen lange Böm, 
Wenn henich mihr ſich mag plagen, wiel’t Verlangen mächtig feem, 
Hart und Magen an de füte Meahltiet endlich ſatt to malen, 
Wiren in de fiendlich Schoren hartſch de griechichen Krieger brafen, 
Sich ſchwadronwies Maut toropend. Agamemnon ftörmt’ vöran, 
Um den Bölferhirt Bienor wuchtig fuchtig daltofchlan, 
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Gliek drup of den Kameraden, de em lenken ded fin Bir’. 
He wir von den Wagen glieliten runnerjprungen up de rd. 
As he iwrig up em losjtörmt’, dröp he em fcharp mit den Speer 
Döch de Stiern, de ihrne Helmfremp künn em fin feen 
Ihübend Wehr. 
Denn de Speer ſchlög dörch den Knafen, dat rümfpribte glief 
de Brägen, 
So hadd he den dalitredt, de fo iwrig up em los ded brefen. 
Liggen leet j’” dunn beid de mächtge Heeresfönig Agamemnon 
Up de $rd mit nafte Boft, nadem ehr Panzer he hadd afdahn, 
Und dunn ded up Iſos he und up den Antiphos noch losgahn, 
Um of defe daltojchlagen, wat twee Sähns von Briam wiren, — 
En was en unehlih Sähn — je beid up enen Wagen führen 
Deden, den def’ lebte Ienkte, nebenher gung Antiphos; 
Bunnen hadd fe eenft Achil mit ſchwanke Twieg ut Wiedenichoß, 
As fe in de Ida-Schluchten müßten Schap und Lämmer höden, 
Doch he gaww je wedder frie, a3 fe em Lösgeld deden beeden. 
In de Boſt den Iſos drop de mächtge Herricher Agamemnon, 
De Utride, äwre Wratt de mächtge Speer in 't Hart ded em gahn. 
Mit dat nn den Antiphos ded Hinner ’t Uhr he ſcharp 
rinichlagen 
Und von finen wuchtgen Schlag wir glief he von den Wagen lagen. 
Sligft ded de beiden be ehr Schöne Rüftung dunn aftehn, 
Und fo fennte be fe wedder, denn be hadd je vördem jehn, 
As Achilles in 't Schippslager von den Ida je hadd dreier. 
As en Löw ahn Mäuh de Kälwer von ne Hirjchloh romt 
dat Lewen, 
Wenn he ſ' mit de Tähnen padt bett, wenn be in ehr Lager 
brafen — . 
Is de Mudder in de Nehg of, Tann’ nich Helpen, kann ſ' nicks malen, 
Denn ehr treckt de gräfge Forcht all ſülwſt of dörch de ſchlanken 
Knaken, 

Ilig dörch de dicken Wälder, äwer 't Dichte Krattholt ſpringt fe, 
Und, verfolgt von 't wilde Diert, wild flüchtend, ſchreckend wieder 
| dringt fe, 
105—132 
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Ümmer hen dörch Di und Dünn — ſo kunn of def’ feen Hülp 
feen*) bringen, 
Keener von de Troer kunn, 't Verdarwen wehrend, ehr biefpringen; 
Wiel je ſülwſt vör de Argiver in de willite Flucht ringüngen. 
Dunn Hippolochos und dunn Piſandros, beid twee wadre Kämpen, 
Den Antimachos fin Sähns, ded he de Lewenzgeifter dämpen, 
De ehr Vadder was d’t vörnehmlich, de, von Prinz Paris beftafen, 
Mit vel Gold und vel riet Samen, hadd dat Mihrfte to bidragen, 
Dat den blonden Menelaoe Helena nich würd trügggemwen, — 
Den fin Sähns ded Agamemnon rowen nu dat leewe Lewen. 
Beid de rajchen Mähren Ienkten ſ', jtunnen beid up enen Wagen. 
Ut de Hännen wiren ehr vör Schred de witten Tägel flagen, 
Dat ehr beiden Bir’ upfchredten. Vörſprung he, gliefenen Löwen, 
De Atrid. Se ut den Wagen biddend ehre Hänn uphöwen: 
„Nimm uns lewig doch gefangen, Sähn von Atreus, du faßt kriegen 
Keen ſchlicht Lösgeld, denn to Hus bie den Antimachos dauhn liggen 
Vel grot Schäte, Gold und Kopper, Stahl und Sen, Schöne Safen, 
Giern würd dorvon unf’ oM Vadder grotes Lösgeld di vermalen, 
Süll he d’t hüren, dat wi hier von di gefangen wiren nahmen, 
Und dat w' lewig to de Griechen wiren in ’t Schippslager kamen,“ 
Weenend deden |’ an den König deſe jchmeichlich Würde wennen, 
Doch a3 Antwurt ded he ehr dei’ harten Würd entgegenjennen: 
„Wenn ji würflich denn de Sähns fünd von Antimachos, den 
fühnen, 
Den d't dunn in de Vollsverfamlung von de Troer got ded 
fchienen, 
Menelaos, de mit Boddſchaft wir mit den Odyſſeus kamen, 
Up de Stäl gliek dottojchlagen und em nich mihr to de Griechen 
Trüggtolaten, denn fält ji nu für den Frevel de Straf friegen.“ 
Mit dit Wurt ftörr den Piſandros up de Ird he von den Wagen, 
In fin Bolt ſtök he den Speer em, rügglings ded he platt 
henſchlagen. 
Run was ſprungen von 't Geſpann Hippolochos, den he de Hännen 


*) feiner, 
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Ded afhaugen mit dat Schwert und von den Rump den Kopp 
of trennen, 
Dat He ad ne Walz fich Tullert’ und jo dörch den Sand dedrönnen. 
Weg von bier ded dunn de König in dat Schlachtgetümmel 
jtiegen, 
Und dunn ftörmt’ he wedder los, em na de blankgeſchänten Griechen. 
Wild dat Footvolk wörgte hier dat Footvolk, dat ſich nich kunn holen, 
Brufend wirn de Wagenfämpfer up de Wagenfämpfer follen — 
Up de Wahlftatt von de Krieger Wulfen dicht von Stohm upflogen, 
Unnern Hooffchlag von de Pir’, de trampelnd dörch dat Feld 
henjogen — 
Und dat murdend Iſen blißte, und de Herricher Agamemnon 
Streckte enen na den annern, Schwert und Lanz nich deden 
em rauhn, 
Und mit wilden Schladitrop ded he fine Öriechen Fummandieren. 
Grad a3 wenn dat fretend Füer dörch den dichten Wald 
deiht ſchwirren, 
Wenn 't de Wind na allen Sieden prafjelnd dörch de Twieg' 
deiht führen, 
Stamm an Stamm utwörtelt, wenn de hellen Flammen drang 
naſchüren: 
So ok wild de Troer flücht'ten, unn're Fuſt von Agamemnon 
Sunken dor de Troer-Köpp hen, von den wilden Mann dor 
dalſchlan; 
Dörch dat Schlachtfeld, hoch de Nacken, mit de leddig Wagens jögen 
Her und ben de ſtarken Mähren, ehre Lenker deden ſ' ſöken, 
Doch de leegen up de Wahlſtatt, ſtumm und ſtarr, en trurig Bild, — 
Bald de Klag von ehr arm Wiewer, doch tor Luſt dat Rowtüg wild. 
Doch den Hektor rückte langſam Zeus nu weg von ’t Schlacht- 
getümmel, 
Weg von 't wilde Männermurden, weg von 't wilde Kriegs⸗ 
gewimmel, 
Weg ut Stohm und Blodgerieſel, rut ut dichten Pieler⸗Regen, 
Und em na tög Agamenmon, und Befehl de Griechen Treegen, 
Ümmer fine Schritte folgend wieder vör fich to bewegen. 
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Doch de Troer to dat Grawwmal von den Ilos raſch henäwer, 
Sennen ollen Dardaniden, mirren dörch de Teller räwer, 
Und vörbie den Fiegenbom, raſch deden na de Stadt fich wennen, 
Städs gefolgt von Agamemnon, de ehr Drauhwürd' ded najennen ; 
Did mit Blot beiprigt den wiren fine unnahboren Hännen. 
As je an dat Skäiſch Duhr dunn bettor Bök hen wiren kamen, 
Um dat Ganze dor to fameln, hadden f’ endlich Stellung nahmen; 
Doch weck flücht’ten Dörch dat Feld noch, as wenn deiht en 
Löw' nafetten 
Ene Kohheerd Nachts in’n Düftern, wo de lebt Kauh ward 
upfreten, 
De dat raſch Verdarwen inhalt, de be brefen deiht den Naden, 
Wenn he mit fin’ Starken Zähnen deiht dat Unglüdsdiert 
| anpaden, 
Und ehr Blot und Ingedöm in finen Rachen deiht dalichladen: 
Alfo feet de Star! Atrid de flüchtgen Troer up de Haden, 
Und ſchlög ümmer dal den legten, de dot in den Sand ded jaden. 
Und fe flögen vör em her; koppäwer, rügglings ut den Wagen 
Stört’ten ſſ, wenn fin’ Lanzen keemen alliiet3 grad up ehr 
toflagen. 
As he bald wir an de Stadtran und de jteiglen Muern famen, 
Wir grad von den Hewen jtegen und hadd finen Platz innahmen 
Up den höchſten Ida-Gäbel, von den Quellen vel dalfleeten, 
He, de deiht von llers her de Gotts- und Minfchenvadder 
heeten, — 
Sn fin Hännen zudten Blite, Doch he ded fe an ich Hollen. 
Bald ded he de Iris ropen und dit Wurt wir em entfollen: 
„Schwew mit dine gollnen Flüchten rajch von hier na Hektorn ran, 
Iris, und meld minen Updrag, ven ’d di ward to weeten dauhn: 
So lang’ he den Völkerhirten Agamemnon ward geiwohren 
Störmen in de vöddelft Reihn und Schlagen dal de Kriegerichoren, 
So lang’ fall be fich trügghollen, doch dat Kriegsvolk anbefehlen, 
Tapfer ümmer in de Feldſchlacht vör den Fiend fich ruttojtellen ; 
Doc trefft Yanz den odder Pieler und fpringt he up finen Wagen, 
Denn ward id mit Kraft em rüjten, allens vör fich daltofchlagen, 
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Bet he hett de Fiend' torüggdrängt, bet he an ehr Schäp ward kamen, 
Wenn de Sünn is unnergahn und wenn de Nacht den Anfang 
nahmen.“ 

Gliek führt' ut de flinke Iris deſen Updrag, de ehr gewen. 
Von den hogen Ida ded ſe run na 't heilge Ilios ſchwewen, 
Wo den götterglieken Hektor, Priams ſtarken Sähn, ſe funn, 
De up ſinen faſtgebugten, pirdbeſpannten Wagen ſtunn: 

Und de raſche Göttin Iris, redt' em an und ſo begunn: 
„Hektor, Sähn von Priamos, den Zeus an Inſicht to verglieken, 
Vadder Zeus ded eben mi to di mit deſen Updrag ſchicken: 
So lang' du den Völkerhirten Agamemnon warſt gewohren 
Störmen in de vöddelſt Reihn und ſchlagen dal de Kriegerſchoren, 
So lang' ſaßt du trügg di hollen, doch dat Kriegsvolk anbefehlen, 
Tapfer ümmer in de Feldſchlacht vör den Fiend ſich ruttoſtellen; 
Doch trefft Speer em odder Pieler und ſpringt he up ſinen 
Wagen, 
Denn ward he mit Kraft di rüſten, allens vör di daltoſchlagen, 
Bet de Griechen du torüggdrängſt, bet du an ehr Schäp warſt 
kamen, 
Wenn de Sünn is unnergahn und wenn de Nacht den Anfang 
nahmen.“ 

Knapp hadd Iris alſo ſpraken, as ſe wedder von em gung. 
Hektor von 't Geſpann tor Ird gliek in ſin vulle Rüſtung ſprung, 
Weegen ded he ſinen Speer und ded ſo dörch dat Heer hentrecken, 
Und dreew allerſiets tom Kampf an und ded friſch de Schlacht 

upwecken. 
Rechtsüm ſchwenkten j’ und entgegen treckten wedder je de 
Griechen ; 
Und dei’ deden of frifch Truppen wedder in ehr Reihen Triegen. 
Und fo keem de Schladht tom Stahn. Glied Agamemnon ded 
vörgahn, 
Wiet vörup je allen wull he in de vöddelſt Schlacdhtreih ftahn. 

Seggt mi nu, ji Mufen, de ji wahnt in de olympichen Höhn, 
Wer toierft den Agamemnon ded tom Kampf entgegentehn, 
Den ji von de Troer odder ehr Hülfstruppen hier hewwt fehn. 
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Dat wir de Iphidamas, Antenors Sähn, de grot und fchön 
In dat Fruchtbor Thralerland, wo got de Schaptucht deiht gedeihn, 
Bie den Riffeus ſin'n Großvadder, wir upwuſſen und uptagen, 
As helüttnoch wir und noch würd von de Lüd up d' Arm rümdragen. 
De hadd.ene Schöne Dochter, und Theano was ehr Namen. 
As Iphidamas wir bald dunn in de betern ohren kamen, 
Höll de DON em trügg und würd tor Fru em fine Dochter gewen. 
Doc ut de Brutkamer hadd d’t em in den groten Krieg rindreiven, 
As de Rund to em wir drungen, dat de Griechen deden famen; 
Twölwen fchöne Schnabelfhäp, de hadd tom Kriegstog he mit- 
nahmen, 
De in Perkote he laten, as be an dat Land wir Stegen; 
He und fine Krieger dunn den Weg na Ilios inſchlögen. 
Te was d’t, de den Menelaos Dunn hier ded entgegentreden. 
As fe fich nu nehger rüdten und hart an enanner fchreeden, 
Ded nen Fehlwurf Agamemnon, und wat jietwart? flög fin Speer. 
Dunn dröp unner finen Banzer up de Gürtelbind em fchiver, 
Held Iphidamas, ſcharp ftörr he na mit fine ganze Kraft, 
Doch den Gürtel to Dörchichlagen hadd all fin Gewalt nich Schafft; 
As He up dat Sülwer upftörr, ded de Spib a3 Blie fich bögen 
Ogenblicks. Doch mit fin Füſt hadd mächtig em to faten fregen 
Nu de König Agamemnon, und mit wohre Löwenkraft 
Tredte he em an fi und reet ut de Hand em rut den Schaft, 
Und dunn halt’ he ut und ſchlög em mit fin Schwert fcharp in 
den Nacken, 
Schlapp glief würden fine Gleeder, und he ded tojammenfaden. 
So den ihrnen Schlap to ſchlapen ded he up de Ird dor liggen, — 
D’t was tom Jammern, von fin Fru fiern, — blot üm fin Lüd Hülp 
to bringen, — 
Bon fin junge truge Fru full de den Dank nich mihr geneeten 
För de fchönen Brutgefchenfe, de he ehr ded rieflich beeden. 
Hunnert Rinner fchenft” he ehr gliet, duſend hadd he noch 


veriprafen — 
Schap und Zägen, de to Dufend up fin Weiden wiren tagen. 
Dühr, Niederbeutiche Ilias. 18 
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Und hüt müßt he Agamemnon noch fin ſchöne Rüftung laten; 
De nu ſchreed dörch't Öriechenheer, ftolt mitdef’ Siegesbeut beladen. 
As em Koon würd gewohren, de en Held von Ruhm und Ihr, 
De von all Antenor fin Sähns em de Srftgeburne wir, 
Deden ſchwore Truerſchatten fine Ogen düſter füllen, 
De den Broder, de hier follen, up de Ird fo ſehen füllen. 
Gietwart3 ftörr he mit den Speer den,*) ahn dat em jehg 
Agamemnon, 
Nafch dicht unnern Ellenbagen ded he in den Arm em fchlan, 
Dörch bet up de anner Siet hen wir de glänzend Speerſpitz gahn. 
Starfe Schredensjchuer würden Agamemnon dunn anfaten, 
Doc von ’tbläudge Schlachtenhandwarf wull ok ſo he noch nich laten, 
Wild ſprung he up Koon los, den ftormwindraichen Speer 
in Hännen. 
De wull grad fich finen liewlich rechten Broder all towennen, 
And em bie de Been mwegtreden, alle Fürjten reep he ran. 
As he ut 't Gewöhl em tredte, dröp of em nu Agamennon, 
Mit de Lanz Hart dörch den Schild, gliek würden jchlapp em 
fine Gleeder — 
Und dunn fchlög he enden Kopp up ’t Liew von finen Broder nedder. 
Alſo müßt fih hier Antenor fine Sähns ehr Los erfüllen, 
De dörch Atreus finen Sähn in 't Hades-Hus runitiegen füllen. 
Wieder dunn to annre Fiende ded ſich Agamemnon wennen, 
Speer und Schwert, of grote Steenblöd ſchwenkt' he in fin 
ftarfen Hännen, 
Wieldes ut de apne Wund dat warme Blot noch ded runrönnen. 
Doh a3 nu de Wund andrögt wir, und feen Druppen mihr 
rutgungen, 
Scharpe Wehdag den Atriden fine Heldenjeel dörchdrungen. 
So a3 de Geburtsgöttinnen, Hera Düchter, Sharp de Wehn, 
Laten de arm Wiewer ftefen und den ganzen Liew dördhtehn, 
So dörhdrungen fcharpe Wehdag den Atriden fine Seel. 
Up den Wagenftohl dunn jprung he und beföhl glief up de Stäl 


*) Agamemnon. 
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Sinen Lenker, na 't Schippslager von de Griechen aftofchmwenten, 
Wiel de Wund fin Hart dörchwöhlte. Lud noch ded fin Stimm 
be Ienfen 
Räwer up fin Friegerfchoren, de he nu alleen müßt Iaten: 
„Leewen Fründ und Heeresführer und ji, de in ’t Heer dauht raden, 
Bon de jeedörchjegelnd Schäp wehrt ji denn und nu afde Schlacht, 
Wiel mi ut den Kampf dauhn drängen Zeus fin hoge Rat 
und Macht, 
De d't nich wull, dat id full fämpfen hüt den Dag lang bet 
tor Nacht.“ 
Gliek dorup de Lenker pietichte up de Pir’ los, dat je jügen 
Up de Schäp to. Kräftig greepen ſ' ut und ftrewig vörwarts flögen 
Se dorhen, de mitte Schum ftunn üm de Bolt ehr, Stohm 
upſchlögen 
Se to Wulken, as den wunnen König ut de Schlacht ſe drögen. 
As dit Hektor nu gewohrt’, wo Agamemnon Kihrt ded malen, 
Wir ſin Stimm lut äwre Troer und de Lykier ſo losbraken: 
„Troer, Lykier und Dardaner, Kämpfer ſtark in harte Schlacht, 
Nu weit Kierls und weit up Storm und Angriff, leewen Fründ', 
bedacht! 
Dor geiht hen de tapferft Mann! Nu ward vel Ruhm und hr 
mi gewen 
Zeus, de hoge Kronos-.Sähn, nu ’3 d’t Ziet, dat forich los 
warden drewen 
De Geipanne up de Griechen, ganzen Sieg fält j' nu erlewen!“ 
Defe Würde deden jedden frifche Kraft in 't Hart upmweden. 
Ads mit fin witttähngen Hunnen deiht up Jagd en Jäger reden, 
Um en Wildfchwien odder 'n Löwen dot hen in dat Graz to 
jtreden, 
So ded Hektor up de Griechen mit fin Troer nu losbreken, — 
As den ſtäds murdluftgen Ares leet dat ganz den ſtarken Reden. 
Vör treed he mit hogen Maut nu in de ierſten Schlachtenreihn, 
Und brök 108 in 't KRampfgetümmel, «a3 en Stormmwind antofehn, 
De, von babenher is folln, und ftootwies dörch de Luft deiht fegen 
Und up See de blagen Wachten deiht in deepiten Grund upregen. 
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Wen a3 Jerſten, wen a3 Lebten rowte Heltor nu dat Lewen, 
Priams grote Sähn, den Zeus nu wull de Siegesihren gewen? 
As de Jerſt feel hier Aſaios, glief drup folgt’ Autonoos, 

Und na deſen Opites, Opheltios, Agelaos, 

Dolops, Klytios fin Sähn, dunn Aiſymnos, Hipponoos, 

Ruter Starke Kriegeshelden, und de Reih bejchlöt Oros, 
Heeresführer bie de Griechen wiren |’ all hier, de he ſchlög, 
Und dunn feem ne ganze Schor Gemeene, de dot vör em leeg. 

As de Zephyr ftött up Wulfen, de de Südwind jog tofamen, 
Wenn mit dichte Regenſchuer he mit Prafieln deiht rupfamen, 
Dat de dullen Riefenwachten rullen fchmullen*) dörch de See, 
Und de Wind mit Dunnerbrufen pieticht de Schumkämm in de Höh: 
So, a3 Heltor nu mit Sufen dörch den Kriegaftorm ded henfegen, 
Unner fine Suft in Mafjen run de Köpp von 't Kriegsvolk flögen. 
Daat wir denn nu ſchlimm woll worden und ne ganze böfe Sak, 
Und de Griechen in ehr Lager, wo de Schäp dor leegen Wrack, 
Hadden fich trüggtreden müßt, wild up de Flucht in hellen Hopen, 
Wenn den Diomedes nich Odyſſeus hadd dei’ Würd toropen: 
„Sähn von Tydeus, mat ’3 denn los nu, dat wi ftörmen 

ni mit Macht 
Furt tom Angriff; fumm und ftel di neben mi, dat wi de Schlacht 
Gliek up 't friih anfangen Fänen, denn dat wir Schmad für 
a un? allen, 
Wenn a3 Sieger hüt füll Heltor rin in unf’ Schippslager fallen. 

Drup ded em Held Divmedes gliefiten defe Antwurt gewen: 
Ick ſtah faft und Hol wol ut, doch warden wi d’t woll bald erlewen, 
Dat de Freud nich lang’ ward duern, und wi fänen wenig nüben, 
Denn Zeus günnt den Sieg uns nich, wiel he de Troer nu 

will ſchützen.“ 

Gliek dunn ftörr he den Thymbraios up de Ird run von den 

Wagen, 
In fin linke Boft wir fcharp de Lanz von Diomedes flagen; 
Sinen Lenker, den Molion, ded Odyſſeus dunn daljchlagen. 


*, angeſchwollen. 
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Liggen leeten je Dunn def’ Hier, — de für ümmer hadden nog. 
Doch dat Heldenpor dunn wagte in 't Gewöhl nen frifchen Tog. 
So ad wenn twee forfche Wieldſchwien fallen äwre Jagdmeut her, 
Alſo haugten rin je beid in 't friih anftörmend Troer⸗-Heer, 
Und de Griechen, de vör Hektorn al in wilde Flucht herflögen, 
At'ten up*) und friſchen Maut in ehre Harten wedder Treegen. 
Und en Wagen und twee Helden deden hier in d' Hänn’nehr fallen, 
De twee Sähns von den Perkoſier König Merops, de vör allen 
In de Tolunft wüßt to lefen; he wull d't vör Gewalt nich lieden, 
Dat fin Kinner in dat böfe minfchenmurdend Kriegesitrieden 
Bon em tögen und allen em leeten, doch de beiden mwullen 
Hüren nich: de Unnerwelten bald von 't Licht je ropen jullen. 
Nu ſchlög Diomed, de Speerheld, je beid dal, und Kraft und Lewen 
Flögen hen, ehr ſchönen Panzer müßten ſ' of den Sieger gewen. 

Und wieldes ded of Odyſſeus mit fin Fuſt twee annre fällen, 
Hippodam, Hypeirochos, twee dägte junge Kriegögefellen. 

Zeus, de Herricher up den Ida Teet in 't Gliekgewicht nu 

ſchwewen 

Hier de Schlacht, in beide Heere freet de Dot dat warme Lewen. 
Scharp de Lanz von Diomedes den Agaſtrophos was flagen, 
Paeon ſinen Heldenſähn, in 't Hüftbeen. Wiet af ſtunn ſin Wagen, 
De tor Flucht em hadd kunnt helpen, ſchwor hadd em dat nu bedragen, 
Dat he ſinen Deener ſich hadd in ſin Nehg nich laten hollen, 
As to Foot he vörwarts ſtörmte; und nu was't Verdarwen follen 
Up em und verſpält wir nu "dat leewe ſöte junge Lewen. 

As dit Hektor würd gewohren, wat fi) eben ded begewen, 
Störmt' he dorhen und [ud leet he ſinen gellen Schlachtrop Hingen, 
Und em na de Troer-Schoren wieder vör tom Angriff güngen. 
Em fehg Diomedes famen; wat he fehg, ded ſtark em fchreden, 
To Odyſſeus, de nehgbie ftunn, ded dit Wurt he rafch utfprefen: 
„Süh, up ung rullt los Berdarwen: Hektor is d’t, de 

Schreckensmann; 
Denn lat em ſtramm Stand uns hollen! Kumm! Tred nehger 
an mi ran!“ 

*) atmeten auf. 
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Dunn mit mädhtgen Schwung leet he de Ianghenfchattend Lanz 
affleegen, 

Und be ded em nich verfehlen, ehren Bielpunft hadd je regen 

Na den Kopp, he dröp em baben up den Helm, wo af ded prallen 

Bon den glatten Stahl de Stahl, de nid de Hut rikt’, denn 
afhollen 

Ded den Wurf em de Viſierhelm, üm den dreefah Stahl was 
upſchlan, 

Den em as Geſchenk hadd gewen eenſt de Gott Phoebos Apollon. 

Raſch fohrt' Hektor en grot Stück trügg und verſchwunn in 't 
Troerheer, 

Wo he uprecht ſackt' in't Knee, und mit de Hand ſich upſtütt' ſchwer 

Up de Ird, und düſtre Nacht tog äwer ſine Ogen her. 

Diomedes löp nu dorhen, wiet vör in de vöddelſt Reihn, 

Wo he mit de Spitz den Speer hadd in de Ird rinfohren ſehn; 

Unnerdem keem Hektor wedder tor Beſinnung, raſch he ſprung 

Up den Wagen und de Fohrt ahn Upholt ut 't Getümmel gung, 

Und dat düſtre Dodsverdarwen to entgahn em ſo gelung. 

Mit de Lanz noch ſtörmt' em na Held Diomedes und ded ropen: 

„Büſt noch mal den Dot entrunnen, Hund du! Scharp all wull 
di nahn 

Dat Verdarwen, doch ſull retten di noch mal Phoebos Apollon, 

Den woll anröppſt, wenn du rin deihſt in dat Speergeraſſel gahn. 

Doch treff ick di fpäder noch mal, denn ward 'ck ſäker di afdauhn, 

Wenn of ıni en von de Götter deiht to Hülp a3 Biefprang famen. 

So, nu ward ’E up jedden losgahn, wo en rönnt mit mi to— 
ſamen.“ — 

Blot de Rüftung noch uttreden wull he Paeon finen Sähn. 

Doch nu hadd up Divmedes de Held Paris dat afjehn, 

Wat de Mann von Helena, de Locken drög, fo wellig ſchön. 

Achtre Säul dor bie dat Grammmal von den ollen Ilos jtunn be, 

Mit den Bagen got to treffen deſen Völkerhirten ſunn be. 

Ruhig von de Boft den Panzer den Agaftrophos de tög, 

Bon fin Schullern he den Schild run, von den Kopp den Helm 
he kreeg. 
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Dunn grad tög un) Kriegsheld Paris ftramm de Bägel von 
den Bagen, 
Mich vergewd wir ut fin Hand de got gezielte Bieler Tlagen, 
Und be dröp fin rechte Footſahl, dörch de licht de Bolten gung, 
De fe ganz und gor dörchſchlög und faft noch in de Ird indrung. 
Und ne helle Lach upjchlög He, und treed vör ut fin Verſtek, 
Und prahlt’ fich mit finen Schuß und höhnjchen He fo to em ſprök: 
„Na, dor heit ens! Dat hett jeten! Hadd 'ck doch in de Weef- 
deel fchaten! 
Denn wir d’t ut weit, und denn haddſt du müßt din leeives 
Lewen laten, 
Und vör dine Undäg hadden fo denn Raub de Troer fregen, 
De vör di jo fünd in Angft, a3 vör nen Löw’ de medernd Bägen.” 
Doch de tapfre Diomedes ded em mit dit Wurt anfchriegen: 
„Du oll Grotmul! Bagenicheeter! Spudlod dröggſt! Diern? 
kannſt nakieken! 
Wenn entgegen mi to treden mit nen Panzer du würdſt wagen, 
Süllen di nen Quark wat nützen all din Pieler mit den Bagen. 
Nu, wiel du den Foot mi ritzt heſt, wißt du di ahn Grund 
wat prahlen. 
Dit 's, as wenn tom Schlag en Wiew deiht odder 'n dummen 
Jung uthalen, 
Dit's för nicks. Stump is de Bolten von nen elend ſchwacken Mann, 
AÄwer ſuſt mal min Lanz los, denn kümmt dat bet wat ſcharper ran, 
Deiht d't of blot man ’n beten ftriepen, denn möt glief dat 
Hart till ſtahn, 
Und dat Wiew von enen Mann, de deiht mit Diomedes ftrieden, 
Möt in ehren groten Kammer fich beid’ Baden ganz terrieten, 
Und fin Rinner warden Waiſen, denn fin Blot de Ird farwt rot, 
Adler fleegen üm em rüm, doch Hagt keen Klagwiew finen Dot.“ 
Doc Odyſſeus, de den Speer kunn a3 en Held in Schlachten 
Schwingen, 
Stellte fich dicht vör em ben, dal jett ſich de*) und ded rutbringen 


*) Diomedes. 
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Ut den Foot den raſchen Pieler. Wehdag ſcharp ſin Liew 
dörchdrüngen. 
Up den Wagen ſprung he dunn rup und ſin Lenker kreeg Befehl, 
Na de Schäp dor em to führen, denn vull Jammer was ſin 
Seel. — 
Eenſam ſtunn nu dor Odyſſeus, keener wull mihr bie em bliewen, 
Alle deden Angſt und Schrecken in de wilde Flucht rindriewen. 
Und vull Unmaut ſprök he grullend to ſin ſtoltgeſinntes Hart: 
„O dit Elend! Ick mücht weeten, wat woll nu hier ut mi ward? 
Schlimm is d't, wenn de fiendlich Hopen ick ded fürchten und 
wull flüchten, 
Schlimmer noch is d't, wenn f’ alleen mi bier gefangen nehmen 
müchten. 
AN de annern Griechen hett nu drewen in de Flucht Kronion. 
Doch wat möten dei’ Gedanken Hier nu dörch de Seelin migahn? 
Weet ick doch, dat blot de Feegen ut den Kriegaftorm flüchten dauhn; 
Doch de tapfre Held ward immer inde Schlacht faſt bliewen ftahn, 
Mag he jülmft den Dot nu lieden, odder dot nen annern ſchlan.“ 
As he dei’ Gedanken noh in Kopp und Harten ded bewegen, 
AL de fchildbededten Troer neeger an em ranner fteegen, 
So dat ſ' mirren unner fih den eegnen Hauptverdarwer kreegen. 
So a3 Jäger mit ehr Hunnen en grot Wildfchwien woll 
ümijtellen — 
Dat ut deepen dichten Waldgrund mit Gewalt deibt ruterfchnellen, 
Und fin witten Tähn deiht wetten, de fcharp ut de Kinnlad bligen, 
Dat de Jäger dicht ümftellen, wenn fin TZähn of gnurfchend flißen, 
Dat | den Fang nu müchten gewen, wenn ’t of fürchterlich 
deiht drauhn —: 
So hier üm den Götterleewling, üm Odyſſeus, deden ſtahn 
Dicht de Troer. Dunn toierſt den Deiopites he ſchlög 
Sn de rechte Schuler, in de ſcharp fin Lanzenſpitz rinflög; 
Thoon dunn und Ennomos he mit dat Schwert dalfchlagen kreeg. 
Dunn of den Cherjidamad, de grad von finen Wagen jteeg, 
Störr den Speer be in den Buf rin unner finen Budelichild, 
Dat he in den Sand rinkullert' und mit d’ Hand de Ird krallt' wild. 
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As he fich von defe wennte, ded den Charops he dalfchlagen, 
De von Hippaſos en Sähn was und tojamen was uptagen 
Mit den Sokos, finen Broder, de to Hülp em ran was flagen, 
De en Held von Götterfraft. Ran ded he an Odyſſeus treden 
Und würd em mit rafche Würde ahn Befinnen fo anreben: 
„Held Odyſſeus, Shrenpries du, kriggſt nich nog an Daht und Lijt? 
Prahlen magft, dat äwer beid Sähns von den Hippafos du büſt 
Hüt de Sieger und ehr Lewen heit und of ehr Rüftung nahmen, 
Odder ſüs jall äwer di von min Lanz dat Verdarwen kamen!“ 
Mit dei’ Würd ded fuchtig he up finen runden Schild tofchlagen. 
Dörh den blanfen Schild wir licht de ſtarke Lanzenſpitz 
dörchbrafen, 
DE noch dörch de prunfend funfelnd Rüſtung ded den Weg 
fe finnen 
Und de ganze Hut ded em noch von de Ribben fe afichinnen, 
Doch fin Schub und Schirm, Athene, leet |’ in 't Ingedöm 
nich famen. 
As Odyſſeus markte, dat de Speer tom Glück den Weg 
ni nahmen 
In den Lewensſitz, dunn würd he en Bor Schritte rüggwarts treden 
Und den Sokos, de em drapen, alſo mit dei’ Würd anreden: 
Na, du Unglücksminſch, nu 's d't all, raſch fall ’t Verdarwen 
di inhalen! 
Zworit heit Hinnert mi, dat id nich mihr kann up de Troer fallen, 
Äwer 't düftre Dodsgeſchick fall di de hütge Dag noch bringen 
Und mi Ichaffen friſche Ihren, wenn min Speer di ward 
betwingen, 
Und id din Seel in Galopp lat in den deepen Hades ſpringen.“ 
De ded fine Schritte wedder rüggwarts dunn tor Flucht 


henwennen, 

Und as eben de ſich rümdreihgt', würd he em den Speer 
nafennen, 

De in 'n Rüggen mang de Schullern hen bet dörch de Bojt ded 
ſchlagen; 


Dump föl up de Ird he dal. Frohlockend keem dat Wurt naflagen 
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Bon Odyſſeus: „Sokos, Sähn von Hippaſos, den reifgen Krieger, 
Dor büft doch nich mihr entrunnen, und de Dot famm rafch 
a3 Sieger! 
Unglüdsmann! nid) Vadder, Mudder ſäln todrüden di de Ogen, 
Adler warden |’ di uthaden, wenn ehr Flüchten up di fchlagen; 
Doch wenn id ſtürw, würdn de Griechen mi in ’t Gramm mit 
Ihren dragen.“ 
Dunn ierft kunn be fih ut 't Liew den Speer von ’n tapfren 
Sokos treden, 
De noch in de Hut feet und noch in den Budelichild ded ftefen. 
Bie den Rud fprigt’ rut fin Blot, und Ängften em to Harten fteegen. 
As de Troer dunn dat rod Blot von den Held Odyſſeus ſehgen, 
Schreegen ſ' in de Schoren rin und ftörmten up em lo8 in Hopen. 
Dreemal ded Iudhald he ropen, wat en Mann man ropen Tann, 
Dreemal jchlög den Menelaos fin Rop an de Uhren ran, 
Und den Ajas, de nehgbie ftunn, red't rafch mit dei’ Würd’ he an: 
„Aa, Telamon jin Sähn, de in de Schlacht fin Volk deiht 
führen, 
Bon den tapfren Held Odyſſeus ded ic angſtvull Ropen hüren, 
Dat jo Hung, a3 wenn de Troer em jcharp up de Haden jeeten 
Und nen Utweg ut de Feldſchlacht em mit grot Gewalt afjchneeden. 
Denn man rajch rin in de Hopen, ratſam is d’t, em bietofpringen, 
Mi is angit, de Troer fünnen un? den wadren Mann ümbringen, 
. Und wat würden w’ üm den jammern, wenn den Fiend dat 
ſüll gelingen!” 
Gliek dorup fchreed he vörup, em na de unverglieflih Mann. 
Bald je den Odyſſeus funnen, rundrum ded de Fiend em draubn. 
Grad a3 den anſchatnen Hirſch, de hoch fin ftolt Gehürn deiht 
dragen, 
In de Barg rotgäle Schafal® Dörch de deepen Schluchten jagen — 
Tworſt de Jägers, de em drapen mit den Bieler von den Bagen, 
Is he up fin ſchlanken Beenen glüdlich up de Flucht entkamen, 
So lang’ warm dat Blot in em flütt und de Knee nich deden 
lahmen; 
Doch wenn em de rajche Bolten mählich hett de Kräften nahmen, 
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Denn terrieten em de Schafald in den fchattig ftillen Wald 

Sn de Barg, doch ſchickt en Gott nen giergen Löwen los asbald, 

Und denn ftöwen ſ' utenanner. Doch den Hirsch de Löw deiht 
freten: — 

So of den verichlagnen tapfren Helden nu de Troer jeeten 

Up de Haden hart und dicht. Doc) ſchwung Odyſſeus finen Speer, 

Um den Dot fich aftomehren und fett’ grimmig ſich to Wehr. 

Dunn treed Ajas up den Plan, den Schild drög he vör a3 
nen Torm, 

Und de Troer ut enanner ſtöwten in nen wilden Storm. 

Menelaos äwer ded Odyſſeus ut 't Gewöhl rutführen, 

Und behöll em an de Hand,. bet rasch fin Mähren randramt wiren. 

Unnerdem ded up de Troer Ajas mit Gewalt losfohren, 
Und toierſt feel Doryklos hier in de dichten Fiendesschoren, 
Priam fin unehlih Sähn, dunn Pandokos und Pyraſos 
Fölen unner finen Speer, Pylartes of und Lyfandros. 

So a3 wenn de Waterſtröm von enen Fluß, de is anſchwullen 
Hoch von 33 und Schnee, de Barg dal dörch dat Land hen 

brujend rullen, - 
De dörch Wind und Regenſchuer duller noch Zeus Lett upgrullen, 
De vel Stämm von dröge Eefen und von Dannen mit ſich rieten 
Und de maflig Schlamm und Schlid mild in de dunnernd See 

rinschmieten: 
Alfo dunn de glänzend Kriegsheld Ajas dörch dat Feld ded jagen 
Und leet äwer Roß und Mann de bülgend Schladht tofamen= 

Ichlagen. 

Noch wüßt' Hektor nid3 dorvon, de up den linken Flägel ftreed, 
Hart an de Sfamander-Yeumer, wo de Schlacht towt' dull und heet, 
Wo de mihriten Krieger fülen und de Kriegslarm nich uphürte, 
Wo Idomeneus mit Neftorn ſcharp dat Kriegsfummando führte. 
Hoch von finen Wagen ded hier in 't Gewöhl dull Heltor Hufen 
Und leet in de Heldenfchoren mild den ſcharpen Speer rinfufen. 

Trotz alldem de mwadren Griechen höllen lang’ hier wol 

noh Stand, . 
Hadd nich Paris, wat de Mann von Helena, fin Schüttenhand 
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Bon Odyſſeus: „Sokos, Sähn von Hippafos, den reifgen Krieger, 
Dor büft doch nich mihr entrunnen, und de Dot famm rafch 
a3 Sieger! 
Unglüdsmann! nic) Vadder, Mudder ſäln todrüden di de Ogen, 
Adler warden ſ' di uthaden, wenn ehr Flüchten up di jchlagen; 
Doc wenn id ſtürw, würdn de Griechen mi in 't Gramm mit 
Ihren dragen.“ 
Dunn ierit kunn be fich ut 't Liew den Speer von ’n tapfren 
Sokos treden, 
De noch in de Hut feet und noch in den Budeljchild ded ftefen. 
Bie den Rud ſpritzt' rut fin Blot, und Ängften em to Harten fteegen. 
As de Troer dunn dat rod Blot von den Held Odyſſeus jehgen, 
Schreegen ſ' in de Schoren rin und ftörmten up em los in Hopen. 
Dreemal ded ludhals he ropen, wat en Mann man ropen kann, 
Dreemal jchlög den Menelaos fin Rop an de Uhren ran, 
Und den Ajas, de nehgbie ftunn, red't rafch mit dei’ Würd’ he an: 
„Ajas, Zelamon jin Sähn, de in de Schlacht fin Volk deiht 
führen, 
Bon den tapfren Held Odyſſeus ded ick angitvull Ropen büren, 
Dat jo Hung, ad wenn de Troer em jcharp up de Haden ſeeten 
Und nen Utweg ut de Feldſchlacht em mit grot Gewalt affchneeden. 
Denn man rajch rin in de Hopen, ratſam is d't, em bietofpringen, 
Mi is angst, de Troer fünnen uns den wadren Dann ümbringen, 
. Und wat würden w’ üm den jammern, wenn den Fiend dat 
ſüll gelingen !“ 
Gliek dorup fchreed he vörup, emna de unverglieflih Mann. 
Bald je den Odyſſeus funnen, rundrum ded de Fiend em draudn. 
Grad a8 den anjchatnen Hirſch, de hoch fin ftolt Gehürn deiht 
dragen, 
In de Barg rotgäle Schakals dörch de deepen Schluchten jagen — 
Tworſt de Jägers, de em drapen mit den Pieler von den Bagen, 
Is he up fin ſchlanken Beenen glüdlich up de Flucht entlamen, 
So lang’ warm dat Blot in em flütt und de Knee nich deden 
lahmen; 
Doch wenn em de rafche Bolten mählich hett de Kräften nahmen, 
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Denn terrieten em de Schafald in den jchattig ftillen Wald 

In de Barg, doch ſchickt en Gott nen giergen Löwen [08 a3bald, 

Und denn ftöwen ſ' utenanner. Doch den Hirsch de Löw deiht 
freten: — 

Sp of den verjichlagnen tapfren Helden nu de Troer feeten 

Up de Haden hart und dit. Doch ſchwung Odyſſeus finen Speer, 

Üm den Dot ſich aftowehren und fett’ grimmig ſich to Wehr. 

Dunn treed Ajas up den Blan, den Schild drög he vör a3 
nen Zorm, 

Und de Troer ut enanner ſtöwten in nen wilden Storm. 

Menelaos ämwer ded Odyſſeus ut 't Gewöhl rutführen, 

Und behöll em an de Hand,. bet rafch fin Mähren randramt wiren. 

Unnerdem ded up de Troer Ajas mit Gewalt losfohren, 
Und toierjt feel Doryklos hier in de dichten Fiendezschoren, 
Priam fin unehlih Sähn, dunn Pandokos und Pyraſos 
Fölen unner finen Speer, Pylartes of und Lyſandros. 

So a3 wenn de Waterſtröm von enen Fluß, de i3 anjchwullen 
Hoch von Is und Schnee, de Barg dal dörch dat Land hen 

brufend rullen, 
De dörch Wind und Regenſchuer duller noch Zeus lett upgrullen, 
De vel Stämm von dröge Eeken und von Dannen mit fich rieten 
Und de maſſig Schlamm und Schlid wild in de dunnernd See 

rinschmieten: 
Alfo dunn de glänzend Kriegsheld Ajas dörch dat Feld ded jagen 
Und leet äwer Roß und Mann de bülgend Schlacht tofamen- 

Ichlagen. 

Noch wüßt' Hektor nicks dorvon, de up den linken Flägel ftreed, 
Hart an de Skamander-Aeuwer, wo de Schlacht towt' dull und heet, 
Wo de mihrſten Krieger fülen und de Kriegslarm nich uphürte, 
Wo Idomeneus mit Neftorn jcharp dat Kriegskummando führte. 
Hod von finen Wagen ded hier in 't Gewöhl dull Heftor Hufen 
Und leet in de Heldenfchoren mild den fcharpen Speer rinfufen. 

Troß alldem de wadren Griechen höllen lang’ hier woll 

noh Stand, 
Hadd nich Paris, wat de Mann von Helena, fin Schüttenhand 
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Den Kriegshauptmann, den Machaon, in de rechte Schuler [daten 
Mit nen Pieler, de mit dree ſcharp Wedderhafen ded anfaten, 
Wodörch de jo ftark verwunnt würd, dat he 't Kämpfen woll 


full laten. 

Ob ehr Maut of nich wir brafen, bängten doch üm em de 
Griechen, 

Dat de Troer em upfüngen, fül de Schlacht nen Umſchwang 
kriegen; 


Gliek drüm ded Idomeneus den Neftor mit dit Wurt anliggen: 
„Neſtor, Sähn von Neleus, hür mi, Ihrenpries du bie de Griechen, 
Stieg raſch rup up dinen Wagen, lat Machaon mit upftiegen, 
Und din Pir’, de ftrammen Drawer, dauh flott up 't Schipps- 
| lager lenken; 
Dufend Mann got gelt en Dokter, — dat is doch fihr to bedenten, 
De ut 't Fleeſch de Pieler fchnitt und kann alleen Gejundheit 
ſchenken, 
Denn wer ſall ſüs upde Wunnen hier de Salwenplaſter leggen?“ 
Dat ded Neſtor denn inlüchten und he hürte up ſin Wurt. 
Gliek ſteeg he up ſinen Wagen, of Machaon müßt mit furt, 
He, de Sähn von Aeskulap, den ollen Wunnerdoftersmann ; 
Dunn de Pir’, dat ſ' ſcharp utgreepen, tippte mit de Pietſch he an, 
Und je flögen in 't Schippälager, wohen nu ehr Sinn ded ftahn. 
As Rebrioned, de neben Hektorn up den Wagen jtunn, 
Sehg, wo dor de Troer wankten, raſch to em he fo begumn: 
„Heltor, wi tivee beid, wi mafen mit den Fiend ung hier to dauhn, 
Up dat uterft Flägelend, wo tworſt of Kriegslarm nich deiht rauhn, 
Doch dor dräben bie de annern möt d't woll ſchlimm und dull 
hergahn, 
Denn wild dörch enanner drängen up den Platz dor Pir' und 
Mann. 
Ajas ſtörmt dor dörch de Schoren, richtig dauh ick em rutkennen, 
Mit den breeden Schild üm d' Schullern ſeh ick dörch de Schlacht 
em rönnen; 
Denn lat und man unſ' Geſpann of up dat ſülwig Flag hen—⸗ 
wennen, 
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Wo in 't dichtſte Schlachtgetümmel grimmig up enanner fchlagen, 
Dat de Larm de Luft deiht füllen, alle Mann to Foot und Wagen.“ 
Mit nen Knall fin Bietich ded fufen. Hoch de Bir’ ehr Kamm⸗ 
| hor flogen; 
As den hellen Schlag je hürten, rafch je mit den Wagen jogen 
Üwer Lielen hen und Schilde, dörch de Troer hen und Griechen ; 
Unnen ded de Wagenaſſ' Sprispladen von de Blotjpor Triegen, 
Um de Lehnen von den Wagen of de dien Druppen flogen, 
De de Hoofichläg’ von de Mähren und de Rad inn Sus upjchlogen. 
Heftorn ded dat nu rindrieiven in dat Kriegerkampfgewöhl; 
Um de Schlachtreihn to dörchbrefen, up dat Griechenvolt he föl 
Mit nen Sprung und argen Schreden he dor in de Hopen bröcht', 
Rum up Ogenblide leet den Speer he utrauhn in 't Gefecht. 
Äwerallhen drung he wuchtig in de dichten Kriegerreihn, 
Und fämpft’ bald mit Lanz und Schwert und bald mit mächtig 
grote Steen. 
Doch den groten Ajas wagt’ he in den Kampf hüt nich to nahn, 
Grad ad Hadd em Zeus verfeggt den Striet mit enen Heldenmann. 
Nu geichach d’t, datde bog’ Zeus-Gott Ajas ſchickt' in’t Hart 
dat Schreden. 
Stutzig ſtunn He ſtill, HöN rügglings finen Schild, de em ded decken, 
Sinen jäwenhütgen Schild, und in ’t Gewöhl he bänglich keek, 
Und ſchugt' a3 en wildes Diert, keek oft jich üm und langſam tög 
Schritt für Schritt he fich torügg. So a3 den brunen Löwen jagen 
Bon den Meierhof, an den he ich blotdöftig ran ded wagen, 
Meg de Hunnen und de Buern, de em ’t Rinnerfett nich günnen, 
Und de ganze Nacht up t Wacht und up de Luer iwrig ſtünnen; — 
Doch de, gieprichup dat Fleeſch, rönnt ran,doch is vergews fin Wagen, 
Denn nu fümmt ut ehr ſtark Hännen fuchtig em entgegen flagen 
Drang en Stafelforfen-Hagel*, und en Fadel-Füerregen, 
De em troß fin dulle Wutdoc bringt in Ängſten und in Schreden, 
Dat, wenn fiern de Morgen uplänzt, heingrimmig möt aftreden: — 
So ingrimmig of müßt Ajas wedderwillig fich wegſchlieken 
Bon de Troer, denn he bängte vör d’ Schippslager von de Griechen. 


*) Heugabeln, mit denen aufgejtapelt wird. 
581—611 


— 2856 — 


Grad fo ad en budig Ejel längs dat Kurnfeld jtief ich drückt, 
Und de Driewerd argert, de em fcharp fünd up dat Liew losrüdt, 
Und de woll en halw Dub’ Knüppel up den Pudel em fort- 
| ſchlagen, 
Wieldes he in 't dichte Kurn trett und de Ohren deiht afgnagen, 
Wo mit ehr man ſchwacken Kräften wieder em dat Fell verſahlen 
Noch de Bengels, bet’ em endlich mit de gröttſte Mäuh rümhalen, 
As he vull und ſatt ſich freten: ſo von Telamon den Sproſſen, 
Deſen groten Ajas, nu de Troer mit ehr Bundsgenoſſen 
Drängten furt und mit ehr Lanzen ümmer mirren up den Schild 
Deden ſ' ſteken. Ajas brök denn bald mal wedder los as wild, 
Makte Kihrt und ded de Troer ehre Reihn en Stück uphollen 
Und bald wir he wedder trügg in ſinen Rücktoggang verfollen. 
Doch den ganzen Hopen ded den Weg he to de Schäp vertreden, 
He alleen wir twiſchen Troer und ſin Lüd tom Kampf upſchreden. 
Ahn Uphüren nu de Lanzen von ehr ſtarken Hännen flögen, 
De tom Deel up ehre Wurfbahn in den groten Schild 
rinſchlögen, 
Bel of all up halwen Weg, ihr ſ' in fin wittes Fleeſch rinfreeten, 
Sohrten in de Ird rin; leewer müchten j’ woll fin Blot geneeten. 
As dat markt” Eurypylos, de Heldenfähn von Euaimon, 
Dat nen ganzen Pielerhagel up den Ajas ded inichlan, 
Treed tom Schuß he em tor Siet und leet fin jchämernd Lanz 
henfleegen, 
Und he dröp den Apifaon, de den Wurf hadd wuchtig kregen 
In de Lewer, dat be glief ded in de jchlappen Knee rinkniden. 
Und dunn Sprung he up em los und reet em afde Waffenftüden. 
As de fchöne Paris jehg, dat de de Rüftung em uttagen, 
Nicht’e up Eurypylos he up de Stäl den frummen Bagen, 
Und de ſcharpe Pieler wir em in den rechten Schenkel flagen. 
Bon de Wucht bröf af de Pielfhaft, doch de Wund vel Not 
ded malen. 
Dunn verſchwunn de mang fin Lüd, üm ſich't Verdarwen aftowennen, 
Und ded fo mit vulle Kraft fin Stimm in 't ©riechenvolf 
rinſennen: 
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„Leewen Fründ, ji griechichen Feldheren und Berader alltofanıen, 
Makt doch blot nu Kihrt und ftaht und lat’t nich dat Verdarwen 
famen 
Ümwer Ajas, de ümringt ward von nen dichten Pielerregen, 
Und de ganz gewiß nu nich kann ut de Schlacht fich rutbewegen! 
Short jug üm den groten Aja® und tred’t denn den Fiend 
entgegen!“ 
Alfo röp de wunne Held, üm den nen dichten Kreis je fchlöten, 
Nehmen ehre Schild up d' Schullern, ehre Füft de Lanzen föten. 
Nu keem Ajas ehr entgegen, ſtunn dunn jtill und ded ſich kihren 
Nochmals up den Fiend, wiel nu fin Kameraden üm em wiren, 
Und ehr Kampf wir jo a8 Füer, dat deiht ümmer wieder 
Ichwirren. — 
Utden Kampf doch hadden Neſtorn und den Völkerhirt Machaon 
Neleus fine Mähren dragen, de to Boſt de Schum ded ftahn. 
As he ranleeın, ded gewohren em de rajche Held Adhill; 
Up dat Achterded dor ftunn he von fin Kriegsſchipp. Bummenftill 
Keek he up de ſchwere Not, wo d’n trurgen Rüdtog jehn he füll. 
Rasch Dunn ded he von fin Schipp ut lud den Fründ Patroklos ropen, 
De, a3 den fin Stimm be hürte, raſch ded ut dat Zelt rutlopen, 
Brad a3 Ares antofehn. — Nu badd fin Unglück Anfang 
nahmen. 
Mit dei’ Frag ded em de Sähn von den Menötios tovörfamen: 
„Worüm röpft du mi Achilles? Segg, wat is mit mi din Will?“ 
Antwurt geew dorup em gliet de rafche Götterheld Achill: 
„Göttlich ſtark Menvetios-Sähn, vel leewe Fründ du minen 
Harten, 
Nu is d't woll jowiet, dat to mi her de Griechen famen warden, 
Um mit Bidden und mit Flehen mine nee faft to ümfaten, 
Denn grot Not is up ehr kamen, unnerdräglich, äwer Maten. 
Ümwer gab doch glief mal hen na Neftorn, üm von em to hüren, 
Götterfründ Patroklos, wer he dor ded ut de Schlacht rutführen, 
Drapen wund? Bon hinnen ded d't em ganz woll a8 Machaonlaten, 
Den Asklepios finen Sähn, doch Freeg ick nich in ’t Og to faten 
Sin Geficht, de ftremgen Bir’ to raſch an mi vöräwerſchoten.“ 
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Alſo ſäd he, und Patroklos ded den leewen Fründ gehorfen; 
Sig gung he in 't Schippslager, üm den Updrag to bejorgen. 
As dat Zelt von Neſtor Hadden nu de beid to faten Tregen, 
Wiren ſ' jülwft run von den Wagen up de fruchtbor Ird dalſtegen, 
Und Eurymedon, de Deener von den Olln, ſchirrt' von den Wagen 
Af de Pir'. Se äwer leeten in den Lufttog ſich drög malen 
Bon den Schweet ehr Waffentleeder an den Seeitrand, wo fe ftünnen ; 
Nadem deden |’ in dat Telthus up de Sefjel fi) Raub günnen. 
Enen Mifchdrunf Helamede mit de glänzend fchönen Flechten 
Brugte ehr trecht. Ehrn olln Ratsherrn deſe Jungfer malutföchten, 
As ne Ihrengaw, de Griechen, as Achilles ded zerſtüren 
Tenedos; ſe ded as Dochter den Arſinoos gehüren. 

Enen ſchönen glatten Diſch mit ſtahlblag Föt ded ſe ranrücken, 
Und up deſen ſtellte je nen tinnern Korw mit Zipoll-Stücken,*) 
Toköſt to't Gedränk, dorneben gollnen Honnig und Brodſchnäden 
Drög ſe up, ok den Prachthumpen hadd ſe dit Mal nich vergeten, 
Den de Oll von Hus hadd mitbröcht, mit Goldnagels ſchön beſchlagen, 
Mit vier Henkels, jedder ded twee goldne pickend Duwen dragen, 
Und de Bodden, **) de was unnen up twee runde Stützföt drewen. 
Wenn de Humpen was mit Wien füllt, kunn en anner fum em hewen 
Bon den Difch, Doch Neftor leet em Licht in fine Hännen ſchwewen. 
Pramner-Wien den mifchte nu dei’ Hebe mit de Rojenwangen, 
Zägenkees of, de uprämwen,***) Gajtenmehl of ded ſ' herlangen, 
Und dat rögt’ je in enanner und dunn nödigt’ je |’ tom Drinken. 

As den Branddöſt je ſtillt hadden, ſe't Bertellen froh anfüngen. 
Doch dunn was de Döhr upgahn, und Held Patroklos ded intreden. 
Kum freeg em de Oll to fehn, wir von den Stohl he glief wegjchreden 
Up em to, nam an de Hand em und ded em nen Stohl anbeeden, 
Doc Patroklos wehrt‘ dat af und fung glief aljo an to reden: 
„OU dörchläuchtigſt Fürft, feen Tiet hewwe'ck, darw nid) fitten 

hier bie di, 
Und du wardſt of mit Toreden doch nich äwerreden mi. 
*) Zwiebel. 
**) Der Boden des Gefäßes. 
*xx) gerieben mar. 
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Schu und Ihrforcht vel verlangt de, von den ick heww Updrag kregen 
Uttoforſchen, wer de wunne Krieger is, den din Pir' drögen 
Ut de Schlacht, den du herführt heſt. Doch ick ſüll em ſülwſt 
woll kennen 
Und ick ſeh, Machaon is d't, de Völkerhirt; nu kann ick rönnen 
Wedder trügg hen na Achilles, üm de Boddſchaft den to bringen. 
Gries oll Fürſt, du kennſt em jo und kannſt din eegen Leed 
| bon fingen, 
Wat he heftig is und fchredlich, He de wilde Kriegersmann, 
Licht befchuldigt be nen Minjchen, de nicks Ungefchictes dahn.“ 
Neſtor ut Gerenia, de reilge Held, geew dunn Antwurt: 
„Weſſenthalwen moll Achilles blot de Griechenjungs bedurt, 
Wenn en Pieler enen drapen? Um den Sammer, de uns allen 
In dat Heer bedrapen, de mit ſchwore Wucht up un? deiht fallen, 
Kümmert he fih nid. Wat weet denn he dorvon, dat bie de Schäp 
Liggen unfe beiten Helden, de mit Lanz und Pieler dröp 
Sharp de Fiend? Denn ſchwer verwunnt liggt Diomed, de 
a itarfe Held, 
Schwer verwunnt liggt of Odyſſeus, ſchwer verwunnt würd in 
dat Feld 
Agamemnon; von nen Pieler is Eurypylos of fchaten 
In den Schenkel. Dejen hier, den of en Pieler noch ded faten, 
Heww id eben ut de Schlacht Halt, wo 'ck em nich ahn Hülp 
wul laten. 
Doch de Starke Held Achilles kümmert fich nich üm de Griechen, 
Und feen Mitleid will de Hartiy Mann in dat harte Hart rinkriegen. 
He ward fo lang’ fitten bliewen, bet, troß Kampf und Wedderftand 
Bon de Griechen, al ehr Schäp upfrett de böſe Füerbrand 
Bon de Sieger, unje Fiende, an de See hier up den Strand, 
Bet wi ener na den annern wannern in dat Dodenland! — 
Und up mi is nich to refen,*) denn min Kraft is nich a8 dunn, 
As ick noch mit fchmiedge Gleeder in de jungen ohren ſtunn. 
*) rechnen. 
Dühr, Riederdeutihe Ilias. A: 
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Sa, wir id ſo'n jungen Kierl noch und bie frifchen Kräften blewen, 
So a3 dunn, as twijchen und und de Eleer Striet anhewen 
Ded im 't Rindveh, dat |’ uns ftahlen, wo von mi a3 Pand 
indremwen 
Rriegsbeut würd von ehre Heerden, wo ick in den Kampfdaljchlagen 
Ded Itymoneus, de wad von Elis, wo he wahnt’, hertagen, 
Bon Hypeirochos den Sähn, de mi de Kohheerd wull afjagen; 
In de vöddelſt Reegen föll he, von min Fuſt und Lanz betwungen, 
Ut enanner ſtöwt' dunn ’t Landvolk, dat mit und den Krieg 
anfungen. 
Bon de Wiſchen und de Teller dreewen mw’ dunn vel Beut tofamen, 
Föftig Rinnerheerden, föftig Heerden hewwen w' dunn ehr nahmen 
Bon ehr Schapveh, moto deden grad fo vel Schwienheerden famen, 
Und denn dreewen mw’ of noch föſtig grote Zägenſchwarm 
tofamen, 
. Und dat Schönfte babenin, noch Hunnertföftig brune Pird, 
Luter Stohten, vele ſögten noch en muntres Fahlendiert. 
Und den ganzen Zarm, den dreewen mw’ in de olle Pylosſtadt, 
Nachtens keemen mw’ an vör 't Duhr. Ne grote Freud dunn 
Neleus hadd, 
Wiel mi, ſo nen jungen Krieger, ſo dat Glück in d' Hännen ſatt. 
Doch den annern Dag frühmorgens deden Herolds lud verkünnen: 
All, de noch in Elis hadden Schuldner, müchten ſich infinnen. 
As de Führer von de Pylier wiren dunn toſamenkamen, 
Würd, wiel vel Epeier noch vel Schulden hadden, gliek vörnahmen 
Hier de Deelung; denn wiel wi in Pylos en lütt Volk man wiren, 
Deden ſ' und to ollen Tieden groten Schaden oft tokihren. 
Eenſt vör Tieden dörch unſ' Land was Herkules tom Unglück tagen, 
All unſ' beſten Krieger würden von den ſtarken Mann dalſchlagen. 
Twölwen tapfre Sähns wi wiren von den Held Neleus, den ollen, 
Ick alleen bün äwrig blewen, al de annern, de ſünd follen. 
Stolt in ehren Äwermaut dunn höhnſchen de Epeier ftunnen 
Gegen und up und vel arge Frevel in un)’ Land utjunnen. 
Hier nu ded de olle Neleud Sich ne Rinnerheerd utwählen 
Und ded fich mit famt de Scheeper3 of dreehunnert Schap aftellen, 


730—760 


— 291 — 


He of Hadd in ’t heilge Elis volle Schulden intoflagen; 

He hadd to 't Wettrönnen mal nen Pierertog mit famt den 
Wagen 

Dorhen ſchickt, de Bir’ de jülln dat Rönnen üm den Dreefot hollen. 

Doch dunn wir den Augeias, den ftolten König, dat infollen, 

To behollen dat Geſpann; den trurgen Lenker leet he trollen 

Und ſchickt' em ahn Pries und Pir' na Hus to den verdußten Ollen. 

So dörch Wurt und Daht beleidigt, ded he düchtig fich utwählen, 

Und von 't annre leet dat Volk he ihrlich Andeel of aftellen, 

Dat em feener, wiel he jchädigt von em wir, naher full fchellen. 

So beforgten wi dat all, of Opfer deden wi dorbringen 

Unfe Götter in de Stadt. Doc a3 dree Dag man tum hengüngen, 

Keem de Fiend mit Heeresmadht ranrüdt mit Mähren und mit 

Wagen, 

Mit ehr keem dat Bröderpor, Molione ehr Sähns, hertagen, 

Beid noch jung, noch wenig öwt, ich in de Feldichlacht rümto- 
ſchlagen. 

Fiern an den Alpheios, an den Rand von 't ſandge Pylos, liggt 

Still de Feſtung Thryoeſſa, ſteigel wo de Barg upſtiggt. 

Um de to zerſtüren, ſchlogen üm ehr up en Lager jenne. 

As je dörch dat Feld nu togen, keem to uns bie Nacht Athene 

Sig von 'n Olymp runflagen, to de Waffen uns to ropen, 

Raſch of bröcht je up de Been in Pylos unfe Kriegerhopen, 

De in heet Kampffüer brennten. Äwer Neleus, den d’t kamm an, 

Mi de Waffen to verbeeden, fchafft’ bie Siet dunn min Geſpann, 

Denn he glömte, dat von ’t Kriegswark id noch nicks nich würd 
veritahn. 

Doh Athene wüßt d’t to wennen, dat, wenn ’E of to %oot 
blot jtunn, 

Ick doch mang un)’ Wagenfämpfer idel Ruhm gewinnen kunn. 

Nich wiet von de Stadt Arene deiht in de grot See rinfleeten 

Dor en lütte Fluß, de ward mit Namen Minyaios heeten, 

Dor was d’t, wo un) Wagenfämpfer deden Raub und Raft 
fih malen, 

Bet dat Footvolf wir nakamen, und de Morgenröd anbraten. 
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Bon dor ded un)’ aanzes Kriegsheer in vull Rüftung furt- 
| marschieren, 
Bet wi üm de Middagstiet an den Alpheios kamen wiren. 
As den äwermächtgen Zeus wi Hekatomben dorbröcht hadden 
Und för Gott Alpheios und Poſeidon hadden bläuden laten 
Enen Bull und de Athene ok ne Koh von d' Heerd anbaden, 
Deden ſchorenwies in 't Lager Abendmahltiet wi innehmen 
Und dunn deden wi in Waffen uns to Biewackraſt bequemen 
An de Aeuwer von den Fluß. Wieldes de tapferen Epeier 
Hadden all de Stadt ümringt, ſe to zerſtüren vull Begehr. 
Doch ne hartſche Kriegerarbeit ſtunn ehr noch vörher bevör. 
Denn as nu de Sünnenball wir äwern Irdball lüchtend ſtegen, 
Bed'ten wi to Zeus und Pallas, wiel w' den Fiend to ſehen kreegen. 
As de Feldſchlacht twiſchen Pylier und Epeier dunn begünn, 
Schlög toierſt ick enen Mann dal, den ſin Mähren ick gewünn, 
Mulios was d't, de Lanzenſchmieter, Augeias fin Schwiegerſähn, 
Den fin llſt',) de Agamede, he as Fru ſich uterſehn, — 
Deal Ort von Heelkrut kennte, dat up d' Irdenbreed deiht bläuhn — 
Den, as he grad up mi losgung, ded ick mit den Speer dalſchlagen, 
Dat he in den Sand rinſtört'te, raſch ſprung ick up ſinen Wagen, 
Und ſtellt' mi in 't Vörddertreffen. Utenanner deden fegen 
Dunn de mandigen Epeier, as den Obberfeldherrn ſehgen 
Se dor falln, ehrn beſten AnpIeN, de mit ehr in d’ Schlacht 
was ſtegen. 
Awer id brök up ehr los und as en Stormwind bruſt' id her, 
Föftig Wagens nehm 'ck ehr weg und, follen unner minen Speer, 
Leegen dor üm jedden Wagen Kämpfer twee, ehr Tähnen beeten 
In den Sand, as mit ehr Blot ſe dor ehr Heldenlewen leeten. 
Aktor und Molione ehr beiden Sähns ok wiren hen 
— min Fuſt, wenn ehr Vadder nich tor rechten Tiet 
hadd ſehn 
&hr Gefohr, — Gott Poſeidon, de ſ beid ut den Kampf, den willen, 
Retten wull und je in ene dichte Nebelwulk ded hüllen. 


ſin Ollſt' = feine älteſte Tochter. 
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An den Dag bed Zeus de Pylier Kraft und groten Siegesruhm 
er, | gewen. 
So lang' würden ſ' nu von uns hen dörch de wieden Feller drewen, 
Wo den Fiend wi deden ſchlagen und vel Panzer em wegnehmen, 
Bet w' dicht bie Bupraſion, dat fruchtbor Weitenland, henkeemen 
Mit de Pir' und mit de Wagens und bet an den Fels Olene, 
Dicht bie den Aleiſiosbarg. Hier leet ümkihren uns Athene. 
Dor ſchlög id den lebten Mann dal, den up 't Schlachtfeld id 
leet liggen. 
Trügg von hier nu ben na Polos unfe raſchen Wagen? güngen. 
Zeus dunn deden f’ von de Götter, von de Krieger Neitorn fingen 
Froh en nieges Siegezleed. So unner Krieger was ’d en Held; 
Lang’ is d’t ber, doch dat’3 vörbie, — und nu is d’t woll ne 
anner Welt; 
Denn Achilles ward für fich blot fine Heldenkraft behollen, 
Sammer nog ward d't em noch koſten, wenn up ’t Heer dat 
Unglüd follen. 
Denkſt du woll an jennen Dag noch, as du büſt ut Phthia tagen 
‚Hen to Agamemnon, wat di dunn Menvetios ded updragen, 
Din ol Badder, truge Seel du! Mirren in dat Schloß wi ftünnen, 
Ick und he, de Held Odyſſeus, klor noch dauh id d’t mi befinnen, 
Wo wi, wat he di an 't Hart läd, allens eenzeln hüren fünnen. 
Dt was dunn, ad wi in dat Schloß von den olln Peleus 
wiren famen, 
Dunn, a3 wi für Agamemnon bröchten dat Kriegsheer tofamen, 
As von de fruchtboren Seller weg de Mannslüd würden nahmen. 
Dunntomal dor in den Palaſt wi den Held Menoetios funnen 
Und ji beid, du und Achill, mit em rüm üm den Peleus ftunnen. 
Peleus, de ol reifge Held, den Dunnergott Zeus wull dorbringen 
En Schladtopfer up den Schloßhof, dat en Sak em mücht' 
gelingen. *) 
In de Hand nen goldnen Bäler, üm de Opferipend to geeten, 
Leet den funfelnd hellen Wien he in de heilgen Flammen fleeten. 


ı ß *) alfo ein Opfer in ‚privater Angelegenheit, fein Staatsopfer. 
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Si beid makten jug to dauhn grad mit dat Bullfleeich, as wi güngen 
Dörch dat Hofduhr. Mit Verwunnern ded Achilles dunn up— 
Ipringen, 
Kreeg und bie de Hand to faten und ded und tom Sitten bringen. 
Und dunn maft’ he ung ne Mahltiet, a3 d't dat olle Gaftrecht will. 
A von Eten und von Drinten Döſt und Hunger würden till, 
Ded id min Gewarw anbringen, dat ji beid uns folgen müchten, 
Und ji willigten glief in. De Olln jug mahnten an jug Plichten. 
De oll Peleus ded dit en blot finen Sähn Achill updragen: 
„Zapfer ümmer up den Boften, Hoch de annern 
äwerragen!” 
Äwer di geetv up den Weg mit defen Spruch Menvetios nu: 
„Leewe Sähn, Achill is tworft von högre Afftammung a3 du, 
Doch büſt öller du a3 be. An Kraft deiht wiet vörup be ftahn. 
Doch mit en verftännig Wurt müßt got du an de Hand em gahn 
Und derechten Weg em wieſen. Denn mag d’t wol all got utſchlan.“ 
So vermahnt’ di din oll Vadder; doch du heit dat woll vergeten. 
Spref doch nu noch mit Achill, viellicht lett he fich noch bereden. 
Und wer weet, ob, mit de Hülp von enen Gott, du nich Fünnit 
wennen 
Noch ſin Hart, wenn em got toredſt. Dat ſall keener doch verkennen, 
Dat en Fründ mit ſinen Toſpruch Wunnerkräften hett in Hännen. 
Doch ſüll 'n Schickſalsgötterſpruch viellicht in ſin Hart he noch 
ſchugen 
Ded viellicht ſin hoge Mudder em von Zeus en Wurt vertrugen: — 
Mag he denn doch di utſennen mit de Myrmidonen-Krieger, 
Dat du Rettung bröchtſt de Griechen und bie ehr ftrahlit as 
de Gieger. 
Mit fin prächtig Waffenrüftung lat he in de Schlacht di treden, 
Dat de Zroer, wenn j’ di fehn, vör em di hollen und mit 
Schreden 
Bon den Kampf afſtahn und fo de hartbedrängten tapfren Griechen 
Sich verhalen, füllen |’ fo of blot ne kort Verlöſchung kriegen. 
Licht, wenn ji mit frifchen Kräften up de matten Krieger ftöten, 
Ji von Schäp und Telten furt fe na de Stadt to driewen möten.“ 
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Mächtig ded de’ Red Batroflod in de Bojt dat Hart upregen, 

Iligſt ded he na Achilleug fine Schäp to fich bewegen. 

As he unnerwegs bie d’ Schäp dunn von Odyſſeus was ankamen, 

Wo | tor Volksverſamlung pleggten und tom Richterſpruch 
tofamen 

Dft to famen, wo ſ' den Standurt für de Gottdaltore nahmen, — 

Humpelte Eurypylos, de wunne Held, em grad entgegen, 

Den Euaimon fin ftart Sähn, de in den Schenkel den Schuß Fregen. 

Gradwegs ut de Schlacht her kamm he. Run von Kopp und Schullern 
Schweet 

Dreew em dal, und ut de Wund dat dunfelrode Blot noch flöt. 

Dod nich ſchwunnen em de Sinnen. Deepes Mitleid wir upftegen 

Den Menvetios finen Sähn, a8 be em fo to fehn hadd kregen, 

Und def’ rafchen Würde flögen trurig dejen Held entgegen: 

„D ji armen Unglüdsminshen, Feld- und Ratsherrn bie de 
Griechen, — 

Dat ’3 dat End, dat in de Frömd de fretichen Hunnen jug 
noch kriegen 

Und ſich mit jug Fett bier mäjten, fiern von Fründ' und 
Baderland ? 

AÄwer, Held Eurypylos, nu giww mi rafch noch dit befannt, 

Wat de Griechen woll den mächtgen Hektor warden Stand 
noch bollen, 

Odder, ſünd von fin Lanz twungen, bald nu all unj’ Helden 
follen ?“ 

Und de wunne Heldenfrieger ded em deje Antwurt gewen: 

„Hoge fürftlih Held Patroklos, Teen Hülp mihr de Griechen 
hewwen, 

Allns is ut, ſe warden all nu bie ehr düſtern Schäp hier fallen. 

Keener is mihr up den Poſten von unſ' ierſten Helden allen; 

De vördem hier tapfer ſtreeden, deden nu de Troer twingen, 

All an ſchwore Wunnen lieden ſ', bie de Schäp ſe bläudig liggen, 

Und de Fiend mit friſchen Kräften ümmer ſtarker deiht nadringen. 

Äwer ſchaff mi Hier man furt und dauh mi na min Schipp 
henbringen, 
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Und ſchnied mi den Pieler ut und von den Schenfel waſch dat Bot 
AT mit lauwarm Water und denn ſtriek de Salw up, de jo got 
Stillt und heelt, de, as fe jeggen, di hett kennen lihrt Achill, 
De 't Rezept eenft freeg von Chiron, de as d’ Klökſt jo gellen ſüll 
Bon dat ganz Kentaurenvolf. Denn wat un)’ Dokters beid angeiht, 
Podalirios und Machaon, von de hett de en fin Leid, 
Denn, a3 id man bürt heww, liggt he bie de Zelten drapen 
wund, 
Und hett ſülwſt nen Dokter nödig, de em malen künn geſund, 
Und de anner up de Wahlſtatt kämpft noch mit den Fiend 
| | tor Stund.” 
Hierup ded de Held Patroklos em befünmert Antwurt gemwen: 
„Wat fall id denn nu man dauhn? En Saf geiht doch blot von 
twee Dingen, 
Beite Held Eurypylos! Ick ſall Achilles Naricht bringen 
Bon dat, wat mi Neftor jeggt heit, de unf’ Stütt is in Gefohr: 
Doh in din Bedrängnis ward 'ſck di nich verlaten, geiht d't 
of ſchwor.“ 
Unnre Arm und üm de Boft glief fot he dunn den wadren Mann 
Und ded in fin Belt em ledden. AS de beid fehg famen an 
So de Deener, würd be gliet en Vor Kohhüd dor glatt 
— henbreeden. 
Hier läd em Patroklos dal, und as he mit en Metz utſchneden 
Hadd den ſcharpen böſen Pieler, wuſch he af dat dunkle Blot 
Sanft mit lauwarm Water und dunn ſtreek he in de Wund 
| | rin got 
Ganz fien räwne Sharpe Wörtel, de fin Wehdag ftillen ſüll. 
Und de Wund ded bald verheelen, a3 dat ſickernd Blot ftunn ſtill. 
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De twölfte Gefang. 


Ro hadd hier in ’t Belt fründwillig Dokter fpält, heelt und 
verbunnen 

Held Patroklos mit fin Künften den Eurypylos, den wunnen; 

Buten up de Wahlftatt äwer ſtörmt' noch ümmer Schor up Schor 

In Kampf gegenanner grimmig bie de Griechen und de Troer: 

Doch nich länger full de Griechen vör den wilden Anprall ſchützen 

Bon de Troer nu ehr Graben, nich de Muer full ehr nüben, 

De dor breet wat räwerragte, de ehr Schäp dor ehr full retten, 

De ſ' noch mit den Graben dedien, — hadden ſ' dit Mal doc 
bergeten 

För de Götter Helatomben a3 en Opfer dortobringen, 

Dat ehr Schäp und all de Kriegöbeut ehr dor nich verluren 
güngen. 

Grad to wedder Götterwillen wiren an dit Wark je gahn, 

Und drüm jüll de Griechenmuer ok nich lang’ Tiet faft Hier ſtahn. 

Tworſt fo lang’ a8 Heltor lewte, und Adhill verbleew in Grull, 

Und den Herricher Priamos fin Stadt zerjtürt nich warden full, 

So lang’ of de grote Muer von de Griechen fajt bleew jtahn. 

Üwer a3 de Troer-Fürften in den Dot all wiren gahn, 

Und vel Krieger von de Griechen in den Krieg noch follen wiren, 

Und de Reit in 't teihgte Johr de hoge Feſtung ded zerjtüren, 

Und de Griehen up ehr Schäp dunn in ehr Heimat deden 
führen, 

Dunn bejchlöten jenne beiden deſe Muer mwegtoblajen, 

Gott Apollon und Pofeidon; und mit Macht je leeten raſen 

Her dat wille dulle Water von de Flüſſe alltofamen, 

De Hoch von de Ida-Barge runnerdunnernd deden kamen 

Mit ehr Wachten in de See dal, und je reepen |’ all mit Namen: 
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Rheſos und Heptaporos und Kareſos und Rhodios 
Und Granikos und Aiſepos und den göttlichen Skamandros 
Und of den Simoeid, allwo Schild und Kriegerhelme vel 
Wiren rullt rin in den Sand, mo an de grönen Yeumer feel 
Bördem en Geſchlecht Halwgötter, de Hier leeten Liew und Seel. 
Bon je al de Water-Müler ded up enen Bunft dor wennen 
He, de Gott Phoebos Apollon, nägen Dag lang ded be fennen 
AU de wilden Water-Wahten up de Mur; dorto Landregen 
Schidte Zeus dal von den Hewen, dat de Water Hochupfteegen, 
Um fo rafcher noch de Muer in de deepe See to fegen. 
Und de Wachtenſchläger fülmen, mit den Dreezad in de Hand, 
Störmt’ vörweg und wöhlt' den Grund up, dat de Balfen von 
dat Land 
Und de Steenflöß, de de Griechen eenſt mit Mäuh hier deden leggen, 
Unner fine wuchtgen Schläge dunnernd in de See rinflögen. 
Ölatt und eben maft’ he wedder fo den Hellospontos-Strand, 
Dat de wieden Küftenftreden wedder dedt’ de Dünenfand, 
As de Muer he mwegblafen. — Dunn torügg in 't olle Bett 
Zwung be jedden Fluß, dat wedder dor fin fchönes Water flöt. 
Dit Poſeidon und Apollon dachten fpäder to vullennen, 
Doch upſtunns noch üm de ftolte Muer ded Kriegsfüer brennen, 
Ringsüm Hung de wille Schladtrop, und de Balken deden krachen, 
Drapen von de wuchtgen Speere. Und de Griechen afmaradjen 
Müßten arg fih, Zeus leet fühlen ſchwor de Laſt ehr von 
fin Hand, 
In nen dichten Kiel J— wiren ſ' bie ehr Schäp dor bannt. 
Gröttſte Angst je up de Flucht vör Hektorn hadd to faten fregen, 
De noch ümmer a3 en Stormwind äwer 't Schladitfeld ded 


henfegen. 
So a3 woll, ümjtellt von Hunnen und von Säger, up 
de Jagd, 
Sih en Wildfehwien, fih en Löw wild ümdreihgt und mit 
vulle Macht, 


Strogend in fin ftarfe Kraft, na alle Sieden deiht Iosbrefen 
Up de Jäger, de in dichte Hopen em entgegentreden 
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Und nen dichten Lanzenhagel up dat Diert losfujen laten, 
Dat ahn Forcht fih tapfer wehrt und doch tolegt noch ward 
dotichaten, 
Wenn of oft bie finen Angriff trügg de Jägerſchoren güngen: 
Grad jo dörch 't Gewöhl fohrt' Hektor, dreihgt' fih üm und 
ded vördringen, 
Und mahnt' ſin Kamraden an, dat ſ' nu man äwern Graben 
ſprüngen. 
Doch de Mähren wagten d't nich, lud ded ehr ängſtlich Wiehern 
klingen, 
An den Butenrand ſe ſtunnen bewrig ſtill, wiel ehr to breet 
Dücht' de Graben, de keen Springen, keen Dörchführen ehr toleet; 
Denn up beide Sieden ſteigle Schanzen längslang deſen deckten, 
Und noch babenupde Rammpähl mit de ſcharpen Spitzen ſteckten, 
Denn bier hadden bugt de Griechen dichte, ſtarke Barrieren, 
Um den Anftorm von de fiendlich Heere fo fich aftowehren. 
Dor füllt d't en Spann Bir’ woll laten mit nen Wagen rintojetten, 
Sülwſt dat Footvolk Hadd fin Wunnern, ob ſ' d’t nich leewer 
bliewen leeten. 
Dor treed nu Polydamas an Heltorn ran und jo begünn: 
„Hektor und ji annern Feldherrn, de ji dauht bie ’t Heer hier fin, 
Mit de Bir’ Hier vörtogahn dörch dejen Graben, dat’3 Unfinn! 
Denn bier giwwt d’t feen Räwerfamen, Rammpähl jtahn dor 
na de Schnur, 
Sharp mit Spiten, und dor achter fteiht de ftarfe Griechen-Mur, 
Dor kümmt keen Schladhtwagen dörch, dor ſäln ſ' den Kampf woll 
bliewen laten, 
In de Eng’ de Wagenfämpfer kamen dor man blot to Schaden. 
Süll de hoge Dunnergott def’ ämwer doch ümbringen willen 
Ganz und gor in finen Grimm, und wenn fin Hülp wi kriegen füllen, 
Denn mag d’t minentwegen gliefften losgahn und denn mücht' 
d't geichehn, 
Dat de Griechen, elend follen, Argos nich mihr wedderfehn. 
Doch wenn je fich füllen wennen und und von de Schäp mwegfreegen, 
Und wenn up de wilde Flucht wi in den Graben denn rinflögen, 
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Denn würd d't wol jo jchlimm, dat nich mal wir en Bad’*) noch 

äwrig blemwen, 

De von unſ' gemeen Verdarwen na de Stadt künn Naricht gewen. 

Denn man los, lat’t all jug raden, äwer dauht of na min Wurt: 

De Geipanne ſäln de Deener hollen an de Grabenburt, 

Doch wi ſülwſt ad Infantriften in un’ Ranzer, mit unf’ Waffen, 

Lat't uns unſen Hektor folgen, ob wi d’t alltofam nid) Schaffen. 

Denn de Griechen warden ſo woll unjen Anſtorm nich Stand Hollen, 

Wenn in de Verdarwensſchlingen fe nu doch mal fünd rinfollen.“ 
Baß geföl dit Wurt den Hektor, und nen dägten Vörſchlag wir d't. 

In fin vulle Rüftung ſprung be von den Wagen up de Ird. 

Ok de annern Troer alle run von ehre Wagen? fteegen, 

Keener wull torügg nu bliewen, a3 fe ehren Hektor jehgen; 

Jedder finen Wagenlenfer hadd utdrücklich glief befahlen, 

Got in Reih und Glid de Pir’ bie den Wallgraben antohollen. 

Und dunn deden ſ' Afitand nehmen und ſchwadronwies tögen ſ' up, 

Und in fiewfach Reegen gleedert, bie fin Feldherrn ftunn de Trupp. 

Mit den Hektor Dunn tofamen und den Held Polydamaz 

Wat tom gröttiten Hopen hürt’, gung, und wat von de Starfiten was, 

De in ’t hellite Füer brennten, de Schanzmuer daltorieten 

Und dicht bie de Holen Schäp Hier in den hartiten Kampf to ftrieden. 

Und a3 drütt noch to de beiden ftellte ſich Kebriones, 

Sinen Wagen enen jchwadren Lenker Heltor Dunn anwees. 

Und den tmweeten Tog ded Paris mit Alkathoos anführen 

Und Agenor; von den drütten Hopen de Anführer wiren 

De twee Sähns von Priamos, Deiphobos und Helenos, 

Und as drütt to deje beiden treed hento noch Aſios, 

De en Sähn von Hyrtalos, be was her von Arisbe kamen, 

Mit fin ftaatfchen fürgen Mähren hadd den Weg he unnernahmen 

Bon den Fluß Selleis ber. Den vierten Tog führt” Aineias, 

Wat de ſtarke Heldenfähn von jennen olln Andijes was. 

Em tor Siet de beiden jungen Sähns von den Antenor jtunnen, 

Akamaͤs und Archelochos, de up al Ort fechten funnen. 


*) Bote, . 
82—113 


— 301 — 


Und de wadren Bundsgenoffen ded de Held Sarpedon führen, 
Glaukos und Aſteropaios beid fin Unnerfeldherrn wiren, 
De he ut de Kriegerfchoren hadd expreß fich ſülwſt utlejen, 
Wiel d't em dücht', dat, na em ſülwſt, def’ beid de Beiten müchten 
weſen — 
Und he kunn ſich ſehen Taten. Stark gededt dunn, Schild 
an Schild, 
Und in fast anſchlatne Reegen, brennend in Kampffüer wild, 
NRüdten los fe up de Griechen, de den Anitorm nich uthollen 
Würden, meenten ſ', und bald wiren rup woll up ehr Schäp 
j dor follen. 
AN de annern Troer und wat ehre Bundagenofien wiren, 
Deden fo den goden Rat von den Polydamas nu ihren. 
Doch de Feldderr Aſios, den Hyrtakos fin Sähn, wull hüren 
Nich und wull torügg nich Taten Pir' und Lenker und wull führen 
Hoch to Wagen up de Schäp to. Doc dat füll em Schlimm’3 
bedüden ; 
Unklok was d’t, mit Pir’ und Wagen ſull he nich torügg mihr kihren 
Mit Ind’ Prahlen von de Schäp hier trügg na 't Iuftge Slion, 
Wiel dat böfe Dodsverdarwen be nu nich mihr funn entgahn; 
Denn tovör Idomeneus, Deufalions Sähn, hadd ſcharp em drapen 
Mit fin Lanz, und dat verhaßte Schickſal ſchickt' em ewig fchlapen. 
Denn linksüm grad up de Schäp los ded he mit den Wagen bögen, 
Den Weg, den de griechichen Kämpfer, wenn je von de Wahl- 
ſtatt tögen, 
Mit ehr Mähren und ehr Wagens bie de Heemfihr ſtäds injchlögen, 
Dor lenkt' he rin fin Gefpann. Und nich den Duhrweg funn 
be ſchlaten 
Mit den langen Riegel, denn afjichtlich hadden apenlaten 
Se dat Duhr, dat ehr Kamraden fich viellicht noch retten künnen 
Ut de Schlacht und fo den Weg hier na de Schäp to fünnen finnen. 
Grad in 't Duhr rin in fin Duhrheit*). ded he fine Mähren Ienfen, 
Sin Ramraden, de Iud fchreegen, deden of dorhen afichwenfen, 
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Meenten |’ doch, de Griechen würden ehren Anſtorm nich uthollen, 
Und d't fünn fehlen nich, datje bald in ehr Schäp rin wiren follen. 
Doch d't mas Dullheit. In de Duhre je twee tapfre Kämpen funnen, 
Echte, ftarf Lapithentinner, de den Speer got fchmieten funnen, 
Em, den Starten PBolypoites, von Peirithoos den Sähn, 
Und Leonteus, de en Held was, grad ad Ares antofehn. 
Binnen in de bogen Duhre fe a3 ftramme Wächter ftünnen; 
So a3 Eeken mit hog Kronen Sich up Bargeshöh befinnen, 
De ehr Riefenjtämme trogen Storm und Regen Dag für Dag, 
In den deepen Irdengrund rinwuſſen mit ehr Wörteln tag: 
Alfo deſe beiden, trußig, up ehr ſtarken Fült vertrugend, 
Hölfen Stand den riefgen Afios, Teenen Ogenblid em jchugend. 
203 nu ftörmten ſ' up de Muer, Hoch de Stierhutichilde Höllen ſ', 
Mit ehr willes Schlachtgebröll hart gegen't faſte Schanzwark fülen ſ'. 
Dicht ümringten ſ' ehre Fürſten, Aſios und Jalmenos 
Und Oreſtes und de annern, Thoon und Dinomaos, 
Und den Adamas, de ſülwſt en Sähn was von den Aſios. 
Doch derwiel*) de beiden binnen up den Schwung de Griechen 
bröchten, 
Dat ſ' tom Schutz för ehr Schippslager noch ehr letzte Kraft 
verſöchten. 
Awer as je ſehgen, dat de Muer ſtörmt' de Troer-⸗Schwarm, 
As dat Schrecken ſe gewohrten von de Griechen und den Larm, 
Störmten ſ' beid rut ut dat Duhr und haugten rin in 't Kampf⸗ 
gewimmel, 
Antoſehn as en Vor Wildſchwien in de Barg, de dat Getümmel 
Von de Jäger und de Hunnen, wo d't up ehr losgeiht mit Schrecken, 
Töwen af und nehmen an und von de Siet denn wild losbreken, 
Rechts und links vel Twieg dörchknicken, Krattholt ut de 
Wörteln hewen, 
Mit de Hauger grimmig gnurſchen, bet en Jäger rowt ehr Lewen: 
So ok klung de blanke Stahl, de üm ehr ſtarke Boſt ded ſitten, 
Wenn de Lanzen ſcharp upſchlögen; denn ſo deden ſ' wacker ſtrieden, 
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Starf vertrugten ſ' up de Krieger, de hoch up de Muer ftunnen 

Und of up ehr eegne Kraft je fich in 'n Kampf verlaten funnen. 

Bon de falten Törm de Griechen grote Steenblöd runnerjchmeeten, 

Um fih ſülwſt und all ehr Zelte und ehr raſchen Schäp to 
retten. 

Grad fo a3 Schneefloden danzen warblig runner up de Ird, 
Menn ut ſchwarte Wulfenbarg en Winterftorm je ruterfihrt, 
Dat fo ’n richtiges Schneeftöwen up de fruchtbor Ird dalfchwirrt: 
Sp en ganzen Lanzen-Hagel prafjelt’ ut de Kriegerhännen, 
De de Griechen und de Troer deden upenanner fennen; 

Und de Helme up de Köpp dor und de Schild dump deden hallen, 
Wenn mit vulle Wucht de Steenblöck up fe deden runnerfallen. 
Sp gung d't hier Io. Lut upjammernd ded dunn fine Schenkel 
ſchlagen 
Aſios, Hyrtakos ſin Sähn, und ded unwillig alſo klagen: 
„Vadder Zeus, wer ſall di glöwen, ok up di is keen Verlat, 
Ganz und gor nich, rein to dull is d't! Min Gedanken 
dachten grad, 
Dat de griechſchen Helden würden unſen Anſtorm nich uthollen, 
Sn unſ' unnahboren Hännen ſehg ick ſ' alltoſam al follen. 
Äwer dei’ beid, a3 de Wespen mit den ſchwart uud gälen Rand 
Um dat Achterliev, a3 Immen, de hart an ne Felſenkant 
Sich ehr Neiter bugen und ehr Zellenhüjung nich verlaten 
Und Iosftefen, wenn de Imker milln den jungen Nawus faten, 
Def’ beid’, fünd d't of twee blot, fünd von 't Lagerduhr nich 
wegtobringen, 
Bet | gefangen warden nahmen, odder dot hier bliewen liggen.“ 

Alſo fpröf he; äwer Zens Ieet fich nich dörch fin Wurt bewegen, 

Denn he wull d't nich, dat en anner bier a3 Hektor Ruhm hadd 
fregen, 
Und fo gung üm ’t Lagerduhr de Kampf noch wieder finen Gang. 

Doh id kann hier a3 en Gott nid allns vertelln mit Sang 

und Klang, 
Denn von allen Sieden nu de Krieger längs de Mur upfteegen, 
Suſend prallten ran de Steenblöd, dat de Funken man fo flögen. 
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Zrurig, und de Not gehorfend, ſchützten ehre Schäp de Griechen, 
Ok de Götter alltojam ded Truer in dat Hart upitiegen, 
De as Helper in de Schlaht de Griechen pleggten bietoftahn. 
Doch nu leeten de Zapithen de Kriegöflammen wild upfchlan, 
Gliek de Starte Polypoites, den Peirithoos fin Sproß, 
Dröp den Damaſos dörch ’t ftählern Delmvifler mit ’t Speer⸗ 
geſchoß. 
Nich kunn em de Stahlhelm ſchützen, dörch den Knaken hadd 
be d't kregen, 
Und de Lanzenſpitz zerjchmettert’ em den ganzen weeken Brägen: 
So hadd he den wilden Stürmer gliek toierft den Reit hier gewen. 
Nadem rowt' he of den Pylon und den Ormenos dat Lewen. 
Und de Ares-Sähn Leonteu® mit den Speer Hippomachos 
Dörc den Liewgurt dröp, den Nakam von den Held Antimachos. 
Mit nen Sprung dunn in 't Getümmel, as fin fcharpes Schwert 
he tagen, 
Den Antiphates he dröp, dat gliek de rügglings ded henſchlagen. 
Menon, Jalmenos, Oreſtes, up de be nu los ded treden, 
Ded he raſch, en achtern annern, up de fruchtbor Ird dalftreden. 
Unnerdem dat fe de Doden ehre funfelnd Rüftung nehmen, 
Den Polydamas und Heltor ehre Krieger naftörmt feemen, 
De to de Karntruppen tellten und to d’ gröttit Schwadronen 
hürten 
Und de gröttſte Driwwt ok hadden, dat de Muer ſe zerſtürten 
Und, de Schäp dor to verbrennen, ehre Füerbränd anſchürten. 
Schwankend noch und ——— noch ſe an de Grabenburt 
ſtill ſtünnen; 
Und as grad ſe äwerleggten, wo ſ' den Äwergang begünnen, 
Flög en Vagel vör ehr up; in lange Flucht up linke Hand 
Von dat Kriegsvolk in de Luft hoch hadd he breet ſin Flüchten 
ſpannt, 
Stolt en Adler; mit ſin Fäng he enen groten roden Draken, 
De noch lewig was und zappelt' und ſich noch wehrt', ded he dragen, 
De ſich rüggwarts wünn und dunn ſin Tähn ded inde Boſt rinſchlagen 
Bie den Hals dicht, ſinen Röwer, de mit em ſo hoch was flagen; 
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Deſ' nu, ſcharp von d' Wehdag knäpen, em von ſich tor Ird 
J ſchmeet dal, 
Mirren in dat Kriegsvolk rin, und krieſchte up in ſine Qual, 
Schlög dunn mit ſin mächtgen Flüchten und flög as en Storm dorvon. 
Schrecken ſtarr freeg nu de Troer, as fo Zeus ded 
gräſig drauhn 
Mit fin Aegis, as de ringelnd' Schlang fe in ehr Mirr ſehgn liggen. 
Dunn Polydamas in Hektor ded mit deſe Würde dringen: 
„Hektor, in de Volksverſamlung heſt du ſtäds up mi din Nücken 
Und heſt ümmer wat dorgegen, wenn 'ſk of red, wat ſich künn 
ſchicken, 
Doch mag d’t ſich woll nich recht paſſen, dat fo ut dat Volt 
en Mann 
In Ratsfigung, ſülwſt bie Kriegsſak, frie fin Wurt rutreden kann; 
D’t mag in Ordnung of wol fin, dat he vermihrt ſtäds biot 
din Macht, 
Amer nu ward ’E nich trügghollen, wat 'ck mi as dat Bet’ 
heww dacht: 
Willn w' doch leewer nich mihr kämpfen üm de Schäp hier 
mit de Griechen, 
Denn ick heww fo 'n Ahnung, dat de Sak man ward ſchlicht End⸗ 
Ichaft kriegen — 
Wenn und Troer tom Wohrteefen ut de Luft de Vägel kamen, 
As to fetten äwern Graben grad wi hadden unnernahmen; 
Wiel de hoch upflagen Adler, de uns upfteeg linfer Hand, 
Sn fin Fäng de grote rode Schlang HöN und wiel d’t jo bewandt, 
Dat dat lewig Diert be IoSleet, ihr he famen wir to Net 
Und 't fin Jungen totodragen Doch nich iS jo glücklich weit: 
So of müdht ung dat woll gahn, dat, wenn d’t ung glüdt wir 
mit grot Straft, 
Und wi un dörch Duhr Rn Muer hadden ftörmend Dörchgang 
ſchafft, 
Und wenn wi torügg ok drängen ſüllen würklich dor de Griechen, 
Wi doch nich in gode Ordnung von de Schäp trügg würden ſuege 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 20 
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:Up den ſülwgen Weg; wi würden trügg vel Troer laten möten, 
De dor unnre Griechenſpeere müßten bie de Schäp verblöden. 
So würd dit woll of utdüden en Wohrjegger, de d't verftünn 
Ut Wahrteefen wat to lefen, und den 't Kriegsvolk trugen künn.“ 
Hektor fohrt' trügg mit den Helmbuſch, keek em ftief an 
und begünn: 
„Wat du feggft, Polydamas, gefüllt mi nich in minen Sinn, 
Du verſtünnſt woll 'n betern Rat as dejen ung bier vörtoleggen ; 
Doh wenn du in allen Irnſt dat meenft, wat eben du dedſt 
feggen, 
Denn bevion di de Götter fülwft den richtigen Berftand wol 
nahmen. 
Denn du füdderft, dat id gänzlid Tat ut min Gedächtnis famen, 
Wat de Dunnergott Zeug mi an Rat bett towinft und veriprafen, 
Du verlangit, dat id na Bägel henkiek und na fone Saken? 
Dorüm kümmer id mi nid, und dat is mi of ganz egal, 
Ob rechts in dat Morgenrot rin odder in den Sünnenitrahl, 
Odder ob na links ehr Tog geiht in den düftern Abend dal. 
Doc den bogen Zeus ſin'n Ratjchlus Tat’t ung alleweg gehorfen, 
De bie Minjchen und bie Götter deiht dat Regiment beforgen. 
En Wohrteefen id alleen got: Tämpfen vör dat 
Baderland: 
Worüm nimmt denn Fort vör Krieg und Strieden bie Di 
äwerhand? 
Is Gefohr ok, ümtokamen bie de Schäp dor för uns allen, 
Brukſt doch du di nich to fürchten unnre Griechenfüſt to fallen, 
Denn din Sinn ſteiht nich up Kämpfen, du wißt dinen Mann 
nich ſtahn. 
Doch wißt ut de Schlacht di drücken und ſüll d't dörch den Sinn 
di gahn, 
Süs noch weck mit dine Reden von dat Kämpfen aftobringen, 
Denn ſaßt du, von min Lanz drapen, gliek doch vör de Been 
mi liggen!“ 
Dunn nehm Hektor ſcharp de Führung und mit fürchterlichen Larm 
Folgte finen tapfren Feldherrn nu de grote Kriegerichwarm. 
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Bon den Ida Dunn de Dunnrer Zeus leet run nen Storm- 
wind fegen, 
. Dat Stohmmwulfen, de upfteegen, gradwegs up de Schäp 
to flögen. 
So namım he den Maut de Griehen, dat ehr ded dat Hart 
entfallen, 
Denn tom Sieg wull be verhelpen Hektorn und de Troer allen, 
. De, up ehre Kraft vertrugten und up Zeus fin Wunnerteefen, 
Und verſöchten, ob ſ' de grote Griechenmur inreten Freegen. 
Bon de Törm nu run de Tinnen, von de Mur de Schugmwehr 
ichmeeten ſ' 
Und mit grote Hebelitangen dal de ragend Grundpähl reeten ſ', 
De a3 Fundament de Griechen in de Ird faft rinrammt hadden, 
Und de dor a3 faſte Stütten för de ftarfen Törme fatten. 
Dee börten ſ' jo nu lo8 und hapten, dat fe jo de Griechen 
Ehre lange Lagermuer würden runnerreten friegen. 
. Doch de tapfren Griechen leeten ſich nich fchmieten ut de Bahn 
Und drang in de Muerbreſchen bröchten je ad Schubwehr an 
Ene Wand von Ledderihilde und von baben dal fe fchmeeten 
. Steen umd Balken up de Fiende, imo je unnre Muer treeden. — 
AÄwer de beid Ajas rönnten üm de Muertörm ümber, 
. Um up al Ort antofürn den Maut de kämpfenden Achäer, 
Bald mit Shmeihlih Würd verſöchten f’ d’t, bald fe of dat 
Schellen kreegen, 
Wenn ſe enen gänzlich läſig bie de Kriegesarbeit ſehgen. 
„Hürt uns all,“ ſo klung ehr Wurt, „uns Mahnen gelt den 
tapfren Mann 
Und den, de ſo halwegs is und den, de wenig laſten kann, 
Twiſchen Mann und Mann bie 't Kriegswark is nen groten 
Unnerſcheed, 
Üwer hüt för jeddenenen giwwt dat Arbeit ſcharp und heet! 
Und dat is jug ſülwſt woll klor. — Dat nu man keener ſich 
mag kihren 
Na de Schäp to, dat man keener mücht up falſche Andriwwt hüren! 
Vörwarts heet d't nu! Unnernanner dauht jug Tapferkeit nu lihren! 
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:Sp mücht de olympſche Qunnee Zeus viellicht den Sieg uns 
günnen, 

Dat w' den Fiend trüggſchlagen und em up de Stadt to driewen 
künnen.“ 


Alſo dreewen mit lud Stimm deſ' beid de Griechen in de 


Schlacht. — ⸗ 
So as an nen Winterdag Schneeflocken fleegen dal mit Macht, 


. Wenn de Zeus-Gott is geſunnen, ene Schneedeck uttobreeden, 


Bet he äwer alle Gäbel ene lang witte Deck, 


Wenn de Minſchen he will wieſen, wo vel Pieler he kann ſcheeten, 
Wenn he in den Schlap den Wind bringt und ſchniegt ümmer 


eben weg, 


Äwre Driften, wo noch Klee wagt, ätpre fetten Seller — 


Sanft utbreed't, wo äwre Buchten von de grote grage See, 
Awre Klippen, äwre Küſten föllt de dicht runwarbelnd Schnee, 
Dat de lütten Bülgen Ichluden all de mitten Sloden dal, 


Wo ſüs blot en eenzig Schneefleed deckt dat ganze Land tomal, 


| Wenn jo von den Hewen runner Zeus Schneejchuer bringt 


to Fall: 


; So na beiden Sieden flögen dicht de Steen von Heer to Heer, 


Flögen räwer na de Troer, flögen ben up de Achäer. 
Und wenn fo hier-von de Kämpfer dal de Steenflöß deden fallen, 


Dörch de Luft ben längs de Muer ded de Runprall dump 


uphallen. 


Awer noch nich wir woll Hektor und de Troer dat gelungen, 


Dat je dörch de Murduhrflägel mit den braknen Riegel drungen, 


Hadd de Herriher Zeug up d’ Griechen nich losichidt den 
. eegnen Sähn, 
As den Löw, de up ne Kohherd losſtört't mit fin ſcharpen Tähn. 
Gliek a be den jchönen ſtählern Rundſchild ſtramm ſich vör 
de Boft, ' 
Den en Waffenſchmidt hadd farigt, den d’t vel Hamerfchläg 
hadd koſt't; 


Up de Unnerſiet Rindsledder, dicht in Lagen äwernanner, 
.Wir faſtklöppelt und mit gollne Sticken an de Ränner ranner⸗ 
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Magelt, dejen höll he vör fi) und ded fin tmee Speere weegen, 
213 he losftörmt’ a3 en Löw, de lang’ Teen Fleeich to freten kregen, 
De in fin dicht Bargwaldwildnis lang' vergews den Fraß 
ded ſöken, 
Und de in fin wilde Driwwt frech in nen Meierhof deiht brefen, 
Um fi an de Schap to maken. Hett he dor bie ehr of funnen 
AU de Scheeperfnehts mit Stangen und mit ehre machten: 
Hunnen, 
33 be 'n Hof fo to verlaten ahn Berjöf doch nic) gefunnen, 
Und denn jpringt he in den Stall rin und hett bald en Schap 
fich ſtahlen, 
Wo d't kann ſin, dat up de Flucht he unner 'n raſchen Speer 
deiht fallen: 
So hadd hier den Held Sarpedon ſtark de Maut to faten kregen, 
An de Muer rantofpringen und de Boftwehr daltobrefen. 
Gliek dunn to Hippolochos ſin'n Sähn he ded dei’ Würde jeggen: 
„Glaukos, jegg, wat fitten mw’ ümmer in. den Rat doch babenan, 
Worüm ward bie ’t Feitmahl ümmer und de gröttite Ihr 
| andahn, 
Worüm fteiht up unfe Diſche ſtäds de befte fettite Braden, 
Worüm warden und de mihrften Bäker vull Goldwien anbaden, 
Worüm dauhn in Lykien und de Völker grad a3 Götter fchugen, 
Worüm an de Xanthos-Aeuwer dauhn dat gröttſt' Stüd Land 
wi bugen, 
Worim hewwn mw’ de araren Gorens, worüm bläubgt bi ung 
de Weiten? 
Sa, dat iS doch woll Hochnödig, dat von und dat of deiht heeten, 
Dat ftäds in de vöddelft Reegen von de Lykier wi ftahn, 
Dat wi ümmer alln vöran rin in dat Schladhtenweder gahn, 
Dat uns’ tapfren Banzerhelden, de hier kämpfen, möten jeggen: 
nn Dat is wohr, un] Fürſten hewwen ehre Herricherwürden fregen 
Äwer Lykien woll mit Recht, und in ſich hewwen ſ' Heldenmarf, 
Und wer fo vörup deiht kämpfen, jo verfteiht dat Schlachtenwarf, 
Den fall d’t ener nich verargen, dat dat fettſt' Stück Veh i3 fin, 
De darw finen Döſt of stillen mit den beiten fütften Wien,““ 
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Leew ol Fründ, ja, wenn dat fo wir, dat wi, deien lrieg 
entrunnen, 
Schön in ewge Jugend prangten, ewig Lewen hadden funnen, 
Denn würd id mi mwoll ſchön höden, in de Schladt mi 
| | ruttoftellen 
Und würd nid) in di mi ſöken enen trugen Kampfgefellen: 
Amer fo, wiel dufendfältig uns in Frädenstiet ümdrauhn 
Ok de düftern Dodeslofe, de wi doch mal nich entgahn, — 
Dor Tat nich torügg und fhreden, Denn man vörmwarts, üm to jehn, 
Ob wi känen Ruhm gewinnen, ob fih Ruhm an uns halt en?” 
Und keen Strümen fennte Glaufos, up Sarpedon ded he Hüren, 
Vörwarts gung d’t und beid’ de Lykier ehre Heerjchor deden 
führen. 

Ganz vull Gräfen jehg ſ' Meneſtheus, von Peteos waten Sähn; 
Grad up finen Torm losgungen ſ'. As he de Gefohr ded jehn, 
Flogen ängjtlich fine Ogen up de Schoren von de Griechen, 
Dat be mücht nen Feldherrn finnen, von den he jih Hülp 

| künn kriegen 
För ſin Lüd. Bald in de Fiern würd he de beiden Ajas ſehn 
Ümmer düchtig dor, as d't möt, und Teukros, de grad keem alleen 
Ut ſin Zelt, in ehre Nehg. Doch he ſe nich afropen kreeg, 
Denn to dull was doch de Larm, de dunnernd rup tom Hewen ſteeg, 
Von de Schilde, de uphallten, wenn de Lanzen kammen flagen, 
Bon de Helme mit de Büſchel, wenn ſ' de Säbel deden ſchlagen, 
Bon de fafttofchlatnen Duhre, wenn de Steenböcd rannerflögen, 
Denn de Fiend verjöüchten, dat j’ de mit Gewalt nu upiprengt 
freegen. 
In fin Not ded be na Ajad den Herold Thootes fennen. 
„Du, Thootes,“ ſäd he, „lop und dauh mal hen na Ajas rönnen, 
Leewer noch rop de beid’ Ajas, dat wir 't Allerbeit von allen; 
Denn in 'n Ogenblid up uns kann 't allerichlimmft Verdarwen 
fallen ; 
Her mit Schwere Wucht up ung ſünd folln de Lykier ehre Führer, 
De in 't wille Schladhtgetümmel ftörmten rüm as dull of ihrer. 
Doch wenn de ſchlimm Schlachtennot up ehr of dor is räwerbrafen, 
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Mag de Telamonihe Ajas fich alleen to und upmalen, 
Und denn mag em Zeufros folgen mit de Bieler und den Bagen.” 

Kum hadd he den Updrag gewen, flög de Herold all dorvon, 
Bie de blankgeichänten Griehen Tamm in vullen Draww he an, 
Treed ran an de beiden Ajas und ded I’ mit def’ Würd angahn: 
„st twee Ajas, Heerezführer bie de blankgeſchänten Griechen, 
Den Beteos fin trug’ Sähn lett bidden jug, dorhen to ftiegen, 
Wo he fteiht, dat he von jug Hülp in fin harte Not mücht 

friegen, 
Wenn of man für forte Tiet; am beiten fämt ji beid’ tofamen, 
Sedden Ogenblid kann anem ran dat ſchlimmſt Verdarwen kamen; 
Her mit jchwere Wucht up em fünd folln de Lyfier ehre Führer, 
De in 't wille Schlachtgetümmel ftörmten rüm as dull of ihrer. 
Doch wenn de Ihlimm Schladhtennot up jug of hier is räwerbraken, 
Mücht de Telamonſche Ajas ſich alleen to uns upmalen, 
Und denn müdt em Teufros folgen mit fin Pieler und den 
Bagen.” 
Alto ſäd he. Raſch entichlaten mas de Zelamonfche Ajas; 
Gliek mit defe Antwurt he an 'n Sähn von den Dileus prat was: 
„Ajas, du und Lykomedes, bliewt ji beiden fat bier ftahn, 
Füert an de Griechenvölfer, ſcharp los up den Fiend to fchlan; 
mer id gah dor nu hen und tell mi rin dor in de Schlacht 
Und denn ward id wedderfamen, wenn ’E min Warf dor heww 
vullbracht.“ 

As dit Wurt man kum hadd ſpraken Ajas Telamonios, 
Störmte mit den Teukros-Broder up de Stäl von hier he los; 
Pandion ehr na ded Teukros ſinen krummen Bagen dragen. 
An den Torm ran von Meneſtheus wiren ſ' bald in Stormſchritt 


flagen 

Längs de Innenſiet von d' Muer; und tor rechten Tiet ſe 
keemen; 

Arg bedrängt al was dat Heer, in Storm nu al de Richtung 
nehmen 


Up de Boſtwehr von de Mur de Führer von den Lykierſchwarm, 
Und toſam de Kämpfer prallten, und los brök de Schlachtenlarm. 
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Ajas Telamonios ſchlög dal toierſt nen Kriegersmann, 
Epikles, den tapren Kämpfer, den Kamrad von Sarpedon, 
Drapen von nen kantgen Steenblock, de in klotzig Grött dor lagg 
Innenſiedig von de Muer baben up de Tinnen flach. 
Mit ſin beiden Hännen würd em kum de kräftigſt Mann 
uphewen 
Von den Schlag von Minſchenkinner, as allwiel up Irden lewen. 
Ajas äwer bört' em hoch up und ded wuchtig em dalſchmieten, 
Dat den Helm mit vierfach Bägel he den ded in Stücken rieten, 
Dat de Knaken von den Schädel he em quetſcht' mit enen Mal, 
Dat he köpplings as en Düker von den hogen Torm feel dal, 
Dat de Seel em ut dat Liew fohrt.“ Mit nen Pieler dunn 
dröp Teukros, 
As de up de Muer ſtörmt', den tapfren Sähn von Hippolöchos, 
Glaukos, an ne ungededte friee Stäl von finen Arm, 
Dat He von den Kampf müßt Iaten. Heemlich trügg dunn in 
den Schwarm 
Bon fin Lüd run von de Muer ſprung he, dat em von de Griechen 
Keener jehg und lud mücht prahlen, dat den Pielſchuß He ded 
friegen. 
As d't Sarpedon kum bemarft hadd, dat ſich Glaukos weg 
hadd ſtahlen, 
Gung en Stich em dörch dat Hart, doch kunn de Maut em 
nich entfallen; 
Wieder kämpft' he und dunn ded he mit den Speer Alkmaon ſteken, 
Theſtor ſinen Sähn; gliek ded de Lanz he ut de Wund 
ruttrecken. 
Bon de Lanz würd he furtreten, dat he up't Geſicht ded fallen, 
Dump de ſtahlblank Rüftung ded noch üm den doden Helden hallen. 
Dunn Sarpedon freeg to faten mit fin iſenfaſten Hännen 
Stark de Boftwehr und He ded je von de Muerplatten trennen, 
In de ganze Läng’ geew f’ na. Go ded de Muer he blot leggen, 
Dat ne friee Bahn vel Kämpfer, de nadrängten, hadden regen. 
Ajad dunn und Zeufros deden gegen em toglief fich wennen, 
Enen Bieler ded def’ lebt” in ’t glänzend Reemgehenk em jennen,, 
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ze em üm de Bot gung und den groten breeden Schild ded 
hollen — 
Awer Zeus, de em den Dot wehrt', leet em bie de Schäp nich 
fallen — 
Ajas äwer ſprung nu vör, ſin Lanz' ded up den Schild upprallen, 
Und fohrt' |’ of nich wieder rin, doch tummelt' he en Endlang 
trügg, 
Dat he mit Gewalt würd afdrängt von de Boftwehr en lütt Stüd, 
Ahn’ doch von den Kampf to laten, Ruhm noch hapt' he furt 
und furt, 
Und be wennt’ fih an fin Lid’ und famm to Rum dunn mit 
dit Wurt: 
„Dat fünd mine Lykier-Völker bie den Angriff bier jo lat? 
För min Kraft is d’t doch to fchwer, of wenn ick würd nich lahm, 
| nic matt, 
Ganz alleen hier dörchtobrefen und to fchaffen jug ne Bahn 
Na de Schäp dor; dorüm folgt mi, und denn nu man al’ 
| Mann ran! 
Sünd vel Hännen an de Arbeit, iS en grot Wark beter dahn.“ 
As je jo von ehren Herrſcher hadden ens afjchmeten Fregen, 
Wir d’t ehr bänglich und fchanierlih, dat fin Würd fo in ehr 
ſchlogen, 
Und üm d't wedder got to maken, dicht nen Kreis ſe üm em togen. 
Doch ok ehrerſiets de Griechen makten ehre Reegen ſtark, 
Friſch mit Totog achtre Muer. Und nu keem ſchwor Schlachtenwark. 
Nich de ſtarken Lykier kunnen dal de Griechenmuer breken, 
Dat ſe enen apnen Togang to de Schäp in 't Lager kreegen; 
Nich de Griechen mit ehr Lanzen weg de Lykier driewen kunnen 
Von de Muer, nadem hier ſe enmal faſte Stellung funnen; 
Und d't was fo, ad wenn twee Nahwers np 't angrenzend 
Aderfeld 
Um de richtigen Grenzen ftrieden, two de Mätftang jedder Hölt, 
= ſ' up ’t lütt Stüd Land üm 't gliek Deel gor nich farig warden 
fünen — . 
& grad bed de beid’ Parteien hier de Hinnernd Boſtwehr trennen, 
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Äwer defe weg fe haugten gegenfiedig up enanner, 
Dat de Rundihild und de Tartſchen Tlappten up de Boft ehr 
ranner, | 
Dat vel Kämpfer in dat Liew flög dat erbarmungsloje Iſen, 
Wenn to rafche Flucht fi) wennend fe den Rüggen deden wiefen, 
Und vel annre ded ne Speerſpitz, de den Schild dörchſchlög, 
upipießen. 
Allerfieds von Törm und Tinnen ded dat Kriegerblot dalfleeten 
Bon de Troer und de Griechen, de bier gegenanner jtreeden. 
Trotz alldem de Troer funnen fo de Griechen nich verdrieiver 
Und de Kampf up beiden Sieden nu hier in de Schwein ded 
bliewen, 
Und he ftunn, jo as de Wag fteiht, de de ihrlich Spinnfru Hölt, 
De de Wull und de Gewichten fo verdeelt, dat d’t glief utföllt, 
Dat je för ehr Kinner mücht den fümmerlichen Lohn gewinnen: 
So of hier für beide Heere in de Schwew de Saken ftünnen, 
So lang’ bet Zeus ded für Heftorn gröttre Siegesihren bringen, 
Denn be was d’t, de as de Irſt ded dörch de Griecheumuer 
ſpringen — 
Und dunn leet he in de Troer wiet rin ſinen Schladhtrop Klingen : 
„Ale Dann vör! Reiſge Troer, dauht de Öriechenmur dalrieten 
Und in alle ehre Schäp de fretend Füerbränd rinſchmieten.“ 
Alſo füert” he je an, mit dufend Uhren deden |” hüren, 
Mann für Mann fe alltofam grad up de Mur los deden ſ' ftüern. 
In de Hand den feharpen Speer, nu up de Tinnen rup fe fteegen, 
Hektor rapte dunn nen Steen up, de hart an dat Duhr Hadd legen, 
Unnen breet, doch ſpitz na baben, den twee Kierls fum ups 
wucht’t kreegen 
Bon de ‘rd rup up nen Wagen, von de ſtarkſten twee künn d't feen, 
As allwiel de Minſchen fünd, doch Licht höw Hektor em alleen, 
Ok de anſchlägſch' Kronos-Sähn ded Ticht em malen defen Steen. 
As en Scheeper liht de Wull von enen Schapbudf deiht 
wegdragen 
In fin Hand, wiel wenig man de Laft em in 't Gewicht kann 
| ſchlagen: 
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Sp gradwegs los up den Duhrweg Hektor drög den Steen, den 
ſchworen, 
De dat faſt inpaßte hoge Duwwelduhr ded got verwohren; 
Up de Innenſiet twee Klamern queerhen nebenanner leegen, 
Und en Bolten tom Toſchuwen ded in deſ' beid Klamern ſteken. 
Ganz nehg treed he dor nu ran und ſtellte ſich dunn hen breetbeenig, 
Dat, wenn he in d' Mirr dat Duhr dröp, Wuchtkraft kreeg de 
Worp nich wenig. 
Dörch den Prall de beiden Angeln bröken dörch, dörch flög 
de Steen | 
Dörh de Wucht; dump drähnt' dat Duhr, de Flägel bögten 
| ih von en, 
Und de Balfen geewen na, mit Krach je ut enanner güngen 
Bon den Worp. De Glanzgeitalt von Heltor ded in 't Duhr 
rinfpringen, 
So as raſch de Nadıt in 't Land breit, furchtbor ſchurig antofehn, 
Strahlen fehmeet fin jtählern Panzer, de den Liew em ded ümtehn, 
In fin beiden Hännen ded he jine beiden Lanzen weegen; 
Keener, wenn d’t nich Götter wiren, ſüll em treden hier entgegen 
Und em hinnern up fin Stormbahn, a3 he dörch dat Duhr ded 
| fleegen — 
Grell ut fine beiden Ogen helle Füerfunfen jchlögen. 
Rüggwarts wedder wennt’ he ſich dunn na de Troer ehre Hopen, 
Und mit Iud Stimm ded 't Kummando: „Muer nehmen!” ehr 
toropen. 
Gliek gehorkten ſ' ehren Feldherrn, de fe fo in Schwung ded bringen; 
Wed glief äwre Muer fteegen, annre dörch de Duhre drüngen. 
Dod de Griehen up ehr holen Schäp to in nen dichten 
Schwarm 
Müßten flüchten, und dat towte mit nen fürchterlichen Larm. 
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De drütteihgte Geſang. 


As jo Zeus hadd na de Schäpran Heltorn und de Troer drewen, 
Leet he fe dor ahn Uphürn ehr Schweerenot3-Rriegsarbeit hewwen, 
Ahn fich wieder üm to kümmern. Und fin Ogen wennt' he af, 
Und keek wiet in 't Land rin, up de pirduptüchtend Thrafer raf, 
Up dat Kriegervolf, de Myſer, de mit fcharpe Säbel fechten, 
Up de ſtarken Hippemolgen, de ut Pirdmelk Nohrung füchten, 
Up de Abier, de, wenn je tellten of to de Barboren, 
För den framften Volksſtamm güllen unnre wilden Skythenfchoren. 
Gor nich mihr up Troja dal fin lüchtend Götterogen güngen, 
Denn be funn d't nich glömen, dat fi) weck noch mal dat 
unnerfüngen 
Von de Götter, doch de Troer odder Griechen Hülp to bringen. 
Nich vergews de ſtarke Gott, de Bülgenſchläger, höll ſin Wacht, 
Iwrig keek he in 't Gewimmel von de wilde Kriegerſchlacht; 
Baben von de hoge Bargſpitz kunn von Samothrak he ſehn 
Räwer äwre grön Bomkronen hen bet na de Ida-Höhn, 
Räwer ok na Priams Feſtung und de Schäp ok von de Griechen. 
Hier up deſen hogen Sitz ded oft he ut de See rutſtiegen; 
So ded hüt ok he hier ſitten. Und he ſehg de Griechen fallen 
Unnre Speere von de Troer, und dat Hart ded em upwallen 
Deep von Mitleid; ſtark en Grull up Zeus ded in ſin Boſt 
upgallen. 
Von den hogen Gäbel was he raſch mit wuchtge Schritt runſtegen 
Dörch de Barg hen gung en Bewern, de Bomkronen deep ſich bögen 
Wiethen dörch den grönen Loowwald, as de Gott Poſeidon treed 
Up mit ſine Herrſcherſchritte. Dreemal blos he vörwarts ſchreed, 
Mit den vierten Schritt dunn kreeg he ſinen Zielpunkt all to faten, 
Aegae, two de deepe Seebucht höll fin Götterſchloß ümſchlaten, 
Ganz vull Glanz von Gold, för ewig von kryſtallne See ümflaten. 
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Hier fin Bir’ mit ihrne Hoofen ſchirrte he an finen Wagen, 
Raſche Drawer, de ehr Hald von gollne Mähnen was ümflagen. 
Bald hadd den Goldfchuppenpanzer he üm fine Boft ſich tagen, 
Mit de gollne ſchmucke Schwäp dunn Sprung he up den Wagen, 
ſchlagen 
Ded he licht ſin Pir', mit Bruſen äwre wilde See to jagen; 
Wo he ſinen Weg ded nehmen, unner em dat Fiſchvolk ſprung 
Ut de Afgrünn von all Sieden dat mit Plätſchern üm em drung, 
Sinen König ſo to gröten, de hier äwer 't Water gung, 
Wo mit Juchzen de hog' Wachten ene frie Bahn em leeten. 
Lichthen fine flüggen Mähren äwre Waterſtraten ſchöten, 
Dat de iſern Wagenaſſen nich en Druppen kunn benetten —: 
So mit Suſen äwert Weltmeer ſine ſtarken Mähren ſprüngen, 
De den Gott raſch an 't Schippslager von de Griechen deden 
u bringen. 

Wo de breede Höhl deiht liggen in de See, deep inden Schlund, 
Twiſchen Tenedos und Imbros, felfig wo de Irdengrund, 
Dor ded fin Geſpann anhollen nu de Wachtengott Poſeidon, 
Spannte ut dat Soc) de Mähren und leet |’ glief an 't Wijchen- 

gras gahn; 
Um de Föt rüm ded he ehr noch gollne Schnepperfäden binnen, 
De nich to terrieten wiren und fich nich uplöfen künnen, 
Dat je för den Herrn fin Rüggfohrt up dat Flag dor bleewen ſtahn. 
Gliek dorup ded he in 't Lager von de griechichen Krieger gahn. 

Grad a3 Storm und Füerflammen, alltojam in dichten Hopen, 
Wiren unnerdem de Troer driewends Hektorn raſch nalopen, 
Wild mit Kriefhen und mit Larmen, dachten ſ' nu doch, dat f’ 

de Griechen 
Ehre Schäp dor würden nehmen und je all dor unnerfriegen. 
Doch be, unner den fin Wachten bewert up de ganze Welt, 
De mit fine langen Arm den Irdenball ümipannt und Höllt, 
De den Kalchas fin Geſtalt und of fin ftarfe Stimm annahmen, 
Wir, de Griechen antofüern ut de deepe Seegrund kamen. 
Und de beiden Ajas, de of jo ol Sharp up 't Kämpfen mwiren, 
Leet he glief toierft fin mahnend und andriewend Würde hüren: 
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„sa, jt beiden Aja3-Helden, ji ward 't Griechenvolf hüt retten, 
‚Wenn jug Kraft ji man wullt fennen und de fture Flut 
vergeten! 
Annerwart3 bäng’ id nic) wieder vör de unnahboren Hännen 
Bon de Troer, de unſ' grote Muer deden äwerrönnen; 
Sp vel Lüd, de bet up d’ Föt run ſtahn in Stahl — und griechfche 
Krieger — 
Sülln mit Troer farig warden; äwer bier fünd wi woll Sieger 
Nich To licht und gruglich Angſt deiht mi dörch alle Öleeder gahn, 
Denn hier jeh id an de Spitz Em, de ad Für deiht rafen, ftahn, 
Heltorn, de, a3 wenn en Sähn von Zeus be wir, hüt grad 
mücht dauhn. 
Wull doch en nu von de Götter dit jug in de Harten gewen, 
Faſt to ſtahn ſülwſt as ne Mur, den Maut de annern to belewen; 
Denn ſüll woll de wille Störmer bie de Schäp nich lang' mihr 
bliewen 
Vör jug' Drängen, ſüll em de olympiſch Zeus ok ſülwſt andriewen.“ 
Na dei’ Würde ded fe beid mit enen Preeſterſtaww anrögen 
Nu de Weltmeerbülgenſchläger, dat in 't Hart ſe ſtark Kraft 
kreegen, 
Und he ſchmiedigt' ehr de Gleeder, ded ehr Föt und Händ 
belewen. 
Und ſo as mit raſche Flüchten deiht de Hävk de Luft dörch— 
ſchwewen, 
Wenn he von de ſteigle lange Felswand ſich mit Schwung 
ded hewen 
Und in grade Flucht dörch 't Feld hen up nen annern Vagel ſtött, 
Sp Schwung fich Pofeidon dunn up und de beiden hier verlöt. 
Den Dilens fin raſch Sähn toierft dat Teefen ded erkennen, 
Un den Telamonſchen Ajas ded he gliek fih alfo wennen: 
„Ajad, en olympiſch Gott was d't, de uns dat hett anbefahlen, 
De fich kleed't hadd a3 nen Preeſter, bie de Schäp hier uttohollen 
Stramm mit 't Kämpfen, ni un’ Kalchas, un’ Wohrjegger, 
ded dat weien, 
Ut fin ganz Bewegung und ut Gang und Schenkel kunn id d’t leſen 
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Lichtlich, a3 ick em noch nakeek, as he fi) von uns ded wennen — 
Denn de Götter ſünd für Minſchen klor und dütlich to erkennen — 
Und id föhl in mine Boft dat heete Kampfesfüer brennen, 

Stark und ſtarker driwwt mi d’t vörwart® in de wille Krieger: 
. ſchlacht, 

Und in Föt und Hännen zuckt mi d't, as keem d't äwer mi 
Bu | mit Macht.” 
Drup de Telamonſche Ajus kunn blos deje Antwurt hemmen: 
Ok min unnahboren Hännen zuden grad fo up und bemwen 
Um den Lanzenftäl a8 dull, und mächtig deiht min Maut uplewen, 
Und dat is, ad gahn min Beenen mit mi dördh, jo deiht dat 

jtrewen, 
Fürcht of nich, alleen mit Heftorn in den Kampf mi to begewen.“ 
. So ne Reden deden defe beid hier mit enanner führen, 
roh, dat jo en hell Kampffüer ded in ’t Hart en Gott ehr 
ſchüren. 
Unnerdem in 't Hinnertreffen warkte rüm de Irdümſpanner 
Und belewt' den Maut de Griechen, de dor alltoſam mitanner 
In den Schutz von all ehr Schäp dor haddn al künnt ſich wat 
| verbalen. 
. Afmaradjt ehr Gleeder lahmten, Schreden up ehr Hart was follen, 
. A3 je jehgen, dat de Troer wiren brafen dörch de Muer, 
Thranen jtunnen in ehr Ogen vör de äwergrote Truer, 
Alle Hapnung leeten |’ fohren to entgahn dit Unglücksſchuer. 
Awer nu de Irdballſchüddler ded in ehre Mirr upftiegen, 
Keen grot Arbeit für den Gott was d't, up den Schwung ehr 
Reihn to Friegen. 
Serit den Teukros und Leitod füert’ mit fin Wurt be an, 
Dunn of an de annern Helden gung be mit ftarf Driewen ran, 
An Peneleos und Thoas und an den Deipyros, 
. Un Meriones, den Feldherrn, und of an Antilochos. 
Up def’, üm fe antofüern, fchoot he heftig jo nu los: 
„Schämt ji junges Griechenvolf jug rein ofgor nich mal en beten? 

Dacht id doch, ji wirn de Lüd, de mit ehr Kräft un)’ Schäp 
| ſülln retten! 
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Äwer wenn in ’t Schlachtenweder id jug nic mihr finn as 
Kämpen, 
Denn wir nu de Dag woll dor, an den de Troer jug dauhn 
dämpen! 
Gott? en Dunner! Wat für 'n Wunner möt ’E vör Ogen Hier 
erlewen ! 
Dat hadd ’E nich glümt, dat ſich würden fo 'n bös Safen Hier 
| begeiwen, 
Dat de Troer nu dat wagen, up unf’ Schäp hier fich to wennen, 
De vördem ad Haas und Hirfch wild dörch dat Feld hen deden rönnen, 
De in ’t Krattholt fich verfrupen, de feen Kraft, feen Wehren fennen, 
De von Wülw und Vöß und Banther in de Wäller warden freten: 
Ja, jo wiren ſüs de Troer, Höllen Stand of nich en beten, 
Und fe wagten gor nich giern Sich juge Füſt to mwedderjetten. 
Ümer nu, wo 's d't nu? Von d' Stadt fiern hett ſich lang' wegtreckt 
de Schlacht, 
Hart bie unſe hollen Schäp hier kämpft dat Troervolk mit 
Macht — 
Dörch de Schuld von unſen König, und wiel ſünd unſ' Völker lat, 
De vör Grull nich kämpfen willen, und de ſchlicht man in Verfat, 
Unſe raſchen Schäp to retten, und de ſich hier dotſchlan laten. 
AÄwer wenn of, ded alleen of he de ganz Schuld up ſich laden, 
He de grote Heereskfönig, de Atride Agamenmon, 
Wiel den rajchen Held Achilles he jo wenig Ihr Hadd andahn: 
Dorim darwen wi noch lang’ nich Taten von den Kampf de Hand; 
Matt dat rajh man wedder got, mohr is dat jo doch und 
befannt: 
Bald, wat ſüs man 'n dägten Kierl is, kümmt woll wedder to 
Beritand. 
Schön 18 d't nich, dat ji nich willen rin in't Schlachtenweder gahn, 
Seh id a3 de ſtarkſten Krieger jug doch in dat Heer hier ftahn. 
SE für min Bart wull nich Hanneln mit nen elend fchwaden 
Mann, 
Wenn he meent’, dat hein Schlachten doch nich richtig mitdauhn kann 
Äwer jug möt id d’t verargen, und min Hart will dor nich ran, 
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Zeewen Fründ, dat id d't ſall ſehn, Dat jug fchlapp Wefen und 
jo 'n Safen 
Gliek noch fälen ut grot Elend en noch grötter Elend malen! 
Nehmt to Harten denn den Tadel, dat ji fühlen Scham und Sram, 
Denn de Kampf isvullin'n Gang, Hoch ſchlan de Bülgen al tofam, 
Hart al bie de Schäp lett Hektor finen wilden Schlachtrop Schalen, 
Upiprengt bett he al den Riegel von dat Duhr, dat of ded fallen.“ 
So ded denn de Gott Bofeidon up de Griechen ſcharp inreden. 
Alfobald üm beide Ajas ehre ſtarken Schoren treeden. 
Ares mit fin Kennerogen ſülwſt hadd nicks to tadeln funnen, 
Nich Athene, wedt |’ den Kriegsſtorm: alfo ftramm de Reihen 
jtunnen; 
Was d't doch of ne uterlefne fiene Karntrupp, de hier ftunn, 
De Held Hektorn und de Troer fast entgegentreden kunn. 
Drang all ftunnen ſ' Speer an Speer, und fräftig drängte Schild 
an Schild, 
Tartſch an Tartſch jtörr, Helm an Helm, und Krieger ftunn an 
Kriegerbild. 
Und de Helme mit de Pirmähn up de blanfen Stahlipihkegel, 
Wenn fe mit de Köppe nidten, ftörren an enanner regel, 
So dicht hinnern anner ftunnen ſſ. Krüzwies je de Lanzen bögten, 
De, von Hark Füſt ſchwungen, fuchtelnd in de Krieger-Reihn 
fich weegten; 
Vörwarts jtörmten de Gedanken, Schlachtenbrus de Harten füchten. 
Mit Gewalt de Trver:Hopen jtörmten nu tom Angriff vör 
Unner Hektorn fine Führung, de gradut flög vör fe ber. 
As von Feljen dal en Rulliteen, den ’t Hochwater driwwt und 
ſchmitt, 
Wenn üm d' Frühjohrstiet de Regen dal de ſteenern Stütten ritt, 
Dat en grot Felsſtück losbröckelt, dat in freche Sprüng runſchütt 
Von de Felſenwand tom Fluß dal, dat updunnert lud de Wald — 
Ahn Uphüren rullt he wieder, bet toletzt mit vull Gewalt 
Up de Gap he uprönnt, und wir dull be of in Schuß, 
Bliwwt he denn doch ruhig liggen an dat Aeuwer von den Fluß: — 
Dühr, Niederbeutiche Jlias. 21 
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So Hadd of toierft nu Hektor enen wilden Anlop nahmen, 
Bet tom Seejtrand an de griechſchen Schäp und Zelten rantofamen, 
Um bier allens daltofchlagen. Doc a8 nu he rüdte van 
Un de hartfaſt ſchlatne Schor, dunn bleem fin wille Anprall ftahn, 
Denn de griechichen Jungen? em nic) wieder an fich famen leeten 
Und mit dummweljchniedig Lanzen und mit Säbel deden |’ ftüten 
Em von fih weg. Rüggwarts ſehg he fich fo von de Fiende 
| drewen, 
Dunn de Troer antoropen, ded he ſo ſin Stimm uphewen: 
„Kan hier, Troer, ran hier, Lykier, ran Dardaner, ji ſcharp' 
Kämpen, 
Holt bie mi hier nu man blot ut! De willn wi woll bald Hier 
dämpen, 
Und mi jälen ganz gewis nid) Yang’ uphollen hier de Griechen, 
Wenn je of a3 fafte Törm ſchwadronwies gegen uns upftiegen, 
Denn vör minen Speer je fünen in de Schlacht, meen id, nich 
bliewen, 
Ded in Wohrheit mi de Hera ehr ſtark Mann, de Dunnrer, 
driewen.” — 
Mit dei’ Würde ded he jeden Krieger Kraft und Maut belemwen. 
Ut ehr Reihn ded mit fort Schritte ſtolt Deiphobos vörſchwewen, 
Priamos fin Sähn, dicht vör ſich ded he finen Rundſchild dragen, 
Got gededt, ded he in'n Takt jo enen Fot vör 'n annern fchlagen. 
Up em dunn Merione® mit fine blänfernd Lanz got zielte 
Und he dröp fo, dat he Sharp em in den Ledderſchild rinpielte, 
Doch fe drung nich dörch, de Upichlag leet den langen Stäl 
dörchbrefen. 
AÄwer dunn Deiphobos, — vör den fin Lanz in bangen Schreden, — 
Höll den Ledderjchild wiet vör ſich. Doch Meriones verſchwunn 
In de Schoren von fin Lüd, ob he den Grull fnapp törnen kunn, 
Dat de Lanz em müßt afbrefen und de Sieg verluren fin. 
Iligſt ded he na fin Belten bie 't Schipp3lager dunn hengahn, 
Wo he noch nen annern langen Speer hadd in Referv to ftahn. 
Doch de annern fämpften wieder, mürderlich bröf los de Larm. 
Teukros, Telamon fin Sähn, toierft drop in den Kriegerſchwarm 
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Imbrios, den Lanzenichmieter, wat en Sähn von Mentor wir; 
Sn Pedaion be bedreem ne grot und ftark Uptucht von Pird 
Bördem, ihr de Griechen feemen. He hadd fich tor Fru erlefen 
De Medefikafte, wat feen echt Kind ded von Priam weſen. 
As up ehre Roderichäp Hierher de Griechen famen wiren, 
Wir he trügg na Troja tagen, wo he jtunn in bogen Ihren; 
Wahnen ded in Priams Schloß he, grad ad wir d't fin 
eegen Sähn. 
Den Hadd Hier nu Teufros drapen, unner ’t Uhr de Speer 
flog hen. 
As de Lanz he wedder ruttog, feel de Held, a3 langhen füllt 
Up de Ird de Eſchenbom mit gröne Kronen, den bett fällt 
Up den Barg, de wiet in ’t Land kickt, fcharp de Art mit 
itarfen Schlag; 
Dump de iſern Rüftung klirrt' noch) von den Helden, de dor lagg. 
Vör ſprung Teufros, vull von Iwer, em den Banzer aftotreden; 
Up den Springer leet dunn Heftor mächtig fin blanf Lanz 
affleegen. 
AÄwer he, gradut de Ogen, wohrt' noch grad fnapp af den Speer, 
De grad in de Boſt rinfohrte, as de eben ftörmte her, 
Held Amphimachos, von Aktor Entel, Kteatos ſin'n Sähn. 
Dump de Rüftung up em flirrte, as he up de Ird föll ben. 
Dunn Sprung Heltor up em los, den Helm em von den 
| Kopp to rieten, 
De den Held Amphimachos faſt up den Schlap ruppreßt ded jitten. 
As he vörftörmt’, ded up Hektorn Ajas fin blank Lanz utreden, 
Doch he funn em nich verwunnen, denn em ded heel prächtig deden 
Sine ifern Waffenrüftung. Up den Nabel von den Schild 
Stöf he los, mit vulle Kraft ftörr be noch na, unbännig wild, 
So dat Hektor fi müßt wennen und de beiden Doden laten, 
De de Griechen dunn mit Torren*, Treegen bie de Been to faten. 
Stichios und de Held Meneſtheus, de Athener ehre Führer, 
Nehmen den Amphimachos und fchläpten em in 't Lager wieder. 


*) Reigen, Zerren. 
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Doch dat Stürmer-Ajad-Por den Imbrios raſch kreeg to paden; 
Und fo a3 ne Zäg twee Löwen in dat dicht Gebüfch rindragen, 
De 7 de Hunnen, de ſ' bewaditen, deden vör de Näs afjagen, 
Und de fe denn äwre Ird Hoch dragen mit ehr ſtark Kinnbaden: 
Grad fo de twee Ajas-Srieger nu den Doden höwen hoch, 
Um de Rüftung em to nehmen; von den witten Hals ſchlög noch 
Af den Kopp Dileus’ Sähn, de üm Amphimachos ded grullen; 
As ne runne Kugel leet den Kopp be dörch de Hopen rullen, 
Und de Hadd den grullnden Hektor grad vör d’ Föt hen tründeln fullen. 
Äwer dunn ded den Bofeidon in dat Hart de Grull upgallen, 
Dat fin Enkelkind bier fo full in de gräfge Feldſchlacht fallen. 
Ilig up de Schäp to jchreed he und de Belten von de Griechen, 
Um de Troer Not to Schaffen, wull be dei’ nu ſcharp rankriegen. 
Dor treed grad em in den Weg Idomeneus, de Speerfampf-Held; 
‚He famm von nen annern Krieger, de grad wir torügg ut ’t Feld 
Heembröcht von fin Lüd, de dragen hadden em rin in fin Zelt; 
In de Kneekehl was de drapen, und de Dokters wirn beitellt. 
As de Wiefung hadden Fregen, wir he ut dat Zelt rutgahn, 
Denn be wull in ’t Schlachtgedräng fich wedder wieder noch 
rümfchlan. 
Em de Starfe Bülgenfchläger, — Thoas, Sähn von Andrämon, 
Gliek an Stimm, den mächtgen Herricher in Pleuron und Kalydon 
Äwer de Hetoler-Völfer, wo he ad en Gott würd ihrt, — 
Ded def’ Forte Frag vörleggen ganz utdrüdlich mit def Würd: 
„Kreterfürft Idomeneus, ſünd all de Drauhwürd nu vergeten, 
De unſ' griechſchen Jungens vördem oft de Troer hüren leeten ?“ 
Drup ded em Idomeneus, de Kreter-Führer, Antwurt gewen: 
„Thoas, dit Mal, a3 id d't anfeh, ward woll teen Mann Schuld 
hier hewwen, 
Denn wi weeten all to kämpfen, Forcht kennt hier feen eenzigft 
Mann, 
Keener of ut blote Fulheit will bier ut den Kampf rutgahn. 
AÄwer de allmächtge Zeus heit fin Vergnögen wol an nahmen, 
So de Saf to dreihgen, dat hier ruhmlos möten noch ümlamen 
Wiet von Hus weg, fiern von Argos, nu de Griechen alltofamen. 
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Zapfer heft du, Thoas, vördem vör den Fiend in 't Treffen ſtahn, 
Und de läfig affieds ftunnen, dreewit du ſtäds tom Kämpfen an: 
Drüm kämpf nu of tapfer fülmen und tor Schlacht driew Mann 
für Mann!” 
Drup de Bülgenjchläger-Gott, Pofeidon, ded em Antwurt gewen: 
„Sal, Zdomeneu?, fo 'n Mann doch fine Heemfihr nich erlewen 
Furt von Troja, — en Hauptfreten fall de warden für de Hunnen, 
De an defen hütgen Dag ward as en Drüdebarger funnen. 
Legg din Rüftung an und fumm, wi beid wi möten jehn tofamen 
Sn all Il, ob mw’, wenn mw’ of twee blos, künnen nich to Nut 
bier famen. 
Schwad Lüd fülnft, wenn ſ' holln tofamen, känen noch wat 
Dägtes warten, 
Awer wi twee beid’ verftahn und up den Kampf of mit de Starken.“ 
Na def’ Würd de Gott ded wedder in de Kriegerſchlacht ringahn. 
Doch Idomeneus den Weg ded na fin faftbugt Zelt inichlan. 
Hier tög He an fin ſchön Rüftung und freeg fih nen Speer 
to faten. 
As he wedder rut ut 't Zelt treed, ded em as nen Blitz dat laten, 
Den Kronion mit fin Hand bett von den helln Olymp dalichaten, 
Wenn he mit de lüchtend Strahlen will de Welt en Teeken gewen: 
So ftrahlt’ üm fin Bolt de Glanzftahl, as he dörch dat Feld 
ded ſchwewen. 
Dor keem, in de Nehg von 't Telt noch, em Meriones entgegen, 
Den fin tapfre Wagenlenter; he was grad noch unnertwegen, 
Sich fin ftählern Lanz to halen. Kum dat em to ſehen regen 
Hadd de ſtark Idomeneus, as aljo em fin Würde frögen: 
„Wat iS 108, Meriones, dat dine rafchen Beenen ftrewen 
Ut de Schlacht? Segg, beite Fründ, mat Neleus ſinen Sähn 
heit drewen 
Ut dat Kampfgewöhl? Segg, büſt du von ne böfe Speerſpitz drapen, 
Odder ſüllſt du mit nen Updrag hen na dinen König Iopen? 
Salt id famen? Driewen ded dat ſülwſt mi al mit alle Macht, 
Und in 't Zelt leet d't mi nich fitten und dat reet mi in de 
Schlacht.“ 
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En de wisverſtännig Krieggmann geew em deje Antwurt 
wedder: 
„Ich Idomeneus, du König von de iſenpanzert Kreter, 
Ick bün grad man up den Weg hier na din Telt und wull 
di fragen, 
Ob ick nich ne Lanz künn kriegen, denn min is mi entweibraken, 
As up den Deiphobos ſin'n Schild ick ded mit Wucht upſchlagen.“ 
Wedder dunn Idomeneus, de Kreter-Fürſt, ded Antwurt gewen: 
Een fannft du, wenn du ſünſt wißt, twintig woll für ene 
hewwen, 
In min Telt dor ſtahn fe upricht't an de glattpolierte Wand, 
Allens Lanzen von de Troer, de ick nehm mit eegne Hand 
Weg de Krieger, de ick dalſchlög. In de Schlacht hadd ick 
| den Stand 
In de Nehg ſtäds von de Fiende, as ick meen, und as d't befannt. 
Dorüm fünd bie mi nog Lanzen, nog grot Budelichild to kriegen, 
Ok vel Helms und idel prächtig Panzer dauhn in ’t Telt mi liggen.“ 
— de wisverſtännig Kriegsmann ded em nochmals Antwurt 
gewen: 
Ot bie mi in 't Telt und in min —J Schipp dauh nog 
ick hewwen 
Waffenbeutſtück von de Troer; doch von hier is d't man to wiet 
Bet dorhen; ok ick meen denn doch, ded nie fehlen in den Striet, 
Ummer in de ierſten Reihen ſtah id in de Kriegerſchlacht, 
Wenn dat wille Kriegsgewitter Tosbredt äwer 't Feld mit Macht. 
Bon de annern Griechen woll nich jedder dat in 't eenzeln meet, 
Wat if utridt in de Schlacht; doch du, dent id, du weetit 
I Beſcheed.“ 
Noch mal em Idomeneus, de Kreter-Fürſt ded Antwurt gewen: 
„Ja, ick kenn din tapfres Hart! Keen Wurt ſüſt wieder nödig 
A hewwen! 
Denn wenn all unſ' ierſten Helden bie de Schäp utleſen wiren 
To nen Utfall up den Fiend, wo en de Lüd kann kennen lihren, 
Wo de Feegen ſich verraden, wo ſich wieſt de tapfre Mann. — 
Rot und witt lett dat den Feegen, de de Farw nich hollen kann, 
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Und fin olle Seel, de bewert, ben und ber dat dull em ritt, 
Ganz vermülert*) hodt he dal, afweſſelnd recht? und links be fitt 
Up de Been, und in de Boft ud kluckſt em bet in'n Hals dat Hart, 
ÜUmmer blo3 den Dot vör Ogen, dat en Tähngeflapper ward; 
Doch de Tapfre deiht Farw hollen und fin Hart, dat fennt keen Bewen, 
Wenn be mit de annern fich bett in nen Hinnerholt begemwen, 
In dat Kampfgewöhl to ftörten iS man blot fin eenzigft Strewen — 
Dor füll keen den Maut di fchellen und din tapfren Kriegerfüſt'; 
Denn wenn von nen Speerwurf odder von nen Schwerthau 
drapen wirft, 
Würd in Naden nic und Rüggen in de Wund de Plämp di Sitten, 
Nee, grad in de Boft würd ſ' jteden, odder di den Buf uprieten, 
So pleggſt ſtäds vorup to fämpfen in de Krieger ehre Midden. 
Ümwer mak nu man! Wat ftahn und drähnen w', klänen w' lang 
und breet 
As de lütten Sören rüm bier, bet ſ' uns feggen ſcharp Beicheed 
Und ung mit hochmäudig Würde efeln richtig Hier noch ut; 
Dorüm lop und rönn in 't Zelt und hal di ’n fcharpen Speer 
dor ruft!“ 

Dit was got. Meriones gliel, a3 wenn Ares ſtörmt dörch't Feld, 
Halte fi) ne Lanz von Sen, wat be Iopen fünn, ut 't Zelt, 
Flög Idomeneus dunn na, up wilden Kampf alleen bedadit. 
Grad jo a3 de Minſchenwörger Ares ringeiht in de Schlacht, 
Wo em folgt fin Ebenbild, de Schreden, forchtlog, fürchterlich, 
Dat of woll en tapfre Krieger bliwt ahn Schlachtenjchuer nid — 
Sn ehr Vaffenrüftung treden ſ' beid woll mal ut Thrafien los 
Up Epbyrer odder up de Phlegyer, doch gewen f’ blos 
En von deje beid Parteien ehre bogen Siegesihren, 

Denn wenn ſ' beid of to ehr bäden, is d't doch en blos, den 
ſ' erhüren —: 

Co of deden deje beiden in 't Getümmel nu vörrüden, 

Beide Feldherrn, furchtbor prächtig in ehr ftählern Waffenftücen. 

Dunn toierft Merione® ded ſich tor Anred fo anſchicken 


*) ſich Hein machend. 
311—339 


— 328 — 


„Na, Deufalion fin Sähn du, wo warft in de Schootw *) rindeffen ? 
Wißt ran an den rechten Flägel, odder rin in 't Middeltreffen, 
Odder wißt linkhand rinbrefen? Denn up feenen Punkt noch mihr 
Riggt de Sat, na mine Inſicht, ſchlicht up de Ort jo as bier.” 
Up def’ Frag ded Ned und Antwurt fo de Kreter-Rönig ſtahn: 
„Bie un’ Schäp in 't Middeltreffen anner Lüd fünd nog vörgahn, 
Dor ftahn jo de beiden Ajas, Teukros of, de beite Schüß 

Bon de Griechen, de toglief of in ’t Gedräng ind’ Schlacht is nüß: 
Deſe warden woll för forgen, dat de Fiend nog friggt in d’ Schlacht, 
Driewen warden fe den willen Störmer vör fich her mit Macht, 
Priam finen Heldenfähn, und wenn be iS of noch fo ftarf, 

Und a3 dull of in de Schladt raft, wardn ſ' em leggen dat 


Handwarf, 

Und denn fall d't woll ſchwer em warden, de ehr unnahboren 
Hännen, 

De ehrn hellen Maut to twingen und un’ Schäp hier to ver- 
brennnen, 


Wenn de Kronosſähn nich ſülwen jchmitt mit fine eegne Hand 
In un)’ rafchen Schäp bier rin den hellen Füerflammenbrand. 
Denn den Telamonjchen Ajas, deſen ftarfen Kriegerämann, 
Keen Held, den en Wiew geburn, de Irdenbrot blos eten fann, 
Den en Iſen Tann verwunnen, den en Steenblod kann daljchlan, 
Ward tom Wieken bringen fänen, denn he kann nic) rüggwarts gahn; 
Vör den Schlachtenreihndörchbrefer würd he of noch bliewen 
ſtahn — 
Bör Achilles, — in de Feldſchlacht, kann of feen em glief dat dauhn 
Sünft in 't Heer bier. Lat uns beid denn up den linken Flägel jehn, 
Ob wi fänen Ruhm gewinnen, ob fi Ruhm an uns halt en.“ 
Kum gejeggt, Meriones al as de Kriegsgott jtörmte furt. 
Em vöran, bet j’ dorhen feemen, wo in 't Heer he meent’ den Urt. 
Us Idomeneus de Fiende fehgen ümmer nebger ran 
Kamen, a3 en lopend Yüer, mit den annern Kriegerämann, 
Beid mit ehre idel prädtig Panzer-Rüftung angedahn — 


*) Schar, Horde. 
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Klung d't hen dörch ehr Reihn: „Dor kümmt he” und los jtörmten 
ſ' up em all, 
Und up 't Achtfiet von de Schäp dor kamm tom Stahn de Kampf 
bier bald. 
So a3 an nen Dag, wenn d’t ftörmt, wenn wild de Wind in 
Warbel geibt, 
Dit de Stohm up alle Feldweg dörch de Luft hentreden deiht, 
Und de Storm rudwies upftött, und ene Sandwulf Hoch upfchleit: 
So of bülgte up de Schladt, as wild tojam de Krieger flögen, 
Blos bedacht, dat j’ mit ſcharp Säbel gegenftedig ich dalſchlögen. 
Dicht en Wald von lange Lanzen ftarrte up, — en Dodenfeld 
Sull de lange Schlachtreih warden, two en Held den annern fällt. 
Und de Stahlglanz von de Helme blitzte up in luter Slimmer, 
Und de frifch gepusten Banzer und de Schild ehr grelle Schimmer 
Schlogen a3 Blendwark in d’ Ogen von de Schoren, de rantögen. 
FKrieggewennte tapfre Harten, de 't Schlachtfeewer nich mihr 
freegen, 
Müßten d’t fin wol, wenn j’ Toltblödig fo 'n Gewes mit 
Ogen fehgen. 
So de beiden Starten Sähns von Kronos up ehrn Kopp bejtunnen 
Und de Helden in beid Heere bitterböfes Leid utjunnen: 
Zeus für Heltorn und de Troer Hadd beichlaten groten Sieg, 
Um den rafhen Held Achill fin Ihr to wohren in den Krieg; 
Süll of 't ganze Griechen-Heer nid) fallen hier vör Ilion, 
Wull de Thetis doch und ehren ftarfen Sähn he Ihr andauhn; 
To de Griechen wir Pofeidon, friſch den Maut ehr antoregen, 
Heemlich ut de deepen Afgrünn von de düftre See upitegen. 
Kränken ded d’t em, dat de Troer wedder fe bejiegen jullen, 
Drüm mit finen ganzen wer müßt he up den Zeus-Gott grullen; 
Stammten |’ ut gliet Götterheimat beid of und ut en Geſchlecht, 
Wir doch grötter Zeus und hadd d't doch höger noch an Inſicht 
bröcht. 
Drüm ok wagte apenbor he nich to helpen ſine Griechen, 
Heemlich blot, verkleed't as Minſch, ded he as Driewer dörch 't 
Heer ſchrieden. 
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Beid fo twiſchen beid Parteien hen und ber dat Kriegafeil 
tredten, 
Und för alle gliet Gefohren in den willen Kampf fe wedten; 
Neet dat Wrangen of de Schlingen, de de Schlacht warft, nich 
entwei, 
Sunken doch in hellen Hopen ſchlapp de Kämpfer in de Knee. 
Dunn Idomeneus, de Feldherr, ob ok gries al Bort und Hor, 
Sprung, tom groten Schreck de Krieger, in de Schoren von 
de Troer. 
Den Othryoneus he drop, de von Kabeſos famen wir, 
De, ierjt letter Dag totredt was, und ſich Ruhm wull halen hier. 
Warben ded he üm de Schönfte von de ſchönen Priams-Döchter, 
Um Kaſſandra, Brutgefchente in de Hand nich mit fich bröcht he, 
Ümer dorför, äwerböftig, böd he an en grotes Warf: 
Wegtofegen gliet de Griechen von de Troer ehr Feldmarf, 
Ehren Wedderitand to brefen, fühlte he fich rieflich ſtark. 
De ol Herr wull fonen Warber denn of giern dat Jawurt gewen, 
Und be full of für gewiß de Hand von fine Dochter hewwen, 
Wenn he höll, wat he verjprafen. Und in fröhliches Vertrugen 
Up den fchönen Lohn kämpft' los be und ded up fin Manns 
Ä dägt bugen. 
As he nu jo herftolzierte, ded Idomeneus got zielen, 
Und de blanke Lanz ded glüdlih defen armen Dann erielen. 
Und.de ftählern Banzer, den he üm de hoge Boſt ded dragen, 
Schütt” em nid), de Lanz ded dörh de Schuppen in den Buf 
em fchlagen. 
Dump föl up de Ird be dal. De juchzt' und badd fin Stimm 
erhawen: 
„Othryoneus, vör al Minfchen will id di ludhals woll lawen, 
Wenn du wardit tor Endfchaft bringen all de ſchönen Wunnerſaken, 
De du wis und wohr den ollen König Priamos verfiprafen; 
Süllſt jo denn Verlawung fieern und woll bald of Hochtiet malen! 
Wi of würden mit Vergnögen di dat glief Verjprefen gewen, 
Agamemnon fin fchönft Dochter füßt du bald tor Fru woll 
I hewwen, 
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Halen wulln wi f’ di ut Argos, wenn mw’ mit din Hülp dorhen 

feemen, 

Ilios, de ftarfbevölfert Stadt und Feftung intonehmen. 

Saum man mit, dat w’ bie de Schäp dor malen den Hochtiet3- 
verdrag, 

Wi ſünd nich ſo 'n Ort Brutvadders, de di äwervurdeln mag.“ 

Mit dei’ Würd Idomeneus ded an dat ene Been em trecken 

Mirren hen dörch 't Kampfgewöhl. Dunn Aſios, im em to decken, 

Kamm dorher; he wir to Foot, dicht hinner em ſchnöw ſin 
Geſpann, 

Dat ſin Wagenlenker ſtäds höll drang bet an ſin Schullern ran. 

Den Idomeneus to treffen, hadd he in den Kopp ſich ſett', 

Ümer de keem em tovör und em nid ſinen Willen leet; 

Raſch fin Lanz em in de Kehl flog, ſcharp inichlog fe unner 

t Kinn, 

Dörch und dörch de Speerjpit fohrte, Hinnen bet in 't Gnid 

| noch rin. 

Um dunn funk he, as en Eekbom, a3 ne Bappel fümmt to Fall, 

Ddder ad ne huge Dann, de in den Bargwald haugen dal 

Zimmerlüd mit ehr ſcharp Aext, Schippsbalken fich dorut to 

Schlagen: 

So leeg utgeitredt he dor vör fin Geipann und finen Wagen, 

Und bröllt' lud und mit beid Hännen krallt' he in den bläudgen Sand. 

Sinen Wagenlenfer rowte dunn de Schred Sinn und Berftand, 

Gor nich mal verföfen ded he d’t, fin Gefpann rafch ümtowennen, 

Um doch mäglichit fih to retten ut de Fiende ehre Hännen. 

Doch dunn hadd Antilocho3 al fchleudert finen Speer und midden 

Up dat Liew drop und fchlog dörch de Lanz und ded den But 
uprieten; 

Ketten kunn em nich fin Banzer, den he üm de Boft ded dragen, 

Räkelnd wir de Held ümfollen, run von finen fchönen Wagen. 

Up dat leddige Geipann rup was dunn glief de Sieger ſtegen 

Und ded ut de Troer-Reihen räwer na de Griechen fleegen.. 

Hart an den Idomeneus ded Dunn Deiphobos ranrüden 
Und würd, Aſios to räfen, los up em den Glanzſpeer ſchicken. 
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Do a3 de den Worp jehg famen, gung den Speer he ut den Weg, 
Hinner finen groten Rundihild he tor Dedung trügg ſich tög; 
Dat wir ’n Schild ut preßte Rindshüd, rings mit blanfen Stahl 
beichlagen, 
An de Innenſiet twee Bägel wiren dor anbröcht tom Dragen. 
Hinner den ded he fich Duden, dat de Speer flög äwerweg, 
Und fo ſchrapt' he blos den Schildrand, jchrill Hung 't Iſen, 
hart und drög. 
Doc wir nich vergeiws de Speer ut fine ifern Hand rutjchivirrt, 
Denn be drop noch den Hypſenor, enen trugen Völferhirt, 
Hippaſos ſin'n Sähn, bie d' Lewer, wo dat Ingedöm all fitt, 
Schlapp in 't Knee fall en woll jaden, wenn de Lewensfaden ritt, 
Lud upjuchzt’ Deiphobos, wiethen fin prablend Ropen Hung: 
„Na, man got, dat nid) ahn Rach Held Aſios hier von und gung, 
Sreugen ward he jich nich wenig, dat he bett Gefellichaft kregen, 
As be in dat fast toriegelt’ Hades-Duhr is rinnerftegen.“ 
Unmaut dunn jteeg up de Griechen, as de hier jo prahlte rüm, 
Doch tomihrit Antilochos to Bot wir Schlagen Gall und Grimm 
Üm den trugen Kameraden, de em tom Leidweien follen; 
Raſch geichäftig ded He finen Schild vör em tor Dedung bollen, 
Bet twee anner Kameraden em up ehre Schullern Freegen, 
Mekifteus, de Sähn von Echios und Alaftor, de em drögen 
Na de Schäp to, ſchwer fin Aten in de wunne Boſt ded fleegen. 
ÜÄmwer ener leet ni na, Idomeneus mit bogen Maut 
Wull noch wieder Troer ſchicken rin in düftern Schladhten-Dot, 
Süll he ſülwſt a3 Held of fallen, künn he wehren man de Not. 
Gliek den ſtarken Aiſyetes finen Sähn fchlog dal be hier, 
Den Alfathoos, den Held, de Eidam von Anchiſes wir; 
De Hippodameia ded de öllite von fin Döchter weſen, 
Se was d't, de a3 ehlih Fru he fih na eegne Wahl erlejen; 
As de Leewling wir ſ' upwuſſen in dat olle Fürftenichloß, 
Ehren Vadder und ehr Mudder wir ſ' de füte Ogentroft; 
Bie ehr jugendlich Gefpälen wir a3 Vörbild fe befannt, 
Denn von Anfehn was |’ de Schönft, Hadd Schid für allns und 
hadd Berftand, 
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-Und tom Mann treeg |’ of den Belten wiet und breet in t’ 
Troerland — 
Den leet nu Bofeidon fallen dörch Idomeneus fin Hand. 
Irſt fin Ogen ded he blennen und leet dunn fin Gleeder lahmen, 
Dat de nich kunn fietwarts bögen und nich flüchtend kunn entkamen, 
As en ſtarres Steenbild, odder as en hochbeloomte Bom 
Stunn he dor, grad a3 faftwörtelt, unbeweglich a3 in Drom; 
Mirren in fin Boft de Lanz Idomeneus rinfleegen leet, 
De upfprengte mit Gewalt fin ifenfajte® Panzerkleed, 
Dat em vördem dat Verdarwen ſtäds von 't Liew afwehren ded, 
Äwer dit Mal bledern irrt’ und ringsrüm üm de Lanz upreet. 
Dump ſunk dal he up de rd, de Lanz ded deep in 't Hart 
em stefen, 
Dat nod) von dat legte Zucken Teet dat Stälend*) fich bewegen. — 
Dunn ſtunn't ſtill; — en Kriegerhart, dat fchlog nich mihr ; de Kampf 
was ut. — — 
Doch Idomeneus frohlodt’, und leet fin Stimm nu fchallen lud: 
„Ra, Deiphobo2, ob d't langt? Darw ung woll fchienen de Entgelt, 
Dat für Enen dree fünd follen? Ja, du wirft de prahlend Held, 
Raſend Minih du! Ran! Magſt ſülwſten nu mit mi den 
Kampf beitahn, 
Dat du fühlt, ad wat für 'n Kierl id Zeus-Sähn hier ftah up 
den Plan | 
Stammen ded von Zeus un)’ Ahnherr Minos af, de Kreter-Fürft; 
Dunn wir in de Herricher-Reih fin Sähn Deufalion de Jerſt, 
Und von den dauh id afitammen, und — hür ben, dat d’ d't 
richtig lihrft: 
Ick, de nu ad Herr und König up dat breede Kreta fitt, 
Ick bün nu to Schipp herfamen nnd hewiv bröcht vel Kriegsvolk mit, 
Tom Berdarwen di und dinen Vadder und de annern Troer: 
So is bier de Saf bewandt. Und dat jegg id, und dat is wohr.“ 
Twee Gedanken deden nu Deiphobos in 'n Kopp rümlopen, 
Db he enen von de tapfren Troer ſich tor Hülp full ropen 
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Und denn ierſt noch mal torüggahn, odder ob d’t alleen he wagt’. 
So würd d’t em nu beter ſchienen, a3 he ſich d't noch mal bedacht, 
Na Aeneias Hentogahn. Den ded up 't bütelft End he finnen, 
Achter 't Rampfgewöhl ded ruhig ftur vör jich he brödend finnen, 
Denn he funn 108 warden nid up PBriamos nen Stillen Grull, 
Wiel de em, fo 'n tapfren Krieger, nie recht anerkennen wull. 
As he vör em ftunn, fin rafhen Würde an fin Uhren flögen: 
„Fürſt Aeneias, d’t iS hochnödig, dat ic her to di bün ftegen, 
Denn dat gelt üm dinen Schwager, de in 'n Kampf is eben follen, 
Schullig büft em dinen Schub, wenn up VBerwandtichaft du 

deihſt holen. 
Kumm, Alkathoos to räfen, d't is din Schwager, de vör Tieden 
Di uptagen, a3 du noch wirft fo nen unbedarwten Lütten, 
Bie fih in fin Hus; ja de is d't, Den de grote Lanzen-Held, 
Den de Kreter-Rlönig eben, den Idomeneus hett fällt.“ 
Zrurig bet in 't deepite Hart def’ Kund Aeneias hadd vernahmen, 
Up Idomeneus wull he los, Schlachtenmaut was in em famen. 
Doc Idomeneus, de Held, ded in de Schlacht Teen Fordt 

nich kennen, 
Rein unmäglich was d’t, dat he full as en lüttes Göhr furtrönnen, 
He höll Stand, grad a3 en Wildjchwien, dat vull Kraft an finen Urt 
Ruhig, dat mit Larm de Jäger nehger famen, blot man Iurt 
In fin Bargkluft in de Wildnis — as en Böft*) de Hor up 't Fell. 
Ut fin beiden Ogen bredt dat a3 en Blitz mit Füer Hell, 
Wetten deiht he al de Hauer, Hunn'n und Säger antonehmen: — 
So ftunn fait Idomeneus, a2 nehger nu de Schritte feemen 
Bon Äüneias ran tom Angriff. Doc to Hülp ded he fich ropen 
Sin Kamraden, de he jtahn ſehg nich wiet af, dicht up den Hopen, 
Askalaphos, Aphareus, Deipyros, Antilocho3 
Und Meriones, de all blot lurten, dat de Kampf brök los. 
Deſe füert' he noch an und reep ſe an mit raſche Würd: 
„Kamt bet ran! Ick ſtah alleen hier! Got, dat ji min Ropen hürt! 
Denn mi deiht de Hut doch ſchuddern vör Aineias, de losſtürt 

*) Bürfte. 
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Raſch Hier ran, und de tom Angriff gradwegs up mi ward losgahı, 

Rieſenſtark iS he, in d' Schlacht alleen vel Fiende daltofchlan, 

Und in frifche Jugend bläuhgt he, wat de beit Kraft pleggt to für. 

Ja, wenn ic bie minen Maut noch in glief Öller mit em ftünn, 

Denn wull ’E d’t woll gliek utprobiern, wer von und beid den 
Sieg gemwünn!” 

AN dunn wiren |’ glief tor Stell, en Sinn blot in ehr all ded 
lewen, 

Mann an Dann gedrängt, de Schilde deden ſ' up de Schullern 
hewen. 

Up de anner Siet Aineias reep ſin Kameraden ran, 

Denn Deiphobos und Paris und Agenor ſehg he ſtahn 

Bie ehr Schoren, fin Mitfeldheren bie de Troer in dat Beer. 

Se of feemen glief tor Stell, und ehr Schwadronen Hinner ehr 

Störmten na, a3 den Leithamel glief dat ganz’ Schapvolf narönnt, 

Wenn he von de Weid, wo f’ graften, jich rafch up de Dränt 
towennt. 

Und ſo as de Hirt mit Schmunzeln ſüht, wenn 't Veh kennt 
Regiment: 

So ok freugte ſich Aineias, und dat Feldherrn-Hart würd froh, 

As be ſehg de Kriegerſchoren ehre Führer folgen fo. 

Und nu drängten beid Heerhopen up ſich in, Mann gegen Mann, 

Mit ehr langen Lanzenſtangen rückten ſ' gegenanner an; 

As de got gezielten Lanzen dörch de dichten Hopen flogen, 

Krachten üm ehr Boſt de Panzer, wenn ſe up den Stahl up⸗ 
ſchlogen. 

Doch vör alln de beiden Helden, as Kriegsgötter antoſehn, 

Fürſt Aineias und de anner König, gegenanner tehn 

Wullen und dat kolle Iſen dörch de Hut in 't Liew ſich ſchlagen. 

Und toierſt Aineias na Idomeneus leet räwerjagen 

Sine Lanz, doch as de ſehg de Lanz in enen groten Bagen 

Räwerkamen, ſprung tor Siet he, und rin in de Ird was flagen 

Gliek de Spitz, und ſo ded he vergews den ierſten Angriff wagen. 

Doch den Oenomaos hadd Idomeneus in 'n Buk rin drapen 

Mit den Speer, de em den Panzer mit de vull Gewalt reet apen, 
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Dat dat Ingedöm all rutquüll achter 'n Speer rup up den Sand, 
Und be ſülwſt föll üm und frallte in den Stohm rin mit de Hand. 
Ut den Liefnam tog he dunn de Lanz, de in de Wund ded ftefen, 
Doch kunn be den Schönen Panzer em nich von de Schullern treden, 
Denn de Fiend fung an, em Sharp mit rasche Pieler totodeden. 
De Gelenke von fin Beenen kunn he nich mihr flott bewegen, 
Üm ſin Lanz rasch natofpringen odder üm fir uttobögen. 
Tworſt wol in de Feldichlacht funn he noch 't Verdarwen von 
ſich wennen, 
Doh to ſchwack fin Beenen wiren, üm raſch ut 't Gewöhl to 
rönnen. 
As be fchrittwieg nu torüggung, up em los ne Lanz noch ſchöt 
Bon Deiphobos, den Helden, de von finen Grull nich Ieet. 
Doh of def Lanz gung em fehl und drop dorför Askalaphos 
Sn de Schuler, em, den echten Sähn von Enyaliog, 
Dat he dalfunf up de Ird und nod den Stohm frallt’ mit 
de Hand. 
Doch den Schlachtenkummandierer Ares würd dat nich befannt, 
Dat fin eegen Sähn hier leeg a3 ftarwend Krieger in den Sand. 
Hoch up den Olympos-Barg, in fünnvergullte Wulfen hüllt, 
Satt de Starke Kriegsgott Ares, wiel d’t Zeus alſo was gewillt, 
Dat he ſtill fich Höl torügg dor, wo de annern Götter all 
Ebenfalls inbliewen müßten, fiern von Schlachtenwadhtenichwall. 
Um Askalaphos beid Heere kämpften wieder, Mann an Mann, 
Und Deiphobos reet den fin'n Helm von 'n Kopp und an fich van, 
Doch Meriones ſprung vör, as Ares ftörmt in Schlachtenlarm, 
Und mit fine Lanz uthalend ſchlog he em faft up den Arm, 
Dat em de Bifierhelm rafjelnd ut de Hand feel up de rd, 
Und mit enen tmweeten Sprung, jo a3 den Adler fin Flücht 
ſchwirrt, 
Tog he raſch den Speer em wedder ruter ut den Obberarm, 
Und verſchwunn dunn, ſich trüggwennend, wedder in den Krieger: 
ſchwarm. 
Hier fung em ſin liewlich Broder up, Polites, em to dragen 
Ut den Schlachtlarm ruter, wo em aftöwt hadd fin raſche Wagen 
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Mit de Pir’, de fait de Lenker in de ftrammen Tägel höll; 
Na de Stadt fin rafhen Mähren flogen mit em up de Stell, 
Und he füfzt” vör Wehdag, denn de friiche Wund flöt a3 en Duell. 
Wieder ded de Feldichlacht raſen, ümmer duller würd ’t Getos. 
Dunn up Aphareus, Kaletors Sähn, Aineias ftörmte los; 
AS de gegen em fich wennte, in fin Kehl fcharp fohrt’ de Speer, 
Sietwarts funfde Kopp em dal, und Schild und Helm feel achterher, 
Und de Dot, de ut dat Liew de Seel mit Rud ritt, naht’ 
em ſchwer. 
As Antilocho8 dunn fehg, dat Thoon ded tor Flucht fich wennen, 
Sprung he to und ded mit enen Schlag de grote Ader trennen, 
De dat ganze Rüggrat lang deiht baben bet in 't Gnick rup 
rönnen, 
Defe jchligt’ he em ganz up, und rügglings jchoot he in den Sand, 
Und breedt’ ut to fin Kamraden noch afweſſelnd Hand im Hand. 
Vör ſprung nu Antilochos, und wild fin Ogen ringsüm keeken, 
Ded dunn von de Schullern run den Doden raſch de Rüftung 
treden. 
Doh de Troer, de von allen Sieden in de Nehg rümftünnen, 
Stöfen up den breeden Schild nu mit ehr Lanzen los, doch fünnen 
Keene ungededte Stäl up finen Liew tom Treffen finnen, 
Denn de Gott Poſeidon dedte Neitorn finen Heldenjähn, 
Dat von all de velen Lanzen em dürwt drapen of nid) en. 
Keenen Ogenblid geew d’t Raub, ſtäds up den Fiend müßt be 
fih wennen, 
Und fin Lanz wir ſtäds in Schwung, mit Sufen ded he |’ oft 
afiennen, 
Wüßt oft fum, ob be ſ' füll Schleudern, oder rin in ’t Liew 
wen rönnen. 
Aſios, Adamas fin Sähn, de nu bemarfte, dat he zielt’ 
Ümmer in de Hopen rin, ſtörr em fin Speerfpig up den Schild 
Mirren rup, mit wilden Sprung ut näcdjte Nehg; doch leet 


de Spitz 
Kraftlos prallen af, dat ’ nich funn kamen bet tom Lewensſitz, 
Dühr, Niederdeutihe JIlias. 22 
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He, de grote Gott Pofeidon mit dat wellig düftre Hor, 
Und, grad a3 en anjchwält Pahlend, en Hälft in den Schild 
ſtök dor 
Bon Antilocho8, de anner leeg afbrafen up de rd, 
Drüm wir in de rettend Schor von fin Kamraden he trüggftürt. 
Doch up't Flucht flogna den Mann und drop — Meriones fin Speer 
Mirren twiihen Scham und Nabel, two de Schlachtendot fo ſchwer 
Äwer Unglücksminſchen föllt mit finen ganzen Jammer ber. 
Dor wir em de Speer indrungen, und jo upfpießt, reet em ftarf 
Furt de Lanz; mit Nieten, Zappeln wünn he ſich, a3 in de Barg 
Woll en Bull fich Strünvt, den Hirten bunnen hewwen mit Gewalt 
Faſt mit Strid und Schlingen, und den ſ' wieder treden dörch 
den Wald: 
Grad fo zappelt’ he bier rim, man noch fort Ziet, denn bald 
was d't ut, 
Bet de Held Meriones rantreed und reet den Speer em rut 
Ut dat Liew. Dunn Treeg he Raub, und langjam Tamm de 
Dot rantagen, 
Und de düftren Schatten flogen äwer de entjeelten Ogen. 
Dunn den mächtgen Thrafer-Säbel Helenos to faten Treeg 
Und dormit Deĩpyros ut nehgite Nehg den Schlap infchlög, 
Mit den jülmgen Schlag den Helm of ded he von den Kopp 
em fchlagen, 
Dat he up den Irdborn wietweg dalflog in nen groten Bagen, 
Wo nen Griechen he vör d’ Föt rullt’, de em ded up d’ Schullern 
hewen; 
Doch de düftre Dodsnacht ded den äwre Ogen al ranjchweiwen. 
Grimmig fehg dat Menelaos, de grot Schlachtenkummandierer, 
Draubend gung up Helenos he los, den Held und Heeresführer, 
Und ſchwenkt' fine ſcharpe Lanz. De äwer tog den Bagen an. 
Und fo treeden ſ' fich entgegen; en wull treffen finen Mann 
Mit de fcharpe Lanz, de anner ded mit finen Bagen draufn. 
Up de Banzerplatt, up 't Boſtſtück, Tamm de bittre Pieler flagen 
Bon den Sähn von Priamos, doch ded he ftump de Spitz ſich 
ſchlagen. 
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So a3 ut de breede Vorfihüpp äwre lange Kurndel*) fpringen 
&äle ne odder Arwten, wenn de Dölchers ſcharp dauhn 
ſchwingen, 
BON wenn den Wind fin Blafen Ddeiht got in den Schwung 
fe bringen: 
So mit enen mächtigen Sab wietweg in enen groten Bagen 
Was de bitterböfe Pieler hellſch knas von den Panzer flagen 
Dor den Helden Menelaos und ded up de Ird upichlagen. 
Üwer dımn leet Menelaos finen wilden Schlachtrop Hingen, 
Leet den Speer aflufen, de grad den ded in de Hand indringen, 
Mit de he ded hollen finen ſchönen glattpolierten Bagen, — 
Dörch de Hand rin in den Bagen was gradmwegs de Stahlipik 
Ichlagen. 
Dunn verſchwunn he mang fin Lüd; jcharp achter em de Dot was her, 
Schlapp leet he de Hand dalhängen, de noch HöNl den Eſchenſpeer. 
Und de tapfre Held Agenor tog de Lanz em ut de Hand, 
Und ded üm fe rümmerleggen fajt en wullnes Schleuderband, 
Dat en von de Wagendeener finen Herrn grad reefen kunn. 
Dunn tom Kampf anidhidt, Peiſandros al vör Menelaos ftunn. 
Doch en bös Verhängnis ded em dormit in den Dot rindriewen, 
Denn von din Hand, Menelaod, ftredt, füll dot up ’t Feld 
be bliewen. 
As fe beid’ nu gegenanner mit ehr Lanzen ſcharp utleegen, 
Schot tworit Menelaos fehl, de Lanz en End vörbie ded fleegen, 
Doch up 'n Schild von Menelaos was Peiſandros fin dunn flagen, 
Doch he hadd keen Kraft noch wieder mit de Stahlipik dörch⸗ 
tofchlagen. 
Denn de Schild ded Wedderftand, de Lanzenftäl bröf knas 
in Stüden, 
Und Dunn freugt’ de anner fich al, dat de Sieg em noch mücht glüden. 
Doch nu fohrte mit fin Schwert, dat ftarf mit Sülmer was 
beichlagen, 
De up em los. Äwer de hadd unner finen Schild vörtagen 
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Beid ſo twiſchen beid Parteien hen und her dat Kriegsſeil 
treckten, 
Und för alle gliek Gefohren in den willen Kampf ſe weckten; 
Reet dat Wrangen ok de Schlingen, de de Schlacht warkt, nich 
entwei, 
Sunken doch in hellen Hopen ſchlapp de Kämpfer in de Knee. 
Dunn Idomeneus, de Feldherr, ob ok gries al Bort und Hor, 
Sprung, tom groten Schreck de Krieger, in de Schoren von 
de Troer. 
Den Othryoneus he drop, de von Kabeſos kamen wir, 
De, ierſt letzter Dag totreckt was, und ſich Ruhm wull halen hier. 
Warben ded he üm de Schönſte von de ſchönen Priams-Döchter, 
Um Kaſſandra, Brutgeſchenke in de Hand nich mit ſich bröcht He, 
Äwer dorfür, äwerböftig, böd he an en grotes Warf: 
Wegtofegen glief de Griechen von de Troer ehr Feldmarf, 
Ehren Wedderftand to brefen, fühlte he fich rieflich ftark. 
De ol Herr wull ſonen Warber denn of giern dat Jawurt gewen, 
Und be full of für gewis de Hand von fine Dochter hewwen, 
Wenn he Höl, wat he verjprafen. Und in fröhliches Vertrugen 
Up den jchönen Lohn kämpft’ los he und ded up fin Manns» 
dägt bugen. 
As be nu fo beritolzierte, ded Idomeneus got zielen, 
Und de blanke Lanz ded glücklich deſen armen Mann erielen. 
Und. de ftählern Panzer, den he üm de hoge Boſt ded dragen, 
Schütt” em nich, de Lanz ded dörch de Schuppen in den Buk 
em fchlagen. 
Dump föl up de Ird be dal. De juchzt' und hadd fin Stimm 
erhawen: 
„Othryoneus, vör all Minfchen will id di ludhals woll lawen, 
Wenn du wardft tor Endichaft bringen all de Schönen Wunnerjafen, 
De du wid und wohr den ollen König Priamos verjprafen; 
Süllft jo denn Verlawung fieern und woll bald of Hochtiet malen ! 
Wi of würden mit Vergnögen Di dat glief Verſpreken gemwen, 
Agamemnon fin ſchönſt Dochter ſüßt du bald tor Fru wol 
I hewwen, 
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Halen wulln wi |’ di ut Argos, wenn mw’ mit din Hülp dorhen 
| feemen, 
Ilios, de ftarfbevölfert Stadt und Zeitung intonehmen. 
Kumm man mit, dat w’ bie de Schäp dor malen den Hochtiet3- 
: berdrag, 
Wi jünd nich fo 'n Ort Brutvadders, de di äwervurdeln mag.” 
Mit def Würd Idomeneus ded an dat ene Been em treden 
Mirren hen dörch 't Rampfgewöhl. Dunn Afios, im em to deden, 
Kamm dorher; be wir to Boot, Dicht Hinner em ſchnöw fin 
Geſpann, 
Dat ſin Wagenlenker ſtäds höll drang bet an ſin Schullern ran. 
Den Idomeneus to treffen, hadd he in den Kopp ſich ſett', 
Awer de keem em tovör und em nic ſinen Willen leet; 
Raſch fin Lanz em in de Kehl flog, ſcharp infchlog fe unner 
t Sinn, 
Dörch und dörch de Speerjpit fohrte, Hinnen bet in 't Gnid 
nod rin. 
Um dunn ſunk He, a3 en Eefbom, as ne Bappel fümmt to Fall, 
Ddder ad ne hoge Dann, de in den Bargmwald haugen dal 
Zimmerlüd mit ehr ſcharp Aext, Schippsbalfen ſich dorut to 
| Ichlagen: 
So leeg utgejtredt he dor vör fin Gefpann und finen Wagen, 
Und bröllt' ud und mit beid Hännen krallt' he inden bläudgen Sand. 
Sinen Wagenlenfer rowte dunn de Schred Sinn und Verftand, 
®or nich mal verföfen ded he d’t, Jin Gefpann raſch ümtowennen, 
Um doch mäglichſt fich to retten ut de Fiende ehre Hännen. 
Doch dunn hadd Antilochos al fchleudert finen Speer und midden 
Up dat Liew drop und fchlog dörch de Lanz und ded den Buk 
uprieten; 
Retten kunn em nich ſin Panzer, den he üm de Boſt ded dragen, 
Räkelnd wir de Held ümfollen, run von ſinen ſchönen Wagen. 
Up dat leddige Geipann rup was dunn gliet de Sieger Stegen 
Und ded ut de Troer-Reihen rämwer na de Griechen fleegen. 
Hart an den Idomeneus ded dunn Deiphobos ranrüden 
Und würd, Afios to räfen, los up em den Glanzſpeer ſchicken. 
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Doch as de den Worp ſehg kamen, gung den Speer he ut den Weg, 
Hinner ſinen groten Rundſchild he tor Deckung trügg ſich tög; 
Dat wir 'n Schild ut preßte Rindshüd, rings mit blanken Stahl 
beichlagen, 
An de Annenfiet twee Bägel wiren dor anbröcht tom Dragen. 
Hinner den ded he fih Duden, dat de Speer flög äwerweg, 
Und fo fchrapt” he blos den Schildrand, ſchrill Hung 't Sen, 
hart und drög. 
Doch wir nich vergews de Speer ut fine ijern Hand rutjchivirrt, 
Denn be drop noch den Hypſenor, enen trugen Völferhirt, 
Hippafos fin’n Sähn, bie d' Lewer, mo dat Ingedöm al fitt, 
Schlapp in ’t Knee jall en woll faden, wenn de Lewenzfaden ritt, 
Lud upjuchzt’ Deiphobos, wiethen fin prahlend Ropen Hung: 
„Ra, man got, dat nic) ahn Rach Held Afios Hier von und gung, 
Freugen ward he fich nich wenig, dat he bett Gejellichaft kregen, 
As he in dat fast toriegelt’ Hades-Duhr iS rinnerftegen.” 
Unmaut dunn fteeg up de Griechen, as de hier jo prahlte rüm, 
Doch tomihrſt Antilochos to Boft wir Schlagen Gall und Grimm 
Um den trugen Kameraden, de em tom Leidwefen follen; 
Raſch geichäftig ded he finen Schild vör em tor Dedung holen, 
Bet twee anner Kameraden em up ehre Schullern kreegen, 
Mekiſteus, de Sähn von Echios und Alaftor, de em drögen 
Na de Schäp to, ſchwer fin Aten in de wunne Boft ded fleegen. 
Äwer ener Ieet nid) na, Idomeneus mit hogen Maut 
Wull noc wieder Troer jhiden rin in düftern Schlachten-Dot, 
Süll he ſülwſt a3 Held of fallen, künn he wehren man de Not. 
Gliek den Starken Aiſyetes finen Sähn fchlog dal he bier, 
Den Altathoos, den Held, de Eidam von Anchiſes wir; 
De Dippodameia ded de öllite von fin Döchter weien, 
Se was d’t, de ad ehlih Fru be fih na eegne Wahl erlefen; 
As de Leewling wir j’ upwuſſen in dat olle Fürftenfchloß, 
Ehren Vadder und ehr Mudder mir |’ de füte Ogentroft; 
Bie ehr jugendlich Geſpälen wir a3 Vörbild fe befannt, 
Denn von Anſehn was ſ' de Schönft, Hadd Schid für allns und 
hadd Berftand, 
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Und tom Mann Treeg |’ of den Beiten wiet und breet in t' 
Troerland — 
Den leet nu Pofeidon fallen dörch Idomeneus fin Hand. 
Irſt fin Ogen ded he blennen und leet dunn fin Gleeder lahmen, 
Dat he nich kunn ſietwarts bögen und nich flüchtend kunn entkamen, 
As en ftarres Steenbild, odder as en hochbeloowte Bom 
Stunn he dor, grad as faftwörtelt, unbeweglich a3 in Drom; 
Mirren in fin Boſt de Lanz Idomeneus rinfleegen leet, 
De upiprengte mit Gewalt fin ifenfaite® Panzerkleed, 
Dat em vördem dat Verdarwen ſtäds von 't Liew afiwehren ded, 
Äwer dit Mal bledern Hirrt’ und ringsrüm üm de Lanz upreet. 
Dump funf dal he up de Ird, de Lanz ded deep in 't Hart 
em ſteken, 
Dat noch von dat letzte Zuden leet dat Stälend*) fich bewegen. — 
Dunn ftunn ’tftill ; — en Kriegerhart, dat ſchlog nich mihr ; de Kampf 
was ut. — — 
Doc Idomeneus frohlodt’, und leet fin Stimm nu fchallen lud: 
„Ra, Deiphobog, ob d't langt? Darm un woll ſchienen de Entgelt, 
Dat für Enen dree fünd follen? Sa, du wirft de prahlend Held, 
Raſend Minh du! Ran! Magit ſülwſten nu mit mi den 
Kampf beitahn, 
Dat du fühlt, ad wat für 'n Kierl id Zeus-Sähn hier ftah up 
den Plan! 
Stammen ded von Zeus uns’ Ahnherr Minos af, de Kreter-Fürft; 
Dunn wir in de Herrfcher-Reih Jin Sähn Deufalion de Serft, 
Und von den dauh id afitammen, und — hür hen, dat d’ d't 
richtig lihrſt: 
Ick, de nu a3 Herr und König up dat breede Kreta fitt, 
Ick bün nu to Schipp herfamen nnd heww bröcht vel Kriegsvolk mit, 
Tom Verdarwen di und dinen Vadder und de annern Troer: 
So is hier de Sak bewandt. Und dat ſegg ick, und dat is wohr.“ 
Twee Gedanken deden nu Deiphobos in 'n Kopp rümlopen, 
Ob he enen von de tapfren Troer ſich tor Hülp ſull ropen 
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Und denn ierft noch mal torüggahn, odder ob d’t alleen he wagt’. 
So würd d’t em nu beter ſchienen, as he fich d't noch mal bedacht, 
Na Aeneias hentogahn. Den ded up 't büteljt End he finnen, 
Achter 't Rampfgewöhl ded ruhig ftur vör ſich he brödend finnen, 
Denn be kunn los warden nih up Priamos nen jtillen Grull, 
Wiel de em, fo 'n tapfren Krieger, nie recht anerkennen wull. 
As he vör em ftunn, fin rafhen Würde an fin Uhren flögen: 
„Fürſt Aeneias, d’t iS hochnödig, dat id her to di bün ftegen, 
Denn dat gelt üm dinen Schwager, de in 'n Kampf is eben follen, 
Schullig büft em dinen Schub, wenn up Verwandtichaft du 

deihſt holen. 
Kumm, Alkathoos to räfen, d't is din Schwager, de vör Tieden 
Di uptagen, a3 du noch wirjt jo nen unbedarwten Lütten, 
Bie ſich in fin Hus; ja de is Dt, Den de grote Lanzen=Held, 
Den de Kreter-König eben, den Idomeneus hett fällt.“ 
Trurig bet in 't deepfte Hart dei’ Rund Aeneias hadd vernahmen, 
Up Idomeneus wull he los, Sclachtenmaut was in em kamen. 
Doch Idomeneus, de Held, ded in de Schlacht Feen Forcht 

nich kennen, 
Nein unmäglich was d't, dat he ſull a8 en lüttes Göhr furtrönnen, 
He höll Stand, grad as en Wildfchwien, dat vull Kraft an finen Urt 
Ruhig, dat mit Yarm de Jäger nehger famen, blot man Iurt 
In fin Bargkluft in de Wildnig — as en Bölt*) de Hor up 't Fell. 
Ut fin beiden Ogen bredt dat a3 en Bli mit Füer hell, 
Wetten deiht he al de Hauer, Hunn’n und Jäger antonehmen: — 
So ftunn faft Idomeneus, as nehger nu de Schritte feemen 
Bon Äneias ran tom Angriff. Doc to Hülp ded he fich ropen 
Sin Kamraden, de he jtahn jehg nich wiet af, Dicht up den Hopen, 
Askalaphos, Aphareus, Deipyros, Antilochos 
Und Meriones, de all blot Iurten, dat de Kampf bröf los. 
Defe füert’ be noch an und reep je an mit raſche Würd: 
„Kamt bet van! Ick ſtah alleen hier! Got, dat ji min Ropen hürt! 
Denn mi deiht de Hut doch ſchuddern vör Aineias, de lozjtürt 
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Raſch Hier ran, und de tom Angriff gradwegs up mi ward losgahn, 

Rieſenſtark iS He, in d' Schlacht alleen vel Fiende daltofchlan, 

Und in friihe Jugend bläuhgt he, wat de beit Kraft pleggt to fin. 

%a, wenn id bie minen Maut noch in glief Öller mit em ftünn, 

Denn wull ’E d't woll gliek utprobiern, wer von uns beib den 
Sieg gewünn!“ 

AN dunn wiren ſ' glief tor Stel, en Sinn blot in ehr all ded 
lewen, 

Dann an Mann gedrängt, de Schilde deden ſ' up de Schullern 
hewen. 

Up de anner Siet Aineias reep fin Kameraden ran, 

Denn Deiphobos und Paris und Agenor fehg be ftahn 

Bie ehr Schoren, fin Mitfeldherrn bie de Troer in dat Heer. 

Se of keemen glief tor Stell, und ehr Schwadronen Hinner ehr 

Störmten na, ad den Leithamel gliek dat ganz’ Schapvolf narönnt, 

Wenn be von de Weid, wo |’ graften, ſich raſch up de Dränk 
tomwennt. 

Und fo a3 de Hirt mit Schmunzeln jüht, wenn 't Veh Tennt 
Regiment: 

So of freugte ſich Aineias, und dat Feldherrn-Hart würd froh, 

As he fehg de Kriegerfchoren ehre Führer folgen fo. 

Und nu drängten beid Heerhopen up fi in, Mann gegen Mann, 

Mit ehr langen Lanzenftangen rüdten |’ gegenanner an; 

As de got gezielten Lanzen dörch de dichten Hopen flogen, 

Krachten üm ehr Boft de Panzer, wenn je up den Stahl up⸗ 
ſchlogen. 

Doch vör alln de beiden Helden, as Kriegsgötter antoſehn, 

Fürſt Aineias und de anner König, gegenanner tehn 

Wullen und dat kolle Iſen dörch de Hut in 't Liew ſich ſchlagen. 

Und toierſt Aineias na Idomeneus leet räwerjagen 

Sine Lanz, doch as de ſehg de Lanz in enen groten Bagen 

Räwerkamen, ſprung tor Siet he, und rin in de Ird was flagen 

Gliek de Spitz, und ſo ded he vergews den ierſten Angriff wagen. 

Doch den Oenomaos hadd Idomeneus in 'n Buk rin drapen 

Mit den Speer, de em den Panzer mit de vull Gewalt reet apen, 
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Dat dat Ingedöm all rutquüll achter 'n Speer rup up den Sand, 
Und he fülmft föll üm und frallte in den Stohm rin mit de Hand. 
Ut den Liefnam tog he dunn de Lanz, de in de Wund bed ftefen, 
Doch kunn he den Schönen Panzer em nich von de Schullern treden, 
Denn de Fiend fung an, em ſcharp mit rafche Pieler totodeden. 
De Gelenfe von fin Beenen kunn he nich mihr flott bewegen, 
Um‘ fin Lanz rasch natofpringen odder üm fir uttobögen. 
Tworſt wol in de Feldjchlacht funn be noch 't VBerdarwen von 
fi wennen, 
Doch to ſchwack fin Beenen wiren, üm raſch ut 't Gewöhl to 
rönnen. 
Us he jchrittwied nu torüggung, up em los ne Lanz noch ſchöt 
Bon Deiphobos, den Helden, de von finen Grull nich leet. 
Doc of dei’ Lanz gung em fehl und drop dorför Askalaphos 
In de Schuler, em, den echten Sähn von Enyalios, 
Dat he daljunt up de Ird und noch den Stohm krallt' mit 
| de Hand. 
Doch den Schlachtenkummandierer Ares würd dat nich befannt, 
Dat fin eegen Sähn hier leeg a3 ftarwend Krieger in den Sand. 
Hod up den Olympos-Barg, in fünnvergullte Wulfen hüllt, 
Satt de jtarfe Kriegsgott Ares, wiel d’t Zeus alſo was gewillt, 
Dat he ftill fich HöN torügg dor, wo de annern Götter all 
Ebenfalld inbliewen müßten, fiern von Schlachtenwadhtenichwall. 
Um Askalaphos beid Heere kämpften wieder, Mann an Mann, 
Und Deiphobos reet den fin’n Helm von 'n Kopp und an fich van, 
Doch Meriones fprung vör, a8 Ares ftörmt in Schlachtenlarm, 
Und mit fine Lanz uthalend fchleg he em fait up den Arm, 
Dat em de Viſierhelm rafjelnd ut de Hand feel up de rd, 
Und mit enen tweeten Sprung, So as den Adler fin Flücht 
ſchwirrt, 
Tog he raſch den Speer em wedder ruter ut den Obberarm, 
Und verſchwunn dunn, ſich trüggwennend, wedder in den Krieger⸗ 
ſchwarm. 
Hier fung em ſin liewlich Broder up, Polites, em to dragen 
Ut den Schlachtlarm ruter, wo em aftöwt hadd ſin raſche Wagen 
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Mit de Pir’, de fat de Lenker in de ftrammen Zägel Höll; 
Na de Stadt fin raſchen Mähren flogen mit em up de Stell, 
Und be füfzt’ vör Wehdag, denn de frische Wund flöt a3 en Duell. 
Wieder ded de Feldichlacht rafen, ümmer duller würd ’t Getos. 
Dunn up Aphareus, Kaletors Sähn, Aineias ftörmte los; 
US de gegen em fich wennte, in fin Kehl fcharp fohrt’ de Speer, 
Sietwarts ſunk de Kopp em dal, und Schild und Helm feel achterher, 
Und de Dot, de ut dat Liew de Seel mit Aud ritt, naht’ 
em ſchwer. 
As Antilochos dunn fehg, dat Thoon ded tor Flucht fich wennen, 
Sprung he to und ded mit enen Schlag de grote Ader trennen, 
De dat ganze Rüggrat lang deiht baben bet in 't Gnid rup 
rönnen, 
Deſe jchlitt’ he em ganz up, und rügglings fchoot he in den Sand, 
Und breedt’ ut to fin Kamraden noch afwellelnd Hand im Hand. 
Bör Sprung nu Antilochos, und wild fin Ogen ringsüm feefen, 
Ded dunn von de Schullern run den Doden raſch de Rüftung 
treden. 
Doch de Troer, de von allen Sieden in de Nehg rümftünnen, 
Stöfen up den breeden Schild nu mit ehr Lanzen los, doch fünnen 
Keene ungededte Stäl up finen Liew tom Treffen finnen, 
Denn de Gott Pojeidon dedte Neſtorn finen Heldenjähn, 
Dat von all de velen Lanzen em dürmwt drapen of nich en. 
Keenen Ogenblid geew d’t Raub, ſtäds up den Fiend müßt be 
ſich wennen, 
Und fin Lanz wir ftäds in Schwung, mit Sufen ded he |’ oft 
aflennen, 
Wüßt oft fum, ob be |’ ſüll fchleudern, oder rin in 't Liew 
wen rönnen. 
Aſios, Adamas fin Sähn, de nu bemarfte, dat he zielt’ 
Ümmer in de Hopen rin, ftörr em fin Speerfpiß up den Schild 
Mirren rup, mit wilden Sprung ut nächſte Nehg; Doch leet 


de Spitz 
Kraftlos prallen af, dat |’ nich Funn kamen bet tom Lewenzfig, 
Dühr, Niederdeutiche Ilias. 22 
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He, de grote Gott Pofeidon mit dat wellig düftre Hor, 
Und, grad a3 en anſchwält Pahlend, en Hälft in den Schild 
ſtök dor 
Bon Antilochos, de anner leeg afbrafen up de Ird, 
Drüm wir in de rettend Schor von fin Ramraden he trüggftürt. 
Doch up't Flucht flog na den Dann und drop — Meriones fin Speer 
Mirren twiihen Scham und Nabel, wo de Schlachtendot fo ſchwer 
Äwer Unglüdgminschen füllt mit finen ganzen Jammer ber. 
Dor wir em de Speer indrungen, und jo upfpießt, reet em ftarf 
Zurt de Lanz; mit Nieten, Zappeln wiünn be fi), a3 in de Barg 
Woll en Bull fich Itrümt, den Hirten bunnen hewwen mit Gewalt 
Saft mit Strid und Schlingen, und den ſ' wieder treden dörch 
den Wald: 
Grad fo zappelt’ he bier rüm, man noch fort Tiet, denn bald 
wa3 d't ut, 
Bet de Held Meriones rantreed und reet den Speer em rut 
Ut dat Liew. Dunn Treeg be Raub, und langfam Tamm de 
Dot rantagen, 
Und de dültren Schatten flogen ämwer de entjeelten Ogen. 
Dunn den mächtgen Thrafer-Säbel Helenos to faten Treeg 
Und dormit Deiĩpyros ut nehgite Nehg den Schlap injchlög, 
Mit den ſülwgen Schlag den Helm of ded he von den Kopp 
em fchlagen, 
Dat he up den Irdborn wietweg Dalflog in nen groten Bagen, 
Wo nen Öriechen he vör d’ Föt rullt', de em ded up d’ Schullern 
hewen; 
Doch de düſtre Dodsnacht ded den äwre Ogen al ranſchwewen. 
Grimmig ſehg dat Menelaos, de grot Schlachtenkummandierer, 
Drauhend gung up Helenos be los, den Held und Heeresführer, 
Und ſchwenkt' fine ſcharpe Lanz. De äwer tog den Bagen ar. 
Und ſo treeden ſ' fich entgegen; en wull treffen finen Mann 
Mit de ſcharpe Lanz, de anner ded mit finen Bagen draupn. 
Up de Panzerplatt, up 't Boftitüd, Tamm de bittre Pieler flagen 
Bon den Sähn von Priamos, doch ded he ftump de Spitz ſich 
ſchlagen. 
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So a3 ut de breede Worfſchüpp äwre lange Kurndel*) fpringen 
Säle — odder Arwten, wenn de Döſchers ſcharp dauhn 
ſchwingen, 
—— wenn den Wind ſin Blaſen deiht got in den Schwung 
ſe bringen: 
So mit enen mächtgen Satz wietweg in enen groten Bagen 
Was de bitterböſe Pieler hellſch knas von den Panzer flagen 
Dor den Helden Menelaos und ded up de Ird upſchlagen. 
Üwer dunn leet Menelaos ſinen wilden Schlachtrop klingen, 
Leet den Speer afſuſen, de grad den ded in de Hand indringen, 
Mit de he ded hollen ſinen ſchönen glattpolierten Bagen, — 
Dörch de Hand rin in den Bagen was gradwegs de Stahlſpitz 
ſchlagen. 
Dunn verſchwunn he mang ſin Lüd; ſcharp achter em de Dot was her, 
Schlapp leet he de Hand dalhängen, de noch höll den Eſchenſpeer. 
Und de tapfre Held Agenor tog de Lanz em ut de Hand, 
Und ded üm ſe rümmerleggen faſt en wullnes Schleuderband, 
Dat en von de Wagendeener ſinen Herrn grad reeken kunn. 
Dunn tom Kampf anſchickt, Peiſandros al vör Menelaos ſtunn. 
Doch en bös Verhängnis ded em dormit in den Dot rindriewen, 
Denn von din Hand, Menelaos, ſtreckt, ſüll dot up 't Feld 
he bliewen. 
As fe beid’ nu gegenanner mit ehr Lanzen fcharp utleegen, 
Schot tworjt Menelaos fehl, de Lanz en End vörbie ded fleegen, 
Doch up 'n Schild von Menelaos was Peiſandros fin dunn flagen, 
Doh he hadd feen Kraft noch wieder mit de Stahlipik dörch⸗ 
tofchlagen. 
Denn de Schild ded Wedderitand, de Lanzenftäl bröf knas 
in Stüden, 
Und dunn freugt’ de anner ſich al, dat de Sieg em noch mücht glüden. 
Doch nu fohrte mit fin Schwert, dat Stark mit Sülmer was 
beichlagen, 
De up em los. Äwer de hadd unner finen Schild vörtagen 
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Raſch fin Schöne blanke Stahlärt, de up enen Stäl ded ftefen, 
De ut Delbom-Holt wa? farigt. Dunn toglief 103 deden |’ treden. 
Und Beilandro® ded Losfhlagen up den bujchgen Helm- 
fammbägel 
Und drop em unmittelbor Dicht unnern bogen Helmbufchkegel. 
Doc de anner, a3 dei’ vörgung, up fin Stiern ded wuchtig Schlagen 
AÄwre Näfenwörtel, dat de Schädel Tracht und beide Ogen 
Bläudig vör de Föt em flogen up de rd dal in den Sand; 
Und he wünn fi) a3 en Worm. Dunn tredte af mit fine Hand, 
Wieldes he mit enen Fot den grad up fine Boſt ded treden, 
Menelaos em fin Rüftung und ded ftolz def’ Würde reden: 
„Ob j' in Raub nu laten ward’t de Schäp hier von de reifgen 
Griechen, 
Ji hochmäudges Troervolk, dat von den Kampf nich nog kann 
friegen! 
Schimp und Schand, ji fünſchen Tölen, ji mi al nog lieden leeten; 
Sülwſt vör Zeus, de 't Gaſtrecht ſchützt, vör 'n Dunnergott hewwt 
nid) en beten 
Forcht ji hatt in juge Boft, — dat fennt ji nich und ward't d’t 
nich lihren, 
Äwer de Gott is d’t, de eenft jug ftolze Feſtung ward zerftüren. 
‘a, ji wiren d’t, de min ehlich Wiew mi deden dunn entführen 
Und mit all de velen Schätze deden frech hierher trüggfihren, 
Noch dorto, nadem ji bie ehr as Gajtfründ upnahmen wiren. 
Äwer nu deiht bie jug allen in de rafend Köpp dat fitten, 
Up unf’ jeebefohrend Schäp hier dat vertehrend Für to jchmieten. 
Und de griechichen Helden al de Seel rut ut dat Liew to rieten. 
Doch fo dull ji of mägt ftörmen, ward den Kampf ji laten 
möten. — 
Badder Zeus, dat du de Gröttit an Weisheit büft, de Welt 
will weeten, 
Grot bie d' Minfchen, grot bie d’ Götter: und doch is dit all 
din Wark. 
Ach, worum makſt du def’ Minfchen mit din Gunst und Gawen Stark, 
Deſe Troer, de dat Freveln fitt in Knaken und in Marf, 
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Und de nich fatt kriegen känen all dat wilde Kriegsverdarwen, 
AU de Schlachterie, de hier lett enen na den annern ftarwen! 
Allns für Minſchen bett fin Tiet, ſülwſt Schlap und Leew, de 
friggt en ſatt, 
Söt Gefang ward enen äwer, Neigendanz malt of mal matt; 
Doch mücht en an fone Saken Teewer fin Verlangen ftillen 
As an Krieg. Doch blot de Troer dorvon nich fatt warden willen.“ 
So malt’ he fin preßt” Hart Luft; Dunn tog be von de 
Schullern raf 
Den fin bläudig Rüftung,. de he fin Kamraden äwergaww. 
Doc he jülmft, Held Menelaos, gung up ’t friich noch enmal los 
Und tred in de vöddelſt Schlachtreid, mirren rin in’t Kampfgetos. 
Hier up em Harpalion, Pylaimenes fin Sähn Losfprung, 
De mit em in ’t Heerdgefolg hierhier in 't Troerland eenft gung, 
Doch jül in fin Heimatland torügg he kihren nich mihr wedder. 
De leet mirren up den Schild von Menelaos ſuſen nedder 
Sinen Speer ut nehgſte Nehg, doch drung de Spik nich dörch 
dat Ledder. 
Ring? na allen Sieden feef be, ob em nich wer treffen künn, 
Und dunn Hufchte he al wedder in fin Lüd fin Schoren rin. 
Up den flühtgen Mann nen Pieler noch Meriones nafchöt, 
Und he drop; grad in den rechten Hinnerbaden he em jeet, 
Fohrt' of dörch de Blas in 't Schambeen. In de Arm von fin 
Ramraden 
Föll he rinner und dunn ſchwunn de Seel em mit den lebten Alten. 
As en Regenworm dor lagg be, up de Ird lang utgeftredt, 
Und de Sand würd natt von ’t ſchwart Blot, Dat em ut de 
| Wund rutledt”. 
Dunn fin braven Paphlagonen, de üm em gejchäftig wiren, 
Deden em to Wagen langfam ben na ’t heilge Ilios führen, 
Deep befümmert. Folgen ded fin eegne Vadder, thranenvull, 
Den fin Weenen doch den doden Sähn nid) wedderbringen jull. 
Awer Räker würd em Baris, den dat Hart was vull von Grull 
Um den Doden, de Gaftfründfchaft ded vördem bie em geneeten 
Mit fin Kriegevolf. Dorüm ded he enen Bieler nu afjcheeten. 
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Wir dor in dat Griechenheer en Mann, Euchenor was ſin Namen, 
D't was en rieke Edelmann, de von Korinth hierher was kamen, 
D't was en Sähn von den Wohrſegger Polyeidos de d't woll wüßt, 
Dat ſin Sähn, ſich tom Verdarwen, hier to Schäp herkamen müßt. 
Oft ded em de olle Seher ſinen Schickſalsſpruch verkünnen 
Dat he, wenn he bleew to Hus, den Dot dörch lang' Krankheit 
würd finnen, 
Awer dat, wenn mit de Griechen he na Troja hen ded trecken, 
Em en von de Troer würd hart bie de Schäp up't Schlachtfeld ſtrecken. 
Um för afſeggt Heeresfolg nich hog Strafgeld und Schmach to dragen, 
Ok üm nich, ſtäds Dot für Ogen, en ſük*) Lewen to beklagen, 
Dorüm, wüßt he d't all ok, wir he doch hierher na Troja tagen. 
Und nu kamm en Pieler flagen her von Paris ſinen Bagen, 
Dörch de Kinnlad unner 't Uhr hen. Raſch dunn flattert' ſine Seel 
Ut de Gleeder, und de düſtre Dodesnacht dump up em feel. 
Wieder greep de Feldſchlacht üm ſich, ſo as Füerflammen freten. 
Hektor äwer, Zeus ſin Leewling, hadd d't nich hürt und ded 
d't nich weeten, 
Dat up d’ link' Siet von de Schäp hier ſich de Troer ſchlagen leeten 
Bon de Griechen, wenig fehlte de Achäer an den Sieg, — 
So wir Driewer ftark und Helper hier Poſeidon in den Krieg — 
Dor noch was de Stand von Hektor, wo he was dörch 't Mur- 
duhr Iprungen, 
Wo he up den Fiend was los a3 up ne Wand von Schiller drungen, 
Wo Proteſilaos und Ajas fin Schäp dor up dat Land 
Wiren tagen und wo ſ' ftunnen an den fandgen witten Strand, 
Wo de Mur wat fieder bugt wir, dor wo deden Pird und Wagen 
Und de Helden in de williten Wachten ämwernanner fchlagen. 
Jonier mit lange Kleeder, Lofrer und Boioter ftunnen 
In 't Gefecht Hier neben Phthier, ehren Schlachtenſtand of funnen 
Hier de glänzenden Epeier, und mit all Gewalt je funnen 
Bon de Schäp Hier kum afhollen em, den Götterhelden Heftor, 
Und dat was, a3 full d’t nich glücken, em bon fich to driewen weg dor, 


*) fiech, krank. 
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Deien argen Stürmer, de, en helles Füerflammenbild, FJ 
Ummer wedder ded losbreken und upblucken heet und wild. 
Utgeſöcht' Athener kämpften bier, ehr Schoren ded anführen : 
Meneiteus, Petéos fin Sähn, und de Unnerfeldherrn wiren 
Pheidas, Stihios und Biad. De Epeier hadden ftellt 
Meges, Phyleus finen Sähn, Amphion, Drafios in 't Feld 
AS Heerführer; und de Phthier Medon und den tapfren Held, 
Den Podarkes; wat de Irſt mad, Medon, was en Baltardfähn 
Bon den Götterheld Oileus, em ad Broder müßt anjehn 
Ajas, wahnen in Phylafe ded He, fiern von 't Heimatland, 
Denn be Hadd nen Mann dotichlan, wat ruchbor worden und 
befannt, 
De mit Eriopis, fin Steefmudder, was up 't nehgit verivandt, 
Se was Dileus fin Fru. En Sähn doch von den Iphiklos 
Was Podarkes, de ded weſen Enkelkind von Phylakos. 
Deſe beid in Feldherrn-Rüſtung vör de Phthierſchoren ſchreeden, 
De toſam mit de Boioter tapfren Schutz ehr Schäp hier böden. 
Keenen Ogenblick mihr gung den groten Ajas von de Siet 
Hier de anner Ajas-Held, ok nich mal enen lütten Schritt. 
Grad ſo as twee blagbunt Oſſen dörch de Brak de Plogſchor 
trecken, 
Beid liekto mit enen Willen, wo üm d' Hürn ehr deiht utbreken 
Unnen Schweet — nicks as dat glatte Joch dat glieke Por 
deiht trennen, 
Ummer gradweg geiht d't de Fohr lang bet an 't Ackerſtück 
ſin Ennen: 
So an d' Siet en bie den annern, gung d't in glieken Schritt 
und Tritt — 
Mit de beiden Ajas-Helden. Bel Kamradſchaft folgte mit, 
Wadre Krieger, de tietwielig finen groten Schild afnehmen 
Em, den Telamonſchen Held, wenn Schweet und Mäudigfeit 
em feenten. 
Doch Dileus finen Sähn nich folgten fine Lofrer-Schoren, 
Denn je funnen fchlicht uthollen in de Feldfchlacht de Gefohren, 
Denn nich ftählern Horbufch-Helme deden ehre Köpp verwohren, 
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DE Teen Rundichild, of keen efchne Lanzen höllen ’ in ehr Hand, 
Blot vertrugend up ehr Bagens und ehr wullnes Schleuderband, 
Wiren ſ' mit vör Troja tagen; äwer of mit fo ne Waffen 
Hagelten je up den Fiend und malten eflich em to fchaffen. 
Doch de anner Kriegd-Afdeelung in de vöddelſt' Reihen ftunn, 
Und de Zroer und den ifern Hektor Schlacht anbeden kunn; 
Doch, gededt, ut 't Hinnertreffen deden ſcharp de annern fcheeten, 
Bet bie fo nen Iſenhagel von den Kampf de Troer leeten. 
Wes von d' Schäp und weg von d' Zelten, ſchmachvull 
und elendiglich, 
Rup na 't luftge Ilios hadden trüggtreckt woll de Troer ſich, 
Wenn in deſen Ogenblick Polydamas nich wir rankamen 
Und an Hektor nehg rantreed und alſo hadd dat Wurt ſich nahmen: 
„Hektor, untogänglich büſt du, wenn di en wat Gods will raden, 
Wiel en Gottheit di Kraft gewen to grot Kriegs- und Helden- 
Dahten, 
Dorüm wißt di ok as Kriegsrat vör de annern äwerhewen; 
Doch du kannſt di ok nicks nehmen, wat di nich tovör is gewen. 
Und ſo giwwt en Gott den enen Kriegsverſtand ſin Lewen lang, 
DE mal enen Schick för'n Danz, den drütten Leed und Zitherklang, 
Annre wedder leggt de Herrſcher Zeus mit ſine eegne Hand 
In dat Hart de edle Weisheit und giwwt ehr, dat ehr Verſtand 
Kann vel Minſchen Vurdel ſchaffen äwerall in Stadt und Land — 
Anner Lüd und ehr tomihrſt deiht nütten dat und Gods 
towennen, 
Wat ehr klok Verſtand in 't Og fött und as richtig ded erkennen; 
Awer nu will id di ſeggen, wat dat Beſte mi will düchten: 
Rings üm di feh id nen Ring von helles Schlachtenfür 
uplüchten; 
Zapfer fünd de Zroer ierftlih hier woll äwre Muer ftegen, 
Äwer nu bett en Deel von ehr von de Haugerie nog Fregen, 
Hier und dor noch mit den Fiend, de ehr an Tahl is äwerlegen, 
Wiet veriprengt dörch 't ganze Lager, Tämpfen von un’ Lüd 
lütt Hopen, 
Doräm dauh ut ’t Hinnertreffen mal de Feldherrn all ranropen, 
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Und denn willn w' de ganze Sak gehürig in de Ogen faten, 
Ob wi nochmal an de Schäp hier alle Mann ranſtörmen laten; 
D't künn jo ſin, dat uns en Gott viellicht noch giwwt de 
AÄwermacht, 
Odder, ob mw’, is d’t nich, mit heel Hut uns denn trecken ut 
de Schladt. 
Ick für min Deel fürcht denn do, dat mit ung hüt Afrefnung hollen 
Noh de Griechen und de Schuld von gijtern gründlich uns 
heemtahlen; 
Denn noch luert bie de Schäp en Mann blotdöſtig, fürchterlich, 
De wol nu von ’n Kampf ward nich mihr länger ganz ent- 
holen ſich.“ 
Dat wir ’n godes Wurt, und Hektorn woll geföll de 
dägte Rat, 
Gliek of für Polydamos hadd he dei’ Torte Antwurt prat: 
„Kol hier faft, Polydamas, un)’ ierjten Heeresführer all, 
Ick wend dorhen links mi gliet und, heww ’d d’t beitellt, fam 
'ck wedder bald.“ 
As nen Barg, de ſich bewegt, den Kamm vull fünnbe- 
glänzten Schnee, 
Alfo ded de hog' Geftalt von Hektorn Taten dat, a3 be 
Gung dorhen, noch ut de Fiern de witte Helmbujch ſchämert' hell. 
Troer bald und Bundsgenofien funn be Hinnen al tor Stell, 
Und dörch ehre Reihen fleegend, dreew he)’ vör mit mahnend’ Ropen. 
Alle ftörmten of glief los, und vörwarts gung d’t in hellen Hopen 
Hen, wo ftunn Polydamas, den Panthoos fin tapfre Sproß; 
Städs, mwenn Hektor reep, em folgte na de ganze Kriegertroß. 
Dunn in ehre vöddelſt Reihen ſöcht' he na de Führer rüm, 
Ob he den Deiphobos und Heleno® nich finnen Fünn; 
DE na Adamas he füchte, of na Afios, de en Sähn 
Was von Hyrtakos, ded he na allen Sieden fich ümſehn. 
wer wat he of rümföchte, defe wiren all verichwunnen, 
Wed ok wiren nich mihr lewig, odder fchläpten fich mit Wunnen; 
Bie de Schäp Hier von de Griechen hadden twee ehr Lewen laten, 
In de Stadt twee annreleegen, wund von Speer und Bieler fchaten. 
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Äwer doch noch annre drop he, Helena ehrn Mann tomal, 
Links up 't Schlachtfeld, wo vel Krieger leegen noch in Dodesqual; 
Hier dreew Paris de Kamraden hellweg in den Schladhtbrus rin, 
Dunn treed Hektor an em ran und fohrt’ mit Echimpen up em in: 
„Hund von Paris, Hübjche Kierl, ja, Wiewer kannſt du nett: 
verführen, — 
AÄwer kann 'ck hüt von di, wo unſ' Feldherrn blewen ſünd, 
woll hüren? 
Segg, wo bleew Deĩiphobos, und wo de ſtark Fürſt Helenos, 
Wo is Adamas, de Sähn von Aſios, wo is de Sproß 
Von den Hyrtakos to finnen, he, unſ' tapfre Aſios? 
Wo is d't mit Othryoneus? — Dat ſtolze Troja von ſin Höh 
Sunk to Grunn. För di ok ſäker ick al dat Verdarwen ſeh.“ 
Drup ded em de ſchöne Paris alſo deſe Antwurt gewen: 
„Hektor, wenn hüt Troja föllt, will ick de Schuld dorvon nich 
hewwen, 
Af und to bün ick vördem woll von dat Kriegsgelarm fiernblewen, 
AÄwer doch bün ick in'n Ganzen grad as feeg tor Welt nich kamen. 
Sörredem ok dat bie d' Schäp du dreewſt unſ' Lüd tor Schlacht 
toſamen, 
Hett unf’ Kämpfen mit de Griechen ämerall feen End nich nahmen, 
Ahn Uphüren bröcht de Schlacht Hier uns in grot Gefohr und Not; 
Doch de Fründ, na de du ierft frögft, Hektor, — defe Frum 
ſünd dot; 
Blot de twee, Deiphobos, und Helenos, de Fürſt und Held, 
Sünd an d' Hand verwunnt von Lanzen und verlöten ſo dat Feld; 
Schild und Schutz, den Dot to wehren, hett Kronion ſülwſt ehr ſtellt. 
Äwer nu führ du ung hen, wo di mag Hart und Sinn hendriewen, 
Und wi warden di naftörmen, und unſ' Murr*) ſall faſt woll 
bliewen, 
Und wi warden ſo vel laſten, as de Knaken willn hergewen, 
Blot wenn d't äwer Minſchenkraft geiht, denn verſeggt dat 
beſte Strewen.“ 
*) Kraft. 
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Mit def Würd würd he den Broder to ne betre Meenung kihren, 
Und dunn gung d't in Stormſchritt hen, wo Kampf und Schlacht 
am dullſten wiren, 
Wo de Held ahn Forcht und Tadel, wo Polydamas ded ſtahn, 
Ro Kebriones mit Phalkes und Orthaios ded vörgahn, 
Wo de ſtarke Polyphetes ſinen Schlachtenſtand hadd nahmen, 
Wo de dree Gebröder ſtunnen, de as Naſchupp wiren kamen, 
Palmys und Askanios und Morys wiren ehre Namen, 
Sähns von den Hippotion, de in Askania wir Herr, 
Wat en ſchönes Weitenland. Irſt deſen Morgen keemen |’ ber, 
Und an deſen ſülwgen Dag gliek ſchickt' ſe Zeus rin in de Schlacht. 
Und fo bröken f’ all denn los, fo as en Stormwind bruſt 
mit Macht, 
De mit ftart Gemitter-Dunnern äwre Feldmark deiht henjagen 
Und mit Rufen*) und mit Sufen in de grote See rinjchlagen, 
Dat vel dufend bruſend Bülgen rämerbranden an den Strand, 
De fih ümmer äwerlampeln und Schum Schlagen up den Sand: 
So in Reihn dicht adhternanner ſchwankten nu de Troer wieder, 
In ehr prächtig Iſenrüſtung folgten je ehr Heeresführer. 
An de Spitz vörup flog Heltor a8 de murdend Kriegesgott, 
He de ftolze Königsfähn, den Schild höll vör ſich her he flott, 
Dffen-Ledder-Lagen wirn dor dedt von Platten harten Stahl, 
Mit den was de Schild beichlagen babenher bet unnen dal; 
Um den Schlap de Helm ded irren, fchreed he wuchtig ut tomal. 
Awerall nu längs de Reihn verfücht He d't, ſchriddwies vör⸗ 
todringen, 
Scildbededt, und dacht, he full je mit Gewalt tom Wieken bringen; 
Doch nich kunn den Maut he brefen in de Boft de griechichen Hopen. 
Ajas fchreed dunn pabig vör und ded toierft tom Kampf em ropen: 
„Kumm doch ran, du Unhold! Woto fchreden fo vergews de 
Griechen? 
Glöwſt du denn in dinen Wahn, dat wi nid mihr verftahn 
to kriegen? 


*) beliebter Augdrud an ber Küfte für das Heulen des Sturmes. 
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Dat's blos Zeus fin ſtrafend Rod*) de up uns hier jo dal deiht wedern. 
Haddſt woll dacht in dinen Sinn, du wullſt unſ' Schäp hier nu 
zerſchmettern. 
Wi ok ſünd noch raſch tor Hand, uns dat Verdarwen aftokihren; 
Noch wiet ihrer künn d't woll kamen, dat ji jug ſtolz Stadt verlieren, 
Und dat unſe ſtarken Füſt jug Neſt utnehmen und zerſtüren. 
Ick will di man prophezeihn, dat du de Stunn warſt bald erlewen, 
Wo to Zeus und alle Götter, warſt up't Flucht de Hänn uphewen, 
Dat din Pir' mit flegend Mähnen, wenn ſ' in 't Feld den 
Stohm upſchlagen, 
Raſcher noch as Hävken ſegeln, in de Stadt di müchten dragen!“ 
As he noch dit Wurt ded reden, kamm en Vagel rechtsher flagen 
Dörch de Luft hen, hoch en Adler. Lud upjuchzten alle Griechen, 
Frohgemaut dat Teeken ſehgen ſſ. Amer Hektor ded nid) ſchwiegen: 
„Ajas, du osbännge Prahler, büſt doch en Prophet von Lägen! 
Wat hewwn eben wi von di dor för en Wurt to hüren kregen! 
Stammte id doch fo gewiß von Zeus, den Schredenägott, den Ollen, 
Dürwt ’E für ewig fo de herrlich” Hera für min Mudder Hollen, 
Stünn id jo in göttlich Ihren as Athene und Apollon, 
So gewiß, a3 dat gewiß is, dat de Dag, de hüt is upgahn, 
Lett up alle Griechen noch dat gröttit Verdarwen runnerichlan ! 
Dot ſallſt mirren mang ehr liggen, wenn du d't wagen fülljt to ſtahn 
Mine lange ſcharpe Lanz, de di de zort Hut fall verwunnen. 
Mat denn fatt a8 Aas de Adler, freten lat din Fleeich de Hunnen, 
Wenn von ehr du bie de Schäp dor, wo du kämpfend feellt, 
warſt funnen!“ 
Alto hadd He ſtolz hier iprafen, und dunn führt’ bean den Schwarm, 
De, raſch ſinen Feldherrn folgt’, und em najuchzt’ mit wilden Larm. 
Und in ’t anner Heer de Griechen juchzten of mit hellen Maut 
Und hölln Stand de Heldenjchor, de ehr mit fcharpen Angriff drauht'. 
So von beiden Sieden ded de wille Schladjtrop gräfig Hlingen, 
Dat de Stimmen dörch de Quft rup bet tom lichten Hewen drüngen. 


*) Rute. 
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De vierteihgte Geſang. 


Neſtor doch, de olle Zecher, de noch mit Machaon ſeet 
Bie den Wien, dat Larmen hürt' und raſch und ängſtlich to em ſäd: 
„Segg mal blos, du Götterheld, wo mag denn dit woll noch 
mal ennen? 
Ümmer duller deiht dat Larmen von de Schlacht na d' Schäp 
ſich wennen! 
Äwer bliew nu ruhig ſitten und ſchenk di man noch mal in, 
Und denn drin? du man noch enen von den Schönen gollnen Wien, 
Bet dat mine Hekamede mit dat ſchmucke Horgeflecht 
För di Schönes warmes Water to en Vullbad hedd torecht 
Und di von din Gleeder ward dat die runnen Blot afwifchen.” 
Mit dei’ Würde hadd den Schild von finen Helden-Sähn he 
nahmen — 
Den de Schild von finen Badder wat in d’ ST in d' Hänn’ 
was famen — 
Def’ Schild, de in 't Zelt ded liggen, ded den Thraſymedes hüren. 
Bull de ftählern Schild uplüchte, den de OM nu ftolz ded führen. 
Ok nen Starten Speer noch namm he, de mit Iſen ſcharp beichlagen. 
As be buten ftunnvör’t Belt, kreeg he en trurig Bild vör Ogen. 
Upgelöft de griechichen Heere äwerall in 't Feld rümftünnen, 
Wild ahn End de Troer-Schoren drängten up ehr los von hinnen, 
DE de griechiche Feitungsmuer ſüll fin Blick inreten finnen. 
As de grote See upfchuert in lütt Wellen, dump und fill — 
Us wenn ſ' wüßt, datnu en Storm up rafche Bahnen famen will — 
Unbewegt noch, na feen Siet hen Lett’ de Wellen vörwart3 rullen, 
Bet hoch von den Hewen dal in fcharpen Strich de Wind deiht 
grullen: 
So bedacht de OU fich Hier, tmeefpältig noch in finen Sinn, 
Ob he in de reilgen Griechen ehre Schoren gahn füll rin, 
1—24 
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Odder ob he leewer upſöcht Sich den Feldherrn Agamemnon. 
AÄwer dunn ded d’t em inlüchten, dat wol beter dat von em dahn, 
Wenn he na den trugen König, den Atriden, nu würd hengahn. 
Unnerdem de beiden Heere duller up enanner gungen 
As vördem; ehr ftählern Panzer üm dat Liew ehr grell 
upflungen, 
Wenn de duwwelſchniedig Yanzen fufend ut ehr Hännen flogen, 
Und wenn j’ mit de ſcharpen Säbel ut de Nehg wild up fi 
Ichlogen. 
As nu Neitor up den Weg wir, Teemen em hier grad entgegen 
De verwunnten Hogen Fürften von de Schäp herannerftegen, 
Diovmedes und Odyſſeus und de König Agamemnon. 
Miet von 't Schlachtfeld af de Kriegsſchäp an den Seeftrand deden 
Wrack ftahn. 
Wat de vöddelſt Schäp hier wiren, deſe hadden je in 't Land 
Wieder rinner treden müßt, und two dat Achterded Hadd Stand 
Bon def Schäp, dor hadden j’ naher rannerbugt de Muerlant; 
Kunn doch all de Fohrtüg faten nich de gatlich breede Strand, 
DE de Maflen von dat Kriegsvolk wirn füs in ’t Gedräng 
woll kamen, 
Dorüm Hadden f’, treppmwies upftellt, dor den ganzen Rum innahmen 
Sp wiet, ad de Vörgebirge fchlöten hier de Bucht tofamen. 
Up ehr Lanzen upftüt’t, wanften de dree Königs nu hier ran, 
Mit de Afſicht, na den Kriegslarm ſich mal nehger ümtodauhn, 
Schwer bedröwt in ehre Harten. Dunn famm ehr de DU 
entgegen, 
Und fe würden noch bedröwter, a3 fe em of ratlos fehgen. 
Trurig ded Dunn Agamennon to em deje Würde jeggen: 
„Min leew Neftor, Neleus’ Sähn, grot Ihrenpries du bie de 
Griechen, 
Wat bett ut de Schlacht di drewen, dat di Hierher deihſt veritiegen ? 
Mi is bang, de Starke Hektor malt gewiß fin Wurt mi wohr, 
Dat mit Drauhn he giltern ſpraken in d’ Verfamlung to de Troer, 
Dat he ihrer von un Schäp torügg nich würd na Ilios kihren, 
As bet alltofam wi follen, und unſ' Schäp to Aſch brennt wiren. 
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Alſo bett he würtlich ſpraken, und nu ward d’t of all fo famen; 
Denn na fon End hen Hett al de Saf nen richtgen Gang fidh 
nahmen. 
Ah! Wo möt mi dit bier gahn! Nich mihr alleen Achilles grullt 
Dull up mi: nee uterdem of noch von wegen mine Schuld 
Alle Griechen, a3 fe dorfünd, Grull und Haß dull up mi 
ſchmieten, 
Und dorüm will keener von ehr bie de Schäp noch wieder ſtrieden.“ 
Neſtor ut Gerenia, de reiſge Held, drup ded em ſeggen: 
„Ja, d't is würklich ſo wiet kamen, und d't hett ſin Erfüllung 
kregen, 
Sülwſt de Dunnrer Zeus künn nu de Sak nich ungeſchehn mir maken 
Denn de Mur, up de wi bugten, de wi trugten, is dörchbraken, 
Glöwten w' doch, je fül un’ Schäp und of ung fülmft en Boll- 
warf bliewen, 
Und nu 's d't fo, dat je de hart Schlacht al bet an de Schäp 
randriewen 
Ummer to, bin beſten Willen ſall dat keener ſehn und ſeggen, 
Von weck Siet denn eegentlich de Griechen up de Flucht ſich 
drängen, 
So geiht allns wild dörch enanner und fo falln ſ' in dichte Hopen, 
Und bet an den Hewen ftiggt dat wille Larmen und dat Ropen, 
Dorüm lat't und nu beraden, wat wi nu ſäln dorbie dauhn, 
Und ob Klokheit noch kann helpen; denn dat in de Schlacht wi gahn 
Und noch ſülwſt mitkämpfen helpen, dorto kann ick hier nich raden, 
Wer verwunnt is, kann nich kämpfen, Schwackheit kann in d' Schlacht 
blos ſchaden.“ 
Hierup äwer ſäd to em de Heereskönig Agamemnon: 
„Neſtor, wiel nu al de Kampf is ran bet an de Schäp hier gahn, 
Und de Mur uns nicks ſüll nütten, de mit vel Mäuh wi 
upbugten, 
Ok de Graben nich, wo doch de Griechen ſäker ſich vetrugten, 
Dat dit Buwark ſüll de Schäp und of für uns en Bollwarf 
warden, 
Dor möt den allmächtgen Zeus dat woll beleewen in fin’n Harten, 
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Dat de Griechen fiern von Argos ruhmlos fo hier all ümkamen. 
Markt hewwe'ck d’t ümmer, wenn de Griechen be fich hülprief 
bett annahmen; 
Nu of weet id d’t, dat he dei’ deiht as de felgen Götter ihren 
Und ung will de Hännen binnen und de Kraft in Schwadheit fihren. 
203 denn! Folgt mi altofam! de vöddelſt Schäp ſchuwt run 
von 't Land, 
Und denn willn wi ſ' all rintrecken in dat Meer weg von den Strand, 
Up de hoge See denn willen wi je an de Anker leggen, 
Bet den Kampf de Troer laten, wenn de Nacht deiht ruppertreden, 
Und denn malen mw’ flott vielliht de annern Schäp noch all» 
tofamen, — 
Beter iS d’t, de Not entgahn, as dat w’ in Unglüd all ümkamen.“ 
Stief feet von de Siet em an Odyſſeus und red’t jo em nedder; 
„Agamemnon, wat für 'n Wurt fohrt' di dor dörch de Tähnen 
wedder! 
Ungtüdsminfe! As Feldherr ſüßt en anner ihrlog Heer du führen, 
Awer nich fo 'n Lüd a8 und, de Zeus von Jugend up bed lihren, 
Bet in 't boge ller rin de Harte Kriegsbeſchwer to dragen, 
So lang’ a3 en Mann no äwrig, de up 't Schlachtfeld nich 
dotichlagen. 
So lit giwwſt du j’ up allwiel, de Stadt mit ehre breeden 
Straten, 
Derentwegen fo lang Tiet al wi und hier dotichlagen laten? 
Und nı red nich mihr dorvon, Dat jo feen anner friggt to hüren 
Bon de Griechen fo en Wurt, dat de Mann up de Zung 
dürwt führen 
In ſin'n ganzen Lewen nid), de mit Beritand to reden weet, 
Wat fich Hürt, de in fin Hand dat Szepter Träftig führen deiht, 
Up den fo vel unnergemne truge Völkerſchoren hüren, 
As an Tahl de Griechen jünd, de du as König deihit regieren. 
Dorüm fegg ic, du büft unflof, jone Reden hier to führen, 
Wenn du den Befehl utgiwwſt, wo wild noch towt de Schlacdhten= 
Ichreden, 
Wo de Schlacht noch nich verluren, all un)’ Schäp in d’ See to treden, 
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Dat man ümmer mihr de Troer allen? geihtna Wunſch mit Macht, 
De of fo al äwermächtig fich utwielen in de Schladht, 
Und dat wi man müßten jo denn rin in ’t deepit Verdarwen finfen. 
Denn wenn wi de Schäp hier würden inde Seenurunnerbringen, 
Wir d’t gewiß woll, dat de Griechen ut de Schladht all ruter- 
güngen, — 
Mihr noh, — ruterrönnen würden |’, .und mit 't Rämpfen 
wir d’t vörbie, 
Und de ſchädlich Rat, Heerfünig, de wir famen denn von di!“ 
Antwurt geew em glief hierup de Heereskönig Agamemnon: 
„Mit din Strafred büft, Odyſſeus, jcharp bet an dat Hart mi 
| ben gahn; 
Awer gegen ehren Willen tmwingen will id! nich de Griechen, 
Ehre raſchen Roderſchäp dörchut dal in de See to Friegen. 
Wenn nu man en twull uptreden, de nen betern Rat vörbradt”, 
Mag he jung noch odder olt fin, mi is hier woll jedder recht.“ 
Dunn nehm PDiomed dat Wurt, de tapfre Schladten-Rum- 
mandierer: 
„Hier is en, nehmt d’t nich für ungot — ſökt nich na nen annern 
wieder — 
Keener von jug mag böswillig gegen mi gejunnen fin, 
Wenn id of man in jug Mirr hier von Geburt de Jüngſte bün. 
Dat ’3 min Stolz, dat id dauh ftammen von den beiten Badder af, 
Bon den Tydeus, den in Theben ang’ all dedt dat fühle Gramm. 
Unſen Ahnherrn Portheus wiren dree fchier ſtark ſchön Sähns 
geburen, 
De ſich Kalydon und Pleuron ſpäder as Wahnſitz erkuren, 
Agrios und Melos deden ſ' heeten, Oeneus wir de drütt, 
Min Großvadder, gegen den an Kraft de beid' nich keemen mit; 
Deneus bleew in Kalydon, min Vadder Tydeus würd verbannt, 
Und nehm Wahnfit dunn in Argos, nadem lang’ he irrt dörch 
't Land. 
So Treeg Zeus hier finen Willen und de annern Götter all. 
Dor nehm von Adraft fin Döchter ene he tom Chgemahl, 
Dühr, Nieberdeutihe Jlias. 23 
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Mit de he en Schloß bewahnte, rief an Got, in Hüll und Füll, 
Wo d’t an fruchtbor Weitenfeller em dor doch nich fehlen ſüll; 
Um dat Schloß of wir gelegen rings en grote fchöne Park; 
Üterdem of up fin Seller graften Heerden grot und ftarf. 
Doch vör alle Griechen wir be as en Lanzenheld befannt, 
Und de’ Saufen fünd bie jug woll kundbor worden dörch dat Land. 
Dorüm darwt na minen Stamm ji nid a3 feeg und ſchwack 
mi fchellen; 
Und denn latt en apenbore® godes Wurt von mi mal gellen: 
Wiel d’t de Not will, trog un)’ Wunnen, willn mw’ de Schlacht doch 
| nehger gahn; 
Tworſten möten wi ſülwſt afjied® von de kämpſend Reihen ſtahn, 
Ut de Schußwied von de Lanzen, dat w’ ftat8 en Wund twee 
nich friegen, 
Doch de annern willn w’ anmahnen, dat)’ ſtrammweg in d’ Schlacht 
rinftiegen, 
Denn dor jünd med bie von de Ort, de a8 vördem al to Tieden, 
Licht fo 'n beten gahn fich Taten, würklich weggahn und nich 
jtrieden.“ 
Iwrig badden f’ hürt fin Wurt. Dunn deden ſ' nehger na d’ 
Schlacht hengahn, 
Und de Führung nehm he ſülwſt, de Heereskönig Agamemnon. 
Ok keen Blindwacht höll wieldes de hoge Wachtengott Poſeidon, 
Raſch ran an de Fürſten treed he, ſehg ut as en ollen Mann, 
Nehm bie ſine rechte Hand den Heereskönig, den Atriden, 
Und mit raſch verfleegend Würde ded he alſo em bedüden: 
„Sähn von Atreus, ſäker freugt ſich nu Achill ſin böſes Hart 
In de Boſt, wenn he dat Murden und de Flucht gewohren ward 
Bie de Griechen; denn in em lewt nich en Spierken von 


Verſtand! 
Mücht he ok mal ſo verdarwen, wenn en Gott em blennt 
und bannt! 
Doch up di noch ganz und gor nich grulln de ſeelgen Götter 
ſchwer; 
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Wild dat breede Feld Dörchfleegen, dat de Stohm tom Hewen ftiggt, 
Und du fülwft in dine Ogen wardſt dat friegen to Geficht, 
Dat mit Macht fe von de Schäp hier und de Zelte rajend jagen 
Und mit allehr Völker driewends na de Stadt den Weg inichlagen.” 
Alfo Hung dat Götterwurt, und wild und lud, a8 he henfufend 
Dörch dat Schlachtfeld wieder ftörmte, ſchallt' dat up, mit 
Stimmen, brufend, 
As wenn in de Schladht an nägen vdder of an teihgen dufend 
Kriegerkehlen „Hurrah“ ropen, wenn d’ttom Angriff losgahn fall: 
So brök ut de Boft Poſeidon fine Stimm a3 Dunner-Hall; 
Und de Griechen in de Harten geew he enen dägten Maut, 
Ahn to wanken furttofämpfen und to wagen frifch ehr Blot. 
Hoch up den Olympichen Gäbel, wir von ehren gollnen Thron 
Run de Göttin Hera Stegen, und ehr Ogen leet je gahn 
Up de Ird dal und dor jehg je in de Feldſchlacht rümmerwarken 
Ehren Broder, de ehr Schwager; und mit Freud ded ſe d't bemarken. — 
As je up de Ida⸗Spitzen ehre Dgen richten ded, 
Sehg ſ', dat unwiet von ne Quell de hoge Zeus dor keek und feet, 
Und ehr würd d’t, as wenn de Haß glief mirren bet in 't Hart 
ehr freet. 
Ämwer Hera mit de groten runnen ofjenframen Ogen 
Dachte na, up wede Ort den Zeus fe fünn en Schnippfen fchlagen, 
Em, den böſen Schredensgott. Und bald hadd fe denn dat of rut, 
DE en beten na den Ida hentogahn, pußt a3 ne Brut, — 
Dat würd ’t Beft fin, und denn wull fe fehn, ob he nich ſchön 
würd dauhn 
Und begehrt’, an ehren Buſſen marm in füte Leew to rauhn. 
Und denn wull den fanften Schlap fe up fin Ogen fallen laten, 
De em all Sorg leet vergeten und den Geift HöN faſt ümichlaten. 
In ehr Putzſtuw gung ferinner, de Hephäftos ehr hadd bugt, 
Twiſchen de beid’ Poſten hadd de faſte Döhr he paklich fugt, *) 
Dat en lütt Geheemſchlott tofchlöt, dat feen Gott fünn apen kriegen. 
In dit Zimmer, dat |’ nu tojchlöt, ded de Himmeldgöttin ftiegen. 


*) feltenere Form für „fogt.“ 
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Mit kryſtallklor himmliſch Water wuſch je af den fchönen Liew, 
Und mit köſtlich Del inſalwte ſich dat herrlich Götterwiew. 
Himmelsroſenduft fteeg Schön ut 't wunnervulle Salmwenöl, 
Dat, wenn ’t in den Zeus-Palaſt mit Schüddeln blos in d’ 
Hand en Höll, 
En Geruch den Hewen füllt’, de föt noch up de Ird dalföll; 
So mit Wollgeruch verfehn, ſalwt' fe of ſchön ehr Götterhor, 
Dat in gollne Laden dalflöt von den Kopp ehr wunnerbor. 
Und je fämmt’ dat gollne Hor und flecht’ dat in mit eegne Hand; 
Dunn ümkleed'te fe ſich mit en langes ſchönes Prachtgewand, 
Dat, beftidt mit Blomenftüde, Hadd Athene fiedenglatt 
Farigt, dat mit gollne Spangen jchlaten üm de Boft ehr fatt. 
Ok den Gürtel [läd je an, de ded mit hHunnert Troddeln prangen, 
An de nipp dörchſtaknen Uhrlapp deden de Uhrbommeln hangen 
Ut dree Saphier, faubre Arbeit, ganz een Glanz, een Für, een Pracht. 
Räwer ämer ehren Scheitel ſchlog je dunn nen Schleuer ſacht, 
Enen friſch gewarften Schleuer, zort a3 matte® Sünnengold: 
Sp de Himmeldfönigin ftunn dor, en Gott3bild wunnerhold. 
Dunn noh de Sandalen bünn je unnre glänzend witten Föt. 
As fe fich fo Schön malt Hadd, ehr Timmer iligft je verlöt, 
Neep und wünk de Aphrodite ſich dunn mit den Finger ran, 
Und, von d' annern Götter afſiets, fung fe alſo to ehr an: 
„Würdſt mi hüt, min leewes Döchting, wol mal nen Gefallen dauhn 
In ne Saf, de id ward nennen, odder würdft du d’t mi aflchlan, 
Wiel viellicht in dinen Harten du up mi heit dorüm Grull, 
Dat, wo du de Troer helpft, de Griechen id ſtäds ſchützen wull?“ 
Zeus fin Dochter, Aphrodite, geew ehr Hierup Antwurt wedder: 
„Dochter von den groten Kronos, königliche Göttin Hera, 
Segg mi, wat i3 din Begehr? Giern will id dinen Wunſch 
erfüllen ; 
Wenn id d't kann, und wenn fich d't dauhn lett, will id di woll 
ſin to Willen.“ 
Liſtig dunn de hoge Göttin fe begöſcht' und dit det feggen: 
„Leewesmacht und EN dauh in mi hät fülwft du 
leggen, 


190—220 


— 357 — 


Dei’ oll Wunnerfraft, mit de du Götter twingſt und Minichen all; 
Na de fruchtbor Ird ehr Ennen will id wiet von bier asbald. 
Wo id den Okeanos, von den de Götter all herfamen, 
Und de Täthys, de Allmudder, will beföfen, de upnahmen 
Mi eenft hewwen in ehr Hus, und de mi plegteu und grottögen, 
De a3 Kind mi ut de Hännen von de Rheia hadden fregen 
Dunn, ad Zeus, de mit fin Ogen äterblidt dat Weltenall, 
Unnre öde See den Kronos ftörr deep in de Irdgrund dal. 
Defe wull id! giern bejöfen, üm to jehn, ob d’t mäglich wir, 
Dat ick ehren ollen Striet, de endlos durt, noch kreeg to Kihr, 
Denn al gor to lange Tiet fe fich von alle Leew enthollen, 
Keen Umarmen eent ehr Harten, fo is Grull hart up fe follen. 
Wenn ic dat fo farig bröcht, und wenn mi dat fo künn gelingen, 
Dat de ollen leewen Harten min Wurt mücht tofamenbringen, 
Dat twee Harten en Hart würden und jo müchten Leew geneeten, 
Denn würd ’E woll für alle Tieden ehr ol tru leew Hera heeten.” 
Fründlich lachte Aphrodite und ded ehr def’ Antwurt gewen: 
„Dat fümmt mi nich to, — wat füll id denn of woll dorwedder 
hewwen — 
Din Geſök di aftofchlagen, denn de gröttite Ihr is din, 
In de Arm von Zeus to rauhn a3 fin Ehfru und Königin.” 
Hierup ded fe unnern Buſſen jennen ftidten Gürtel Löfen, 
In den künſtlich rinwarkt was dat ganze Leeweszauber-Weſen: 
Zorte Sehnſucht, ſötes Hoffen, Leewsgeflüſter lind wir in, 
Fründlich Winken, dat tom Wanken bringt ok faſten Mann ſin'n Sinn. 
Deſen Gürtel HöN ſ' in Hännen, deſen Gürtel ſchmeet ſ' ehr to, 
Und von ehre Lippen feelen ſiegsgewiſſe Würde ſo: 
„Nimm em hen, den Wunnergürtel, barg em got an dinen Buſſen, 
All de ſtarke Leeweszauber is in Biller up em wuſſen; 
Dröggſt Du em, kann ick di ſeggen, kihrſt du nich vergews torügg, 
Allens, wat du denkſt to willen, bringt he di to Weg' mit Glück.“ — 
Grienen gleed de Hera äwre groten oſſenframen Ogen 
Bie de Red von Aphrodite, hoch ehr Hart för Freud ded ſchlagen; 
Still mit Lachen nehm ſ' den Gürtel, ſtill keek ſe dat Wunner an, 
Mit Griwlachen bünn ſ' den Zauber fich dicht unnern Buffen ran. — 
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Aphrodite, Zeus fin Dochter, in den Saal trügg wedder gung; 
Hoch von den olympſchen Gäbel Hera rafch fich dalwarts ſchwung, 
Makedonien und Thejlalien unner fich fehg Liggen fe, 

Hen flög ſ' äwre Thrafer-Barg’ vull fünnbeglänzten ewgen Schnee, 
Dichthen äwre höchſten Spiten, ahn doch mit de Tehn to rögen 
An de Baden von de Barge; dunn ded f’ von den Athos fleegen 
Runner an de bülgend See, wo f’ bald up Lemnos wir anfamen, 
Hen na Thoas fine Stadt, wo Rauhplatz ih de Schlap oft 
nahmen; 
Hier glöwt' fe em antotreffen, em, den ollen Drufjel-Gott, 
Und Hier funn je em denn of, den rechten Broder von den Dot. 
Mit nen Gruß reekt' T em de Hand und red't' em an mit 
defe Würd: 
„Schlap, du Herrjcher, de allmächtig Regiment up 't Weltall führt, 
Und de äwer alle Götter und al Minfchen fummandiert, 
Dedſt al oft up min Wurt hüren, wes of hüt mi to Gefall, 
Min Gefinnung di of ümmer dorför dankbor bliewen fall: 
Awer Zeus fin ewgen Ogen ſchick Doch ene deepe Raub, 
Gliek wenn id an fine Siet, in Leew gejellt em, lagern dauh. 
As Geſchenk von mi fallit hewwen denn of enen Lehnftohl fien, 
De für ewig fall heel bliewen, und de ganz von Gold fall fin, 
Den fall di Hephäftos ſchmäden, min unglücklich lahme Sähn; 
Dt en Footbänk fall nich fehlen as Geitell für dine Been, 
De di tor Bequemlichkeit, wenn du tom Eten di fettjt, deen!“ 
Antwurt geew ehr drup de Schlap, de allen Sammer ftillt 
und Not: 
„Hera, hoge Göttin, Dochter von den groten Kronos⸗-Gott, 
Sedden annern von deeiwgen Götter wull ’d in Schlap woll lullen, 
Ahn vel Mäuh, Okeanos ſülwſt, den fin Water ewig rullen, 
Und ut de de ganze Schöpfung anfangs eenft Hett jtiegen fullen; 
Doch den Zeus, den Kronos-⸗Sähn, den wag id anners nich 
to nahn 
Mit min Schlapkraft, a3 wenn ſülwſt be will von all fin 
Warken raubn. 
DE ded ſüs din anner Updrag mi denn doch wat klook al malen, 
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Und id dent doran, a3 dunnmals, nadem Trojas Kraft he braten, 
Herkules, de ftolze Sähn von Zeus, mit fine Schäp wegtagen 
Wir von Ilios. Sa, dunnmals müßt in füten Schlap to bringen 
SE den Schreckens-Zeus fin Sinnen, de den Aegis-Schild deiht 
ſchwingen. 
Ümer du, bedacht up Undäg, ſünnſt Verdarwen ut för jennen 
Und dedſt enen argen Storm mit Brufen äwre See utjennen, 
Dat he würd verichlagen na de dicht bevölkert Inſel Kos, 
Fiern von all fin Kriegstamraden hadd fin Schipp fich reten los. 
As de Oll dunn wedder upwalt’, ded he gruglich rümregieren, 
Fleegen leet he dörch den Saal de Götter, de tor Stell grad wiren, 
Doch vörut vör alle annern ſöchte grad na mi he rümmer, 
Und Hoch von den Hewen dal, dat id verſchwunnen wir für ümmer, 
Hadd he ganz gewiß mi runner in de deepe Seegrund jchmeten, 
Ded de Nacht nich, de de Götter und de Minfchen dedt, mi retten. 
Denn id flog in 't Stidendüftre, und dunn ded he von mi laten, 
Wüßt in finen atenlofen Grull he fi of kum to faten. 
Doch He fchugte fich, de rafche Nacht in ehr Gewes to ftüren; 
Und nu wißt du mi to 'n niege® unutführbor Stüd verführen?“ 
Drup prof Hera fo to em und feel em an mit grote Ogen: 
„Leewe Schlapgott, worüm wißt du di mit dei’ Gedanken dragen? 
Glöwſt, dat Zeus, de wis up d’ Welt kickt, fo hilt Troja würd biejtahn, 
As üm Herakles he grullte, wo d’t ded finen Sähn angahn? 
Wark man log, — id ſchenk di ok en von de jüngren Huldgöttinnen, 
De du ſaßt din Eegen nennen und a3 lütt Fru di gewinnen, 
De Paſithea, — id weet wolf, dat na de fteiht lang’ din Sinnen!“ 
Dit was denn för'n ollen Schlapgott Doch to vel, dit freeg em äwer, 
Und dunn was he glief bereit und fprof to ehr dei’ Würde räwer: 
„Denn denn *) äwer mößt mi d’t ſchwören bie den ururheilgen Styr, 
Und denn rög mit dine recht Hand an dat fruchtbor Irdriek fir, 
Und de lin?’ Hand dauh offir ind’ flimmrig gligrig See rinhollen, 
Dat de unnereerdichen Götter, de verjamelt üm den ollen 
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*) bei überſtürzendem Eifer wird im Plattdeutſchen das Wort „denn“ 
gern wiederholt; hier alſo wegen der nervöſen Haſt mit Abſicht geſetzt. 
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Aphrodite, Zeus fin Dochter, in den Saal trügg wedder gung; 
Hoc von den olympichen Gäbel Hera raſch fich dalwarts Schwung, 
Makedonien und Theſſalien unner ſich ſehg Liggen je, 

Hen flög j’ äwre Thrafer-Barg’ vull jünnbeglänzten ewgen Schnee, 
Dichthen äwre höchſten Spiten, ahn doch mit de Tehn to rögen 
An de Baden von de Barge; dunn ded ſ' von den Athos fleegen 
Runner an de bülgend See, wo ſ' bald up Lemnos wir anfamen, 
Hen na Thoas fine Stadt, wo Naubpla fi) de Schlap oft 
nahmen ; 
Hier glömwt’ fe em antotreffen, em, den ollen Drufjel-Gott, 
Und hier funn fe em denn of, den rechten Broder von den Dot. 
Mit nen Gruß reekt' T em de Hand und red't' em an mit 
defe Würd: 
„Schlap, du Herrfcher, de allmächtig Regiment up 't Weltall führt, 
Und de äwer alle Götter und all Minfchen fummandiert, 
Dedft al oft up min Wurt hüren, mes of hüt mi to Gefall, 
Min Gefinnung di of ümmer dorför dankbor bliewen fall: 
Äwer Zeus fin ewgen Ogen fchid Doch ene deepe Raub, 
Gliek wenn id an fine Siet, in Leew gefellt em, lagern dauh. 
As Geſchenk von mi fallt hewwen denn of enen Lehnitohl fien, 
De für ewig jall heel bliewen, und de ganz von Gold jall fin, 
Den fall di Hephäftos ſchmäden, min unglücklich lahme Sähn; 
Ok en Footbänt fall nich fehlen as Geſtell für dine Been, 
De di tor Bequemlichkeit, wenn du tom Eten di jettft, deen!“ 
Antwurt geew ehr drup de Schlap, de allen Sammer ftillt 
und Rot: 
„Hera, huge Göttin, Dochter von den groten Kronos⸗Gott, 
Jedden annern von de ewgen Götter wull'ck in Schlap woll Iullen, 
Ahn vel Mäuh, Dfeanos ſülwſt, den fin Water ewig rullen, 
Und ut de de ganze Schöpfung anfangs eenft bett ftiegen fullen; 
Doh den Zeus, den Kronos-Sähn, den wag id anner nich 
to nahn 
Mit min Schlapkraft, a3 wenn ſülwſt He will von all fin 
Warken raubn. 
DE ded fü din anner Updrag mi denn doch wat klook al malen, 
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Und id dent doran, a8 dunnmals, nadem Trojas Kraft he braten, 
Herkules, de ftolze Sähn von Zeus, mit fine Schäp wegtagen 
Wir von Ilios. Sa, dunnmals wüßt in füten Schlap to bringen 
SE den Schredend: Zeus fin Sinnen, de den Aegis-Schild deiht 
ſchwingen. 
Awer du, bedacht up Undäg, ſünnſt Verdarwen ut für jennen 
Und dedſt enen argen Storm mit Bruſen äwre See utſennen, 
Dat he würd verſchlagen na de dicht bevölkert Inſel Kos, 
Fiern von all fin Kriegskamraden hadd ſin Schipp ſich reten los. 
As de Oll dunn wedder upwakt', ded be gruglich rümregieren, 
Fleegen leet he dörch den Saal de Götter, de tor Stell grad wiren, 
Doch vörut vör alle annern ſöchte grad na mi he rümmer, 
Und hoch von den Hewen dal, dat ick verſchwunnen wir för ümmer, 
Hadd he ganz gewiß mi runner in de deepe Seegrund ſchmeten, 
Ded de Nacht nich, de de Götter und de Minſchen deckt, mi retten. 
Denn id flog in 't Stickendüſtre, und dunn ded he von mi laten, 
Wüßt in finen atenlofen Grull he fih ok kum to faten. 
Doch be ſchugte jich, de raſche Nacht in ehr Gewes to ftüren; 
Und nu wißt du mi to 'n niege® unutführbor Stüd verführen?“ 
Drup Iprof Hera fo to em und Feel em an mit grote Ogen: 
„Leewe Schlapgott, worüm wißt du di mit dei’ Gedanken dragen? 
Glöwſt, Dat Zeus, de wis up d’ Welt kickt, fo hilt Troja würd bieftahn, 
As üm Herakles be grullte, wo d’t ded finen Sähn angahn? 
Wark man los, — id ſchenk di of en von de jüngren Huldgöttinnen, 
De du ſaßt din Eegen nennen und a3 lütt Fru di gewinnen, 
De Pafithea, — id weet woll, dat na de fteiht lang’ din Sinnen!“ 
Dit mas denn für 'nollen Schlapgott doch to vel, dit freeg em äwer, 
Und dunn was he gliek bereit und prof to ehr def’ Würde räwer: 
„Denn denn *) äwer mößt mi d’t ſchwören bie den ururheilgen Styr, 
Und denn rög mit dine recht Hand an dat fruchtbor Irdriek fir, 
Und de lin?’ Hand dauh offir ind’ flimmrig gligrig See rinhollen, 
Dat de unnereerdfchen Götter, de verfamelt üm den ollen 


— — 





*) bei überſtürzendem Eifer wird im Plattdeutſchen das Wort „dern“ 
gern wiederholt; Hier aljo wegen der nervöſen Haft mit Abficht gejegt. 
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Kronos-Gott, ad unſe Tügen richtig dat nawiejen Fünnen, 
Dat du mi für wis*) wißt gewen de en von de Huldgöttinnen, 
De Paſithea, — ja, up de, ach! fteiht lang’ al all min Sinnen!” 
Hera jtredt’ ehr Arm3 em ben und ded fich glief of prat befennen, 
Und, a8 be befahlen, ſchwür fe, und a3 Tügen ded fe nennen 
AN de Götter mit ehr Namen, de fe Heeten de Titanen, 
De in düftre Irden-Afgrünn jtill den Zartaros bewahnen. 
As de Saf to Schwur je jtellt Hadd und den Eidfpruch hadd 
utiprafen, 
Deden je fich beid’ von Lemnos und de Stadt Imbros wegmalen, 
Hüllten ſich in en witt Wulk und flogen fchlanfweg ehre Bahn. 
Bald of feemen |’ up den Soda, mo vel Quellen fpringen, an, 
Wo dat Wild to Dufend geiht; bie Lekton treeden |’ an dat Land. 
Dinner ehr bleew trügg de See mit ehren langen witten Strand. 
Unner ehre Schritt en Windftoot tög hen dörch den grünen Wald. 
Ihr em Zeus fin Ogen jehgen, malte bier de Schlapgott Halt, 
Up dat grot Dannbolt to flog he, dat den Ida-Barg bedeckte, 
Und frop in ne hoge Dann, de mit ehr Telgen ſchlank fich redte 
Hoch in d' Luft bet an de Wulfen. Dor deep unner 't Nadeldad, 
Dat mit dichte Twieg em todedt’, ſöcht' he fich en jtilles Flag, 
Sn Geitalt von den Kauz-Vagel, den fin Schrie de Barg 
upfchredt, 
Und de Nachts von Bom to Bom week dörch de Luft up Row uttredt, 
Den de Götter nennen Schuhu, mit de bledern heeſche Stinm, 
Den de Minfchen nömen Uhu, Kümmelubl, **) bögortig, ſchlimm. 
Und wielde3 mit raſche Schritte up dat Gargaros-Hurn jchreed 
Hera to. Hoch up den Ida dor de Wulfenherricher feet. 
In de Fiern al ſehg he Hera, und a3 he f’ fehg nehger famen, 
Hadd de Leew fin Hart ümnebelt, und fin Sinnen äwernahmen, 
So a3 dunn, a3 fe dat irft Mal deden Leewsluſt ſöt geneeten, 
Hart an Hart, und Arm in Arm, ahn dat d't de Öllern deden weeten. 
Bör ehr ftellte He fih hen und ded fe nieglich alio fragen: 


*) für gewiß. 
**) wegen der kümmeljamenartigen Zeichnung der Brujtfedern. 
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„Hera, wo geiht hen de Reif’, dat von'n Olymp hierher büſt tagen ? 
Ämwer wo fülft du wol hen, Hier is jo gor feen Pird, Feen 
Wagen!“ 
Liſtig ded fih Hera an em dunn mit defe Würde wennen: 
„IE bün grad jo up den Weg hen na de fruchtbor Ird ehr Emmen, 
Wo id den Okeanos, von den de Götter all herfamen, 
Und de Täthys, de Allmudder, wull bejölen, de upnahmen 
Hewwen eenſt mi in ehr Hus, und de mi plegten und uptögen, 
Deſe wull ick giern beſöken und mücht ehren Striet bieleggen; 
Denn al gor to lange Tiet fe fi von alle Leew enthollen, 
Keen Umarmen eent ehr Harten, wiel deep Grull i3 up ehr follen. 
Min Geipann hevw ’E unnern Afhang von den Ida-Barg⸗ 
Foot tagen, 
Dat mi äwre breeden Länner und of äwre See kann dragen. 
Äwer nu blot dinentwegen deb 'ck den Weg hierher infchlagen, 
Dat du nahft up mi nich falſch wirft, wenn ’d ſtillſchwiegend weg 
wir gahn 
Na Okeanos fin Seeichloß, an dat wild de Bülgen jchlan.” 
Hierup ded de Wulfenherriher Zeus ehr deje Antwurt gewen: 
„Dorhen kannſt noch immer famen, Hera, du, min leewes Lewen! 
Äwer ogenblicklich lat ung lagern, to ſöt Leew gefellt; 
Denn noch nie nich to 'ne Göttin odder 'n Wiew ſüs up de Welt 
Leet dat Hart mi in de Boſt de Leew in Bülgen ſo upſchlagen, 
Weder dunn, as to Ixion fin Wiew ick mi föhlt' hentagen, 
De Peirithoos geburen, jennen götterſtarken Held; 
Noch ok dunn, as ick de ſchöne Danae in Leew naſtellt', 
Den Arkeſios ſin Dochter, de den Perſeus geew dat Lewen, 
De von alle Irdenkinner is de ſtaatſchte Held ſtäds blewen; 
Dunn ok nich, as de Europa ick in Leew mi ded towennen, 
De ne Dochter von den Phoenix, den ſ' in alle Länner kennen, 
Minos und of Rhadamanthys kann a3 Sähns von ehr id nennen; 
Ok dunn nid, ad Semele und of Alkmene gor, in Theben, 
Ick ümarmte, de den ſtarken Herafles geew ’t Heldenlewen — 
Wo de annre, Semele, den Dionyſos bröcht' tor Welt, 
Den to ganz bejonnre Freuden id de Minfchen hadd beitellt; — 
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Noch of dunn, a8 de Demeter mit dat ſchöne Horgeflecht, 

Odder a3 de herrlich Leto id heww Leew entgegenbrücht, 

DE nich mal heit vördem fülmften mi gefalln fo utgejücht, 

As na di nu dat Verlangen rin mi driwwt in dine Arm, 

As d’t mi Stark to faten kriggt, dat id an din ſöt Hart mi warm.” 

Hera, de fich ded verjtelln, ded fich mit def’ Würd an em wennen : 

„Arge Kronos-Sähn, wat ded für 'n Wurt di äwre Zähnen 
rönnen! 

Wenn Hoch up den Zda-Gäbel du bie mi wullit Leew geneeten 

Apenbor, denn würd dat hier jo woll de ganze Barg bald 
weeten! 

Wat meenſt woll, wenn ſo uns beiden ener von de ewgen Götter 

Schlapen ſehg hier bie enanner, und wenn de, ſo 'n richtgen 
Spötter, 

Würd bie all de annern Götter rümgahn und dat de vertellen? 

Sn din Hus würd 'ck nich mihr kamen, dat wir denn doch of 
tom Schellen, 

Und en Urgernis wir d't worden, wiel 'ck up fo en Lager welt. 

Awer wenn din Will dat is, und wenn dat Hart vull Leew du heit, 

Denn heit du jo en Schlapitum, de bugt di hett din Sähn 

Hephäſt, 

De dor twiſchen faſte Poſten rinfogt hett de ſchlutbor Döhr: 

Dorhen känen wi jo gahn, wenn dat dörchut is din Begehr.“ 

Zeus, de Wulken-Kummandierer, ded ehr hierup Antwurt gewen: 

„Hera dat will 'ck glieck di ſeggen, dat du gor keen Forcht 
brukſt hewwen, 

Dat uns ener von de Götter, odder 'n Minſch gor, ſehn hier ſüll; 

Denn ick lat üm uns rümlagern ene gollne Wulkenhüll, 

Dat ſülwſt Helios uns nich ſüht, alſo ward ick ſ' maken dicht, 

Ob ſin Strahlen ſüs ok ſünd dat allerallerhellſte Licht.“ 

Sn fin Arm ded bie dit Wurt fin Fru de Kronos-Sähn 
dunn treden. 

Unner je beid ded de Ird mit frifches üppig Grön fich deden, 

Buchten Klee of leet ſ' upwaſſen, Honnigdruppen feeten an, 

Week en Beet von Hyazinthben und von Krokos gäl ne Bahn 
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Was ehr hoges Blomenbett; und gollne Wurlfenjchleuer ſchlungen 
Dicht fi rüm, und dauhfriſch Parlen Tichtrund in den Nebel 
Hungen. — — 
Up de Hög von Gargaros de Gott dor faft und jtill ded liggen 
In de Arm von fine Fru, as Leew und Schlap em fullen twingen. 
Doc de Schlapgott ganz behaglih na de Griechenichäp ded fleegen, 
Um den Wachtenfchläger-Gott de frohe Boddſchaft antofeggen. 
Alſo red’te de em an, a3 he an em dicht ran wir Stegen: 
„Ru, PBofeidon, as di d't paßt, dauh düchtig bieftahn man de Öriechen, 
Und mal d't fo, dat wenigftend up forte Tiet den Sieg fe Triegen, 
So lang’ a8 Zeus in den Schlap liggt; id ded em got week todeden, 
Hera of wüßt d't intorichten, dat be fich to ehr ded leggen.“ 
As de Schlapgott em von Hera hadd def’ nette Naricht gewen, 
Tog be furt, üm na beröhmte Schlöffer von grot Herrn to 
ſchwewen.*) 
Mächtig dreew dat an Poſeidon, unverwielt ſin Hülp to bringen 
Nu de Griechen, und he treed vör und leet gliek ſin Mahnwurt 
klingen: 
„Na, ji Griechen, willn wi Hektorn nu den Sieg doch wedder laten, 
Dat he uns de Schäp wegnimmt und kriggt den Siegespries 
to faten? 
He ded al ſich ſchön mit prahlen, wiel noch ümmer unſ' Achill, 
Dull vergrullt in ſinen Harten, bie de Schäp faſt ſitten will. 
Doch wi bruken ok na jennen nich ſo 'n grot Verlangen dragen, 
Wenn wi annern uns man bieſtahn und andriewen lostoſchlagen. 
Dorüm vörwarts, as ick ſegg, und folgt ji mi man alltoſamen, 
Nehmt de beſten gröttſten Schilde, denn ſall uns mal ener kamen, 
Und de blanken Helme ok, de d' Köpp rings ſchützen und vull decken, 
Setten w' up und mit de längſten Lanzen willn w' tom An⸗ 
| griff treden; 
Ick will ſülwſt de Kührung nehmen, und denn warden wi d't erfewen, 
Dat of Heltor und nid) Stand höllt, mag he noch jo dull vörjtrewen. 


*) denn da lebt fich 's nicht nur gut, fondern da jchläft ſich 's auch 
ſehr fchön. 
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Und wat isnen ftrammen Krieger, und nelütte Tartſch deihtdragen, 
Gew je an nen ſchwackren Mann, üm d’t ſülwſt mit 'n gröttern 
Schild to wagen.” 
As Poſeidon fo hadd fprafen, gliek fin Wurt fe wulln gehorfen, 
Und för frisch Upftellung ſülwſt de bogen Fürſten deden forgen, 
Diomedes und Odyſſeus und de König Agamemnon. 
DE de Waffen ümtotufchen, deden |’ dörch de Reegen gahı, 
Starke Wehr kreeg fo de starke, ſchwackre Wehr de ſchwackre Mann. 
As fe in de blanfen Banzer wedder rinnerjtegen wiren, 
Gungen ſ' vör, de Gott Poſeidon ded fe in de Schlacht rinführen. 
Dragen ded en mächtig langes Schwert he in fin Starte Hand, 
Dat grad as en Blitz ded lüchten; doch dit Götterſchwert wir bannt, 
Dat d’t nich dürwt' Blot fleeten laten; doch de gräjgen Dodezichreden 
Müßten al bie finen Anblid in de Kriegerharten treden. 

Up de anner Giet of wedder ornte Hektor fine Schor. 
Nochmal wildes Schlachtenftrieden in de langen Fronten dor 
Wedten dunn de düfterlodig Gott Poſeidon und Heltor, 

De in fine Rüftung ſtrahlte. So up beiden Sieden ftunnen 
An de Spitz twee mächtge Führer, de ehr Kriegsvolf helpen kunnen. 
Und dorhinner bie de Zelten, bie den Schippaftand von de 
Griechen, 
Aullte dunnernd wild de Brandung, a3 mwull ſſ' äwer 'n Strand 
weg jtiegen. 

Wedder wiren |’ nu mit furchtbor Toſen gegenanner tagen, 
Und dat geew en dulles Larmen, as wenn wild de Wachten 

Ichlagen 
Bon de See ran an dat Land, mit Bröllen wenn de Nurd- 

ſtörm blafen, 
Und de groten Bülgen ftrandwart® mirren ut de See ranrajen, 
Luder noch a3 Für mit Raftern und mit Bullern bargup tredt, 
Wenn 't mit fine roden Zungen dranghen dörch de Waldböm leckt, 
Luder of, a3 wenn de gröne hochbeloowte Eekwald bruft, 
Wenn en Riefenjtorm mit finen ganzen Dull de Luft dörchjuft: 
Duller noch a3 all dit Larmen nu de Rriegerjtimmen klungen, 
As de Troer und de Griechen kämpfend up enanner gungen. — 
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Und toierft Yeet finen Speer nu up den Ajas Hektor fleegen, 
De em wurfgerecht wir famen grad up fine Bahn entgegen. 
DE ded he em nich verfehlen, und dor hadd den Wurf he Tregen, 
Wo de beiden Reemgehenke krüzwies äwre Bojt em leegen, 
Bon den Schild und von dat Schwert,*) dat jtarf mit Sülmer 
was beichlagen, 
Grad up deſe Dummeldedung was de Iſenſpeer rupflagen. 
Deſe beiden Ledder-Reemen ſchützten em de zorte Hut. 
Hektor grullte, dat vergews em ut de Hand wir flagen rut 
Sine fharpe Lanz. Dunn wedder in de Schor torügg he wull 
Bon fin trugen Kameraden, de em Dedung gewen jull. 
As he grad fich wull ümdreihgen, ded en Feldſteen em nafleegen — 
As de Kämpfer vör de Föt dor in grot Antahl rünmerleegen, 
Stütten wiren ’t für de Schäp hier — Na fo enen ded fich büden 
Ajas Telamoniod und ded den Hektor den naſchicken, 
Und he drop em äwern Schildrand, up de Boft, von’n Hals nich wiet, 
Dat be fich dreihgt' ad en Küfel, ümmer rüm na ene Giet. 
As von Badder Zeus en Blihftrahl hewt ne Eek mit Wörteln ut — 
Wo ſcharpen Geruchvon Schwefel utdendrapnen Stammiftiggtrut — 
Wer d’t erlewt und d't füht und nehg fteiht, de bliwwt bie fin 
Sinnen nid, 
Denn von ’ngroten Zeus en Blitzſtrahl — dat is gradto fürdterlih —: 
So verlöt fin Kraft den Helden, raſch junf dal be in den Sand, 
‚Helm und Schild dicht up de Lanz lagg, de em follen ut de Hand, 
Dump fin Rüftung up em Elirrte, a3 he upjchlog up dat Land. 
Lud mit Juchzen ftörmten ran de wadren Krieger von de Griechen, 
Schmeeten na em mit ehr Lanzen, dachten of em hier to friegen; 
Doch keen Schlag, feen Stich den trugen wadren Fürjten funn 
verimunnen, 
Denn de beiten Helden hadden üm em fich tom Schuß infunnen; 
Längſt Polydamas und Glaukos und Aeneias got em Ddedten, 
Ok Agenor und Sarpedon, de rajch ehre Schwerter tredten, 
DE de annern ſorgſam all ehr fchildbededten Arm? vörftredten. 


*) alſo Schild-Riemen und Schwert-Riemen kreuzweiſe übereinander. 
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Sanft in ehre Arm Kamraden drogen ut de Schlacht em furt, 
Hen, wo binnerwarts von 't Treffen ftunnen an beftimmten Urt 
Sin raſch Mähren, mit den Lenfer up den prächtig ſtaatſchen 
Wagen, 
De den Heltor, de ſchwer jtähnte, na de Stadt to rafch ded dragen. 
As fe an dat warbelnd Water von den Zantho3 wiren kamen, 
De den unnerirdichen Urfprung von den Zeus⸗Gott ſülwſt 
bett nahmen, 
Höwen fe. em von den Wagen, janft em up de rd to beiten, 
Um em wiren fe dunn rüm, mit Water fin Geficht to netten. 
Dunn verhalte he fich wedder und be fchlog de Ogen up. 
As he up fin Knee fich höw, dunn fteeg em Blot de Mundhöhl rup, 
Dat he pidenfchwart utſpuckte. Wedder rügglings funkt he üm 
Up de Ird, und düftre Nacht tog medder üm fin Ogen rüm, 
Und fin Sinnen ſchwunnen wedder, denn de Worp was gor 
fo ſchlimm. 

As de Griechen fo ſehn Hadden Hektorn von de Wahlſtatt gahn, 
Drungen ſ' ftrammer up de Troer, willen fcharper lostoſchlan. 
Alln vörup de anner Ajas ded toierit den Angriff wagen, 

Up den Satnios Sprung he los und ded mit den Speer tojchlagen, 
Def’, de wir en Sähn von Enops, ene Quellnymph jung und ſchön 
Hadd em bie den Satnivei® dejen Helden fchenft a8 Sähn, 
AS He Rinner hier ded höden. Defen mit den Speer hadd drapen 
Den Dileus fin raſch Sähn; de Weekdehl reet he em ganz apen. 
Rügglings feel be dal, und üm em towte nu de gräfge Schlacht, 
As de Troer und de Griechen jchlogen up fich los mit Macht. 
Em a3 Räker up den Blan treed dunn de Held Polydamas, 
De den Speer wüßt to regieren, Panthoos fin Vadder was. 
In fin rechte Schuller ded he treffen got mit finen Speer 
Prothoenorn, de a8 Sähn feem von Areilykos ber. 
Dörch de Schuller fohrt’ de Lanz noch. Gliek funk dal he in 
den Sand 
Und rin in de Ird noch krallte he mit fine flade Hand. 
Dunn leet Iud Polydamas mit Juchzen fine Stimm jo Hingen: 
„Dor leet,“ denk id, „nich vergemd ut fine Iſenfüſt rutipringen 
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Sinen Speer de tapfre Sähn von Panthoos — en von de Griechen 
Dröggt em nu an finen View und, a8 d’t mi dücht, ded he em 
friegen, 
Dat be, fi) drup ftütten fünn und Lichter fo tom Hades ftiegen.” 
Sin Frohloden müßt Unwillen bie de griechfchen Krieger weden, 
Doh den Telamonſchen Ajas mild de Grull tomihrft ded treden 
Dörch dat Hart, wir doch def’ Krieger follen in fin nächfte Nehg. 
Raſch up den fin Speer ded fleegen, as He langſam ſich vertög. 
Tworſt Polydamas kunn wennen von fich af den fchwarten Dot, 
Wiel he glüdlich noch tor Siet fprung, doch Untenord Sähn 
be jchoot, 
Den Archelochos, den nu de Götter dat Verdarwen jünnen. 
Den drop Ajas dor, wo Kopp und Naden eben fich verbinnen, 
In den Warbel von dat Gnid rin, beide Sehnen reeten binnen. 
Mit den Kopp toierft, mit Mund und Näsbeen fchlog he wuchtig up, 
Ihrer noch, a3 Knee und Schienbeen up den Bodden ſtukten rup. 
Ajas äwer up den wadren Held Polydamas infchreeg: 

„Denkt mal na, Polydamad, und ganz uprichtig mi mal jegg: 
Fann def’ Mann für Prothoenor woll a3 god Erſatzmann gellen? 
Stammt wol nich von fchlichte Öllern, keener fall em häßlich 

fchellen, 
As en Broder von den reifgen Held Antenor ſüht he ut, 
De Homilienähnlichkeit kickt em jo ut de Näsſſpitz rut.“ 
Doh dat ſäd he man fo ben, obſchonſt he em recht got ded 
fennen, 
Doh de Troer ded de Arger richtig in dat Hart rinbrennen. 
Akamas, tom Schuß den Broder, fchlog dunn los mit finen Speer 
Und den Promachos ded treffen, den Boioter, de Begehr 
Hadd, an 't Beenen mwegtotreden finen doden Broder grad. 
Akamos frohlockt' dunn lud und fo mit ſpitze Würd losſchoot: 
„Helden ſünd j’ mit’ tMul, ji Griechen, Prahlhänſ', immerebenfurt! 
Schworlich Doch woll blos up und Kriegselend und Verdarwen lurt! 
Töwt man, bald nog fälen ji of fallen fo, en na den annern, 
Seht ji nich, wo Promachos raſch in den ewgen Schlap müßt 
wannern, 
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Twungen unner minen Speer, dat nid full fümen lang’ de Rad, 
US de Broder finen Broder in de Feldichladht fallen fach ? 
Drüm wol männigen müdht wünſchen, dat, to räfen finen Dot, 
Em von Hu3 en Broder dor wir, ad ne Hülp für Schand 
und Not.“ 
Sin Frohloden full Unmwillen nochmals bie de Griechen weden; 
Den Peneleos tomihrſt ded Grull in 't tapfre Hart rintreden. 
203 up Akamas he jtörmte, doch de ded em Stand nich holen, 
Und Slioneus dorför was unner finen Speerworp follen, 
De von Phorbas was en Sähn, de grote Heerden hadd to eegen, 
Hermes, de em fihr begünftigt', was d’t, von den he je hadd 
fregen. 
Deien eenen Sähn blos hadd em buren fine ehlih Fru. 
Unnre Ogenbranen ded be grad in 't Og em ſteken nu, 
Dat de Ogenſtiern gliet rutquüll, ganz dörch 't Og de Lanz 
| ded gahn 
Und ded of noch hinnen wedder em dörch finen Nacken fchlan, 
Und fo feem be denn to Sitten, und breed’t ut noch fine Hännen; 
Mit den Säbel Peneleos em von 'n Rump den Kopp ded trennen, 
Up den noch de Helm faſt feet, in 't Og de ftarfe Lanz noch ftöf, 
Und de Kopp mit finen Helm dor trurig up den Bodden leeg. 
Us nen Mahnfopp mit den Stengel höll be em hoch mit den 
Speer 
Und ſprok def’ Würd mit Frohloden räwer in dat Öriechen=Heer: 
„Willn ji nu den leewen Vadder von Ilioneus nich feggen 
Und toglief fin leeme Mudder, Truerkleeder antoleggen 
In dat Schloß, üm ehren olln Jung! Bie ung ok giwwt dat 
nog to Hagen, 
Denn de Fru von Promachos, den Sähn von Alegenor, dragen 
Möt ehr Leid, dat nich torüggfihrt in den Siegestog ehr Mann, 
Wenn wi Griechen furt von hier gahn und in d’ Heimat famen an! 
Forcht ded alle, de dat hürten, dunn in ehre Öleeder fchlan, 
Jedder keek jich bänglich im, wo be 't Berdarwen fünn entgahn. 
. Seggt mi nu, ji Muſen, de ji wahnt up de olympſchen Höhn, 
. Wen toierjt ji in den Kampf hewwt von de griechichen Helden fehn, 
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Schlachtenbläudig Waffenrüftung ad nen Kampfpries fich gewinnen, 
Nadem dörch den Gott Poſeidon ded de Schlacht ehr Wennung 
finnen? 
Wedder was de ierite Held hier Ajas Telamonios, 

De den Führer von de ſtolzen Myſer dalſchlög, Hyrtios, 

‚De von Gyrtios en Sähn was. Phalkes dunn und Mermeros 
Ded ehr Panzerkleed aftrecken noch de Held Antilochos. 
Dörch Meriones dunn feelen Morys und Hippotion 

Und dörch Teukros Periphetes und de Kriegsheld Prothoon. 
Dunn ok noch den Hyperenor in de Siet den Speer ded ſchmieten 
Agamemnon, und dat Iſen ded dat Ingedöm rutrieten; 

Ut de wiet upreten Stichwund würd de Seel mit Macht rutdrewen, 
‚Äwer fine beiden Ogen düſtre Dodsnacht ded ranſchwewen. 
Doch de raſch Sähn von Olleus, Ajas, ſchlog noch grote Hopen, 
Denn keen anner kunn ſo raſch mit flinke Been den Fiend nalopen. 
Und de upgelöſten Schoren wüßt he vör ſich hertojagen, 

De von Zeus de Maut was nahmen und mit Schrecken wiren 


ſchlagen. 


De ſaſteihaie Geſang. 


Dorch dat Pahlwark äwern Graben up de Flucht en wildes Rönnen 
Gung nu los, und grote Maſſen Troer von de Griechen-Hännen 
Feelen noch. Irſt as ſe keemen an, wo ſtunnen ehre Wagen, 
Malten ſe all Halt, dodenbleek ‘ und ſtarr vör gräſend — 
und Bagen. — 
Wo de Ida⸗Gäbel ragen baben in de. Iuftge Höh, 

Ut den Schlap dunn malte Zeus up; von :dat Lager fohrte be 
Biel in Enn body mit nen Rud,. weg von de ftolze — Hera, 

Dühr, Niederdeutſche Ilias. 
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Stunn in fine ganze Grött dor und keek gliek na 't Schlacht⸗ 
FR er - feld nedder, - . 
Up de Troer und de Griechen, two he jehg de Troer jchlagen 
In de Flucht rin und de Griechen mild mit Störmen ehr najagen; 
Und he jehg den Gott Poſeidon Tummandieren in de Schoren, 
DE den Heftor, de up 't Feld lagg, ded he mit fin Og gewohren, 
Um em feeten fin Kamraden, ſchwer mit Atennot he rung. 
Ahn Beiinnung lagg he dor, ut jinen Mund noch Blot rutgung, 
Denn de Wurf von feenen fchlichten Griechen em an 't Lewen drung. 
Bie fo 'n Anblick ded dat Mitleid in dat Hart den Zeus rintrecken, 
Furchtbor von de Siet anögt’ be Hera und ded to ehr feggen: 
„Na, wer anners, a3 du, Hera, hett utjunnen deje Lift, 
Denn blos du, du Hinnertüdiche, mit -din Knäp dat weit doch büft, 
Blos din fiene Wiewerlift bett Hektorn dejen Briden ſteken, 
Dat fin Kämpfen iS vörbie, ‚dat Forcht in d’ Flucht fin Volk ded 
— — ſchrecken. 
D't is mi noch nich jo ganz klor, ob as de Irſte du nich wedder 
Kriggft den. Lohn für din arg Anſchläg, dat ’E up di lat 
ſuſen nedder 
Arge Schläg. Du ſüllſt mi fennen; odder denkſt doran nich mihr, 
As ’E di in de Luft feet bammeln und an din twee Beenen hier 
Ded twee dägte Ambos binnen und ne ftarfe gollne Käd 
Ded üm dine Hännen ſchlingen? Weetjt noch, wo di dat dunn leet, 
As du an de friiche Luft dor mirren dedft mang Wulfen hängen 
Und wo fi unwillig deden. up ’'n Olymp de Götter bängen, 
Wo fe tworſt dor rümmerftünnen, doc di nich losbinnen fünnen, 
Wo id äwer, wenn fi) ener mücht to nehg na di ranfinnen, 
Deſen ſcharp to faten kreeg und von den Süll ded runnerjchmieten, 
Dat he dalſuſt' von den Hewen und famm up de Ird to fitten, 
Ahn dat he man wüßt, woans? wiel de Ahnmachten em antreden? 
Ümwer trogalldem fünn doch min Hart dat deep Leid nich vergeten, 
Dat üm minen Götter-Sähn, den Herafles, ick ſchwer müßt hegen, 
Den toierit mit -din böſ' Anſchläg up de öde See haddft Tregen, 
‚Und a3 du em fo wiet haddſt, dunn leetft den Nurdſtorm dü 
losfegen, - - 
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Dat up din utdrüdlich Drängen hüſerhoch de Wellen jchlogen, 
De em na de ftarkbevölfert Inſel Kos dunn rannerdrogen. 
Dunn heww ick em man noch rett' und leet von dor fin Schäp 
trüggfleegen 
Slatte Bahn na Argos ben, wo Pirtucht fteiht in vullen Segen, 
Minen Gott3-Sähn, de all Leiden mit min Hülp nich is erlegen. 
Dit führ ick di wedder vör, dat du doch dat müchtit got —— 
Von din ollen Schliekerieen dine Sinnen aftolenken, 
Dat du endlich inſühſt, dat din ganze ſchöne Leewelie,“) 
Wenn fo herkümmſt von de Götter, blos von wegen Dreegerie, 
Doch troß al din Knäp und Künſt di ämerall nich ſchützt vör mi.“ 
Schuddern ſchlog dunn dörch dat Hart de ſchön grotögig Göttin Hera, 
Doch verhalte fe fich bald und ſäd to em dei’ Würde wedder: 
„Dat fall glief de Ird betügen und de Himmel, de f’ ümfpannt, 
Und dat Water von den Styr, de flütt in 't unnerirdiſch Land, 
As bie den de felgen Götter ſchwören Heiligft gröttiten Eid, 
Ok din göttlich) Angeficht, dat Ehbett of von uns twee beid, 
Dat dörch falſchen Schwur von mi fall warden nümmermihr 
entweiht: 
Dat is nich in minen Updrag, dat de Wachtengott Pojeidon 
In de Troer und up Hektor leet dat Kriegsgewitter infchlan, 
Und, de Griechen Hülp to bringen, is in ehre Neegen gahn, 
Nee, ut finen eegnen Harten keem em Andrimmt und Befehl, 
Wiel, aa he bie d' Schäp de Notjehg, em dat Mitleid twung fin Seel. 
AÄwer ganz gewiß ick ſülwſt wull jennen of dat man anraben, 
Städs den jchmallen Weg to gahn, as, Wulfen-Gott, du d't 
heit gebaden.“ 
Dat was Hera ehre Antwurt. Dörch 't Geficht en glüdlich 
| Ä Lächeln 
Ded den Gott3- und Minfchen- Gabber dunn mit Sanfte Flüchten 
fächeln. 
Und ve rafhen Würde flogen fründlich to ehr räwer wedder: 
„Ja, wenn d’t fo iS, du mit dine Königlichen Ogen, Sera, 


+) Liebelei. 
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Wenn wi beiden wirn na diffen ümmer up en Ort gefunnen, 
Und up min Partei nu ſtäds würdſt unnre Götter fittend funnen, 
Denn ſüll of Pojeidon bald nog, wenn d’t em annershen of ritt, 
- Sinen Sinn na uns beid richten, ja, denn füll be ung woll mit! 
Na, und wenn du denn für wohr .und ganz gewiß dat heit 
utſpraken, 
Denn magſt gliek di na de Schoren von de Götter nu upmaken, 
Um mi Iris und Apoll, den Gott mit ſinen Sülwerbagen, 
Hertoropen; Iris ſall denn na dat Griechenheer hengahn 
Und den Gott Poſeidon ſeggen, he ſüll ſich nich unnerſtahn, 
Wieder noch dor furttokämpfen und ſüll ſinen Weg inſchlan 
Hen na ſin kryſtallklor Seeſchloß; doch de Gott Phoebus Apollon 
Sall den Hektor wedder wecken in de Boſt de olle Kraft, 
Sall em linnern fine Wehdag und denn malen, dat he d't ſchafft, 
Dat mit Eore Sinnen wedder he torüggfihrt in de Schlacht 
Und de Griechen in de Flucht driwwt, dat de Angft je fütt 
mit Macht, 
Dat in wilde Haft je bet ran an de Schäp dor warden drewen, 
De den Beleus-Sähn gehüren, de denn ward de Führung gewen 
Bon fin Kriegsvolf an Patroklos. Unner Heltorn finen Speer 
Ward Achill fin Fründ denn fallen, nadem in dat Troer-Heer 
De vör Ilios bett dalfchlan noch vel annre tapfre Krieger 
Und of minen eegnen Sähn Sarpedon twung a3 ftolze Sieger. 
Sn den göttlichen Achille® ward de Born denn wild upwallen, 
Und denn ward de grote Hektor dörch den ſtarkern Helden fallen. 
Wenn d't fo wiet is, ward ’F von dem af furt und furt dat 
| Troer-Heer 
Driewen weg von dat Schippslager, ümmer vör de Griechen ber, 
Bet dörch Anſchläg von Athene endlich kümmt de lebte Sieg 
Und dörch Innahm von de ftolzge Feſtung is beennt de Krieg. 
Äwer vörher hür ’E nich up, noch grimmig fcharp fe antofaten 
Und vör alln ward 'ck keenen annern von de Götter dat tolaten, 
Hier up 't Schlachtfeld noch de Griechen wedder mal to Hülp 
to famen, 
Ihr de grote Peleus-Sähn fin Rad) na finen Wunſch bett nahmen, 


67-97 





— 373 — 


As ick d't eenft em heww verfprafen, a3 'ck Erhürung em towunk, 
Un den Dag, ad mi to Föten dal de Göttin Thetis ſunk 
Und min Knee ümflamernd flehte, dat id je erhüren ſüll, 
Hoc to ihren ehren Sähn, den muernftörmenden Achill.“ 
Raſch gehuriam finen Wink wir de wittarmge Göttin Hera, 
Bon den Ida-Barg entfchwewte na 'n Olymp torügg je wedder. 
Raſch as de Gedanken fleegen von nen wietgereiften Mann, 
De ſich in de fiernften Länner in den Geiſt verfetten kann, 
Und fi denkt: wir ’E bier! wir ’E dor! und lett an fi 
voräwerfleegen 
Bel, wat up fin langen Reifen fine Elofen Ogen jehgen: 
So in grot Afſchwüng dörchflog ehr Bahn de Königliche Hera, 
Bet up den Olympos-Barg je ehren Foot ded fetten nedder. 
Hier fchreed gliet in den Palaſt je von den königlichen Zeus, 
Wo verjamelt je andröp den ganzen bogen Götter⸗Kreis. 
As dei’ hier je famen ſehgen, all von ehre Siß fe ſprungen 
Und mit ehre vullen Bäker grüßend ehr entgegengungen; 
Doch fe wehrt’ de annern af und von de ſchöne Themis nehm fe 
An den Bäler, denn a3 ierſte iligft ehr entgegen Teem fe, 
Und de redt’ toglief fe an und famm rafch mit dei’ Würde rut: 
„Hera, wo kümmſt du denn her? Du fühlt jo fo angrepen ut 
Und verftürt, wat is denn los? Woll ganz gewiß hett wedder mal 
Di in 't Budshurn jagt, de ole Kronos-Sähn, din Ehgemahl.“ 
Drup de Göttin Hera ded ehr’ mitten Arme von fich ftreden 
Und afmwehrend to ehr defe raſch verfleegend Würde fprefen: 
„Borna frag du mi man nid), min leewe Themis, kennſt em jo 
Und fin Hart, dat ſtäds hochfohrend, kaſch und bafch *) is und gradto; 
Lat de Götter all man wedder fich hier fetten in den Saal, 
Ick will hier dörchut nich ftüren und du fett toierft di dal, 
Und denn latt’ jug all got ſchmecken jug Portion von 't ledre Mahl. 
Du wardſt gliet naher jo hüren ebenfo a3 alle Götter, 
Wat für Saken Zeus und andraubgt, den fin Frechheit ſtäds 
| ward grötter. 
*) Träftig und barſch. 
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Ja, fe warden ehr Freud Friegen, alle Götter und de Minfchen, 
Wenn of männigen tor Tiet flott furttotafeln fich deiht wünfchen.“ 
Platz of nehm de hoge Hera Dunn up ehren Seflel-Thron; 
Dump en Murren von de Götter dörch den Schloß-Saal ded 
bengabn. 
Um de Lippen von de Hera Hart en ſchnippiſch Grienen flog, 
Doch ehr Ichwarten Ogenbranen düſter je tofamentog 
Und up ehre Stiern feen fründlihd warme Sünnenftrahl ehr leeg. 
Endlih fung fe an to reden, as den Grull je ämwerfreeg: 
„Dumm nog jünd mw’, dat mw’ unvernünftig gegen Zeus uns 
noch uplehnen! 
Dat wi gegen em anfünnen, jtill em freegen, wi tworſt meenen, 
Ob mit 't Wurt, ob mit Gewalt; doch em is dat all ganz egal, 
Dorüm kümmert he fich ni, dor binnen fitt be, a3 en Pahl 
Stur und ftief; dünft he ſich Doch en ganz gehüriges Deel grötter, 
So. an Macht a3 of an Kraft a3 all de annern ewgen Götter. 
Drüm nehmt d't hen, wat äwer jedden von jug jchlimm be 
deiht verhängen, 
Und up Stunnd ward Ares, denf id, fich in finen Sammer bängen. 
Denn Askalophos, de von fin Sähns em is de leewſt von allen, 
So a3 Ares ſülwſt oft feggt bett, de is in de Schlacht hüt fallen.” 
Ares drup fin ftrammen Schentel ſchlog fich mit fin fladen Hännen 
Und ded mit fin Hagend Würde ich an de VBerfamlung wennen: 
„Denn nehmt mi d’t nich wieder äwel, hoge Götterfippfchaft hier, 
Wenn ’E den Murt von minen Sähn to räfen, nade Schäp mi kihr 
Bon de Griechen; wir min Los of, Dat ut Zeus fin eegne Hand 
Schlög en Blitz in Liefenhopen mi rin up den bläudgen Sand.“ 
Un de Götter Forcht und Schreden,*) de wild dörch de Schlacht- 
reihn irren, 
Ded He den Befehl al gewen, fine Mähren antofchirren; 
Sülwſt fogliet of ded be in fin glänzend Waffenrüftung 
jtiegen. — — 
Grull noch grötter, Zorn noch willer up de Götter hadd müßt kriegen 


*) beide als Gottheiten zu verftehen. 
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Zeus, wenn nich Athene, de för alle Götter bangen ded, 
Ut de Döhr wir ruterftörmt, weg von den Plab, wo ſ' eben feet, 
Und den Helm von ſinen Kopp em rasch nich noch herunnerreet, 
DE herunner von de Schullern em nich tredt hadd finen Schild 
Und ut fine Iſenfuſt em nich den Iſenſpeer hadd wild 
Nuterreten und em raſch an finen Platz hadd wedder ftellt. 
Dunn fohrt” jo je los up Ares, de rutitörmen wull in 't Feld: 
„Raſend und irrfinnig Wefen, wißt du rönnen in 't Verdarwen ? 
Kannſt su gor nich mihr got hüren? Möt denn all Vernunft 
hüt ftarwen? 
Heft du gor Feen Schamgeföhl? Heft denn nich hürt, wat 
Hera ſäd, 
De von den — Zeus herkeem und grad bie uns intreed? 
Wißt du ſülwſt en Leidensmat bet baben ran di ſülwſt vull maken 
Und denn, wedderwillig twungen, na'n Olymp den Weg inſchlagen 
Trügg hierher und uterdem uns allen noch Unglück todragen? 
Gliek würd Zeus de ſtolzen Troer bie Siet laten und de Griechen 
Und würd, up ung lostodunnern, raſch na den Olymp rupſtiegen 
Und würd, jhüllig odder nih, de Reih lang an den Krips 
ung friegen. 
Dorim rad: if di, Lat fohren nu den Grull üm dinen Sähn, 
Starfre of ad em an Kräft und Arms und Fült hewwn mw’ 
| fallen jehn, 
Warden oft of nadem fallen; =: i3 of un’ Kraft benahmen, 
To erhoffen alle Minſchen ehr Geſchlecht und ehr Nakamen.“ 
Na def’ Würde Treeg ſ den Störmer Ares up den Lehnſtohl 
wedder. 
Unnerdem vör den Palaſt rut röp den Gott Apoll ſich Hera 
Und ok Jris, de to d' Götter Boddſchaft pleggt von Zeus to 
bringen, 
Und fe redte beid ſe an und leet ehr raſchen Würde klingen: 
„Zeus befehlt jug, dat ſo raſch as mäglich na 'n Olymp ji fleegen; 
Äwer, wenn ji ſünd ankamen und em to Geſicht hewwt kregen, 
Denn führt ut, wat he jug updröggt und as nen Befehl deiht 
ſeggen!“ 
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Trügg in 't Schloß hierup gung Hera und up ehren gollnen Thron 
Nehm ſe wedder Platz; de beiden flogen iligſt ehre Bahn. 

Up de Barg-Höh von den Ida wiren bald ſe kamen an, 
Wo vel Quellen dalwarts fleeten, wo vel bunte Heerden gahn. 
Up de Hög von Gargaros den Herrſcher Zeus ſe ſittend funnen, 
Mit den Blick wis up de Welt. Dauhfriſche Wulkenringel ſtunnen 
Um em rim; as in nen Rahmen fe dat Gott3bild fehen kunnen. 
Nehger treeben ſe nu ran und bleewen vör den Zeus-Gott ftahn, 
Und a8 he fe fehg, ded von em of dat lebte. Örullen gahn, 
Wiel je alfo raſch den Wink von fine Ehfru nafolgt wiren. 
Und toierft to Iris ded He fich mit def’ raſch Würde ihren: 

„Raſche Kris, na Pofeidon mat di ſchwewig up de Sahlen, 
Meld’ em allns und nids vergät, mat em von mi ward anbefahlen ! 
Segg em, dat he in dat Schlãchtwark keenen Schritt mihr mit 

ſall dauhn, 

Und dat in den Götter-Sreis be odder in fin See fall gahn. 
Hürt he nich up dit min Wurt, und wenn he dat verachten ward, 
Denn gew id em to-beachten in den Sinn und in -fin Hart, 

Dat he ſich nich Iett biefamen, - minen Angriff Troß to beeden, 
Denn dat ’d’em wiet äwer bün an Kraft, dat ward be jo woll weeten, 
DE von Afkunft bün ic! grötter: Sinen Dünkel künn d't gefallen 
Doch viellicht, fich mi fo glieken,“) de'ck Reſpekt ſüs heww bie allen.“ 

Na fin Wurt de windgefchwinne ri gliet wir flagen los, 
Dalwarts von: de Ida⸗Barge ſchwewt ſ' na 't heilge Ilios. 

So ad woll uf dichte Wulfen Schnee und Tolle Hagel füllt 
Unner 'n Anftorni von den Nürtwind hochher runner up de Welt, 
So in grot: Afſchwüng dörchflog de raſche Iris ehre Bahn 
Und dicht vör-Poſeidon treed fe und red’t alfo den Gott an: 

„Ene Boddfchaft ſall 'ck di-bringen, düſterlockig Gott Poſeidon, 
Beus mit fine Aegis-Schrecken jchiet mit Updrag mi hier ran; 
Seggen fall ’E di, dat in 't Schlachtwark dir ſallſt keenen Schritt 

mihr dauhn, 
Und dat in Götter: Kreis . odder in din See faft gehn. 


*) gleichuſtellen 
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Sülft du up fin Wurt nich Hüren - und gliefgüllig gegen fin, 
Denn giwwt he di to beachten in din Hart und dinen Sinn, 
Dat du di nich lettft biefamen, finen Angriff Troß to beeden, 
Denn he würd hier runnerfamen und di fcharp entgegentreden; 
Dat he di wiet äwer is an Kraft, dat würdſt du jo woll weten, 
Und an Herkunft gor ierft recht. Tworſt dinen Dünfel künn d't 
gefallen, 
Di viellicht em gliek to ftellen, de Reſpekt füs bett bie allen.“ 
Wild upgrullt' de Bülgenfchläger Gott Bofeidon dunn und fäd: 
„Dunner noch enmal! Grot iß be; doch hochfohrend is fin Ned. 
Wenn he mi, de 'ck em an Rang gliel, nu fo groff entgegentrett. 
Denn wi fünd dree Sähns von Kronos, de em Rheia heit geburen, 
Zeus und id, a8 drütt de Hades, in de Unnerwelt verluren. 
Dreefach is verdeelt de Welt, und jedder kreeg de gliefe-Zhr. 
Dunn tom eigen Herriherfig de ſchümend See feel to mi hier. 
As wi. loften, an den Hades feel de ſchummrig Nebelmelt, 
deus würd dörch dat 208 tom Herrieher - von dat Himmelrief 
beitellt, 
Und fin Herrichaft reeit fo wiet, as Wulfen dörch de Luft be führt, 
Doc gemeenfam bleew a3 Herrichaft de Olymp uns und de Ird. 
Dorüm denf id nich doran, blos finen Willen natolewen, 
Mag be ruhig in fin Kraft mit ’t Drüttel ſich tofräden gewen. 
Doch mit Fuſt und Arm mi drauhen as nen Feegen füll he nich! 
An fin Döchter und fin Sähns ſüll He doch leewer wennen ſich; 
Wenn he will mit Schredichüff’ Bun: denn bett be jo noch 
Pe fin Kinner, 
De ut Not em möten hüren, ſchimpt he up ehr rüm und rinner. 
Drup de windgeichtwinne Iris leet em deſe Antwurt Hingen: 
„Düfterlocdig Gott Vofeidon, fall id Zeus denn würklich bringen 
Dit din Wurt, dat hart und groff ded äwer dine Lippen dringen, 
Odder warft di noch befinnen? Denn de Klökſt pleggt natogewen ; 
Up de Siet, weetit, bon de Ollten de Rachgeifter Ihüßend 
ſchwewen.“ 
Wedder er ehr Antwurt drup - de Bachtenfchläger Gott Poſeidon: 
„D't ſtimmt und i8 ofrichtig, Iris, heit den Nagel up den Kopp ſchlan. 
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Ok 18 dat ne gode Saf, wenn Baden mweeten got to raden, 
Ämer mächtig kriggt mi immer dat in Hart und Sinn to faten, 
Wenn he mi, den Gliekgeſtellten, de mit em is in gliet Recht, 
Mit fin heftig pulternd Würd fo intofchüchtern fich verjöcht. 
Amer mag d’t drüm fin, mit Grullen will id mi torügg nu treden. 
Doch dat will id gliek di jeggen und in Irnſt will id d't ut- 
| iprefen: 
„Wenn ahn al Rüdfiht up mi und up de Beut-Göttin Athene, 
Wenn üm Hera, Hermes und Hephäftos fich nich kümmert jenne, 
Und denn doch wull Troja fchonen und de Feſtung nich zeritüren, 
Und de Griechen ſüll dörchut nich gemwen willen Siegezihren: 
Denn fünd wi für ümmer trennt, denn lat he fich für got 
| bedüden, 
Dat unheelbor denn un)’ Grull 18: dit ſall he denn doch noch 
| | hüren!“ 
As fin Wurt be hadd beennt, verlöt dat Griechenheer Neptun 
Und verſchwunn, üm fich to ftörten in fin deepe Seegrund run. 
Bald na fo nen Führer füllen fich de griechichen Helden fehnen. 
Doch derwiel de Wulfenherricher Zeus ded an Apoll ſich wennen: 
„Leewe Phoebus, ſäd he, gah doch na den groten Helden Hektor; 
Eben is de grote Seeſtrand- Wachtenſchläger grad man weg dor 
Gahn, run in ſin deepe See, as unſen raſchen Grull to 
ö Achugen 
Doch entichlaten. Und d't is recht fo, denn be fünn für wies 
. vertrugen, | 
Dat en Kampf füs wir losbraken, dat de Götter, de dor unnen 
Um den ollen Kronos wahnen, noch dat Larmen hüren kunnen. 
Ungenehmer is d’t für mi, wiet vurdelhafter of für em, 
Dat he, wenn of dull vergrullt, doch noch up den Gedanken keem, 
Sich mit mi nid) intolaten; denn, hadd 'ck em ierft in min Füft’, 
Wir de Sat doch fo dull worden, dat T und Schweet hadd 
koſten müßt. 
Fat denn de betroddelt Aegis nu in bine beiden Hännen, 
Schüddel |’ gräfig, dat ſſ dat Schreden in de Griechen möt 
z rinfennen. 
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Doch up din Seel, wadre Schütz, den Hektor wull id binnen got: 

Wed in fine Boſt em up den groten hellen Heldenmaut, 

Und fin Schladtenfür lat brennen fo lang’, bet de Griechen 

| wedder 

An ehr Schäp dor ſünd randrewen und bet an den Seeſtrand nedder. 

Und wenn d't ſo wiet is, denn ward de Griechen ick min Sorg 
towennen, 

Und ward ſehn mit Rat und Daht, dat ſ' wedder ſich verhalen känen.“ 
Alſo ſäd he, raſch Apollon ſinen Vadder ded gehorken. 
Von den Ida-Barg dal flog he, üm den Updrag to beſorgen. 

Gradut enen langen Strich, fo as de flinke Hävk henſchütt, 
Wat de raſchſte Vagel is, de wilde Duwen giern territt, 
Tog he hen. Dunn fünn den Hektor, Priam ſinen Helden-Sähn, 
He al uprecht, nich mihr liggend, und ok wieder kunn he ſehn, 
Dat he ſich all wat verhalt hadd und ſin Fründ' erkennte wedder. 
De Beklemmung von den Aten leet of na, nich mihr gung nedder 
Em de Angftichweet. Sinen Geiſt leet Zeus fin Ratſchluß 
wedderfihren. 
Nehg treed an em van Apoll und leet fin fragend Wurd 
em büren: 
„Heltor, Sähn von Priamo?, wat fittjt du von de annern bier 
Afſieds und as halw ahnmädhtig? Is dt wat Leid, dat 
binnernd wir?“ 
Langſam weegt' den Helmbuſch Hektor und jchwadmäudig to 
em ſäd: 
„Wer büft, Befte von de Götter, de mi utfröggt mit fin Red? 
Büſt de eenzigft’, de nich meet, dat Ajas, as id bie de Schäp’ 
Sin Ramraden ded dal Schlagen, mit nen groten Steen mi dröp 
Vör de Boft und minen Anftorm fetten ded en rafches End? 
Und id dacht al, dat min Seel woll hüt ſich noch tom Hades wend', 
Dat ’E noch in fin düftre Stadt dat Dodenvolf hüt Ereeg to faten, 
Denn id müßt bald für Gewalt de Seel mi ut dat Hart 
beraten *).“ 


*) veratmen. 
275—300 


— 390 — 
Em de Gott, de fäler trefft, Apollon defe Antiwurt gaww: 


„Fürcht di nich! Wes nu getroft! Di von den hogen Ida raf 


Enen Helper ſchickt Kronion, de Gefohren von di wehrt, 
Mi, den Gott Apollon Phoebus mit dat gollne Götterjchwert, 
Den of in de vörgen Tieden heit a3 trugen Netter hadd, 
Nich blos du, mit di toglief of dine ftolze Troja-Stadt: - 
Brek nu los! De Wagenfämpfer Tat rupftiegen up ehrn Wagen 
Und mit ehre rafchen Mähren nu mal up de Schäp Iosjagen; 
Ick ward ſülwſt de Führung nehmen und ward Schaffen glatte Bahn 
För de Pir, denn jäln de Griechen doch noch wedder rüggwarts 
gahn!“ 
Groten Maut den Völkerhirten weckt' he ſo in Boſt und Sinn. 
As en Pird, dat in den Stall in 't vulle Foder lang Tiet ſtünn, 
Wenn 't de Halfter hett terreten, dörch dat Feld deiht ſtampend 
jagen, 
Dat, üm in de Schwemm to kamen, ſinen Weg weet intoſchlagen 
Na den Fluß in 't pladdernd Water, ſtolzig deiht und hoch 
deiht dragen 
Sinen Kopp, wenn wild de Mähnen üm den glatten Hals 
em ſchlagen, 
Wenn d't ſchön mit den Liew ſich prahlt, wenn raſch de ſchlanken 
Schenkel fleegen, 
Bet ſ' den Weidplatz, wo de ganze Pirhod graſt, to faten kregen: 
So kunn Hektor wedder raſch ſin Föt und ſine Knee regieren, 
Um de Reiſgen antodriewen, as de Gott em ded bedüden. 
Up de anner Siet de Griechen ded d't nu äwer grad fo gahn, 
As wenn Jäger mit ehr Hunnen jagen achtre Wildzäg' an, 
Odder achter enen Damhirſch mit en hoges ſtark Geweih, 
Wo ne ſteigle Felswand odder Dichte Wald rett' den und de, *) 
Wo d't de Jäger nich kann glüden wieder to verfolgen fe, 
Und wo, anlodt von 't Gelarm, ehr dwars trett räwer ämern Weg 
Unverjehn? mit langen Bort en Löw, de |’ wedder rüggwarts Freeg, 
Wat ſ' of eben noch vörftörmten: So ne Tiet lang folgten ümmer 


*, den Damhirſch und die wilde Ziege. 
301—328 
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Hopenwies ehr na de Griechen und ſchlogn mit ehr Plämpen 
rümmer 
Und mit duwwelſchniedig Lanzen ſtöken ſ' ſchlimm und ſtöken 
| ſ' Ichlimmer: 
Doch a8 |’ wedder Hektorn jehgen los up ehr faſt Schlachtfront fallen, 
Kreeg de Angſt fe und dat Hart ded richtig vör de Föt ehr fallen. 
Thoas, Andraimon fin Sähn, de wiet de ſtarkſt Aetoler-Fürft, 
De en Held was in de Feldſchlacht und in Speerfampf of de Irſt', 
Den d’t of in de Volksverſamlung wenig Griechen gliek dauhn 
funnen, 
Wenn de Redner mit ehr Anficht ftriedig gegenanner ftunnen — 
Def toierit fin Hart funn wedder und to ehr ded jo beginnen: 
„38 d’t denn mäglih? Ja, en grote® Wunner jehen mine Ogen, 
Grad a3 von de Doden is he wedder upjtahn und entflagen 
Dat Berdarwen, He dor, Heltor! Alltofam wi deden glöwen, 
Dat bet in den Dot be drapen von den Telamonſchen Löwen. 
Awer von de Götter ener wedder Hülp ded Hektorn bringen, 
Dörh den all vel griehihe Helden dodsmatt in de Knee 
rinſünken. 
Und ſo ward d't ok nu woll kamen; ahn den Dunnrer Zeus 
| nich geiht 
Defe Sat, dat jo fampfluftig in de vöddelſt Reihn he jteiht, 
Ümer malt d't nu, a3 id fegg, und dauht ji all man up mi hüren: 
Latt' befehlen, dat de Krieger na de Schäp torügg nu Fihren, 
Doh wi annern, de wi gellen a3 de Matadurs in ’t Heer, 
Bliewen ftahn und fetten ung tonächft noch gegen em to Wehr 
Mit de ingeleggten Lanzen. Mücht he mächtig of vördringen, 
Glöw ’E doch, he ward fich befinnen, in un’ Schor Hier rinto- 
jpringen.“ 
Alfo ſäd He, und ehr alle ded jin Anficht got bedünfen. 
Gliek Idomeneus und Teukros und de beiden Ajas güngen 
Un dat Wark tofam mit Meges, den d’t ad Ares grad ded laten, 
Und mit den Merioned, und alle mit ehr Kameraden 
Stellten fi in Schlachtreih up, of in ehr Nehg fe deden ropen 
AU de ierften Heeresführer, dat je mit de Troer⸗Hopen 


329—357 


— 3712 — 


Wenn wi beiden wirn na diſſen ümmer up en Ort gejunnen, 
Und up min Partei nu ſtäds würdſt unnre Götter fittend funnen, 
Denn füll of Poſeidon bald nog, wenn d’t em annershen of ritt, 
- Ginen Sinn na und beid richten, ja, denn füll he und woll mit! 
Na, und wenn du denn für wohr und ganz gewiß dat beit 
utiprafen, 
Denn magſt gliek di na de Schoren von de Götter nu upmalen, 
UÜm mi Iris und Wpoll, den Gott mit finen Sülwerbagen, 
Hertoropen; Iris fall denn na dat Griechenheer bengahn 
Und den Gott Poſeidon ſeggen, he jüll fich nich unnerftahn, 
Wieder noch dor furttofämpfen und ſüll finen Weg inichlan 
Hen na fin kryſtallklor Seeſchloß; doch de Gott Phoebus Apollon 
Sal den Hektor wedder weden in de Bojt de olle Kraft, 
Sall em linnern fine Wehdag und denn malen, dat he d't ſchafft, 
Dat mit klore Sinnen wedder He torüggfihrt in de Schlacht 
Und de Griechen in de Flucht driwwt, dat de Angit je fött 
mit Macht, 
Dat in wilde Haft fe bet ran an de Schäp dor warden drewen, 
De den Peleus⸗Sähn gehüren, de denn ward de Führung gewen 
Bon fin Kriegsvolk an Patroklos. Unner Heltorn finen Speer 
Ward Adill fin Fründ denn fallen, nadem in dat Troer⸗Heer 
De vör Ilios bett dalfchlan noch vel annre tapfre Krieger 
Und of minen eegnen Sähn Sarpedon twung a3 ftolze Sieger. 
In den göttliden Achille® warb de Born denn wild upwallen, 
Und denn ward de grote Heftor dörch den ftarkern Helden fallen. 
Wenn d't fo wiet iS, ward ’E von dem af furt und furt dat 
Troer⸗Heer 
Driewen weg von dat Schippslager, ümmer vör de Griechen her, 
Bet dörch Anſchläg von Athene endlich kümmt de letzte Sieg 
Und dörch Innahm von de ſtolze Feſtung is beennt de Krieg. 
Äwer vörher hür 'ck nich up, noch grimmig ſcharp fe antofaten 
Und vör alln ward 'ck keenen annern von de Götter dat tolaten, 
Hier up 't Schlachtfeld noch de Griechen wedder mal to Hülp 
to famen, 
Ihr de grote Peleus-Sähn fin Rach na finen Wunsch Hett nahmen, 


67-97 
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As id d't eenft em heww verfprafen, as 'ck Erhürung em towunk, 
An den Dag, ad mi to Yöten dal de Göttin Thetis ſunk 
Und min Knee ümklamernd flehte, dat id je erhüren füll, 
Hoch to ihren ehren Sähn, den muernftörmenden Achill.“ 
Raſch gehurjam finen Wink wir de wittarmge Göttin Hera, 
Bon den Ida-Barg entſchwewte na 'n Olymp torügg fe wedder. 
Raſch a3 de Gedanken fleegen von nen wietgereiften Mann, 
De fih in de fierniten Länner in den Geift verjetten kann, 
Und fich denkt: wir ’E hier! wir ’E dor! und lett an fi 
borämwerfleegen 
Bel, wat up fin langen Reifen fine kloken Ogen fehgen: 
Sp in grot Afihwüng dörchflog ehr Bahn de königliche Hera, 
Bet up den Olympos-Barg je ehren Foot ded fetten nedder. 
Hier fchreed glief in den Palaft fe von den königlichen Zeus, 
Wo verjamelt je andröp den ganzen bogen Götter-Freis. 
As dei’ Hier je famen ſehgen, all von ehre Sik je ſprungen 
Und mit ehre vullen Bäker grüßend ehr entgegengungen; 
Doc je wehrt’ de annern af und von de fchöne Themig nehm fe 
An den Bäler, denn as ierſte iligjt ehr entgegen keem fe, 
Und de redt’ toglief je an und kamm rafch mit dei’ Würde rut: 
„Hera, wo kümmft du denn ber? Du fühlt jo fo angrepen ut 
Und verftürt, wat is denn los? Woll ganz gewiß hett wedder mal 
Di in 't Buckshurn jagt, de olle Kronos-Sähn, din Ehgemahl.“ 
Drup de Göttin Hera ded ehr’ mitten Arme von fich ftreden 
Und aftwehrend to ehr deje rasch verfleegend Würde fprefen: 
„Dorna frag du mi man nich, min leewe Themis, fennft em jo 
Und fin Hart, dat ſtäds hochfohrend, kaſch und bafch *) is und gradto; 
Lat de Götter all man wedder ich bier fetten in den Saal, 
Ick will bier dörchut nich ftüren und du fett toierft di dal, 
Und denn latt’ jug all got ſchmecken jug Bortion von 't ledre Mahl. 
Du wardft gliet naher jo hüren ebenſo a3 alle Götter, 
Wat für Saken Zeus uns andraubgt, den fin Frechheit ſtäds 
| ward grötter. 


*) Träftig und barſch. 
98—128- 
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Sa, je warden ehr Freud kriegen, alle Götter und de Minfchen, 
Wenn of männigen tor Tiet flott furttotafeln fich deiht wünschen.“ 
Platz of nehm de hoge Hera dunn up ehren Seſſel-Thron; 
Dump en Murren von de Götter dörch den Schloß-Saal ded 
bengahn. 
Um de Lippen von de Hera Hart en fchnippifch Grienen flog, 
Doch ehr ſchwarten Ogenbranen düſter je tofamentog 
Und up ehre Stiern Feen fründli warme Sünnenftrahl ehr Ieeg. 
Endlih fung fe an to reden, as den Grull je ämerfreeg: 
„Dumm nog fünd mw’, dat mw’ unvernünftig gegen Zeus ung 
noch uplehnen! 
Dat wi gegen em ankünnen, till em freegen, wi tworſt meenen, 
Ob mit 't Wurt, ob mit Gewalt; doch em is dat all ganz egal, 
Dorüm kümmert he fih ni, dor Hinnen fitt be, a3 en Pahl 
Stur und ftief; dünft he ſich doch en ganz gehüriges Deel grötter, 
Sp. an Macht a3 of an Kraft as all de annern ewgen Götter. 
Drüm nehmt d't ben, wat äwer jedden von jug jchlimm be 
deiht verhängen, 
Und up Stunns ward Ares, denk id, fich in finen Sammer bängen. 
Denn Askalophos, de von fin Sähns em iS de leewſt von allen, 
So a3 Ares ſülwſt oft jeggt heit, de is in de Schladht hüt fallen.“ 
Ares drup fin ftrammen Schenkel ſchlog fich mit fin fladen Hännen 
Und ded mit fin Hagend Würde ſich an de VBerfamlung wennen: 
„Denn nehmt mi d’t nich wieder äwel, hoge Götterfippfchaft bier, 
Wenn 'ck den Murt von minen Sähn toräfen, na de Schäp mi fihr 
Bon de Griechen; wir min 202 of, dat ut Zeus fin eegne Hand 
Schlög en Blitz in Lielenhopen mi rin up den bläudgen Sand.“ 
An de Götter Forcht und Schreden,*) de wild dörch de Schladht- 
reihn irren, 
Ded he den Befehl al gewen, fine Mähren antofchirren; 
Sülwſt ſogliek of ded be in fin glänzend Waffenrüftung 
ftiegen. — — 
Grull noch grötter, Zorn noch willer up de Götter hadd müßt kriegen 


*) beide als Gottheiten zu verjtehen. 
129—156 
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Zeus, wenn nich Athene, de für alle Götter bangen ded, 
Ut de Döhr wir ruterftörmt, weg von den Plab, wo j’ eben feet, 
Und den Helm von finen Kopp em vafch nich noch herumnerreet, 
DE herunner von de Schullern em nich tredt hadd finen Schild 
Und ut fine Sfenfuft em nich den Iſenſpeer hadd wild 
Nuterreten und em raſch an finen: Pla hadd wedder ftellt. 
Dunn fohrt' fo je los up Ares, de rutftörmen wull in 't Feld: 
„Raſend und irrfinnig Wejen, wißt du rönnen in ’t Verdarwen? 
Kannſt den gor nich mihr got hüren? Möt denn all Vernunft 
hüt ſtarwen? 
Heſt du gor keen Schamgeföhlꝰ Heſt denn nich hürt, wat 
Hera ſäd, 
De von den olympſchen Zeus herkeem und grad bie uns intreed? 
Wißt du ſülwſt en Leidensmat bet baben ran di ſülwſt vull maken 
Und denn, wedderwillig twungen, na'n Olymp den Weg inſchlagen 
Trügg hierher und uterdem uns allen noch Unglück todragen? 
Gliek würd Zeus de ſtolzen Troer bie Siet laten und de Griechen 
Und würd, up uns lostodunnern, raſch na den Olymp rupſtiegen 
Hnd würd, ſchüllig odder ni, De Reih lang an den Krips 
uns friegen. 
Dorim rad id di, lat fohren nu den Grull üm dinen Sähn, 
GStarfre of ad em an Kräft und Arms und Füſt hewwn w’ 
| | fallen ſehn, 
Warden oft of nadem fallen; dat is of un)’ Kraft benahmen, 
To erhollen alle Minfchen ehr Geſchlecht und ehr Nakamen.“ 
Ra dei’ Würde Treeg ſ den Störmer Ares up den Lehnſtohl 
wedder. 
Unnerdem vör den Palaſt rut röp den Gott Apoll ſich Hera 
Und ok Jris, de to d’ Götter Boddfchaft pleggt von Zeus to 
bringen, | 
Und ie red’te beid je an und leet ehr raſchen Würde klingen: 
„Zeus befehlt jug, dat jo raſch as mäglich na 'n Olymp ji fleegen; 
Äwer, wenn ji fünd anfamen und em to Geficht hewwt fregen, 
Denn führt ut, wat be jug updröggt und as nen Befehl deiht 
jeggen!“ 
157—184 
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Trügg in 't Schloß hierup gung Hera und up ehren gollnen Thron. 
Nehm fe: wedder Platz; de beiden flogen iligft ehre Bahn. 
Up de Barg-Höh von. den Ida wiren bald je kamen an, 
Wo vel Duellen dalwarts fleeten, mo vel bunte Heerden gahn. 
Up de Hög von Gargaros den Herrfcher Zeus je fittend funnen, 
Mit den Blid wis up de Welt. Dauhfriſche Wulfenringel ftunnen 
Um em rüm; a8 in nen Rahmen fe dat Gott3bild fehen kunnen. 
Nehger treeden fe nu ran und bleewen vör den Zeus-Gott ſtahn, 
Und a8 be fe ſehg, ded von em of dat letzte Grullen gahn, : 
Wiel fe alfo raid den Wint von fine Ehfru nafolgt wiren. 
Und toierft to Iris ded He fich mit def’ raſch Würde kihren: 
„Rache Iris, na Pofeidon mat di ſchwewig up de Sablen, 
Meld' em allns und nid3 vergät, wat em von mi ward anbefahlen ! 
Segg em, dat he in dat Schlachtwark keenen Schritt mihr mit 
ſall dauhn, 
Und dat in den Gotter⸗Kreis he odder in ſin See ſall gahn. 
Hürt he nich up dit min Wurt, und wenn he dat verachten ward, 
Denn gew id em to beachten in den Sinn und in ſin Hart, 
Dat he fich rich Lett biefamen, - minen Angriff Troß to beeben, 
Denn dat ’d’em wiet äwer bün an Kraft, dat ward he jo woll weeten, 
DE von Afkunft bün ick grötter: Sinen Dünkel künn d't gefallen 
Doch viellicht, ſich mi to gliefen,*) de'ck Reſpekt füs heww bie allen.” 
Na fin Wurt de windgeſchwinne JIris gliek wir flagen los, 
Dalwarts von de Ida-Barge ſchwewt ſ' na 't heilge Iſios. 
Sp as woll ut dichte Wulken Schnee und kolle Hagel füllt 
Unner 'n Anſtorm von den Nurtwind hochher runner up de Welt, 
So in grot Afſchwüng dörchflog de raſche Iris ehre Bahn 
Und dicht vör-Pofeidon treed fe und red’t alfo den Gott an: 
„Ene Boddſchaft fall 'ck di-bringen, düſterlockig Gott Pofeidon; 
Beus mit fine Aegis-Schrecken jchidt mit Updrag mi bier ran; 
Seggen fall ’E di, dat in 't Schlachtwark du ſallſt keenen Schritt 
mihr dauhn, 
Und dat in den Götter⸗ Kreis au obber in din See faft gahn. 


*) gleiciguftellen, 
185—215 
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Süllſt du up fin Wurt nich hüren - und gliefgüllig gegen fin, 
Denn giwwt be di to beachten in din Hart und dinen: Sinn, 
Dat du di nich lettſt biekamen, finen Angriff Troß to beeden, 
Denn he würd hier runnerfamen und di jcharp entgegentreden; 
Dat he di wiet äwer is an Kraft, dat würdſt du jo woll weeten, 
Und an Herkunft gor ierft recht. Tworſt dinen Dünkel künn d't 
gefallen, 
Di viellicht em glief to ftellen, de Reſpekt jüs bett bie allen.” 
Wild upgrullt’ de Bülgenfchläger Gott Pofeidon dunn und fäd: 
„Dunner noch enmal! Grot iS he; Doch hochfohrend is fin Red: 
Wenn be mi, de 'ck em an Rang glief, nu fo groff entgegentrett. 
Denn wi fünd dree Sähns von Kronos, de em Rheia hett geburen, 
Zeus und id, a8 drütt de Hades, in de Unnerwelt verluren. 
Dreefach is verdeelt de Welt, und jebder kreeg de gliefe-Zhr. 
Dunn tom ewgen Herrſcherſitz de fchümend See feel to mi hier. 
As wi-loften, an den Hades feel de ſchummrig Nebelwelt, 
Zeus würd dörch dat Los tom Herrſcher von dat Himmelsriek 
beſtellt, 
und ſin Herrſchaft reekt ſo wiet, as Wulken dörch de Luft he führt, 
Doch gemeenſam bleew as Herrſchaft de Olymp uns und de Ird⸗ 
Dorüm denk ick nich doran, blos ſinen Willen natolewen, 
Mag he ruhig in ſin Kraft mit 't Drüttel ſich tofräden gewen. 
Doch mit Fuſt und Arm mi drauhen as nen Feegen ſüll he nich! 
An ſin Döchter und ſin Sähns ſüll he doch leewer wennen ſich; 
Wenn he will mit Schreckſchüff' — denn hett he jo noch 
De fin Kinner, 
De ut Not em möten büren, ſchimpt he up ehr rüm und rinner. 
Drup de windgeſchwinne Iris leet em deſe Antwurt klingen: 
„Düſterlockig Gott Poſeidon, ſall ick Zeus denn würklich bringen 
Dit din Wurt, dat hart und groff ded äwer dine Lippen dringen, 
Odder warſt di noch beſinnen? Denn de Klökſt pleggt natogewen; 
Up de Siet, weetſt, on de Ollren de Rachseiſter ſchützend 
ſchwewen.“ 
Wedder —* ehr Antwurt drup : be Wachtenfchläger Gott Bofeidon: 
D't ſtimmt und is ofrihtig, Iris, Heft den Nagel up den Kopp ſchlan. 
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Ok is dat ne gode Saf, wenn Baden mweeten got to raden, 
Ämwer mächtig Triggt mi. immer dat in Hart und Sinn to faten, 
Wenn be mi, den Gliefgeftellten, de mit em is in glief NRedt, 
Mit fin heftig pulternd Würd fo intofchüchtern fich verſöcht. 
Amer mag d’t drüm fin, mit Grullen will id mi torügg nu treden. 
Doch dat will ick gliek di ſeggen und in Irnſt will ick d't ut— 
| Iprefen: 
„Wenn ahn all Rüdficht up mi und up de Beut-Göttin Athene, 
Wenn im Hera, Hermes und Hephäſtos fich nich kümmert jenne, 
Und denn doch wull Troja fchonen und de Feſtung nich zerftüren, 
Und de Griechen ſüll dörchut nich gemwen willen Siegesihren: 
Denn jünd wi für ümmer trennt, denn lat he fich für got 
bedüden, 
Dat unheelbor denn unſ' Grull is: dit ſall he denn doch noch 
= hüren!“ 
As ſin Wurt he hadd beennt, verlöt dat Griechenheer Neptun 
Und verſchwunn, üm ſich to ſtörten in ſin deepe Seegrund run. 
Bald na ſo nen Führer ſüllen ſich de griechſchen Helden ſehnen. 
Doch derwiel de Wulkenherrſcher Zeus ded an Apoll ſich wennen: 
„Leewe Phoebus, ſäd he, gah doch na den groten Helden Hektor; 
Eben is de grote Seeſtrand- Wachtenſchläger grad man weg dor 
Gahn, run in ſin deepe See, as unjen rafhen Grull to 
: „ ſchugen 
Doch entſchlaten. Und d't is recht in: denn be fünn für wies 
— —— vertrugen, 
Dat en Kampf ſüs wir losbraken, dat de Götter, de dor unnen 
Um den ollen Kronos wahnen, noch dat Larmen hüren kunnen. 
Angenehmer is d't för mi, wiet vurdelhafter of für em, 
Dat he, wenn ok dull vergrullt, doch noch up den Gedanken keem, 
Sich mit mi nich intolaten; denn, hadd'ck em ierſt in min Füſt', 
Wir de Sak doch fo dull worden, dat ſ' uns Schweet hadd 
koſten müßt. 
Fat denn de betroddelt Aegis nu in dine beiden Hännen, 
Schüddel |’ gräſig, dat |’ dat Schrecken in de Griechen möt 
rinſennen. 


247—274 
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Doc up din Seel, wadre Schü, den Hektor wull ick binnen got: 

Wed in fine Bolt em up den groten hellen Heldenmaut, 

Und fin Schlacdhtenfür lat brennen fo lang’, bet de Griechen 

| wedder 

An ehr Schäp dor ſünd randrewen und bet an den Seeſtrand nedder. 

Und wenn d't ſo wiet is, denn ward de Griechen ick min Sorg 
towennen, 

Und ward ſehn mit Rat und Daht, dat ſ' wedder ſich verhalen känen.“ 
Alſo ſäd he, raſch Apollon ſinen Vadder ded gehorken. 
Bon den Ida-Barg dal flog he, üm den Updrag to beſorgen. 

Gradut enen langen Strid, jo a3 de flinfe Hävk henſchütt, 
Wat de rajchite Bagel id, de wilde Duwen giern territt, 
Tog he hen. Dunn fünn den Hektor, Priam finen Helden-Sähn, 
He al uprecdht, nich mihr liggend, und of wieder kunn be jehn, 
Dat he fich all wat verhalt hadd und fin Fründ’ erfennte wedder. 
De Beklemmung von den Aten leet of na, nich mihr gung nedder 
Em de Angftichweet. Sinen Geiſt leet Zeus fin Ratſchluß 
wedderfihren. 
Nehg treed an em van Apoll und leet fin fragend Wurd 
em büren: 
„Heltor, Sähn von Priamod, wat fittjt du von de annern Hier 
Affieds und a3 halw ahnmädhtig? Is dt wat Leids, dat 
hinnernd wir?“ 
Langſam weegt' den Helmbufch Hektor und ſchwackmäudig to 
em fäd: 
„Wer büft, Befte von de Götter, de mi utfröggt mit fin Red? 
Büft de eenzigft’, de nich meet, dat Ajas, ad id bie de Schäp’ 
Sin Kamraden ded dal fchlagen, mit nen groten Steen mi dröp 
Vör de Boft und minen Anftorm fetten ded en rafches End? 
Und ick dacht al, dat min Seelwoll hüt fich noch tom Hades wend’, 
Dat ’E noch in fin düftre Stadt dat Dodenvolf hüt kreeg to faten, 
Denn id müßt bald für Gewalt de Seel mi ut dat Hart 
Ä Ä veraten *).“ 


*) veratmen. 
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Em de Gott, de fäfer trefft, Apollon deje Antiwurt gaww: 
„Fürcht di nich! Wes nu getroft! Di von den bogen Ida raf 
Enen Helper ſchickt Kronion, de Gefohren von di wehrt, 
Mi, den Gott Apollon Phoebus mit dat gollne Götterfchwert, 
Den of in de vörgen Tieden heſt a3 trugen Netter hadd, | 
Nich blos du, mit di toglief of dine ftolze Troja-Stadt: - 
Brek nu los! De Wagenkämpfer Tat rupftiegen up ehrn Wagen 
Und mit ehre rafchen Mähren nu mal up de Schäp losjagen; 
Ick ward ſülwſt de Führung nehmen und ward Schaffen glatte Bahn 
För de Pir, denn jäln de Griechen Doch noch wedder rüggwarts 
| | gahn!“ 
Groten Maut den Völkerhirten weckt' he ſo in Boſt und Sinn. 
As en Pird, dat in den Stall in 't vulle Foder lang Tiet ſtünn, 
Wenn 't de Halfter hett terreten, dörch dat Feld deiht ſtampend 
jagen, 
Dat, üm in de Schwemm to kamen, ſinen Weg weet intoſchlagen 
Na den Fluß in 't pladdernd Water, ſtolzig deiht und hoch 
deiht dragen 
Sinen Kopp, wenn wild de Mähnen üm den glatten Hals 
em ſchlagen, 
Wenn d't ſchön mit den Liew ſich prahlt, wenn raſch de ſchlanken 
| Schenkel fleegen, 
Bet ſ' den Weidplag, wo de ganze Pirhod graft, to faten kregen: 
So kunn Hektor wedder raſch fin Föt und fine Knee regieren, 
Um de Reiſgen antodriewen, as de Gott em ded bedüden. 
Up de anner Siet de Griechen ded d't nu äwer grad ſo gahn, 
As wenn Jäger mit ehr Hunnen jagen achtre Wildzäg' an, 
Odder achter enen Damhirſch mit en hoges ſtark Geweih, 
Wo ne ſteigle Felswand odder Dichte Wald rett' den und de,*) 
Vo d’t de Jäger nich kann glüden wieder to verfolgen je, 
Und wo, anlodt von 't Gelarm, ehr dwars trett räwer äwern Weg 
Unverjehns mit langen Bort en Löw, de ſ' wedder rüggmwarts freeg, 
Wat ſ' of eben noch vörjtörmten: fo ne Tiet lang folgten ümmer 


*, den Damhirſch und die milde Ziege. 
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Hopenwies ehr na de Griechen und ſchlogn mit ehr Plämpen 
rümmer 
‚Und mit dumweljchniedig Lanzen ſtöken ſ' fchlimm und ftöfen 
ſ' ſchlimmer: 
Doch as |’ wedder Hektorn ſehgen los up ehr faſt Schlachtfront fallen, 
Kreeg de Angſt ſe und dat Hart ded richtig vör de Föt ehr fallen. 
Thoas, Andraimon fin Sähn, de wiet de ſtarkſt Aetoler-Fürſt, 
De en Held was in de Feldſchlacht und in Speerkampf ok de Irſt', 
Den d't ok in de Volksverſamlung wenig Griechen gliek dauhn 
kunnen, 
Wenn de Redner mit ehr Anſicht ſtriedig gegenanner ſtunnen — 
Def’ toierſt ſin Hart funn wedder und to ehr ded jo beginnen: 
„Is d't denn mäglich? Ja, en grotes Wunner ſehen mine Ogen, 
Grad as von de Doden is he wedder upſtahn und entflagen 
Dat Verdarwen, he dor, Hektor! Alltoſam wi deden glöwen, 
Dat bet in den Dot he drapen von den Telamonſchen Löwen. 
Awer von de Götter ener wedder Hülp ded Hektorn bringen, 
Dörch den all vel griechſche Helden dodsmatt in de Knee 
rinſünken. 
Und fo ward d't of nu woll kamen; ahn den Dunnrer Zeus 
| nich geiht 
Deſe Sat, dat fo fampfluftig in de vöddelſt Reihn be fteiht, 
Äwer malt d't nu, a3 id fegg, und dauht ji all man up mi hüren: 
Latt' befehlen, dat de Krieger na de Schäp torügg nu ihren, 
Doch wi annern, de wi gellen a3 de Matadurs in 't Heer, 
Bliewen ftahn und fetten und tonächſt noch gegen em to Wehr 
Mit de ingeleggten Lanzen. Mücht he mächtig of vördringen, 
Slöm ’E doch, he ward fich beiinnen, in unſ' Schor hier rinto- 
ſpringen.“ 
Alſo ſäd he, und ehr alle ded ſin Anſicht got bedünken. 
Gliek Idomeneus und Teukros und de beiden Ajas güngen 
An dat Wark toſam mit Meges, den d't as Ares grad ded laten, 
Und mit den Meriones, und alle mit ehr Kameraden 
Stellten ſich in Schlachtreih up, ok in ehr Nehg ſe deden ropen 
All de ierſten Heeresführer, dat ſe mit de Troer⸗Hopen 
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Und mit Heltorn müchten fämpfen. Doch dat Kriegsvolf, wat 
dorhinner 
Stunn in Maffen, ſchickten je dunn na de Schäp in ’t Zager rinner. 
Ule Mann nu von de Troer deden enen Börftot malen, 
Alln vörup mit mächtge Schritte dörch de Reihn wir Heftor brafen. 
Doch Apollo Phoebus vör em as ne Wulfenfäul ded ſchwewen, 
Furchtbor ded de Schreckens-Aegis mit de Duaften hoch he hewen, 
Dat von ehr Lichtblite fchooten; ut Hephäftos fine Warfitatt 
Stammte fe, dorher Hadd ſ' kregen as Gefchen? Zeus, ümmer ſtark dat 
He den Schreden in de Krieger ehre langen Reihn künn fennen; 
Deſen Schild, vörup de Troer,*) höll Apoll Hoch in fin Hännen, 
Dichter fchloten ehre Reihen nu de Griechen; wedder klungen 
De Befehle, und de Schladhtlarm in beid’ Heere; Pieler ſprungen 
Bon de Sehnen, Speere flogen hopenwies ut ſtarke Hännen, 
De ſ' tom Deel de rafchen Helden in dat Liew rin deden rönnen, 
Deels of fohrten defe Lanzen, ihr ſ' dat Fleeſch to koften Tregen, 
In de Ird rin, wenn ſ' of leewer fatt an rodes Blot fich fügen. 
Und fo lang’ in fine Hännen ded Apoll de Aegis hollen, 
Flogen hen und her de Speere, und vel Krieger wiren follen. 
Awer a8 he nu de Griechen vör 't Geficht de Aegis ſchwung, 
Und a3 wild of ehr entgegen lud fin gelle Schlachtrop Hung, 
Ded in ehre Boft de Krieger he de tapfern Harten lähmen, 
Dat fe nich mihr funnen wieder enen frifchen Anloop nehmen. 
So a8 in ne grote Schapheerd odder in ne Hod von Rinner, 
Wenn d’t jo grad recht Middernacht is, brefen unverſehens rinner 
Mit Gewalt twee wilde Wülm, two of de Scheeper nich tor Stäl, 
Und ſ' in Schowen vör fich jagen, dat de gröttjt Angſt up fe feel: 
Grad fo flogen dörch enanner nu in Schred und Angſt de Griechen, 
Bon Apoll jagt, wiel nu Heftor mit de Troer Sieg füll kriegen. 
Und nu flogen f' in de Hopen, de wild utenanner flögen; 
Stihios und Arkefilaos ded toierft Hektor dalleggen, 
Senne ftunn bie de Boeoter in dat Heer a3 Feldherr hier, 
Dei’ en wackre Kamerad von den Kriegsheld Meneftheus wir. 


*) Dativus! 
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Medon nnd Jaſos feelen unnern Speer von Aeneias; 
Bon den ſtarken Held Dileus Baſtardſähn de irſte was, 
Medon, Ajas fin Steefbroder; wietaf von fin Heimatland 
Ded in Phylafe he wahnen, denn be wir von Hus verbannt, 
Wiel be hadd nen Mann dotichlan, wat ruchbor worden und 
befannt, 
De up 4 nehgft mit Eriopis, fin Steefmudder, was verwandt. — 
Jaſos doch bie de Athener in dat Heer a3 Feldherr ftünn, 
De von Bukolos en Enkel, von den Sphelos ftammt, ſüll fin. 
Den Mekiſt Polydamas, den Echios Polites Tchlög 
Up den Stand von 't vöddelft Treffen, dunn noch dörch 
Agenor leeg 
Klonios dot in den Sand. Ok hadd Deiochos noch drapen 
Baris, unnen in de Schuller, as be grad wull ruterlopen - 
Ut den Kampf, a3 fich de ierfte Schlachtreih in de Flucht ded 
Ä wennen; 
Dörch und dörch ſchlög ſcharp de Speer, den Paris em dunn 
ded naſennen. 
Unnerdem dat ſe de Doden ehre Panzer runnertögen, 
Awern Graben dörch de Schanzpähl wild in Flucht de Griechen jögen, 
Von Not drewen, achtern Wall und hinnre Muer Schutz to ſöken. 
Dunn von Hektorn deſe Würde lud an ’t Uhr fin Krieger ſchlögen: 
„Losgeſtörmt nu in 't Schippslager, latt de bläudgen Panzer 
liggen! 
Sül id enen, von de Schäp weg, annerwarts to fehen kriegen, 
Den ward id den Dot verhängen up de Stell, feen Scheiterhopen 
Sal fin Fründ’ und fin Fründinnen to fin legten Ihren ropen; 
Nee, hier vör de Stadt up ’t platt Land ward id fine Liek hen- 
fchmieten, - 
Und de fretichen Hunnen ſälen üm fin Fleeſch fich dor rümrieten.” 
Un ſin Schullern m be wiet ut und leet fine Pietſch dunn 
knallen 
Und leet enen mächtgen Schlag "u runner up fin Mähren fallen ; 
Reegwies in dat Heer rinröp he und mit fürchterlichen Larm 
Stimmte in in-finen Schlachtrop dunn de ganze Troer⸗Schwarm. 
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Raſſelnd vör de Schlachtenwagens togen nu de Mähren an, 
Ehr vörup Phoebus Apollon wir mit ehr woll up den Plan. 
Licht mit enen Footſtot ſtörr he von de Grabenburt de Ird 
‚Runner in de deepe Senkung, dat en Fohrweg für de Bird 
Lang und breet dor räwerbrüggt würd, toll jo lang in ene Richt, 
As ut vulle Kraft en Speerworp ut de Hand en Mannsbild flüggt. 
‚Hier ſchwadronwies bruften j’ räwer, ehr vörup Apollon hoch 
Höll in fine Götterhand de furchtbor fchredlich Aegis noch. 
Ok de Griechen ehre Muer ftörr he licht üm mit de Hand, 
So a3 woll.en lütte Yung, de an de See rümjpält in’n Sand 
Und ut rein Vergnögen allhand nettes Buwark ded upführen 
Und naher, of bfot ut Luft, mit Föt' und Händ’ dat deiht 
zerjtüren: 
So, ie fäfre Treffer, Phoebus, wat mit Mäuh eenft Hadden bugt 
‚Hier de Griechen, reetft du im und dreewſt dorto fe ſülwſt 
in Flucht. 
So denn bie de Schäp dor ierſt de Griechen wedder höllen Stand, 
Nöpen ſich enanner to und.to de Götter jedde Hand 
Stredte fi) mit Flehn und Bidden. Na de fierne Stiernenwand 
Bon den Hewen höw of Nejtor ut Gerenia fin Hännen, 
Um dit Schug-Gebet na baben an den groten Zeus to fennen: 
„„Zeus, wenn eenjt wi di in Argos, in dat fruchtbor Waitenland, 
Schenkel von fett! Schap und Rinner hewwen weiht tom 
| Opferbrand, 
‚Biddend üm ne glüdlich Rügglihr, de, a3 wir d’t von dien Band, 
Uns din Ungefiht towunt und für de Tokunft uns ded ſchenken: 
Denn magſt nu, olympilch Gott, an und und din Verjpräfen denken 
‚Und von: unſe Seel afwennen den erbarmungdlofen Dag 
Und nich Tieden, dat mw’ vergahn nu dörch den letzten ſchworen 
Schlag!” 
us de griefe Sähn von Neleus Dit Gebet mit Flehn hadd ſpraken, 
Dörd de Wulten hen von Zeus her mächtig feem en Dunner 
brafen. 
Doch de Troer, de ok hürten defen mädtgen Dunner rullen, 
‚Störmten duller up de Griechen, de ſ' d't nu got gedenken wullen. 
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Grad jo as ne Riefenwell, de dörch de breede Eee kamm tagen, 
Hoch von baben äwer Ded weg deiht de Schippawänd runner⸗ 
ſchlagen, 
Drewen von nen ſcharpen Windſtoot, de de Wachten hoch deiht jagen: 
So mit Bröllen nu de Troer dörch de Muerbreſchen ſprungen 
Und mit ehre Schlachtenwagens hellweg an de Schäp randrungen, 
Tom Kampf mit ehr ſcharpen Speere ut de Nehg, to Foot und 


Wagen. 

Doch de Griechen mit lang' Stangen, de, mit Spitzen ſcharp 
beſchlagen, 

Und mit iſern Ring beleggt, för 't Kämpfen up de See, dor 
leegen, 


Deden baben von 't Verdeck run up de Troer-Schoren ſteken. 
Wieldes von de Schäp hier wietaf vör de Muer hart rümſtreeden 
Noch de Troer, wo de Griechen tapfern Wedderſtand ehr böden, 
So lang' Tiet hadd in dat Zelt dor bie Eurypylos faſt ſeten 
Noch Patroklos, to verdriewen de Langwiel em mit ſin Reden, 
Hadd ok, linnernd ſine Wehdag, em de Wund mit Plaſter ſtreken. 
AÄwer as he dunn bemarkte, dat de Troer deden breken 
Dörch de Muer, as de Angſtrop von de Griechen lud upklung, 
As he markte, dat dat Kriegsvolk ümmer wieder rüggwarts gung, 
Brök he lud in Jammern ut und mit de flacken Hännen ſchlagend 
Sine Schenkel, namm dat Wurt he und begunn dunn alſo klagend: 
„Länger kann, Eurypylos, ick hier nu nich mihr bie di bliewen, 
Denn de Schlacht is wild losbraken; di möt nu de Tiet 
verdriewen 
Hier din Deener. Ick ward ilends na Achilles nu henſtiegen 
Und will ſehn, ob d’t mäglich is, dat id em in de Schlacht 
kann kriegen. 
Denn wer weet, ob mit ne Gottshülp ick ſin Hart nich doch 
kann rögen? 
Von nen Fründ en god Toreden hett doch vel al farig kregen.“ 
As he knapp dit Wurt hadd ſpraken, raſch fin Beenen em furt⸗ 
drögen. 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 25 
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Doch derwiel de Griechen höllen ut den Anftorm von de Troer, 
Runnen d’t äwer doch nich Schaffen, ehr an Zahl wiet lüttre Schor 
Bon de Schäp Hier wegtobriewen. Amer of de Troer fünnen 
Nich de griechichen Reihn dörchbrefen und fich feenen Dörch- 

gang finnen 
To de Zelten und de Schäp bier, wenn ſ' of nic) wietaf mihr 
ſtünnen. 
Grad as wenn de Timmermann mit ſine kunſtverſtännig Hand, 
Den Athene för ſin Handwark riek verſehn hett mit Verſtand, 
Na de Richtſchnur den Kielbalken von en Schipp torecht deiht 
ſchnieden, 
Um de glieke Schwew to kriegen von dat Holt up beiden Sieden: 
So für beid Bartein gliefmäßig ftunn de mürderifhe Schlacht, 
Und bie all de eenzeln Schäp hier fchlog dat Kriegsvolk fich 
mit Macht. 
mer Hart den Kriegsheld Ajas Hektor dunn entgegentreed, 
Um een und dat ſülwge Schipp de een Dunn mit den annern ftreed, 
Äwer Hektor kunn den Ajas nich ut fine Stellung drängen, 
Und kunn mit den Füerbrand dat Schipp up keene Ort anjengen, 
DF kunn Ajas nich den Hektor wedder furt und trügg hier driewen, 
Denn en Gott hadd em woll ranbröcht, dat be hier jo faft ded 
bliewen. 
As Raletor, Kiytios’ Sähn, an 't Schipp dunn wull dat Füer 
| dragen, 
Ded de ſtrahlend Kriegsheld Ajas in de Boſt nen Speer em jagen. 
Dump föoöll dal he up de Ird, de Füerbrand em ut de Hand. 
As em Heftor ſehg ümfallen, de fo nehg em was verwandt, 
Sinen Schwager dot dor liggen in den Sand vör't ſchwarte Schipp, 
He de Troer und de Lyfier lud mit fine Stimm anröp: 
„Troer, Lykier und Dardaner, ftarte Kämpfer mit dat Schwert, 
Holt got ut in defe Drangjal und de Fiend vör allen wehrt, 
Dat den Sähn von Klytios, de bie de Schäp hier eben follen, 
Se de Rüftung nid afnehmen und em in ehr Hänn bebollen!“ 
Na def’ Würde zielt’ up Ajas He mit finen blanten Speer, 
Den verfehlt’ he, doch den Sähn von Majtor, Lykophron, dorfür 
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Ajas finen Wagendeener, ut Kythera, ftredt’ he dal, 
De bie em Hadd Upnahm funnen, wiel ut Tofall he hadd mal 
Enen annern Mann dotihlan, to Hus in fin Heimat Kythera. 
Sn nen bogen Bagen ſuſte äwer 't Uhr de Speer em nedder 
Sn den Kopp rin; in de Nehg von Ajas hadd he jinen Stand. 
Runner von dat Achterded dunn feel he rügglings in den Sand, 
Dat em glief de fräftgen Gleeder jchlapp in de Gelenken Hungen. 
Ajas fchredte up, ſtarr defe Würd an finen Broder Hungen: 
„Leewe Teukros, de Kamrad hier von uns beiden, de is dot; 
A3 un eegnen leewen Ollern hewwen ſtäds mit Ihren grot 
Wi em holln to Hus in 't Schloß, nadem he von Kythera famen, 
Den bett nu de ſtolze Hektor vör min Og dat Lewen nahmen, 
Maftor finen Sähn; doch, jegg mal, wo heit du man dinen Bagen 
Und de Bieler, de fo raſch in lewig Harten kamen flagen, 
Sennen Bagen, den ded fchenfen ſülwſt di eenſt Phoebus Apollon ?“ 
So hadd Ajas to em fprafen, und be Hadd em recht veritahn. 
Sig fprung be an de Siet em, in de Hand den frummen Bagen, 
Um de Schullern finen Köcher, de em ded de Pieler dragen. 
Ahn ſich wieder to befinnen, jchot he na de Troer hen, 
Hadd of glief den Kleitos drapen, ven Peiſenor finen Sähn, 
De de Tägel von 't Geſpann höll neben den Polydamas, 
Wat en Sähn von den Kriegdheld, den tapfren Held Panthoos, was. 
Mit de Bir’ Hadd fine Mäuh he, denn he führte ſtäds dor rin, 
Wo in ’t dichtfte Kampfgewöhl de gröttſte Hop von Krieger flünn, 
MWiel de Troer he und Hektorn to Gefallen giern wull fin. 
Raſch keem äwer em 't VBerdarwen, dat em feener doch kunn 
wehren, 
Müchten ſ' d’t of mit trurig Harten, as fe d't jehgen, fihr 
begehren. 
Hinnen in den Naden rin de bittre Pieler em ded fleegen, 
Dat be ut den Wagen ftörtte und de Mähren wild utjchlögen. 
Raſſelnd mit den leddgen Wagen gung dunn dörch dat Tivee- 
geipann, 
Doch raſch ſehg d't Polydamas, de Herr, und treed ehr up 
ehr Bahn 
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As de Irſt nu firamm entgegen. Und den Wagen mit de Pir’ 
AÄwerwees Aftynoos, Protiaons Sähn, he up d' Stell bier, 
Und mahnt’, dat mit wakſam Og be in fin Nehg parat full ftahn. 
Wedder ded he ſülwſt torügg dunn in dat VBördertreffen gahn. 
Enen frischen Pieler Teukros dunn ut finen Köcher nehm 
Hör den groten Helden Heltor; To ehr End de Schlacht woll keem 
Bie de Schäp hier von de Griechen, wenn de Pieler, de famm 
| flagen 
Wir den Hektor dörd) de Rüſtung bet an 't Hart in 't Lewen 
Ichlagen. 
AÄwer Zeus, de allen Acht hett, de den Hektor nehm in Schub, 
Markt’ de Afficht und böd Teukros, de fih Ruhm wull halen, Trub; 
Denn a3 he up Heftorn zielte mit den prächtig fchönen Bagen, 
Reet he em de faſte Sehn dörch, a3 he je hadd ftramm antagen. 
Bon dat Ziel wiet irrte jchlapp de fchwere ifern Bolten af, 
DE de Bagen, den be führte, föll em up de rd noch raf. 
Starr vör Schred ſtunn Teufros dor und red’te finen Broder an: 
„Dat ’3 doch dull! Dor hewwn wi d’t jo! Ja, uns fümmt queer 
in jedden Plan, 
Den wi man anfängen mägen, ene Gottheit, de mi fchlan 
Ut de Hand den Bagen ded und mit Gewalt mi ded terrieten 
Ene friſch gedreihgte Sehn, de ierft fiet Vörmiddag ded fitten 
Un den Bägel und id dacht, de Saf güng nu mi nich verqueer, 
Und id fünn für got aficheeten woll en ganzes Pielerheer.“ 
Antwurt gaww em drup de grote Ajas Telamoniog: 
„Ra, denn nich! Lat d’ Dinger Yiggen! Leew oll Jung, doch 
lat nid) log, 
Wenn en Gott di dat kaput reet, wiel he ung dat nich Hett 
günnt! 
Nimm dorför ne lange Lanz, üm d' Schullern nimm den Schild, 
ol Fründ, 
Und fämpf wieder mit de Troer, of de annern driew noch an, 
Und denn willn wi alltofamen mit Gewalt up fe losſſchlan, 
Dat, wenn wi bie all un)’ Kämpfen doch hier möten unnerliggen, 
Se doch nich fo lichten Koops ung und unſ' raſchen Schäp betwingen !* 
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Co ſäd Ajas. Teukros glief dDrup drög den Bagen in fin Zelt, 
Und üm fine Schulleen nehm nen Schild mit vierfah Schicht 
de Held, 
Up den fräftgen Kopp of ded he enen faften Helm ſich drüden 
Mit nen Pirſchwanz, hoch en Helmbuſch ded von baben furdhtbar 
niden. 

In de Hand of hadd he ene jcharp toſpitzte Lanz fich nahmen, 
Und dunn gung be ilends to, üm rafch na Ajas bentofamen. 
Knapp a3 Heltor dat Mallür von Teukros man to fehen freeg, 
Dat fin Bagen was intwei, be in de Schoren fo rinfchreeg: 

„Troer, Lykier und Dardaner, Kämpfer, öwt*) up Stich und 


Schlag, 
Nu weft Kierls, min leewen Fründ, und haugt jug dörch hier 
up dit Flag 
Längs de rundgebagnen Schäp. Ick heww dat jehn mit mine 
Ogen, 


Wo dor enen tapfren Krieger Zeus tonichtmakt hett den Bagen. 
Licht erkennbor is de Hülp, de Zeus nen Krieger deiht towennen, 
Und dat is en Unnerſcheed, ob kümmt de Sieg ut ſine Hännen, 
Odder ob he mal weck kleen makt und ehr nich ſin Hülp will 
ſennen, 
As he nu de Griechen kleen kriggt und uns bringt de Sak 
tom Stand; 
Dorüm kämpft nu alltoſamen, jedder mit ſin tapfre Hand! 
Föllt denn ener von unſ' Krieger, wenn de Lanzen kamen flagen, 
Odder wenn de Schwerter bliten, — mag fin Los be nich 
beklagen, 
Mag be fallen! Ihrenvull is jo en tapfre Schlachtendot, 
Geew he für dat Vaderland doch hen fin Lewen mit fin Blot! 
Und fo fchafft he doch ne Rettung för fin Wiew und för fin Kind, 
Hör de frie und unbeſchädigt Hus uud Hof denn blewen fünd. 
För de Zofunft iS he ftorwen, und wi danken d’t mit fin Hand, 
Wenn de Griechen in ehr Schäp eenſt ſegeln trügg in 't Vaderland.“ 


*) geübt. 
563 —587 


Mit dei’ Würde füert’ he an Kraft und Maut bie enen jeden. 
Ajas of up d’ anner Siet fin Kriegskamraden ded anreden: 
„Sa, nu gelt d't unſ' Ihr, ji riechen! Säfer is d't, dat wi hier bliewen 
Up den Platz dot, odder dat a3 Sieger wi den Fiend verdriewen 
Bon de Schäp Hier. Odder meent ji, wenn un’ Schäp hett 
Heltor nahmen, 
Dat ji ward’t, to Foot, en jedder, trügg in fine Heimat famen? 
Odder hürt ji nich, wo Hektor ſich an ’t ganz’ Kriegsvolk deiht 
wennen 
Und fe anfürt*) mit Gewalt, nu unſe Schäp hier to verbrennen? 
Rich tom Danzen ded hei’ ropen, inden Kriegsdanz will he |’ ſennen! 
Uns fann wieder füs nicks helpen, a3 rin in den Kampf to gahn 
Und mit unſe ftarfen Füſt bier allens fort und Feen to fchlan. 
Beter i3 d’t, wenn eene Stund den Dot fall bringen odder Sieg, 
As dat mw’ wieder noch Henfoltert warden in den argen Krieg, 
So ganz nutzlos bie de Schäp, von Lüd, de ſchwacker fünd ad wi.” 
So brödt Kraft und Maut he wedder jedden von fin Krieger bie. 
Hektor ſtreckte dunn den Schedios, Verimedes finen Sähn, 
An den Sand, den PHofer-Führer. Dunn Laomedon funf hen 
Unner Ajas finen Speer; dat Footvolf führt” he in de Schladit, 
Bon Antenor was d’t en Sähn, noch jung in vulle Heldenpradht. 
Doch Polydamas den Otos in den blaffen Dot rinftredte, 
In Kyllene was he buren und tofam mit Meges tredte 
Her be in den Rrieg; fin Vadder Phyleus hadd a3 Führer ftellt 
Em von fine ftarf Epeer, as be utrüdt’ in dat Feld. 
Meges, de d't jehg, ſprung up em los, doch ded fich noch fiet- 
warts bögen 
Raſch Polydamas, dat den fin rafche Lanz vörbie ded fleegen. 
Denn Apollo leed dat ni, wiel Panthoos fin Preeiter wir, 
Dat de Sähn von den füll fallen unner de Vörfämpfer Hier. 
Äwer dorför dröp den Kroismos in de Boft mit finen Speer 
Meges nu. Dump funk he um und rafch tog he em affin Wehr. 
Doc wieldes de Lanzenfämpfer Dolops fprung up Meges vör — 


*) anfeuert. 
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Dolops was en Sähn von Zampos, de ftammt’ von den beiten Held, 

Den Laomedon, of Lampos was en dägten Kierl in 't Feld. 

Ran nu jprung he und den Speer em mirren dörch de Schild- 
platt ſchoot, 

Doch den Sähn von Phyleus dedte fin ftahlfafte Panzer got, 

De mit Platten dicht beleggt was. Phyleus hadd em fich mitbröcht 

Ut Ephyra an den Fluß Selleis, wo he hadd befücht 

Mal den König Euphetes, de finen Gaft tom Angedenfen 

Deſe Rüftung ded as Schutzſtück für Gefohr in Schlachten ſchenken. 

Sinen Sähn nu ſull de Panzer dat Verdarwen hüt aflenken. 

Dunn leet Meges fin ſpitz Lanz, as he von fleichen Ioshaugt’ 
wedder, 

Up de runne Kupp von finen bufchgen Stahlhelm fohren nedber, 

Dat de Helmbuſch feem in 't Wadeln und in fine ganze Pracht, — 

Wielhochrot ierft eben anfarut — inden Sand rinfohrt’ mit Macht. 

Doch Höl Dolops em noch Stand hier, glöwt' ok noch den Sieg 
to friegen, 

Bet de ſtarke Menelaos ded as Helper em ranftiegen. 

Sietwart3 jtunn he up de Luer, und dunn fohrte em fin Speer 

Mit de Spitz grad in de Schuler dörch de Bofl von Hinnen her, 

Dat mit fürdhterliden Schwung de Lanz noch up 't Geſicht 
em reet; 

Jedder von de beiden nu, de Rüftung em to romen, fchreed 

Up em los. — Lud up dunn Heltor na fin ganz Berwandtichaft, 
ſchreeg, 

Und toierſt Held Melanippos ſine Schell to hüren kreeg, 

De en Sähn von Hiketaon. Vördem, as keen Fiend in 't Land, 

Makte he as Rinnertüchter in Perkote ſich bekannt, 

Äwer as de Griechen lannten mit ehr Schäp hier an den Strand, 

Gung he wedder trügg na Troja, wo as utgeteekent Held 

Unner alle Troer-Krieger he ſich utwees in dat Feld. 

Ok in Priams Schloß he wahnte, de em ihrt' gliek as fin Kind. 

Den nu ſo hier antofohren Hektor ſich för got befünd: 

„Laten wi d't nu dorhen kamen, Melanippos? dreihgt din Hart 

Sich nich rüm, wenn vör din Ogen hier din Unkel dotſchlan ward? 
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Sühft du nich, mo üm de Rüftung von den Dolon fe ſich drängen? 
Folg mi na! De höchfte Tiet is dat für ung, wat ſall ’Edi ſeggen, 
Dat wi up dat Liew de Griechen rüden ümmer nehger ran, 
Bet entwedder wi fe all hier in den Bodden rinnerichlar, 
Ddder bet de: Fiende ſülwſt de Tinnen rieten von unf’ Borgen 
Und de.Börger in de follne Feſtung all den Dot beforgen.“ 
Gliek of jchreed be al vörup, em na de dägte, faſte Mann. 
Doch de Telamonſche Ajas füert” jo de Griechen an: 
„Leewen Fründ, fo, nu weit Kierl® und dauht en ſtarkes Hart 
jug faten! 


Schugt jug ener vör den annern in de Schlaht a3 brav 


Saldaten! 
Holln up Ihr Kriegafameraden, bliewen lewen mihr a3 fallen; 
Niet’t ji ut, denn iS d't vörbie mit Kriegerfraft und Ruhm 
bie allen!” 
Wiren tapfer fich to wehren fe of fülmften al entichlaten, 
Deden |’ doch fin mahnend Wurt gehürig in ehr Harten faten, 
Und fo togen ſ' üm de Schäp hier enen ftarfen ifern Ring; 
Doch up d' anner Siet de Troer bröchte Zeus nu up de Sprüng. 
Dunn de Feldherr Menelaos up Antilochos losgüng 
Mit dit Wurt: „Antilochos, mer wir a3 du dorto andahn 
Woll geſchickter und wol fräftger, up de Fiende Lostofchlan 
Und mwoll flinfer up fin Beenen von de jüngre Griechenſchor 
Grad a3 eben du? Wo wir d’t, wenn enen Utfall up de Troer 
Du mwürdit malen mit nen Sprung fo und nen frieger dal- 
ſchlögſt dor? 
Na dit Wurt ftörmt’ gliet he wieder: doc den brödht he up 
den Schwung. 
Raſch en Glup*) na allen Sieden, — ut de Reih rut forſch en 
Sprung, 
Und de blanfe Speer al fufend in de Troer-Hopen drung, 
De wild ut enanner ſtöwten, ad den Worp je kamen jehgen, 
Den he nich vergews Hadd fchleudert, Melanippos hadd em Eregen, 


*) Blid, 
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De dor ftolz grad ranmarjchierte, Hiletaon fin forſch Sähn, 
In de Boft dicht bie de Wratt de ſpitze Lanz was flagen ben. 
Dump föl dal he up de Ird, raſch kamm de Dot nu rannerflagen, 
Und fin düftern Schatten togen äwer de entjeelten Ogen. 
As mit mächtgen Sprung en Jagdhund mol en Hirſchkalw 
friggt to faten, 
Dat en Jäger, grad as 't upfohrt ut fin Lager, lahm hett 
Ä Ichaten, 
So Sprung nu mit enen Sat de Schlacdhtenheld Antilochog, 
Um de Rüftung di to rowen, Melanippos, up di los. 
Amer nich verborgen bleew he Hektorn fine feharpen Ogen, 
De dörch 't Kampfgewöhl vörbröf und a3 en Stormwind famm 
ranflagen. 
Doch Antilochos, de jüs jo raſch entichlatne tapfre Held, 
Rümte, a3 he den jehg famen, mild upfchredt, vör em dat Feld. 
As en wildes Diert, dat eben bett fin bläudig Warf verbrafen, 
Bie de Käuh, und Hund und Hirten breken ded de armen 
Knaken 
Und ſich, ihr de Buern kamen, up de Flucht deiht iligſt maken: 
So ok flog de Sähn von Neſtor iligſt up de Flucht dorvon. 
Hektor äwer und de Troer hinner em her deden drauhn. 
Und nen Speer- und Pieler-Hagel mit nen fürchterlichen Larm, 
Üm em got wat totoſetten, ſchickt' em na de Kriegerſchwarm. 
Irſt a3 He fi wüßt in Dedung und funn mang fin Lüd 
ringabn, 
Keek he fich dat ierft Mal üm und bleew nen Ogenblid fo ftahn. 
Gliek a3 wild bloddöftig Hungrge Löwen ftörmten nu de Troer 
Up de Schäp los, Zeus fin Willen und Befehl vulltog fich dor, 
De ehr immer friſch upweckte grote Kraft und de de Griechen 
Maut und Sieg namm, dat de Troer ehre Saf müßt Furtgang 
friegen. 
Denn nu ftunn faftfin Entihluß, Hektorntogewen 
höchſte Ihr, 
Dat he an de hochgebagnen Schäp dat wild up- 
fladernd Für 
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Leggen funn, üm fo de Thetis ehre Bäd, ehr ganz 
na Willen, 
Um de furdtbor ſchickſalsſchwere Rach nu vullends 
to erfüllen. 
Denn fo hadd dat Zeus beſchlaten, wenn den roden 
Füerſchien 
Bonen Schipp he ſehg uplüchten, ſüll de Rah ehr 
End dat fin. 
Undwennd’tfomwietmwir, dennwullhe vondeSchäp 
de Troer driewen, 
Und von doraffüllde Sieg denn bie degriehihen 
Krieger bliewen. 
Und in deſe Afficht drängte an de Schäp he Heltorn ran, 
Den d't in Storm of ſülwſt al furtreet, an fin Hauptwarfrantogahn. 
Und nu brof he furchtbor los, ſo a8 de Kriegsgott mit den Speer 
Männigmal wild rümregiert, of woll a3 Füer raft dorher, 
Wenn 't ierſt in dat dichte Buſchwark in de deepen Schluchten feet 
Bon nen Bargmwald und upbludend ümmer wieder üm jich frett. 
Um den Mund ſtunn em de Schum, und ut fin beiden Füerogen 
Unnre drauhnden Ogen-Branen helle Funken ruterflogen. 
Gräſig, a3 de grimme Kriegsheld in de fiendlich Hopen drung, 
Um de Dünfen*) em de ftählern Kriegerhelm hol Mirrend Hung. 
Siern ut fine lichte Hög wir Hektorn Zeus a3 Helper dor, 
Wiel he Sieg und Ruhm towennen wull toleßt noch apenbor 
Em, de ahn de annern Helden hier fämpft’ mit de gröttre Schor;; 
Denn em was Lewätiet tomäten nu man noch ne forte Spann, 
Denn den legten böjen Dag leet nu al ümmer nehger ran 
Kamen em Pallas Athene, de üm fin Verhängnis mwüßt, 
Dat fin Lewen he müßt laten dörch Achill fin Starken Füft. 
Und nu wull he mit Gewalt de dichte Krieger-Reeg dörchſprengen, 
Und wo in de gröttſten Hopen he de Schoren ſehg randrängen 
Und wo hell de Panzer blitzten, ded he d't ſtäds up't friſch verſöken; 
AÄwer wat he ſich of iwert', he kunn nargends nich dörchbreken; 
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Denn fe ftunnen a3 ne Muer, odder ad ne Yellenwand, 
De fich grot und fteigel uptörmt an de grieſe Waterfant, 
Und de all de rafhen Windftörm, de j ümbrufen, faſt höllt 
Stand 
Und de vull anfhwullnen Wachten, de randunnern an dat Land: 
Grad fo hölln |’ hier Stand de Troer, gungen trügg nich enen 
Schritt. 
Dunn, ſo as ne Füerſäul ſprung Hektor rin in ehre Midd, 
Und wir dor, as äwern Schipp, dat raſch hen dörch dat 
Water glitt, 
Wild en Storm, de bruſt ut Wulken, ene Störtſee räwerſchmitt, 
De dat ganze Schipp mit Schum deckt; wo holl in de Segel rin 
Bröllt de Storm, wo Angſt und Bewern föllt de Schippers 
äwern Sinn, 
Denn ſe ſünd den Dot entrunnen man noch grad mit knappe Not: 
So ok in de Boſt de Griechen ſtarrte in dat Hart dat Blot. 
Äwer as en grimmig Löw up Rinnerheerden deiht rinraſen, 
De in 't Marſchenland to Duſend up den fetten Brink rümgraſen, 
Wo de Sak noch nich recht kennt de Kohhirt, de ſteiht in ehr Midd, 
Wo he 't will Diert ſall afſchlagen, dat ſin Rinner em territt — 
Wo in ſin Ratloſigkeit he ängſtlich hen und herrönnt ümmer, 
Und ſo üm ſin Veh rümſtakt, bald vörn in d' Reihn bald 
hinnen rümmer, 
Wieldes lang' in d' Mirr rinſprung und em ne Koh upfreet 
de Löw, 
Dat vör Schreck wiet utenanner wild de ganze Kohheerd ſtöwt: 
So ok dunn all eenmitanner in de Flucht de Griechen flogen, 
Wiel ſ' von baben Vadder Zeus und Hektor hier mit Schrecken 
ſchlogen. 
Und ſo kunn blos noch den eenen, Periphetes ut Mykene, 
Kopreus ſinen leewen Sähn, hier up de Flucht dalſchlagen jenne 
Wilde Störmer, jennen Kopreus, de an Herakles, den Helden, 
Müpt von finen Heren Euryſtheus ümmer de Updräg vermelden; 
Mit den Ollen wir nicks los, en dägten Kierl doch was de Sähn, 
En Saldat von Kopp to Föt, de füs of fich kunn laten fehn, 
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Unnre Fürften von Myfene vull Verftand a3 ichtens en. 
As he in de Flucht fich wennte, ftörr he ftolpernd an de Kant 
Bon den Schild, de em runreefte bet an den Sandalenrand, 
Den vör Pieler he und Lanzen pleggte ſtäds a3 Schuß to dragen; 
As he nu fich jo verhaſpelt', müßt he rügglings dor daljchlagen, 
Um den Schlap fhrill Mirrt’ de Helm, as up de Ird he wir 
dalflagen. 
Knapp as Hektor dat gewohrte, ftörmt’ he wuchtig an em ran, 
Rönnte in de Boft den Speer em, dat dicht bie fin Lüd de Mann 
Müßt verennen. Ded d't ehr leed of üm den trugen Kameraden, 
Keen kunn helpen — dörch de Angſt vör Heftorn wir all Hülp 
| berbaden — 
Dat Gefiht de Schäp tokihrt, Hart an de ierften Stänner*) bald 
Zangten ſ' an, de Zroer-Schoren .bruften ehr na mit Gewalt. 
Bon de vöddelſt Schäp weg würden nu mit Macht de Griechen 
dreiven, 
Äwer ganz dicht bie de Zelten wirn ſ' tofam in Hopen blewen, 
Ahn in 't Lager fich to drüden, Furcht und Scham ded of ehr 
Wark: 
Nu den Maut nich to verlieren mahnten |’ ſich mit Ropen ſtark. 
Doch vör allen wedder Neftor, ſtäds up Poſten in de Not, 
Bie de Namen von ehr Ollern mahnt’ de eenzeln Krieger got: 
„Ru nehmt al jug Kraft tofamen, ok de Nahred bie de Minſchen 
Schugt in juge eegne Harten, dat ſ' jug nic) a8 feeg verwünſchen. 
Up jug Rinner und jug Wiewer will id jug Gedanken Ienken, 
Ok up Hus und Hof und dat ji an jug leewen Ollern denken, 
Ob fe jug al fünd henftorwen, odder ob ſ' noch fünd an ’t Lewen! 
Bie de all ehr Angedenfen, de afweſend jug ümſchwewen, 
Birr id und beſchwör id jug und dauh ’E min Hänn to jug 
upheiven, 
Nu doc tapfer Stand to hollen und nich in de Flucht to ſtrewen!“ 
Kraft und Maut bie defe Würde flammten up bie jedden wedder, 
Und Athene reet de düftre Dee von ehre Ogen nedder, 
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De den Eloren Blid ehr drömte. Und ehr was d’t mit eenen Mal, 
As wenn föll up Schäp und Schladjtfeld run en vulle helle Strahl. 
Dütlih hürten fe den Heftor up de Wahlftatt Fummandieren, 
Sehgen of ehr Kameraden, de wietaf dorhinnen wiren, 
Wo de Schlacht noch nich henkamen, ſehgen of den annern Part 
Bon de Krieger, de ſich ſchlogen bie de rajchen Schäp dor hart. 
Äwer länger wir d’t den tapfren Ajas nich mihr to Gefall, 
Rümtoftahn jo wiet torügg mit deſe ftilln Tokieker all; 
Dorüm fprung he upen Schipp, namm fich ne grote Landungsſtang, 
Saft beſchlan mit ifern Ring’ und twee und twintig Ellen lang, 
Und ſchreed dunn von Ded to Ded hen wuchtig mit fin breeden 
Schritt. 
Sp a3 woll en Mann, de d’t kann, de rittling® hoch to Pird 
got fitt, 
Sich ut finen Pirdbeitand tojamftellt hett nen Vierertog 
Und in Draw, Galopp und Sus von 't Feld ut up de Land⸗ 
ſtrat flog 
Und denn up de Hauptitadt tojagt, wo de Lüd in vulle Hopen, 
Manns und Frugens, ut de Hüjer na de Straten ruterlopen 
Und tofiefen, wo he ümmer, allens bie dat dullite Jagen, 
Säfer ſpringt von Pird to Bird, ahn fich dorbie to äwerjchlagen: 
Sp mit grote Säh nu Ajad von en Ded up 't anner fprung 
Und dorbie fin ludes Ropen Hoch bet an dat Blag*) rupflung, 
Und of runner up fin Lüd fin fürchterlich Kummando fchreeg, 
Dat be T, Schäp und Zelt to retten, an dat Kämpfen all 
rankreeg. 
Doch nu leet dat ok den Hektor nich mihr länger ruhig bliewen, 
Vörwarts ded d't em ut de Schoren von fin Troer-Krieger driewen. 
As en Adler, de ſin brunen glänzend glatten Flüchten reckt, 
Runſtött up nen Schwarm von Vägel, de dat Aeuwer dicht 
bedeckt 
Von nen Fluß, üm vör den Hunger ſich ſin Nohrung dor to ſöken, 
Göſ' und Kronen odder Schwanen, de de langen Hälſ' utreden: 
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So of drung nu Heltor vör mit enen eenzgen forſchen Sprung. 
Undrananenrundgebagnes ftahlblag Schipp drog em de Schwung. 
Vörwarts dreew em Zeus von binnen na mit fine ftarfe Hand 
Und an finen Führer was dat raſch naftörmend Kriegsvolk bannt. 
Wedder mal bröf bie de Schäp hier los ne hitzig ſcharpe Schlacht. 
Wer ſ' jo wild hadd ftörmen jehn, de kunn für got woll glöwen Jacht, 
"Dat hier luter frifche Krieger, de von Mäudigfeit nids wüßten, 
Eben ierft rin in de Feldſchlacht gegenanner treden müßten. 
Und de Kämpfer, de bier ftunnen, wiren fo bie fich gejunnen: 
De Achäer glöwten, dat fe Sich Hier nich dörchichlagen kunnen 
Und dat ut jo grot Gefohren ehr Teen Rettung mihr würd funnen; 
Äwer jedder von de Troer ded fich mit def’ Hapnung dragen, 
Dat ] de Schäp bier nu verbrennen und de Helden all dot- 
Ichlagen 
Würden in dat Griechen-Heer. De Ort gefunnen*) ſich befunnen 
Beide Heere, de hier wedder in Kampf gegenanner ftunnen. 
An dat Stüerend freeg Hektor dunn dat Schöne Schipp to faten, 
Dat Protefilaod Hadd herdragen dörch de Waterftraten 
Raſch na Troja dörch de Soltjee, up dat äwer he nid) mihr, 
Wenn de Fohrt na Hus güng wedder, ſegeln jüll torügg von hier. 
Um dit Schipp bröf wild en Kampf ut von de Griechen und 
de Troer, 
De Mann gegen Dann nu jtunnen und up fich Iosfchlogen dor, 
Twiſchenrum bleew nich mal äwrig, dat ſ' noch Pieler fcheeten künnen 
Odder dat de Lanzen müchten ehre raſchen Bahnen finnen. 
So nehg rückten ſ' up enanner, dat ſ' dat Een man noch bedachten, 
Sich mit Aext und ſcharpe Biele gegenſiedig aftoſchlachten, 
Und mit lange ſcharpe Schwerter up enanner lostoſchlagen 
Und de duwwelſchniedig Lanzen ſich rin in dat Liew to jagen. 
Und vel ſchöne blage Klingen, de faft an ven Schwertgriff jeeten, 
Slogen ut de Füft de Kämpfer odder von ehr Schullern gleeden, 
Und dat rode Blot, dat farwte dor dat düfterfchwarte Land. 
Hektor äwer höll noch ümmer mit de recht und linke Hand 
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Faft dat Stüerend von 't Schipp, nadem he ’t mal to faten kreeg 
Und fi an den Snoop anklamernd he Iud to de Troer jchreeg: 
„Füer her! Und alle Mann ran, üm de Schlachtenbahn to fegen; 
Hüt bett Zeus nen Dag und gewen, de all d’ annern deiht 
' upmwägen, 
Wo de Schäp wi wurden nehmen, de hier wedder Götter-Willen 
Dunn herfeemen und endlofen Jammer uns all bringen füllen, 
Nich tolebt dörch ’t feege Bängen to Hus von un)’ eegnen Ollen, 
De mi ſülwſt und of de Mannſchaft wullen mäglichſt ſtäds 
trügghollen 
Odder of wol koppſchu malen, wenn id jtörmen wull de Schäp. 
Doch wenn vördem unfe Sinnen of mit Blindheit fchlög und dröp 
Zeus, de mit fin Götterogen runfidt up de wiede Welt, — 
Hüt is he doch fülmft de Driewer, de dit Warf und anbefehlt.” 
Hektor mit def’ Würd noch ſcharper in den Kampf fin Lid ded 
driewen. 
Vör den Speer- und Pieler-Hagel kunn of Ajas nid) mihr 
bliewen; 
Hier den ſäkern Dot vör Ogen, von 't Berded torügg he gung 
Und bet runner up de ſäwen Foot lang Stürmanns-Bänf he 
ſprung; 
Dor ſtunn he und paßte up und keek na beiden Sieden rümmer 
Und mit fine lange Schippsſtang wehrte von dat Schipp be 
immer 
Af de Troer, wenn den roden Füerbrand en rannerdrög, 
Und mit fine forjche Stimm be runner up de Griechen fchreeg: 
„Sriechiche Helden, de den Kriegsgott Ares folgen in de Schlacht, 
Nu nehmt alle Kraft tofam, weſt up den lebten Storm bedacht! 
Leewen Fründ, ji meeten jo, dat wi feen Helper wieder finnen 
Hinner ung, feen jtarfre Muer, up de wi uns ftütten fünnen! 
Ok Teen Stadt mit falte Törm kann nehmen uns in ehren 
Schuß, 
Ok Teen Heer to uns’ Aflöfung Tann de Fiende beeden Truß; 
Sn de Troiſch Feldmark jtahn wi, vör uns fteiht dat Troer-Heer 
Sn fin Starke Iſenrüſtung und rüdt ümmer wieder vör; 
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Hinner und bruſt dump de See, So fünd wi drängt dicht an 
den Strand, 
Und uns trennen wiede Streden von dat fierne Vaderland. 
Drüm lat’ jo nich laulich finnen jug bier in de lebte Schlacht, 
AN un) Hoffnung fünd un)’ Arms: dorup weit ganz alleen 
bedacht!“ 
Und dunn was he frifch al wedder an dat Warf mit finen Speer. 
Und wenn eener von de Troer mit nen Füerbrand famm ber, 
Um em an dat Schipp to dragen, fo as Hektor dat befahlen, 
De ded fih nen Schönen Willflam von de Lanz von Ajas Halen, 
Denn de lange fcharpe Lanz ded be em in dat Liew rinftöten. 
So denn bald twölf Troer- Krieger vör dat Schipp ehr Lewen leeten. 


De ſösteihgſte Geſang. 


Wieldes ſe ſo üm dat ſchöne Rorerſchipp ſich rümmerſtreeden, 

Wir an ſinen Fürſt Achilles ſtill Patroklos rannertreden. 

Thranen ſtört'ten ut ſin Ogen as ut ene deepe Quell, 

De ehr düſterſchwarten Water runnerſchickt mit ſtark Gefäll 

Äwer ene hoge Felswand. D't was en Anblick für Achill, 

De ok in de faſte harte Kriegerſeel upwecken ſüll 

Weekes Mitleid em, den raſchen götterglieken Heldenmann, 

Und in deſe Stimmung red'te he den trurgen Fründ denn an: 

„Worüm weenſt du ſo Patroklos, as en unbedarwt lütt Ding, 

As ſon kleen Diern, de ehr Mudder an den Kleedrock faſt ſich hüng, 

Ehr nazottelt und mit Bidden, dat fe j’ mücht upnehmen, quält 

Und ehr Mutter, de d't Hett ilig, ümmer noch an ’t Kleed 
faſthölt 

Und mit ehre dicken Thranen in dat Og ehr rührſam kickt, 

Bet ſ' up ehren Arm doch endlich ſich dat lütte Ding upkriggt? 

872—881. 1—14 





— 401 — 


Grad fo lett di dat, Patroklos, und fo parlen dine Thranen. 
Heft denn wat von ſchlimme Boddfchaft kregen für de Myrmidonen, 
Odder gelt de Saf mi jülmft an? Odder is ne Naricht famen 
Her ut Phthia, de bether Teen anner nod) ad du vernahmen? 
Doch wat füll dat fin? Se feggen jo bie und doch alltofamen, 
Dat Menoetios, de Sähn von Aktor, id bie Kräft und Lewen, 
Peleus of, min olle Vadder, hür ’d, is friich und munter blewen 
Unner fine Myrmidonen. Wenn de leewen Ollen beid’ 

Wiren dörch den Dot und nahmen, ja, dat wir und grotes Leid. 
Odder klagſt du üm de Griechen, de dor bie ehr hollen Schäp 
Wegen eegene VBerihullung nu jo ſchwer Verdarwen dröp ? 
Is dat dat? Denn ſprek di ut und holl dat nich torügg bie di, 
Dat, wat up din Hart di fitt, jo friegen beid’ to mweeten wi!” 
Deep upfüfzend, Held Patroklos, wat für Antwurt geewſt du nu? 
„O Achilles, Sähn von Peleus, unner alle Griechen du 
Herrlichit Heldenglanzgeitalt, o grull mi nich, to grot, to ſchwer 
Feel de Unglüdslaft toletzt nu äwer unſe Griechen her. 

Alns is ut, unſ' terjten Helden, de all in ’t Gefecht ringüngen, 
AN, dnsschwore Wunnen drapen, bläudig bie de Schäp hier 
"na liggen; 

Schwor verwunnt is Diomeded, Tydeus' Sähn, de ftarfe Held; 
Schwor verwunnteid of Odyſſeus; ſchwor verwunnt würd in 

F dat Feld 

Agamemnon; von nen Pieler is Eurypylos ok ſchaten 

In den Schenkel: ſe ſünd all de plegend Dokters äwerlaten, 

De ehr Wunnen ehr mit gode Salwenplaſter gliek ver— 
bünnen. 

wer du bliwwſt Hart und lettſt di ümmer untogänglich finnen, 

Fründ Achill! Ick kreeg d't nich farig, rut müßt ut min Hart 
ſo 'n Grull, 

As he in di fitt, he müßt rut, föt he mi ok noch ſo dull! 

Wat, du Heldenſtarrkopp, ward von di en Enkelkind mal hewwen, 

Wenn du nich mal von de Griechen dat Verdarwen heſt 

nayittryg miürod qüm bi uud raue nſ ftimerbrtden Ar 
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Mitleidsloſe Seel du! — Nee, din Vadder ded nich Peleus weſen, 
Und dat Schidfal ded ad Mudder di de Thetis nich erlefen, 
Nee, du Heft di dinen Uriprung ut de griefe See hernahmen, 
Und wiel din ftarr Hart fteenhart is, büft von Steen und Feld 
du kamen! 
Wenn in dinen Sinn du äwer deihſt nen Schickſalswohrſpruch 
| ſchugen, 
De von Zeus keem, den din Mudder di enmal ded anvertrugen, 
Denn ſchick wenigſtens doch mi raſch in den Kampf und dauh 
mi gewen 
Führung bie de Myrmidonen, dat den Maut ick künn belewen 
Alle Griechen und lat wedder Hoffnungsſtrahlen ehr upſchwewen. 
Giww mi denn ok dine Rüſtung, dat ick ſ' üm min Schullern dauh. 


D't künn jo fin, dat mi de Troer denn mit di verweſſeln ſo, 


Und dat difjentwegen müchten von den Kampf viellicht je Taten, 
Dat de arg bedrängten Griechen Fünnen beten Aten faten; 
Wenn mit unfe friihen Kräften wi denn treeden np dat el, 
Dreewen wi mwoll liht de mäuden Fiende weg von Schäp 
und Belt.” 
Alfo hadd he biddwies ſpraken; ach wo blind! Um wat he beeb, 


Mit Gewalt Unglüd und Dot bald äwer em rinbrefen Ieet. 


Argerlich fohrt' up em los de raſch Achilles mit def’ Red: 
„O du edle Held Patroklos, wat möt id von di hier hüren! 
Wat frag id woll na Orakel, de mi ener fünn anführen, 
DE von Zeus nids von Bedüdung mi min Mudder feggen künn; 
Äwer jeddes Mal ritt mi dat fürchterlich in Hart und Sinn, 
Wenn id feh, dat mi en Mann, den id an Ihren ſüs glief bün, 
Blos wiel he dörh Macht hett Vörrang, bringt in Schaden 
drieft und frech 
Und mi mine Ihrengaw, de mi tofümmt, nimmt wedder eg. 
Sowat argert mi to dull, denn Arbeit hadd min Seel üm Ieden, 
Und id heww üm 't leewe Mäfen mit den Speer in Schlachten 
ftreden 
Und ne Stadt mit fafte Muern heww ick müßt dorüm zerftüren; 
Dunn ierjt deden mi de Griechen dejen fchönen Pries verihren, 
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Äwer dunn feem Agamemnon und reet |’ wedder ut min Hand; 
Denn he fühlte fi) a3 König, reet ſ' von mi, ad wir ’E in 
t Land 
Rinnerjtröpt jo ad en Bummler, ihrlos, arm und unbefannt. — 
Do wat ſchehn is, mag d’t mal rauhn. Ok wir dat eben 
nih min Wil, 
Dat min Grull für ewge Tieden in min Hart faft Sitten ſüll. 
Frielich dacht id fo, id wull den Grnll to Raub nich ihrer 
bringen, 
As bet ran hier an min Schäp de wille Schladhtenlarm ded 
dringen. 
Äwer du ſchnall di min Rüftung faft im dine Schullern ran 
Und führ du de Myrmidonen, de von Schlachtluft brennen, an, 
Wiel de ftahlblag’ Wulf von Troer äwre Schäp fich ballt tofamen 
AÄwermächtig, wo de Griechen al bet an den Strand fünd kamen, 
Drängt tohopen, und fi) Inapp man up en lütt Spann Land 
noch hollen, 
Wo bet up den lebten Mann de Troer ut de Stadt fünd follen, 
Wiel ſ' de Stiern von minen Helm nid fehgen ut de Nehg 
mihr lüchten. 
Wir vernünftig weit de König, ach wo bald woll füllen f’ flüchten, 
Und wo würdn ehr Liefenhopen Dicht de deepen Graben? füllen, 
Und a3 d’t nu gefchüht, dat Zager je uns nich ümzingeln füllen. 
Ut de Fuſt von Diomedes flüggt nich mihr fin rafend Speer, 
Dat Verdarwen aftowehren is be nich mihr in de Wehr; 
Nich mihr de verhaßte Stimm von den Atriden hür id fchallen, 
Doch de Schladhtrop Klingt von Heltorn — und un’ Helden- 
frieger fallen, 
Wenn he fummandiert de Troer, de dörch 't Feld mit Larmen 
treden 
Und a3 Sieger up de Wahlitatt in den Dot de Griechen ftreden. 
Mag d’t drüm fin denn nu, Patroklos, mit Gewalt magjt up 
je rönnen, 
Wehr de Schäp af dat Verdarwen, Tat f’ dörch 't Füer nich 
verbrennen, 
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Dat |’ de Heemkihr uns nich nehmen. — üwer nu hür of up mi, 
Wenn de Hauptfaf von min Red id up de Seel will binnen bi, 
Dat du mi bie alle Öriehen inbringft Rubm und grote $hren, — 
Ok dei’ Prachtgeftalt, dat Mäken, jälen je torügg mi führen 
Mit vel riefe annre Gawen. Doch lat di nu got bedüden: 
Heft du ſ' von de Schäp hier drewen, denn fihr üm. Und für 
den Fall, 
Dat den Sieg di in de Hand giwwt Zeus, de Hera ehr Gemahl, 
Drag di nich mit dat Verlangen, mit de Troer, de blos brennen 
Sih mit di of nod to meten, in de Schlacht tofamtorönnen, 
Ahn dat id an dine Siet ftah — minnern würd dat blos min 
Ihr. — 
Stolz; in Schlacht: und Siegesfreuden nich up Troja di tofihr 
Mit dat Heer, wenn unner din Hand hen de Fiende ftörten 
wedder; 
Licht von de Olympſchen Götter künn ſüs ener ſtiegen nedder — 
Denn Apoll, de ſäkre Treffer, höllt dat ſtäds ſihr mit de Troer — 
Dedſt erſchienen as en Licht du för de Griechen bie d' Schäp dor, 
Denn kihr üm und lat de annern wieder kämpfen in de Schlacht. 
Müchten doch Zeus und Athene und Apollon mit ehr Macht 
Gewen, dat keen eenzigſt mihr von d' Troer, ſo vel ehrer ſünd, 
Und ok von de Griechen keen den Schlachtendot entgahn hadd 
künnt, 
Und dat wi twee beid alleen blos dat Verdarwen denn entrünnen, 
Dat w' alleen von Trojas Borgen run de Tinnen rieten künnen!“ 
Wieldes deſe beiden hier fich mit enanner ſo beſpröken, 
Wankte Ajas. Wilde Schuer dicht und dichter up em bröken 
Los von Pieler und von Lanzen. So bedrängten Zeus ſin Will 
Und de tapfren Troer em, dat he ſich nich mihr hollen ſüll. 
Wenn de Lanzen rannerflogen, fürchterlich dat Klirren klung 
Bon den Stahlhelm üm den Schlap, und ahn Uphüren ümmer 
drung 
Speer up Speer hartſch an de ſchönen Buckel von de Baden- 
ſtücken. 
Ok ſin rechte Schuller lahmte, de de blanke Schild ded drücken, 
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Äwer trog alldem mit Drängen und mit Stöten und mit Stefen 
Künnen ſ' em fo wiet nich bringen, dat he müßt tofamenbrefen. 
Zange Tiet of badd to dauhn he noch mit arge Atennot, 
Und de Schweet von alle Sieden dal von fine ©leeder floot; 
Doch dat geew für em feen Raſten, of nich enen Ogenblid, 
Schlag up Schlag föll d't bös upemrup as mit dide Hagelſtück'. — 
Mufen in den bogen Hewen, mägt ji mi denn nu verfünnen, 
Wo den Weg de ierfte Fürbrand in en Griehen-Schipp ded 
finnen! 
Hektor ſprung up Ajas los, und a3 fin grotes Schwert Hetagen, 
Ded Hart up den Ejchen-Speer fin Plämp dicht achtre Spitz 
upjchlagen, 
Wo de Stäl*) fitt, de knas dörchbrök. Und vergews in fine Hand 
Schwenkte Ajas dunn den Stump. Doc ſchwirrend flog rin in 
den Sand 
Mit nen hellen Klang de Stahlipis, von em weg en wiedes End. 
Starr vör Schred gewohrt' dat Ajas, de de Gdtterhand erkennt’ 
Bie dit Warf, dat alle Anfchläg in de Schlacht em hüt Dörchichneed 
Beus, de hoge Dunnergott, und 't Troervolf den Sieg hüt leet; 
Drüm ut Speer» und Pieler-Hagel argerlich he rutertreed. 
Dunn mit fladernd Füerbränd dat Schipp de Troer deden füllen, 
Dat fih raih in ene mächtge hoge Füerfäul ded hüllen. 
So ftunn nu dat Schipp in Flammen. Wild up fine 
Schenkel fchlog 
Dunn Achilles, und fin Wurd jo räwer na Patroflos flog: 
„Mak di farig nu, Patroklos, reiſge Krieger, Götterheld | 
Sühft du nid), wo up de Schäp al prafjelnd wild dat Füer fällt. 
Mak, dat ſ' und de Schäp nich nehmen, dat un’ Hülp noch 
helpen Tann! 
Rah in mine Rüftung rin! Dat Kriegsvolt bring id ſülwſt 
di ran!“ 
In de funkelnd Panzerrüftung dunn Patroklos vinnerfteeg. 
Um dat Schienbeen he toierſt de ſchönen blanken Schänen kreeg, 


*) Stiel. 
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De be fchlot mit fülmern Spangen. Dunn he äwre Boft fich tög 
Jennen prächtig fchönen Panzer, Dicht bededt mit Stiernenglanz, 
Den bether Achilles dragen in den wilden Kriegesdanz. 
Um de Schullern Hung dat Schwert he, dat mit Sülwer ftarf 
beichlagen; 
Und doräwer ded den groten ifenfaften Schild he dragen. 
Up den fräftgen Kopp of ded he enen falten Helm fich drüden, 
Mitde Pirhor — hoch en Helmbuſch ded von baben drauhend nicken — 
Und of noch twee ftarfe Speere wählt’ he, de em handlich wiren, 
Denn den fchweren groten falten Speer, de ded Achill gehüren, 
Kunn allen of von all Griechen blot dei’ eene Held regieren, 
Sennen Speer ut ene Eich, de ſchlank und hoch vördem ded ragen 
Up den Belion finen Gäbel, jennen Speer, de oft kamm flagen 
An de Schladht up tapfre Helden, de he romwen full dat Lewen, 


Jennen Speer, den Chiron eenft hadd an Achill fin'n VBadder gewen. 


Den Automedon beföhl he, raſch de Mähren antofchirren, 
Em *), den nächſt Achill, den Störmer, he am höchiten wüßt to ihren. 
An em hadd he in den Schlachtbrus enen falten Kameraden, 
Drüm hadd he den dat Geſpann em to beforgen of gebaden. 
De nu fpannte unner 't Joch de beiden Mähren für den Wagen, 
Kanthos und den Balios, de ad de Malitrom**) deden jagen; 
De Podarge, de Harpyie, bröcht von Zephyr je tor Welt, 
As fe an de See rümgrajte up en fettes Wifchenfeld. 
As en drüttes Handpird würd de flotte Pedaſos inſtellt, 
Den Achill ut den Eötion fin zerjtürte Stadt bröcht mit; 
Wenn ’t of en gewöhnlich Pird was, Höl ’t mit Götterpir’ 
doch Schritt. 
In de Myrmidonen-Zelte ämerall fohrt’ rin Achill 
Und beföhl, dat jedder iligft unner Waffen treden ſüll. 
Grad a3 Hungrig Wülw, de hartlich Kräft in ehren Liew 
ſich weeten, 
Up nen Hirſch mit ſtolz Gehürn ſich ſtörten, üm ſich ſatt to freten, 


*) Dem genannten Automedon. 
) Wirbelwind, Windsbraut. 
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Und, wenn von dat wilde Murden üm ehr Schnut noch Blot 
deiht lecken, 
Nudelwies denn gahn und na ne Ddüfterfleetend Bäk hentreden 
Und mit ehre fchmallen Zungen babenmweg dat Water fchleden 
Und noch in de fchwarten Wellen bläudge Stüden Fleeſch 
utbrefen, 
Und, up frifchen Murd begierig, mild noch in ehr Kräften troßen, 
Ob of al ehr hangend Rundbük von den fetten Braden ſtrotzen: 
So of ftörmten nu de Fürften nnd de Führer in dat Heer 
Bon de Myrmidonen-Schoren üm den Held Patroklos 'her, 
Den Ramraden von Achilles, de, en Kraftbild wunnerbor, 
Sn ehr Mirr ftunn und anfüert” nu de ganze reiſge Schor. 
Her na Troja hadd den Weg up föftig rajche Segler nahmen 
Zeus fin Leewling, Held Achilles. Up dat eenzeln Schipp 
| .ded kamen 
En Gewes von föftig Mann, de up de NRoderbänfe fatten. - 
Sührer ded he fievd utwählen, up de be fich kunn verlaten, 
Äwer alle ded he fülwft as Obberfeldherr kummandieren. 
Lüchtend in fin Wehr Meneftheus müßt de ierft Afdeelung führen, 
De en Sähn was von Spercheios, den Flußgott, ahn Raft und Raub 
Nullt he fine Waterwachten, de em Zeus leet brufen fo; 
Peleus fine ſchöne Dochter, Polydora, de in Leew 
Wir den Flußgott togedahn weit, deſen Sähn dat Lewen geeiv; 
Doh den Namen na güll Boros, den Beriereus fin Sähn, 
As ehr Mann, de vör de Welt je mit vel Brutgefchente ſchön 
Hadd a3 ehlich Fru ſich wunnen.“) Doch den tweeten Tog ded führen 
Eudoros, den Polymele, de ded Teenen Mann tohüren, 
Hadd geburen. Utgeteekent wir |’ in fchönen Reigendanz; 
So fehg Hermes fe mit Wunnern, de in Leew ded brennen ganz, 
As fe mal an enen Feitdag, üm de Artemis to ihren, 
De up ehren Jägertog deiht goldgewarfkte Nette führen, 
Mit de annern ſchmucken Jungfern ded in Zaft den Reigen ſchlingen 
Und de muntren Sägerleeder in de hellen Chür mitfingen. 


*) gewonnen. 
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Gliek na 't Feſt Gott Hermes heemlih in ehr fründlich Schlap- 
ſtuw jteeg, 
Wo de Gott, de Drafentivinger, fanft in ehre Arm bald Ieeg. 
Bald of ſchenkt' ſſ den gnädgen Gott, de ſe beſchützt', nen 
edlen Sähn, 
De a3 raſche tapfre Kämpfer fich utwees a3 ichtens en, 
Eudoros mit Namen. A3 he an dat Licht tor Welt was fanıen, 
Hadd je bald den tapfren Held, den Echelles, tom Mann fidh 
nahmen, 
De vel riefe Brutgefchente brücht a3 Morgengam tofamen. 
Doch den Enkelfähn nehm Phylas in fin Pleg, em grot to tehn, 
Denn he hadd em leew gewunnen, grad a8 wir d’t fin eegen 
| Sähn. 
Doch de Held Bilandros führte Hier de drütt von de Schwadronen, 
Dt was en Sähn von Maimalos; Speerfämpfer bie de 
Myrmidonen 
Geew d’t nen betern nich as em, alleen Patroklos utbenahmen, 
Den Achill fin truge Fründ. Dat viert Kummando hadd befamen 
He, de olle reilge Phoenir. Unner den Alfimedon, 
De von den Lasörkes ftammte, jtunn de föft und legt Schwadron. 
As je all mit ehre Führer upjtellt Hadd an ehren Urt 
Nu Achilles, unnerwees he ſſ noch nadrüdlih mit dit Wurt: 
„Myrmidonen, dat mi feener mag de Drauhmwürd nu vergeten, 
De ji bie de rafchen Schäp Hier up de Troer ded’t utftöten, 
Wihrend mine ganze Grull-Ziet, mo of jedder von jug ſchüll: 
„„Gall ſtats Muddermelt Heft jagen, fchredlich Peleus-Sähn, 
Achill, 
Gruſam Weſen, höllſt uns trügg, wo jedder giern hier kämpfen will! 
Up de Schäp, up de w' herführten, lat na Hus uns ſegeln 
wedder 
Leewer, wiel ſo'n böſes Grullen up din arge Seel fohrt' nedder!““ 
So hewwt oft ji, wenn ji ſtunnen rüm in Hopen, up mi ſchullen; 
Nu känt ji dat rieflich friegen, wat ji oft hewiot hewwen wullen, 
Denn de Dag und Stund iS famen für de grote Völkerſchlacht, 
Und nu dauht jug Kraft bewiejen an de Zroifch Heeresmacht.“ 
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Maut und Kraft in alle Seelen deſe Würde jo anfürten, 
Dranger jchloten |’ ehre Reihen, as dat Königswurt je hürten. 
As en Buherr lett upmuern Steen bie Steen dat hoge Hus, 
Dat he fo nen goden Schuß freeg, wenn de Windftorm kümmt 

mit Brus, 
So nu rüdten an enanner dicht in Reihn de Helm? und Schild’, 
Schild an Schild und Helm an Helm ftunn, Krieger- neben 
Kriegerbild; 
Und de Helms mit lange Pirhor, mit de Büſche up den Kegel, 
Drängten ſich dicht nebenanner, lüchtend mit de blanfen Bägel. 
Vör de beiden Heereöhopen twee gepanzert Helden ftunnen, 
Automedon und Patroklos, Helden twee, doch eens gejunnen, 
Tapfer vör de Front to kämpfen. — Raſchen Schridds gung 
in fin Zelt 
Nu Achill. Up ſchlog den Dedel von ne prunkend Kift de Held, 
De em Thetis hadd mitgewen in fin Schipp tor Friegerfohrt, 
Kleeder, Mäntel, warme Deden wiren jauber dor verwohrt, 
Und dor leeg en jeltned Pradtftüd von nen Bäker unnen in, 
Ut den noch Feen ſtarwlich Lippen hadden drunfen Füerwien, 
Ut den of för feenen annern von de Götter Opfer flöten, 
In den blos für Vadder Zeus he ded de heilgen Spenden geeten. 
Deſen nehm he ut de Kit und malte em mit Schwefel rein 
Srftlich, und vör 't heilge Opfer ded he em mit Water weihn, 
Dunn mufch he jich noch de Hännen, füllt’ em dunn mit Füerwien 
Und mit dejen Opfer-Bäler gung be in den Hofrum rin, 
Treed dunn vör bet in de Mirr, ded ſtill de heilge Spend 
utgeeten. 
Und den Blid tom Hewen wennend he tom Dunnrer Zeug 
ded beden: 
„König Zeus, de in Dodona fiern du wahnft, Pe— 
lasgiſch Gott, 
Wo de Storm dDörhbruft Dodona up din mächtiges 
Gebott, 
Wo de Seller, de Propheten, liggen up ehr Ans 
geſicht, 
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Wenn |’, din ewig Wurt to düden öwen ut ehr 
eenzge Pflicht, 
De ehr Föt nih darwen waſchen, miel fe up dat 
heilig Land, 
Wo fe ümmer üm di wahnen, fünd mit ehre 
Schritte bannt: 
Gott, vör den, aß id di irnftlih anreep, kamen 


min Gebet, 
Gott, de mi to Ihren brödt, in Rot de Griechen 
famen leet: 
Hür ot nu mi, wull oE nu du miden enen Wunſch 
erfüllen: 


Wenn ick ſülwſt ofin t Schippslager bliewtorügg 
na eegnen Willen, 
Schid mit mine Myrmidonen id den Fründ doch in 
dat Feld: 
Gimw em Sieg up finen Weg und holl din Og du 
up den Held; 
Start em in de Boft dat Hart, dat Hektor of dat 
mag erfohren, 
Ob ge Wagenlenter ganz alleen ok in Gefohren 
Tapfer ſinen Mann to ſtahn weet, odder ob blos 
denn ſin Arm 
Furchtbor und unnahbor raſen, wenn ick in den 
dichten Schwarm 
Bon de Fiende bie em ſtah und kämpf in wilden 
Shladtenlarm. 
Wenn he äwer von de Schäp Hier drewen bett de 
lude Shladt, 
Denn magft, hoge Gott, du gewen, dat dörd dine 
ſtarke Madt 
Kihrt He malt und dat he lewig wedder mag an ’t 
Lager famen 
Sn fin vulle Waffenrüftung, mit fin Heeresmadt 
tofamen!“ 
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Defe Bäd, de bet tom Hewen na den weiſen Zeus rupfeem, 
Geew tor een Hälft he Erfüllung, de tor anner Hälft he nehm: 
Bon de Schäp bier leet Patroklos he mit Macht de Fiende 

driewen, 
Awer ewig keem nich wedder he, de in de Schlacht full bliewen. 
As de Opferfpend wir flaten, und beennt dat Biddgebet, 
Gung in 't Zelt torügg Achilles, wo den Bäler he verichlöt. 
Doch dunn dreew em dat Verlangen wedder ruter ut dat Zelt, 
Um to fehn, wo Griech und Troer fich rümfchlogen in dat Feld. 

Mit den tapfren Held Patroflog rüdte ut de Waffenſchor, 
Ahn to jtoden, bet je ſtörr hart up de Kampfreihn von de Troer. 
Gliek of ſchwarmten |’ ut a8 Weipen, de fich an den Weg anbugten, 
Wo de Jungen, a3 fe plegen, je upftäferten und fchuchten 
Ut ehr Neft und in ehr Dummheit luter Ungelegenbeiten bringen; 
Denn wenn dor tofällig Lid, de äwer Land bier vörbie güngen, 
Mal de Dinger wat nehg Tamen, flüggt dat wütige Gedriew, 
Um fin jung Natucht*) to ſchützen, jedden, de dor fümmt, up ’t Liew: 
Grad a3 de, jo iwrig hitig, brof de Myrmidonenſchwarm 
Ut de Gänge bie de Schäp rut mit nen wilden dullen Larm. 
Dunn mit lude Stimm Patroklos mahnte fin Kamraden an: 
„Moyrmidonen, de wi bier in 't Heer von den Achilles jtahn, 
Weit nu ſtark, min leewen Fründ, und wedt den Schlachtenftorm 

in 't Feld, 
Dat wi den Achilles ihren, deſen gröttſten Griechenheld, 
Latt' uns dat nu hier bewieſen, wat för Krieger de hett ſtellt, 
Dat ok König Agamemnon, ward von ſine Schuld belihrt, 
Wiel den Gröttſten von uns allen he am wenigſten hett ihrt.“ 
Maut und Kraft bie enen jedden füert' mit dit Wurt he an, 
Dunn raſch äwre Troer ehre Schoren feelen |’ Mann für Dann, 
Und in 't Lager würd d't en Drängen und en Stöten in den 
Schwarm, 
Dat de Schäp noch wedderhallten von den fürchterlichen Larm. 
As de Troer nu gewohrten den Menötios ſinen Sähn, 


*) Nachzucht, junges Volk. 
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Deſen ftarten, tapfren Helden, in de Schladht nu wedder tehn, 

Und em ſülwſt und finen Lenker in ehr Banzer deden jehn, 

Fung dt ehr allen an to gräfen, und dat fchwankte in 
ehr Reihn, 

Denn je glömten, dat in 't Lager dräben hadd de Peleus-Sähn 

ohren laten finen Grul und mit den König fich verdragen. 

Jedder keek Dunn wild und ängſtlich blot nah üm fich mit 
Berzagen, 

Um to fehn, ob dit Unmweder he noch fünn von fi afſchlagen. 

Mirren in de dichtiten Hopen, grad rin in dat Kampfgewöhl, 

Bon Patroklos nu de ierfte Speerwurf ſuſend rinnerfeel, 

Hart an 't Acdhterded von 't Schipp, dat Proteſilaos gehürte, 

Wo he den Pyraichmes drop — de fine Wagenfämpfer führte, 

De Baionen ut Umydon, an den Axios gelegen — 

In de rechte Schuler, dat he gliek ded in den Sand rin 
fleegen 

Mit nen Upſchrie. Sin Kamraden jtörmten von de Siet em weg, 

So hadd ehr all in de Harten jagt Patroflos wilden Schred, 

AS he ehren Führer drapen, de ehr beite Kriegsheld wir. 

Weg dunn dreem be |’ von de Schäp und glief of löſchte be 
dat Für. 

Halw verfahlt bleew ftahn dat Schipp. Nu flog de ganze 
Troer⸗Schwarm 

In de Flucht, ehr na de Griechen. Furchtbor raſt' de Schlachtenlarm. 

So as Zeus de Wulken wegfegt von de hogen Bargesſpitzen, 

De den wiethen rullnden Dunner eben noch leet ut mit Blitzen, 

Dat raſch alle Felſenzacken und Bargkuppen friſch uplüchten 

Und de Afhäng hell upſtrahlen, wenn de Hewen ſich deiht lichten: 

So verhalten ſich de Griechen von dat Kriegsgewitter hier, 

As ſe von 't Schippslager hadden ſchlagen af dat fiendlich Für. 

Ümwer kort was man de Rauh; denn noch keenswegs in wildes 
open 

Ahn Uphüren gung dat Flüchten von de Troer ehre Hopen, 

Bon de Schäp weg vör de Griechen, und je füten wedder Foot 

Und je hadden blot nagewen in de ogenblidlich Not. 
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US de Reihn nu wiren uplöft, jedder Führer ſchlog nen Mann, 
Und de Srfte was Patroklos, de den Fiend to Liew ded gahn; 
Den Areilykos drop be in de Schenfel mit den Speer, 
Grad a3 he ne Wennung malte, ralch de Lanz flog hinnerher 
Und ſchlog dörch den Schenkelfnafen, köpplings feel he in den 
Sand, 
Menelaos ftredte dunn den Thoas dal mit ftarfe Hand, 
Sn fin Boft de Lanz rinfohrte, dor, wo em de Schild nich deckte, 
Dat be daljadt’ in de Knee und de entjeelten Gleeder redte. 
Meges dunn, de Sähn von Phyleus, fung fich af den Amphiklos, 
Den he in den Schenkel bohrte, a3 he up em ftörmte los. 
Drapen hadd he grad de Stell, wo did de Starte Muskel jeet, 
So dat em de Sehnenbänner noch de Speerſpitz knas dörchreet. 
Dunn würd d’t düfter vör fin Ogen. Und nu den Atymnios 
Drop mit finen fcharpen Speer Neftorn fin Sähn Antilochos, 
Döch de Weekdeel fohrt' dat Sen, dat em up 't Geſicht 
dalichmeet. 
Vör fin Liek fin Broder Maris, grullend üm den Doden, treed 
Und Sprung up Antilochos los, und rüdt’ an em mit den Speer. 
Doh de anner Sähn von Neitor, ZThrafymed, famm em tovör, 
Und ihr Maris funn toftöten, Tamm fin Lanz al flagen ber, 
De den in de Schuller fohrte und dat Musfelfleeich upreet 
Sn den Obberarm und dörchbrök noch den Knaken, wo ſ' in feet. 
Dump fadt’ he dal, Dodesfchatten gleeden äwer fine Ogen. 
Bon een Bröderpor betwungen, in de Unnermwelt fe togen, 
Def’ twee Bröder, von den edlen Held Sarpedon tru Kamraden, 
Sähns von Amifodaros, Speerhelden beid und god’ Saldaten. 
De ehr Vadder was d't, de mal dat Scheufal, de verdarwlich 
Schlang, 
De Chimära hadd upfött, vör de all Minfchen dunn mas bang. 
Ajas, de Dilend:Sähn, nn up den Kleobulos ſprung, 
Den be, wiel to Fall he kamen, in 't Gedräng fich Iewig füng, 
Doh en Dalhau in den Naden em bet an dat Lewen drüng; 
Gliek en Blotquell heet was brafen äwre ganze lange Kling, 
Und de riefenitarfe Dot rotichämrig dörch fin Ogen güng. 
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Nu Peneleos und, Lykon Teeten ehre Lanzen fleegen 

Up enanner, doch vergews; Dunn je beid ehre Schwerter Freegen 

Und in enen harten Anprall nochmal? gegenanner tügen; 

Dor ded Lykon up den Helm von Peneleos rupperichlagen 

Und de Hand mir in den Bägel von den Mähnenhelm 
rinflagen. 

Doch üm ’t Heft brof af dat Schwert. Dunn achter 't Uhr rin 
in den Raden 

Schlog dat Schwert Peneleos, dat deep ded in dat Fleeſch 
rinhaden, 

Blot de Hut noch Höl den Kopp, de up de ene Siet daldung, 

Schlapp dunn würden alle Sehnen, dot in fich tofam he ſunk. 

Bon Merioned nen Stich ded in de rechte Schuller Friegen 

Akamas, de raſch wir inhalt, a3 he up ’t Gefpann wull ftiegen. 

Ämer raffelnd wir he glief run von den Wagen wedder flagen 

Und de düftern Schatten flogen äwer de entfeelten Ogen. 

Erymas *) ſtök in den Mund Idomeneus dat kolle Sen, 

Dat rinfohrt' bet in den Brägen und den Kopp em ded up— 
ſpießen. 

Gliek ſin Tähnen ruterflogen, äwre Ogen runn dat Blot, 

Ok ut Mund und Näs brok d't rut und quull dat dick und 
vull und rot, 

Und mit düſterſchwarte Schatten hüllte rings em in de Dot. 

Jedder von deſ' griechſchen Feldherrn hadd ſo ſinen 

Mann dalkregen. 

So as wille Wülw up Lämmer odder ok up junge Zägen 

Störten, üm ſe wegtorowen von de Heerden, de de Hirten 

Unbedachtſam lopen leeten, dat ſ' fih in de Barg verirrten, 

Wo de jungen ſchwacken Dinger, de in Dodesängſten ſchwewen, 

Von de Gierſchlunks gliek terreten, laten möten raſch ehr 
Lewen: 

So ok ſtörmten nu de Griechen up de Troer mit Gewalt, 

De lut ſchreegen, förfötſch rönnten und dat Kämpfen leeten bald. 


*) Dativus! 
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Doch de grote Ajas ſchickte up den Heltor Speer up Speer, 
Äwer de wüßt ſich to deden und ftunn faft in fine Wehr. 
Und wenn fchrill de PBieler flogen und de Lanzen dump upjchlögen, 
Doch fin breeden Schullern Dedung dörch de Ledderjchildplatt 

freegen. 
Wenn d’t em mihr und mihr of Mor wird, dat ne Wennung 
- freeg de Schlacht, 
Höll he doch noch wieder Stand, up Schuß von fine Lüd bedacht. 

So a3 her von den Olymp lang dörch den Hewen Wulken treden, 

Wenn de Zeus-Gott ut de Luft nen dullen Stormwind lett 
losbreken, 
So flog von de Schäp nu furt dat Troerheer mit Larm und Schreck, 
Upgelöft de Schoren tredten wedder ut dat Lager weg. 
Heltorn in fin Banzerrüftung drog raſch vörwart? fin Geſpann, 
Hinner fich leet he fin Troifh Kriegsvolk up den Schlachtenplan, 
Dat fihr wedder finen Willen an de Grabenburt bleew ftahn; 
Bel of von de raſchen Mähren, de de Wagens deden treden, 
Wenn |’ Icharp äwern Graben führten, fna3 de Dieftelitang’ 
afbröfen, 
Dat de Wagens von de Fürften in den Graben bleewen ftefen. 
Ehr na jtörmte raſch Patroklos und he fü’rt’*) de Griechen an; 
Nu de Troer to verdarwen, wir fin eenzigit Schladhtenplan, 
De veriprengt in Angſt mit Larmen alle Heeresftraten füllten 
Und de Luft Hoch unnern Hewen inne dichte Stohmmulf hüllten. 
In geitredten Stormgalopp torügg na d’ Stadt hen dörch dat Feld 
Flogen trampelnd nu de Mähren weg von Schäp und Kriegerzelt, 
Und nu rin dor, wo dat dichtite Fluchtgedräng he jtoppen ſehg, 
Lenkte fin Geſpann Patroklos in den Schwarm und dreew und 
jchreeg. 
Köpplings unnre Räd nu flogen vun de Helden von den Wagen, 
Oft of noch de Wagenfite deden knaſch fich ämwerichlagen. 
Hellweg äwern Graben fine rafchen Göttermähren |prüngen, 
De den Peleus eenit de Götter as Geſchenke deden bringen. 


*) feuerte an. 
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Ümmer wieder vörwarts ftörmt’ he, denn up Heftorn ftunn fin 


Sinn. 
Denn be dacht em got to treffen. Doch vörut wiet jüg*) be 
ſchwinn. 


As wenn hart en Wederſtorm up breede Lännerſtrecken ritt * 
Un nen Harwitdag, wenn d't von baben ad mit Meollen 


ä runnergütt, 
Wenn de hoge Zeus nen Grul und Haß up gottlos Lüd Hett 
fregen, 
De bösmwillig vör Geriht dat grade Recht frumm deden bögen, 
Und Gerechtigkeit verdriewen, wiel j’ nich up de Götter ſehgen 
Und ehr Upfehn blot verachten — bald denn in dat ganze Land 
Nehmen in de deepen Flüſſe alle Water ämerhand, 
Und de bogen Barg ehr Aeuwer***) dedt de hoge Waterftand, 
Und denn tooft dat ut de Quellen in de grote düftre See, 
Und wat Minjchenfliet all bugt heit, vieten wedder nedder de: 
Sp a3 jo grot Watermafjen bülgen brufend dörch de Welt, 
Schwankten of de Troifh Wagen? dump mit Dunnern dörch 
dat Feld. 

As de vöddeljt' Reihn Patroklos alfo hadd in Stüden jchlagen, 
Wull dat Troer:Heer he wedder mit ne Schwenfung räwerjagen 
Up de Schäp to und he leet fe nich mihr nehger rannerfamen 
An de Stadt, in de to flüchten fe den fcharpiten Anlop nahmen. 
Und fo fohrt' he in ehr Reihn rin mirren in den groten Ring, 
De anfung dicht biede Shäp und bet an Fluß und Stadtmur güng, 
Und bier warfte wild he rüm, und de em in den Wurf nu feemen, 
Stredt’ he all dal, im an defe Nach für vel ehrn Dot to nehmen. 
Dor toierjt den Pronoos mit fine blanfe Lanz be ftredte, 
Drapen hadd he an de Stell em, mo de Schild de Boft nich dedte, 
Dat he dalfadt’ in de Knee und de entfeelten Gleeder redte: 
Und tom tweeten ftörmt’ he vör up Theftor, Enops finen Sähn — 
Den be up den Wagenftohl ganz unnerdudt hadd fitten fehn; 

*) jagte mit jeinem Geſpann. 

**) reitet. 

er) Abhänge. ‚An traut ı* 
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Ahn Befinnung in fin Angſt de Tägel wiren ut fin Hännen 
Cm entfolen — Nehg ran treed be, dörch de Kinnlad und de 


Zähnen 
Störr he rechts rin em den Speer und reet em äwern 
Wagenrand 
Runner von den Wagenſtohl und tog den Speer hoch mit 
de Hand, 


As en Angler, de von finen Klippenvörfprung hoch heit tagen 
Eben enen groten Fiſch mit Angelfimm*) und Angelhafen 
Ut de See rut: Grad jo tog he deſen ruter ut den Wagen 
An den blanten Speer, üm den de Mund fparrangelwiet ftunn up. 
Und dunn flog von em dat Lewen, as he ’n up de Ird ſtukt' rup 
Up den Mund. Na dilfen drop be Erylaos mit nen Steen, 
As he grad up em lozjtörmte, dat em klöwt' de Kopp von een, 
In den falten Helm. Vöräwer ded he up de rd daljaden, 
Und dunn hadd de ftarfe Dot, de Lewensröwer, em to paden. 
Nadem ſchlog noch Helden dal Patroklos vel, den Echiog, 
Den Erymos und den Pyris und of den Amphoteros, 
Den Epaltos und Damaftor finen Sähn, Tlepolemos, 
DE den Spheus und Euhippo® und den Held Polymelos, 
De en Sähn von Argeos; up deſe ded he nu Iostreden, 
Um je rafch, en’ achtern annern up de fruchtbor Ird to ftreden. 
As Sarpedon jehg, wo dor Patroklos up den Bodden ftredte 
Sin Kamraden in de Panzer, de feen Unnergürtel dedte, 
Schul he up fin Lykier los und fohrte mit def? Würd fe an: 
„Shämt jug, Lykier! Flüchten willn ji? Nu man al Mann 
raſch hier ran! 
SE ward fülmft entgegentreden dejen Dann, dat id d’t mag lihren, 
Wer dat is, mag d't fin, wer d’t will, de dor fo dull deiht 
rümregieren, 
Und to vel al von de Troer in 't Verdarwen ded rinschiden, 
Dat vel tapfre Kameraden müßten matt in d’ Knee rinfniden.“ 
*) Angelichnur. 
Dühr, Niederdeutihe Alias. 27 
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Mit def Würd in vulle Rüftung ſprung tor Ird be von den 
Wagen; 
Sinerſiets ok wir Patroklos mit nen Sprung von 't Trittbrett 
flagen. 
As mit ehr krumm Kralln und Schnabels woll twee Lämmer- 
geigers hacken 
Up ſich los up hoge Felswand und upkrieſchen und ſich packen: 
So ok unner wilden Schlachtrop ſtörmten deſe up ſich los. 
Bie den Anblick fot dat Mitleid Zeus, den Kronos-Götter-Sproß. 
To fin Schweſter und Gemahlin Hera ſprok he dunn dit Wurt: 
„Ach, de Sammer! Hett dat Schidfal minen Leewling nu belurt, 
Den Sarpedon, dat be nu möt fallen dörch Patroflos Hier! 
Und id weet nid, mat id dauh, tmeejpältig is dat Hart 
mi jchier, 
Ob id lewig em bier weghal ut de jammervulle Schlacht 
Und em na de gollne Au von Lykien wegführ mit min Macht, 
Ddder ob id ruhig tojeh, wo Menötios fin Sähn, 
Wo Patroklos fine Fuſt em nu al in den Dot ritt hen!“ 
Hera mit de ofjenframen groten Ogen ſäd dorup: 
„Wunnerbore Kronos-Sähn, was dat en Wurt! Na nu hür up! 
Enen Mann, de doch mal jtarmt und de 't Verhängnis Tängit 
verfollen, 
Den wißt du trogdem den Dot, de ümmer trurig Klingt, afhollen? 
Dauh d't doch! Doch wi annern Götter warden d’t nich te 
fräden fin. 
Und dit anner lat di feggen und mark di d't in dinen Sinn: 
Wenn du den Sarpedon lewig megführft na fin Heimat ben, 
Denn frag di doch, ob wol ſüs of nich mücht finen leewen Sähn 
Ener von de annern Götter ut de Seldichlacht Schaffen furt? 
Denn bier kämpfen doch vör Troja, grad an dejen ſülwgen Urt, 
Noch vel annre Götterſähns, de du würdft weden argen Grull. 
Doch, wenn be fo leew di is und wenn din Hart von 
Mitleid null, 
Denn lat tworſt Patroflos to, dat unner fine ftarfen Hännen 
In de harte Kriegerſchlacht he fallen deiht und möt verennen: 
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Ümwer wenn be denn hett Taten müßt dat junge Heldenlewen, 
Denn magst em den Dodesgott und of den Schlapgott äwergewen, 
Dat | in ehre Arm em nehmen und mit ehre fanfte Hand 
Em na Lyfien räwerdragen, in dat langgeitredte Land, 
Wo fin Bröder und Verwandten em ne Säul a3 Denkmal mägen 
Stellen up fin ftilles ram, dat he fin Doden-Ihr fo Fregen.“ 
Zeus, de hoge Welten-Herricher, folgte ehren Rat dit Mal. 
Bläudge Druppen ad nen Regen fchidte na de Ird he dal, 
Sinen leewen Sähn to ihren, de hier up dat Troifch Feld, 
Fiern von Hus, den Dot füll finnen von Patroklos nu, den Held. — 
As fe gegenanner rüdten und fich nehger famen wiren, 
Leet ut fine Fuſt Patroklos gliek den ierjten Speerwurf jchwirren, 
De den Thraſymelos drop, de dicht bie den Sarpedon ftünn. 
Dt was fin wadre Wagenlenter, wiet befannt, vull Heldenfinn, 
Und de Lanz wir fchlant em ſchlagen unnen in de Buckhöhl rin, 
Dat fin Gleeder gliek fich ftredten, und he finen Dot fo fünn. 
DE Sarpedon ded nen Fehlwurf, a3 be fine Lanz leet fleegen, 
Doch Hadd dee tweete Wurf den Pedaſos fin Pird fo Fregen, 
Rechts up’t Blatt, dat wild upwiehernd räfelnd*) gung fin Aten lud, 
Dat dat mit nen Sprung in 'n Stohm feel. Gliek of flog dat 
Lewen rut. 
Wildupbömten de twee annern, und dat Kımmt**) geew luden Krach, 
Und de Lien verheddert’ ſich, a3 't Handpird up den Irdborn lagg. 
Deſen Zoftand malte raſch en End de Held Automedon; 
Bon de Siet reet he fin Plämp, üm ’t Handpird ut de Neem 
to ſchlan. 
Und mit enen mächtgen Hau wir rajch dat rettend Wark of dahn. 
Gliek of ftunnen dunn de beiden annern wedder jtramm in Reemen, 
Doch de beiden Helden wedder friich tom Kampf nen Anlop 
nehmen. 
Wedder wir vergew3 mit Blänfern den Sarpedon fin Lanz flagen, 
An Patroklos fin lin! Schuller Tamm vörbie de Speerjpih tagen, 


*) röchelnd. 
”*) Joch. | 
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Ahn to treffen. Gliek na diſſen leggt' of be ut mit den Speer, 
Und de fufte nich vergews ut fine Kriegerfujt dorher, 
Drapen hadd he, und de Wurf feet grad an de Stell, wo da Hart 
Dicht von all de edlen Deele in de Boft ümichlaten ward. 
Dal dunn want’ he ad en Eefbom, ad ne Bappel fümmt to Fall, 
Ddder a3 ne hoge Dann, de in den Bargmwald jchlagen dal 
Timmerlüd mit ehr ſcharp Aext, Schippsbalken ſich dorut to 
ſchlagen. 
So leeg he lang utſtreckt dor vör fin Geſpann und ſinen Wagen, 
Stähnt' lud, und ded mit beid Hännen in den bläudgen Sand 
rinkrallen. 
As en Löw mit vulle Wut in Rinnerheerden deiht rinfallen, 
Wo nen glatten Bull he wörgt, de trotzig in ſin ſtrotzig Kraft 
Vördem in de grätſchelnd Kohheerd ſich grot Anſehn hett verſchafft, 
Und de denn ſin Enn möt nehmen in den Rachen von den Löw: | 
So feel nu de Lykier- Führer dörch Patroflos; doch he ſchnöw 
Wild na Rah und reep mit Namen fine trugen Kameraden: | 
„OD leew Glaukos, de jo oft al Heft den Fiend de Stiern Du baden, 
Nu iS kamen ene Stunn, wo du a3 Lanzfnecht di mößt wiefen, 
Und a3 enen tapfren Krieger, jtark und faft a3 Stahl und fen; 
Lat na Kampf di nu verlangen, wenn du büft en raſche Held! 
DE vör allen Dingen rop de Lyfier-Führer an in 't Feld, 
Wend di got na allen Sieden, dat je den Sarpedon deden, 
Und denn warſt to minen Schug du ſülwſt of dinen Kampf: 
ſpeer reden. 
Böſe Nared würd di d't bringen, Schimp und Schand würbit 
möten lieden, 
Üm mi, dinen ollen Fründ, für ümmer und to alle Tieden, 
Wenn de Griechen mine Rüftung, nadem bie de Schäp id follen 
In de Zeldfchlacht, würden rowen von den Lieknam und bebhollen. 
Dorüm hol nu wader Stand und rop dat ganze Volk tofamen'“ 
As he knapp dit Wurd beennt hadd, mir de Dot em langſam famen 
Ümer Ogen und Gefiht. Up fine Boft dunn treed de Sieger 
Und reet ut de Wund den Speer mit Blot und Fleeſch den doden 
Krieger, 
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Und fo reet he mit den Speer hen of dat lebte zudend Lewen. 
Doch fin ungedüllig Mähren, de to flüchten deden ftremen, 
Und de wild und bewrig fchnöwen, und von de dat Koch wir 
follen, 
Würden von de Myrmidonen jtramm in ehre Tägel hollen. 
Gruſen treed den Glaukos an, a3 he den Starwenden ded hüren, 
Und em reet d't dat Hart entwei, dat he kunn feenen Speer 
regieren, 
Sinen Lieknam bier to ſchützen. Mit de Hand he drückt' und greep 
In den Arm fich, de em weh ded dor, wo Teufros vördem dröp, 
Mit nen Pieler bie de Afwehr von den bogen Muertorm, 
As togliet he mit de Troer kämpfte bie den groten Storm. 
Dorüm wennt' he mit fin Bad ſich anden Schütten-Gott Apollon: 
„Hür min Bäd, du grote Herricher, ob du magft dörch Lykien 
hengahn, 
Ob du magſt üm Troja ſchwewen — denn du hürſt jo 
äwerall — 
Wenn in Not en Minſch is kamen, as bie mi dat is de Fall! 
Denn id herum ne ſchwore Wund, de ganze Hand brennt mi 
a3 Für, 
Und dat Blot Lett fich nich ſtillen und rönnt immer wieder hier, 
Ok de Schuller ward mi lahm, den Speer kann id nich Holen mihr, 
Und id kann nich wieder fämpfen. Ok dorto de befte Held, 
Zeus fin Sähn, Sarpedon, liggt bier, und feen Schuß is em 
beftellt! 
Dorüm help mi, hoge Herricher, heel mi deje böſe Wund, 
Still de Wehdag, giww mi Kräften und maf wedder mi gejund, 
Dat id Tann de Lykier ropen und fe hier tom Kampf andriewen 
Und denn ſülwſt of fann tor Dedung bie den doden Helden 
bliewen.“ 
So hadd ſine Bäd he ſpraken, und Apollon ded em hüren. 
Gliek de Wehdag leet he ſchwinnen und den Blotfluß ded he ſtüern 
Bon de böſe Wund und geew em enen niegen ſtarken Maut 
Froh würd Glaukos und friſch rullte in fin Adern dunn dat Blot, 
Wiel Hier doch hadd alſo raſch fin Bäd erhürt de grote Gott. 
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Dunn toierft dreew he de Feldherrn von de Lyfier-Schoren an, 
För Sarpedon nu to kämpfen, von all Sieden reep be |’ ran, 
Kräftig jchreed he wedder ut und ded fich bald de Troer nahn; 
Hier reep be Polydamas, den Sähn von Panthoos, und frög, 
Ob he nich den Held Agenor in de Schlaht wo warfen fehg. 
Dunn ſöcht' he Aineiad up und Heltorn of, den groten Held 
Und ded alſo to em fpräfen, nadem he fich vör em ftellt. | 
„Hektor, Heft din Bundögenoffen du denn ganz und gor vergeten, 
De lim dinentwillen ehre Fründ’ und ehr Heimat verleeten 
Und elennig hier verdarwen? Äwer du Helpft nich en beten! 
Eben is Sarpedon folln, de Lyfier-Fürft, dat d’ weetit Befcheed, 
He, de Lykien beherriht” mit Kraft und mit Gerechtigkeit. 
In dat ihrne Kriegsgetümmel drop Batroflos fine Lanz 
Deſen Held; drüm al nu ran! Lat' jug dat Hart dörch— 
grullen ganz, 
Dat togoderlegt nich of noch ward fin Krieger-Rüftung nahmen 
Bon de Myrmidonen, de to bläudge Rach mit Brufen Famen, 
Wiel to vel al von de Griechen wi tom “Sammer ehr dalſtreckten, 
As wi bie de rafchen Schäp un)’ Speer und Schwerter up je 
redten.“ 
AÄwermächtig fot de Truer ftarr und dump de Troer an, 
As ne Lat leeg up ehr Hart dit Wurt üm dejen eenen Mann; 
Wir He of ut 't Nahmwervolf und nich in ehre Stadt geburen, 
Stunn und gull he doch a8 ene ſtarke Stütt für ehre Muern, 
Denn he wir mit grote Kriegsvolk Hierher utrüdt in dat | 
Feld | 
Und he kämpfte in ehr Mirr ſtäds as de allertapferit Held. 
Dunn gung d’t wedder up den Fiend, und Hektor Hadd de 
Führung nahmen, 
Sn fin Hart wir üm Sarpedon helle Füerzorn em Tamen. 
Doch de Griechen dreew Patroklos mild murdluftig in de 
| Schlacht, 
Und toierſt de beiden Ajas, de d't of fo al reet mit Macht, 
Sn den Kampf fich rintoftörten, kreegen fine Red to hüren: 
„Nu, ji beiden wadren Helden, mag dat tapfre Hart jug führen 
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Sn den Schlachtenbrug as vördem, und wenn d’t mäglich i3, 


noch düller 
Schlagt rin in de fiendlich Reihn, a3 twee hell Kriegsgewitter⸗ 
Biller. 
Seht em liggen hier, den Mann, den d’t a3 den Irſten ded 
gelingen, 


Den Sarpedon, äwre Muer in un)’ Lager rintofpringen. 

Und wo wir d’t, wenn wi nu fünnen em noch finen Lieknam 
Ihännen 

Und fin Rüftung em runrieten von de Schullern mit un’ Hännen, 

Und wenn jeden Kameraden, de tom Schuß fich mücht ranwagen, 

Wi noch mit dat folle Iſen würden neben em daljchlagen!“ 

Alfo ſprok he, doch fe wiren fo of al up Kampf bedacht. 

As up jedde Sietde Reihn veritarkt je adden für de Schlacht, 
Zroer bier und Lykier-Krieger, Griech' und Myrmidonen dor, 
Prallte to ne harte Schladt tofam de grote fiendlich Schor 
Um de Lief dor von Sarpedon, und dat geew nen mächtgen Larm 
Bon dat Schwert- und Banzer-Hlirren in den’wilden Yechter- 

ſchwarm. 

Düſterſchwart' Gewitterwulken leet Zeus up de Ird dalhängen, 
As im ſinen Sähn losbrök en Weder ſchwer mit Not und Bängen. 
Trüggdrängt würden dunn toierſt de tapfren Griechen von de Troer 
Fallen ded keen ſchlichte Krieger ut de Myrmidonen-Schor, 
He, de Sähn von Agakles, de Held Epeigeus, de vördem 
Herrſchte as boeotiſch Fürſt, de äwer denn mit Bidden keem 
Hen to Peleus und to Thetis mit de ſülwerſtrahlend Föt, 
Wiel he enen Broderſähn blot ut Verſehn up d' Jagd dotſchöt. 
Deſe ſchickten in den Krieg em mit den Störmer-Held Achill, 
Dat he na 't pirtüchtend Troja up den Kriegstogg mitgahn ſüll. 
As den Doden he anrögte, drop em Hektor mit nen Steen, 
Up den Kopp rup, den he dörchſchlög, dat em klöwt' de Kopp von een 
In den faſten Helm. Vörnäwer ded he up de Ird dalſacken 
Und dunn hadd de ſtarke Dot, de Lewensröwer, em to packen. 

Jammer keem Patroklos an üm den dalſtreckten Kameraden, 
Dörch de vöddelſt Schlachtreih kamm he as en raſche Häwk ranſchaten, 
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De up Sprein und Tahlten* losſchütt und je in de Flucht 
deiht jagen: 
Grad fo kammſt du nu, Patroklos, innen graden Strich ranflagen 
Bon de Lykier up de Troer up din brufendes Gejpann, 
Denn de Grull um den Kamraden dreew a3 Stormwind di hier ran. 
Up den Sthenelaos, de Ithaimenes fin leewe Sähn, 
2eet he enen Felditeen fufen, de dörchreet in 't nid de Sehn. 
Mit den groten Helden Heftor wankten trügg de ierjten Reihn. 
Sp wiet a3 den fchlanfen Wurfipeer fleegen lett en KriegeSheld 
Um fin Armkraft uttoprowen bie den Wettlampf, of in 't Feld, 
Wenn be fich de drauhnden Fiende in den Kampf genäwer ftellt: 
Sp wiet gungen trügg de Troer vör de Griechen, de nadrüngen 
Doch toierft de Lykier-Führer, Glaukos, wagte trüggtojpringen, 
Um den tapfren Bathyffes, den Sähn von Chalkos, bietobringen 
Enen Wurf, de got jül treffen. Fiern in Hellas ded he wahnen, 
Mit Glücksgöder riet gejfegnet, lewt' he bie de Myrmidonen. 
Den drop mirren in de Boſt rin Glaukos dunn mit finen Speer, 
Denn be wennte rajch jih üm, as de dicht achter em wir her. 
Dump föll dal he up de rd, de Griechen hadden grote Truer, 
As de wadre Krieger feel, doch mächtig freugten fich de Troer, 
De fich Hopwies üm em fchorten. Doch tom Angriff gungen wedder 
Wieder vör de griechichen Truppen, rinin’tdullite Schlachtenweder. 
Ut Meriones fin Fuſt zudt’ up Laogonos en Speer, 
De fin Rüftung ded dörchichlagen. Von Onetor jtammte ber 
Deſe Troer und fin Badder up den Ida Preeiter wir 
Bon den Zeus-Gott, ok he ſülwſt ftunn as en Gott bie ’t Volk in Ihr. 
Dörh de Kinnlad unner 't Uhr hen drung de Speer. Raſch 
flog fin Seel 
ut de Gleeder, und de düftre Dodesnacht dump up em feel. 
Up Meriones ſcharp zielte dunn Aineiad mit den Speer, 
Dacht to treffen em, de hinner finen Schild gung ſchriddwies vör; 
Awer as de, vör fich Fiefend, ſehg den Wurfipeer rannerfleegen, 
Week he dordörch ut, dat he ſich ded na vörwarts räwerbögen, 
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So, dat denn de lange Speer deep in den Irdborn rinnerfohrte 
Und noch mit dat Schaftend bewert’, as be fich dor faft rinbohrte; 
Dunn ftunn |’ jtill, de bewernd Lanz, de jcharpe Wurf feet in 
den Sand, 
Und vergews mit jinen Speer verwunnt’ Aineias bier dat Land. 
Argerlih und grullig ded dunn up em los Aineias fchriegen: 
Bald, Meriones, wull di min fpibe Löper“) doch infriegen, 
Bült nen dägten Solodänzer, weetſt to bögen und to mwennen, 
Doc wirſt nich gelenkig blewen, hadd ick kunnt nen Treffer ſennen.“ 
Dunn Merioned, de Speerheld, rückte mit dei’ Antwurt vör: 
„Wenn du of en Starke Held büſt, Fürſt Aineias, wir d’t to ſchwer 
Doch für di, de Lewenslichter alle Minfchen uttoblafen, 
De to Wehr ſich würden fetten, wenn du dedft up fe losraſen, 
Und togoderlegt büſt du doch ok man blot en ſtarwlich Minſch, 
Und wenn id din Hart fünn treffen, as id minen Speer dat 
wünſch, 
Ja, denn ſüll, büſt du ok ſtark und ſtolz up dine ſtahlfaſt Hännen, 
Mi tom Ruhm din arme Seel doch in Galopp tom Hades rönnen.“ 
So leet he ſich ut; doch fohrte ſcharp Patroklos em ſo an: 
Wißt mit Reden du hier vörgahn, du, de ſüs en tapfre Mann? 
Leew oll Fründ, de Troer laten ſich mit Schmähwürd nich 
verdriewen 
Von den Doden; de gahn nich, ihr vel nich up den Platz noch 
bliewen. 
In den Krieg, dor tellt de Fuſt und in den Rat, dor gelt dat Wurt, 
Drüm lat uns nich wieder reden; äwer kämpfen lat uns furt! 
Vörwarts ſchreed he dunn, em na Meriones, de herrlich Held. 
So as fiernher ut de Barg de Schlag hart an de Uhren föllt, 
Von Holthaugers, de mit Wucht in enen faſten Eekbom ſchlagen, 
Sp würd wiethen äwer 't Feld dat Larmen und Geraſſel dragen, 
Wenn de Lanzen und de Schwerter up de Panzer fammen flagen, 
De in rafchen Takt mit Prideln up de Schilde fammen tagen 
Und mit ehre ſcharpe Schnied an 't Offenledder deden gnagen. 
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DE wer belle Ogen hadd, hadd bald nich mihr rutfennen füllt, 

Den Sarpedon, de dor leeg in Blot und Stohm und Pieler Hüllt, 

Dicht und did von Kopp to Föten, von all Sieden ganz und gor, 

Denn ringsüm den Doden tredte dicht und Dichter fich de Schor 

Bon de Krieger, grad a3 Fleegen, de mit Summen früz und queer 

Treden dörch de Meierie und fallen äwre Emmer ber 

In de beete Sommertiet, wenn d't Melk giwwt bet tom 
Awerlopen: 

So nu ſchorten üm de Liek dor ſich de Fiend' in dichte Hopen. 

Sine hellen Götterogen ded nich von den Schlachtbrus wennen 

Zeus bether und ümmer ded he ſine Blicke runnerſennen 

Up de Kämpfer. Dörch ſin Hart em allerhand Gedanken tögen 

Und he ded Patroklos ſinen Dot ſich al ſtill äwerleggen, 

Ungewiß ob nu all jennen ſtrecken dal hier in dat Feld 

Bie den Götterſähn Sarpedon Hektor ſüll, de ſtrahlend Held, 

Mit den utgereckten Speer und run von ſine Schullern trecken 

Em de Rüſtung, odder ob Patroklos ſüll vörher noch ſtrecken 

In den Dot vel annre Krieger. So denn dünkte em dat beter, 

Wenn Achill ſin Kriegskamrad ſin Kraft bewees noch enmal 
wedder 

Und de Troer und ok Hektorn rüggwarts bet tor Stadt ded 
driewen, 

Wobie denn vel Troiſch Krieger müßten dot up't Feld noch bliewen. 

Dunn namm be to allerierſt den Hektor ut dat Hart den Maut, 

De raſch Sprung up finen Wagen, up den be dörch ’t Feld 
henſchoot, 

Ok de annern Troer dreew he, dat in Flucht ſe müßten wanken, 

Denn he ſehg de Schickſalswag in Zeus fin Hand bedenklich 
ſchwanken. 

Ok de ſtarken Lykier wüßten ſich nich mihr in 't Feld to hollen, 

Alle ſtörmten f in de Flucht und ehren König, de hier follen, 

Leeten |’ Itarr dor unner enen groten Liekenhopen liggen; 

Denn a3 Zeus dat grote Kriegsſeil ſe leet in ehr Hännen kriegen, 

Feelen üm fin Liek vel Krieger, de de raſchen Lanzen ftredten. 

Doch de Griehen von Sarpedon nu de Rüftung runnertredten, 
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De dörch Blot und Stohm noch funkelt'. Dunn Patroklos fin 
| Kamraden 
Na 't Schippslager deſen Panzer hentodragen hadd gebaden. 
Ut de Wulken rut von Zeus de Stimm nu an Apollon klüng: 
„Gah denn nu, min leewe Phoebus, und den Held Sarpedon bring 
Wiet ut Speer: und Pieler-Hagel, wiſch em af dat ſchwarte Blot, 
Und denn drag em an ben Fluß und wach em af mit Water got, 
Salm em mit Ambrofia und tred em bimmlifch Kleeder an, 
Und denn lat de beiden Bröder, Schlap- und Dodes-Gott, em nahn, 
Deie beiden rafchen Baden ſaßt du em denn äwergewen, 
Dat fe mit den ftilen Mann von ’t Schlachtfeld in de Luft 
upſchwewen, 
Still in ehre Arm em faten und mit ehre ſanfte Hand 
Hen na Lykien em dragen, in dat langgeſtreckte Land, 
Wo fin Bröder und Verwandten em ne Säul ad Denkmal mägen 
Stellen up fin ftilles Gramm, dat he fin Doden-Ihr hett Eregen!” 
Raſch gehorkte de Befehlen dunn von Zeus de Gott Apollon. 
Bon de Ida-Barge ded he runner in de Feldichlacht dal gahn, 
Ut den Speer- und PBieler-Hagel drog he den Sarpedon gliel, 
Wiet von hier und an den Fluß wuſch he mit Water af de Lief, 
Salwt' em mit Ambrofia und tog em himmlifch Kleeder an, 
AÄwergeew de beiden Bröder, Schlap und Dodsgott, dunn den 
Mann, 
Dat je em up raſche Flüchten und mit ehre fanfte Hand 
Hen na 't fruchtbor Lykien drögen, in dat langgeitredte Land. 
Doch Patroklos dreew 't Geipann an und beföhl Automedon 
In Galopp flott up de Troer und de Lykier vörtogahn; 
Sn Berblennung ded he rafend fin Verdarmwen Sich bejorgen. 
Hadd dat Wurt von den Peliden he bedacht, würd he gehorfen, 
He dat düftre Dodsverhängni® ganz gewiß entgahn noch Fünn, 
Äwer ftarker a3 de Minfchen is ſtäds Zeus fin Will und Sinn — 
He is d’t, de of Helden Ichredt und licht den Sieg nimmt mit 
lin Madt, 
Grad wenn Heut eegne Andriwwt ſchickt nen Krieger in de Schlacht — 
He was d’t, de of dunn den hadd den Maut to Füer hell anfadht. 
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Wen toierft und wen toletzt noch greepft du dirut ut de Hopen, 
As, Patroklos, di de Götter in de Dodsnacht wullen ropen? 
As de Irſte feel Adraſt, dunn würd Autonoos dalichlagen, 
Defen folgte Echellos, en Speer famm up Epiftor flagen, 
Perimos, de Sähn von Megas, müßt fin junges Lewen Taten 
Und dunn freeg den Mulios he und den Elaſos to faten; 
Dunn tolegt noch Melanippos und Pylartes fällt’ fin Arm, 
Doch in wilde Flucht hengaten wir de ganze annre Schwarm. 
Dor wir mit fin ftolzen hogen Duhre Troja nu wol follen, 
Und de frifchen Griechen-Jungens hadden Siegesintog hollen 
Mit Patroklos, de rümrafte mit den Speer a3 in nen Storm, 
Wenn Apollo Phoebus nich dor up den falten Muertorm 
Stahn ded, und Berdarwen em fünn, as de Helper bie de Troer, 
Und ehr ene gode Wacht Höl in def’ allergröttſt' Gefohr. 
Dreemal fette all Batroflos up den Muerwall den Foot, 
Dreemal drängte em Apollon wedder runner mit nen Stoot, 
Mit fin Starken Götterhännen ftörr he gegen finen Schild. 
Ämwer a3 tom vierten Mal he vörftörmt’ as en Halmgott wild, 
Sohrte up em los mit Drauhn Apollon mit def’ raſchen Würd: 
„zrügg, du Götterheld Patroklos, denn dit Warf ward nich 
utführt, 
Denn dat Schidjal will dat ni, dat deſe ſtolze Troer-Stadt 
Föllt dörch di — fo grote Ding’ ſünd dinen Speer doch äwer 
t Maat; 
Nich mal is den Held Achilles fo ne grote Ihr beſcheeden, 
De vel jtarfer is a3 du, wat du jo of woll fülwft warft weeten.“ 
Up dit Wurt ded glief Patroklos ene god Stred rüggwarts 
| gahn, 
Um nich düllern Grull to weden in den Schütten-Gott Apollon. 
An dat Skäiſch Duhr höll Hektor fine ftarfen Rönner an, 
Ungewiß, ob he füll Ienfen an dat dicht Gewimmel ran, 
Nochmals, odder ob fin ludes Schlacht-Rummando ſüll de Hopen 
Bon dat Kriegsheer achtre Muern von de Stadt tojamenropen. 
As he noch fo ämwerleggte, ded de Gott Phoebus Apollon 
In Gejtalt von enen jungen kräftgen Mann tor Sied em ftahn 
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Unverfehns, den Aſios gliefend, de von Heltor Unkel was, 
Hefabe ehr liewlich Broder, de en Sähn wir von Dymas, 
De an den Sangarios in Phrygien fin Wahnung hadd, 
Deſen ähnlih nu Apollon, Zeus fin Sähn, dicht vör em tratt 
Und ſprök ſo: „Wat is dit, Hektor, worüm rauhſt du von de Schlacht ? 
Dat paßt wenig ſich för di. Wir ſo vel ſtarker ick an Macht, 
As id gegen di bün ſchwacker, denn ſüll up ne gruglich Ort 
Din feeg Drüden von den Kampfplatz di wardn bald von miverflort. 
203 denn! Börwarts! Up PBatroflos richt dat ftampende Gelpann, 
Kriggſt viellicht Sieg von Apoll. Wer meet, ob d’ nich dalſchlöggſt 
den Mann! 
Na dit Wurt de Gott dunn mwedder in dat Schlachtgedriew 
verſchwunn. 
Dit was got. De ſtolze Krieger Hektor nu dorup beſtunn, 
Dat Kamrad Kebriones torügg ſüll pietſchen in de Schlacht 
Denn nu doch de Pir'. Verſchwunnen in de dichten Hopen ſacht 
Wir Apollon, Unglück wull he nochmals up de Griechen bringen, 
Doch den Hektor und de Troer ſüll d't mit Sieg und Ruhm 
gelingen. 

Up Patroklos rullt' nu los dat ſtark upſtampende Geſpann 
Mit den Wagen. Von den Wagen ſprung Patroklos dal, de Held, 
Sn ſin linke Hand den Speer; de recht Hand äwer namm von't Feld 
Enen Steenblock ſpitz und glitzernd, den he kunn in ſine Breed 
Got ümſpannen. Und nich lang' he noch von ſinen Mann afleet, 
Faſt mit 't Been ſtemmt' he ſich rüggwarts und leet ſinen Wurf 

henfleegen, 

Den de Lenker von den Hektor, den Kebriones, hadd kregen, 
Priam ſin unehlich Sähn; as he grad anhöll dat Geſpann, 

Flog de ſpitze kantig Steen grad mirren an de Stiern em ran. 
Beide Ogenbranen quetſchte em de Block, de em dörchſchlagen 
Ded den Knaken, dat tor Ird dal flögen gliek ſin beiden Ogen 
In den Sand, em vör de Föt. Dunn as en Düker“) wir be flagen 
Köpplings von de Wagenplattform dal in enen groten Bagen. 
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Höhnſchen röpft du, Held Patroklos, em dunn noch dei’ Würde na: 
„Kiek mal en den firen Kierl! Maft Roppiprüng dor, as feggft 
man: ſtah! 
Na, wenn in de filchriet See be mal utöwt fon Künft und Safen, 
Denn künn he mit Auftern-Fiihen wol got fiev Dutz Lüd 
fatt malen, 
Bruft jo blot von 't Schipp to hüppen, denn wat maft fo 'n 
j Kierl a3 De 
Sih woll grot ut Storm und Wachten in de upgeregte See, 
Wenn he jo geſchickt hett lihrt an ’t Land den Koppiprung ut 
den Wagen; 
Ick hadd d’t doch min Lew nich dacht, dat ’t Land fo 'n Springer 
bier hadd tagen!” 
Na dei’ Würde wir he wuchtig up Kebriones tojprungen, 
As en wütig Löw; de in en grotes Veih-Gehöft is drungen 
Und den grad fin Murdverjdf heit Wunnen in de Boft verfchafft, 
Dat em tom Verdarwen utſchlog fin unbännig wille Kraft: 
So ſprüngſt up Kebriones du los, Patroklos, mit Gewalt. 
Hektor äwer dunn up jenſiets von 't Geſpann ſprung alſobald. 
As twee hungrig Löwen, de in Kampf üm ene Hirſchkoh liggen, 
Doch hoch baben up den Barg ſich grimmig wild to packen kriegen: 
Grad ſo deſe beiden Feldherrn üm Kebriones ſich ſchlögen; 
För Patroklos ſo as Hektor wir dat weſt en hellſch Vergnögen, 
Wenn dat kolle Iſen hadd de en Held von den annern kregen 
Rin in 't Liew. Und Hektor kreeg nu bie den Kopp de Liek 
| to faten, 
Und Patroklos bie dat Been, und los wull feener webder laten. 
Und dorto von beiden Sieden tomte wedder los de Schlacht, 
Und de Troer und de Griechen ſchlogen up ſich los mit Macht. 
As de Oſtwind und de Südwind, wenn d’t geiht mit de 
vull Gewalt, 
Bögen an den Barg fin Afhäng’ dal den dichten dicken Wald, 
Böken, Eichen und Kornellen mit de Bork fo rund und glatt, 
Dat ehr lang utftredtes Telgwark pieticht dörch Dichtes 
gröned Blatt, 
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Wo ſ' denn Dörchenannerbrufen, dat dat fnidt und fnadt und bredt: 
So of towt’ dat dörch enanner, ad nu gegenanner tredt’ 
Wild in Storm mit Lop und Sprung dat Troer- und dat 
Griechen-Heer, 
De, wietaf von Angſt und Schrecken, furchtbor ſetten ſich to Wehr. 
Und vel ſcharpe Speere flogen und vel ſchwirrend Pieler ſprungen 
Von de Sehnen, und vel grote Handſteen an de Schilde drungen, 
As de Schoren hier ſich ſchlogen üm Kebriones, den Held, 
De dor lagg, inhüllt in enen Warbel, dick vull Stohm, up't Feld, 
Hier tor Streck bröcht, grot und breet, de, vör ſichnu dat nahe Graww, 
Nicks mihr wüßt von Pir' und Wagen, nicks mihr von Galopp 
und Draww. 
Wieldes von de Middagshög den Hewen dalgung nu de Sünn, 
Wir dat Haugen dull in Gang, doch up de beiden Sieden ſtünn 
Dat Gefecht, de Krieger feelen, Doch keen Enticheid*) kamen künn. 
Äwer a3 de Sünn dunn ftriepte al de Fierabendstiet, 
Wenn ut ’t Kummt de Offen treden, und von 't Feld de Buer tüht, 
Hadden apenboren Sieg und Äwerhand de Griechen kregen. 
Ut den Speer- und Pieler-Hagel und ut Schlachtenlarmen tögen 
Se den Held Kebriones und bald de Troer müßten d't jehn, 
Dat |’ of von fin Schullern run em noch den Panzer deden tehn. 
Doch vull Grullen ded Patroklos gegen de Trojaner ftörmen, 
Dreemal gung He vör und ded nen groten Barg von Lieken törmen, 
Dreemal nägen Krieger feelen, a2 he dreemal jtörmte vör 
Fürchterlih und antofehen as de Kriegägott in dat Heer 
Wild mit finen wilden Schlachtrop; äwer a3 tom vierten Mal 
He mit Riefenkräften vörjprung, üm noch mihr to jchlagen dal, 
Dunn, Patroklos, wir na alldem di din Lewensend nehg famen; — 
Denn de Gott Apollon Hadd entgegen di den Weg nu nahmen, 
Schrecklich in de wilde Feldſchlacht jtellte he fich di entgegen 
Sn de Hopen fo, dat em din Feldherrn-Ogen dor nich jehgen. 
Unfihtbor in dichten Nebel treed be dunn von hinnen ran 
Und mit fine flade Hand ſchlog nnverfehns den Heldenmann 


*) Entjcheidung. 
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He up 't Gnick und up de beiden Schullern, dat fin beiden Ogen 

Sich verdreigten und em Schwinnel de Beſinnung ämwertogen. 

Df den Helm ded von den.Kopp em noch de Gott Apollon 
ſchlagen, 

Raſſelnd mit Viſier und Kamm wir unnre Pirhof he henflagen 

Rullend und in Stohm und Blot de lange Pirmähn trurig lagg; 

Vördem wiren Stohm und Sand ſör deſen Helm lewsdag keen Flag, 

As noch up den Kopp he prangte und de Stiern den Halw— 
gottsmann, 

As he den Achill noch deckte. Doch leet Zeus de Sak ſo gahn, 

Dat em Hektor nu ſull dragen. Doch ok den ſull 't End bald nahn. 

Ok de ſchwere, grote, faſte wiethenſchattend lange Lanz 

Brök em dörch, wir ſ' of beſchlagen mit dat beſte Iſen ganz. 

Ok dorto noch von ſin Schullern mit dat Reemgehenk tor Ird 

Feel de Schild, de ganz em dedte — und de Sähn von Zeus, 
de wir dit, 

He, de Herricher-Fürft Apollon, de, em ganz und gor tom Böfen, 

Ded togoderlegt em of noch finen falten Panzer löſen. 

Und be wir a3 dow von Sinnen und be funn feen Glid nid 
rögen, 

Und he ftunn a3 ganz verftarrt. Gliek hadd dunn enen Wurf 
be fregen 

Mit nen Icharpen Speer von Hinnen, ganz von nehgbie; in de 
Midden 

Twiſchen d' Schullern und den Rüggen ded de jcharpe Speer 
em fitten 

Bon den Dardaner Euphorbos, de von Panthoos en Sähn, 

Wat en dägten Wagenlenter, fir und flinf up fine Been, 

De den Speer to fchleudern wüßt noch beter as ſüs ichtens een 

Bon de alle, de mit em in gliekes Lewensöller ftunnen — 

Twintig tapfre Krieger dörch em ehren Schlachtendot al funnen — 

De bie fine ierjte Utfohrt, mo he 't Kriegen ierſt full ihren, 

Bon ehr Wagens ded de Helden a3 en olln Gedeenten fihren — 

De was d't, reifige Patroflos, de di mit dat ierſt Geſchoß 

Drapen hadd, doch nic) betwungen; trügg dunn in den Friegertroß 
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Sprung be wedder, a3 he knapp hadd ut dat Liew den Speer 
em tagen, 

Denn he mücht doc) mit Batroflos ich in Kampf nich wieder wagen, 

Wenn de of ne Waff kum hadd. Dunn wull Batroflos, dDodesmatt 

Bon den Schlag, mit den de Gottshand alſo jchwer em drapen hadd, 

Schwader noch malt dörch den Speer, mit den em drapen 
Minihenhand, 

Wedder trügg to fin Kamraden, dat de Dot noch fo würd bannt. 

Hektor jehg d't, wo dor de Held Patroklos ut de Schlacht 

ded gahn 

Und dat dorüm he torügg wull, wiel en Speerblit in em jchlan; 

Raſch dunn fohrt’ he dörch de Schlachtreihn und ut allernehgſte Nehg 

Unnen dörch de Weekdeel he de Lanz dunn dörch und dörch 
em jchlög. 

Dump feel dal de herrlich Held, und up de Griechen grotes Leid. 

So ad enen willen Bier mit fine Prank en Löw dalfchleit, 

Nadem ſ' beid’ mit wild Rumoren dörch dat Barggeflüft jich jogen, 

Wo ſ' üm en lütt Waterquell, wiel ſ' döftig fibr, fich rümmer- 
ſchlogen, 

Wo de Löw up d’ letzt den Bier, fo wild be ſchnöw, hett 
unnerfregen: 

So mit finen Speer namm Heftor, Priams grote Königs-Sproß, 

Ut de Boft dat Heldenlewen den Sähn von Menötios, 

Den Batroflos, up den he ſtörr ut de allernehgite Nebg. 

Dunn froblodt’ He, und hochfohrend He den ftarmnden Mann 
anfchreeg: 

„Na, Patroklos, wer wulltmwingen mine füniglide 
Stadt? 

Heft doch mwoll in dinen Harten gor to bog Ge- 
danken hatt! 

Wullſt de Troer ehre Frugens du de gollne Frie- 

| heit nehmen, 
Dat to Shäp de [hönen Viewer na jug |hönre 
| Heimat feemen 
Dühr, Niederdeutihe Ilias. 28 
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An jug berrlih Griechenland? Doc de to ſchützen 
brujen bier, 
Duhr du! Hektorn finrafH Mähren mit den Hoofſchlag 
dörch 't Revier. 
Ok min Speer blitzt noch vörup de ſchlachtenwilden 
Troer all, 
Und ick bün d't, de ehr den Dag, de Knechtſchaft bringt, 
afwehren ſall. 
ÜÄmer du liggſt hier, und Adler ſammeln bald ſich 
üm din Aas, 
Elendsworm du, den de Rat nu von Adill tom 
Schaden wa, 
Wenn be ofen groten Held id, de gewis, aß in de 
Schlacht 
Du ringüngſt und he torüggbleew, di noch got ſo 
hett bedacht: 
„Reiſige Patroklos, kumm mi ihrer nich torügg 
hier wedder 
Na de hollen Schäp dal, as bet von de Boſt du 
ſpletten nedder 
Kannſt dat bläudge Iſenkleed den Hektor, deſen 
böſen Mann, 
De uns in de heeten Schlachten ſo vel Lüd hett 
nedderſchlan.“ 
Sp wat ungefihr hett he di noch gewis toletzt 
updragen, 
Und in din verblennte Sinnen müßt di dat nu ſo 
utſchlagen!“ 
Schwack noch atend, reiſge Held Patroklos, wat dedſt du nu ſeggen? 
„ümmer to! Prahl du manrüml Lichtnog heſt deſen 
Sieg du kregen, 
Hektor; denn de Kronos-Sähn, Zeus ſülwſt und na— 
mentlich Apollon 
Hewwen denPatroklostwungen; — du heſt wenig nog 
bie dahn! 
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Sennewirend’t,demin®affen vondeSchullern mi 
runnahmen; 

Wiren mi fo 'n Lüd ad du of twintig woll ent- 
gegenfamen, 

Up den Pla all wiren |’ blewen, twungen unner 
minen Speer. 

ÜÄwer mi famm na ’t Verhängnis ierft de Leto ehr 
Sähn ber, 

Dörch den id den Dot verfollen; dunn, mi to ver— 
darwen ganz, | 

Kamm, fowietdat Minfhenmweitfünd, den Euphor- 
bos fine Lanz; 

Du as drütt heit nen Halwdoden maffenlofen Mann 
dotihlagen. — — 

Undnoheen®urtheww’dfördi, magſt as ne Laſt up 
tHartdud’tdragen: 

Korte Bahn Heft ſülwſt manok noch, — ſchriew di d’t 
gotindin Gedächtnis; 

Hinner di fteiht ofde Dot al: dat 's Patroklos fin 
Bermädtni, 

Vör di drauht al din Verhängnis, ftarf und nid 
mihr aftowennen: 

Denn Achill fin murdend Iſen blist bald in fin 
Siegerhännen!“ 

Stumm dunn würden fine Lippen, as de Dodezitrid em 
bunnen, 

Und fin Seel flog ut de Gleeder in den Hades deep dor unnen 


| Und klagt' üm ehr trurig 208, dat ſ' von de ſchöne Ird müßt 


ſchwewen, 


| In den Mann fin beiten Johren Taten Kraft und Jugendlewen. 


Ok den bleeken Doden noch reep Hektor na, de ſtrahlend Held: 
„Wat, Patroklos, wißt du mi noch up den Süll“*) von 
jenne Welt 


*) an der Schwelle. 
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Prophezeihn en raſch Verdarwen? Doch, wer meet, wat 
warden will, 
Wer will feggen, wat geſchüht, ob nich viellicht de Held Adil, 
Is he 'n Sähn of von de Göttin Thetis mit dat wellig Hor, 
Bon min rafche Lanz betwungen, laten möt fin Lewen gor?" 
As dit Wurt de Sieger fprafen, dreihgt' den Speer he 
in de Wunn, 
Treed den Doden up de Boft und fchüddelt’ rügglingd em herun 
Gliek dorup wull mit den Speer de up Automedon losgahn, 
De a3 Lenker up 't Gefpann ded von den Held Achilles ftahn: 
Giern of hadd he den noch drapen, Doch de raſchen Mähren 
flögen 
Mit em furt, de a8 Geſchenk hadd Peleus von de Götter kregen. 


De ſäwteihgte Gefang. 


Docs den Feldherrn Menelao® wir dat keeneswegs entgahn 
Dat bier in de Schlaht Patroklos was von Troer-Hand 
dotichlan ; 
Dorüm fchreed in 't Vördertreffen rin de panzerfunfelnd Held 
Und gung ümmer üm em rüm und hadd em fo ne Schildwacht Stellt, 
Und dat leet em ad ne Koh, de 't Kalwen noch nich was gewennt, 
De üm ’t ierfte Kalm mit Bröllen ümmer in nen reis 
rümrönnt: | 
Up de Ort fchreed üm Patroklos Menelaos wacht und Bilt, 
Und HöN vör em finen Speer und finen groten runnen Schild, 
Jedden, de em Tamm entgegen, daltoſchlagen ſtark gemwillt. 
Doch de Sähn von Panthoos, de Speerheld, hadd in ’t Lg 
behollen 
Defen wadren Held und Kämpfer, den Patroklos, de hier follen, 
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Und recht toverfichtlih wa he ganz dicht an em rannergahn, 
Und dunn redte he recht drieft den Feldherrn Menelaos an: 
„Sähn von Atreus, Menelaos, Feldherr, hochgeburne König, 
Lat de bläudge Rüftung mi nu von de Liek und gah wat wenig 
Hier torügg doch! Von de Troer und de Bundsgenoffen-Macht 
Hett doch feener den Patroklos ihrer drapen in de Schlacht, 
AS grad id mit minen Speer. Und dorüm wull id di man bidden, 
Mi den bogen Ruhm to günnen in de Troer ehre Midden, 
Dat id nu min Deel fann nehmen; bruk of denn nid) uptohewen 
Minen Speer, üm di to romwen ſüs dat hönnigfüte Lewen.“ 
Wild upgrullend ſäd as Antwurt dunn de brune Atreug-Sähn: 
„Vadder Zeus, dat ener fo dull Hier rümprahlt, is doch nich ſchön! 
Rich enmal fo 'n Banterdiert ſchmitt fich jo up mit finen Maut, 
eanor en Löw nich, of keen Wildſchwien, dat woll mit Ber: 
darwen draubt, 
Uud dat in fin ftrogig Kraft ſich dull und ämerböftig ftellt, 
-Brahlt fo 108, a3 d’t den Speer-Rämpfer, Sähn von Banthoos, 
gefüllt. 
Ok de Reiſge Hyperenor, a3 be mi verachten wull, 
Kunn fi) gegen mi nich hollen, a3 be höhnſchen up mi ſchull, 
Und ſin Jugend und ſin Kräften kunnen em vör mi nich retten, 
As he min Kriegskunſt hier wull vör alle Griechen runnerſetten. 
Na, ick meen, dat mit ſin Beenwark he mi doch nich is entrunnen 
Und of keenen goden Weg heit na fin Wiew und Ollern funnen. 
Di of ward ’E dat Prahlen leggen, wenn du minen Speer 
ſüllſt ſtahn, 
Dorüm rad ick di, man wedder unner din Lüd trügg to gahn, 
Und nich gegen mi to kämpfen, denn dat künn di ſchlicht bekamen; 
Doch de Dummheit hett mihrſt naher ierſt mit Schaden Inſicht 
nahmen.“ 
Doch he leet ſich nich klok maken und hadd noch deſ' Antwurt prat: 
„Hochgeburne Menelaos, büßen ſaſt du mi nu grad 
För den Broder, den du dalſchlogſt und — du wirft de prahlend’ 
Held, 
Und dat den fin junges Wiew dörch di würd Wittfru, Heft vertellt, 
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Und unſ' Öllern heit dat Lewen dörch und dörch up deſe Welt 


Wegen jo grot Sammerleiden für all Tieden du vergällt. 

Hör ehr trurnden armen Harten würd d't ne grote Linnrung fin, 

Wenn id dinen Kopp und dorto dine Rüftung kriegen künn 

Und fe denn würd den Panthoos in de Hännen leggen rin, 

Dat würd of unf’ herrlich Mudder tröften den bedröwten Sinn. 

Doch de Arbeit kann gliet losgahn, dat wi d't bald to weeten 
friegen, 

Wer ſich in de Flucht ward wennen und wer von und bei 
ward fiegen.“ 

Na dit Wurt verjücht he dunn den Speer em dörch den Schild 
to jagen, 

Doc de fchlog Hart up de Stahlplatt, dat de Spik würd Frumm 
von bagen 

Un den falten Schild. Dunn redte Menelaos of den Speer, 

Schickte en Gebet na Zeus rup, und rafch Hinner jennen ber, 

As he grad fich wull trüggwennen, fohrt’ em in de Kehl de Lanz, 


Start dunn mit de Hand naftemnmend dörch den weeken 


Naden ganz 


Dreew de Spit he. Dump dal fact’ de, jchrill fin Waffenrüftung - 


Hung; 
Dörh fin Hor, dat em in Flechten dal von beide Sieden Hung, 
Dat he drög, fo a3 de Nymphen, und dat faft wir fchneert und 

bunnen 
Schönmit old-und Sülwerfadens, fammendide Blotjtrom runnen. 
Und nu gung d’t em a3 den Delbom, de an ene Bäk“) is plant't 
Bon nen Landmann und de is an friee Stäl in 't Gorenland 
Schön upwuſſen und de dorfteiht recht vullfäftig Schlank und ſchön, 
Und de of an alle Telgen deiht mit witte Blütten bläuhn, 
Und dörch den de fanften Winde, de em weegen, fründlich tehn, 
Und de denn ut finen Grund in eene Stund mit eenen Mal 
Ward von Storm und Weder reten und lang up de rd ſchleiht dal: 
Sp müßt nu Euphorbos fallen, jenne ſchmucke Lanzenheld, 


*) Bad). 
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Dörch den König Menelaos, de mit eenen Schlag hadd fällt 
Den Panthoos finen Sähn und em fin Waffen romwt in 't Feld. 
As en Löw, de in de Barge heit fin lewdag Huft und rowt, 

Und de in fin Kraft fich fühlt und in ne Rinnerheerd rümtowt 

Und de befte Koh anfölt und ehr dörchbredt mit Macht den 
Naden 

Und mit fine ftarfen Zähnen Triggt dat arme Diert to paden 

Und fin Blot und Fleeſch und allens in den Rachen deiht 
dalichladen, 

Mägn of Hunnen und Kohhirten em ümjaublen und ümfchriegen 

Ut de Fiern, wiel fe dat Bewern und de bleefe Forcht ded Triegen: 

So müdt keener Maut fich faten, und feen Krieger mücht 
dat wagen, 

Up den Helden Menelaos Iostogahn und Iostofchlagen. 

Dor hadd Licht de Herrlich Waffen Menelaos nehmen künnt 

Den Euphorbos, hadd Apollon Phoebos em dat nich misgünnt, 

De up em nen Helden Iosfchidt’, de fich wenig ſchwacker fünd 

As de rafche Kriegsgott Ares — Hektorn; Phoebos hadd an⸗ 
nahmen 

Minjchliche Geftalt und wir, den Mentes gliefend, to em kamen, 

De bier de Kikonen führte. Und fo malte he fich ran 

An den Heltor und fprof iligft em mit defe Würde an: 

„Heltor! Und fo rönnit du Hier na dat, wat nich to friegen i3, 

Achtre Mähren von Achilles, und dat nu? Doch dat’3 gewis, 

Dat blot Aeakos fin Enkel, deſe ftarkite Kriegersmann, 

Und keen anner Minſchenkind fe, jo as d’t möt, regieren kann; 

Sine Mudder was ne Göttin! Mak di d’t Hor und denf doran! 

Und nu ded al unnerdem, wo du hier fehlit, de Atreus-Sähn, 

Menelaos, bier bie und dat up den beften Mann afjehn, 

Und ſchlog den Euphorbos dal, de nich mihr trett für uns in 't 
Feld — 

Und den Lieknam von Patroklos dedt de königliche Held.“ 

Na dit Wurt de Gott dunn wedder in dat dicht Gewöhl verſchwünn. 

Hektorn würd d't ſchwart vör de Ogen, und dat Leid in finen Sinn 

Schneerte em dat Hart tofamen. An de Schlachtreihn keek he rüm 
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Und dunn fehg he denn of glief, wo fich dor mit de fchönen 
Waffen, 
Um den Doden fe to rowen, Menelaos malt’ to fchaffen; 
Und den Liefnam ſehg he liggen up de Ird, up de dat Blot 
Ut de grote deepe ſchwere Wund in dide Druppen floot. 
In fin funkelnd Waffenrüftung, de ut Stahl und Iſen wir, 
Störmte Heltor in ’t Vörtreffen und as unutlöſchbor Für, 
Dat, wenn 'tup een Flag verſchwunnen, Tosbludt up ne anner Stäl, 
Bröf he blighell dDörch de Reihn und of fin Schlachtrop fcharp 
und hell 
Klung dörch 't Feld. As he lud gellend ftörmt’ up Menelao? ran, 
Ned’te grullig und vull Sorg fin tapfres Hart de König an: 
„Dat is Schlimm! DO weh! Wennid de ſchönen Waffen liggen Ieet, 
Und Batroflos, de von wegen mine hr bier Tiggen deiht, 
Müchten mi d't woll arg veräweln alle Griechen, wenn ’ dat 
fehgen. 
Doch, wenn id alleen mit Heltorn, wiel de Schand mi äwerkregen, 
Und gor mit de Troer mi wull bier in enen Striet inlaten, 
Hadden mi, den eenzeln Mann, toll ganze Hopen bald infchlaten, 
Führt doch Hektor al hierher tofam de Troer ehr Saldaten. 
Doch moto jall fich min Hart mit de’ Gedanken lang’ befaten? 
Wenn en Mann will gegen 't Schidjal mit nen annern Mann 
ſich ſchlagen, | 
Den en Gott in finen Schu nimmt, kümmt grot Leid glief 
up em lagen; 
Dorüm fall mi feener fchelen von de Griechen, füll he fehn, 
Dat ’E vör Heltorn, den en Gott tom Kampf driwwt, mi torügg 
will tehn. 
Wenn man ichtens id den Ajas finen Schladhtrop wo künn hüren, 
Künnen wi twee beid gemeenfam enen Angriff woll rißfieren, 
Und wir d't gegen Schiefalswillen, und denn müßten wi dt 
probieren, 
Ob mw’ den Liefnam wenigſtens nich für Achilles retten fünnen; 
Und fo ſchlimm de Saken ftahn, müßt ’E dat doch für mat 
Gods befinnen. 


98—124 








— 41 — 


Wieldes he noch deſe Safen leet dörd Kopp und Hart ſich gahn, 
Rammen ſ' nehger. Ande Spig von deſen Trupp ded Heftor ſtahn. 
Menelaos tog fi trügg, doc kunn de Liek he nich mitfaten; 
Doch he Feet fih ümmer üm. Und dat ded em denn grad fo laten, 
As den Löw mit vulle Mähnen, den ut en Gehöft wegjagen 
va de Burn mit Spieß und Stangen und up den de Hunn’ 
anſchlagen, 
Dat in ſine ihrne Boſt dat Hart em will toſamenſchuern, 
Wo he denn recht wedderwillig ut 't Gehöft drawt von den 
Buern: 
Anners nich gung Menelaos mit dat blonde Lockenhor 
Langſam von Patroklos weg, de eenſam up den Platz bleew dor. 
As he an ſin Lüd wir kamen, dreihgt' he ſich üm und ſtunn ſtill, 
Keek dunn rüm na allen Sieden, ob ſin Og gewohren ſüll 
Nich den groten Telamonſchen Ajas, jennen Schlachtenheld. 
Bald hadd he em ruterfunnen ganz linkshen up ’t wiede Feld, 
Wo den Maut fin Lüd he upſtarkt', de tom Kampf be hadd 
upftelt — 
Doch de Gott Phoebos Apollon hadd F mit Schreden gräfig 
Tchlagen. 
Dorhen rönnt’ he. As he bie em ftunn, dei’ Würde kammen flagen: 
„Ajas, beite leewſte Fründ, raſch na Patroklos hen, de follen, 
Lat uns ilen, üm to ſchützen doch den Doden, dat mw’ behollen 
Wenigitend de nakte Liek und de hen na Achilles ſchaffen, 
Hektor mit den bogen Helmbuſch Hett fin Rüftung und fin Waffen.“ 
Schwer def’ Würd den tapfren Ajas in de Bojt dat Hart upregten. 
Still und raſch dörch 't Vöddertreffen beide Helden fich bewegten. 
Hektor greep al na Patroklos, den de Rüftung he uttagen, 
Um em mit dat ſcharpe Schwert den Kopp von d' Schullern 
runtofchlagen, 
Und em vör de Troifch Hunnen hentofchmieten, de angnagen 
Sülln de Knaken von fin Liek und mit fin Fleeſch fih füllnden Magen. 
Nehger kamm dunn Ajas ranner achtern Schild, enlewig Torm; 
Dunn verſchwunn raſch Hektor wedder in den dichten Krieger- 
ſchwarm, 
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Sprung dunn rup up finen Wagen, und de Rüftung und de 
| Waffen 
AÄwergeew he an fin Lüd, dat de ſ' na d’ Stadt rin füllen ſchaffen, 
Em to hoge Ruhmesihren. Vör Menötiod Sähn nu ftunn, 
Dat mit finen breeden Schild de Läng na be em jchügen kunn, 
Ajas, grad jo ad de Lim tom Schuß ſich vör fin Zungen ftellt, 
Den ne Schor von Driewer-Burfhen in de Wildnis ämwerföllt, 
Wo he mit fin Jungen bett de ierite Utflucht unnernahmen — 
In fin Starke wählig Kraft iS denn de Wut wild in em kamen 
Und de ganze Stiernhut fchneert ſich äwre Ogen dicht tofamen —: 
Sp ftunn Ajas vör den doden Held Batroflos fihr tom 
framen. 
Und den Ajas gegenäwer Menelaos fich upftellte, 
So vull Trur, dat ſchwor en Süfzer dörch dat Hart de Boft 
em ſchwellte. 
Dunn treed ran an Heltorn Glaukos, de de Lykier 
ded führen, 
gt’ em büjter und Ieet dunn em deſe ſcharpen Würde büren: 
„Hektor, Heldenglanzgeitalt, jo a3 viellicht keen anner ſchreden 
Unner enen Troerhelm, büft up den Schlachtplan du denn treden, 
Üm wietaf to fin von 't Kämpfen? Dinen Ruhm verdeenft 
du nid, — 
Wenn*, wull jiht en echte Kriegsbeld von den Kampf mwoll 
drüden ſich? 
Seh man to, wo du magjt retten dine Borg und dine Stadt, 
Du alleen mit din grot Kriegsvolk, dat dor ingeburen fatt 
Mit di in din Ilios. Denn von de Lykier ward keener 
Mit de Griechen noch na diſſen kämpfen für de Stadt, nich eener, 
Denn wi hewwen nid3 dorvon, und noch nich mal fo vel 
von Dant — 
Dat w’ ung mit den Fiend rümfchlagen ümmer to, al Johren lang. 
Wo kreeg en geringre Mann wol in dat Kriegögetümmel Hier 
Dörch di Rettung, wo Sarpedon, de Kamrad und Gaftfründ wir 
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Bon di, arge Kierl, verlaten in de Hännen feel de Griechen, 
Dat fin Lewen fe em rowten und fin Waffen deden friegen? 
Hektor — und dat wir de Mann, de jo vel Gods an dine Stadt 
Und of an di ſülwſt bett dahn, fo lang’ dat Lewen be bett hatt, 
Und du wehrſt dat nich mal af, dat he de Hunnen bald maft jatt! 
Dorüm, wenn de Lyfier warden noch up ehre Fürften hüren, 
Mägen | heem mit mi nu treden, mag ’t Berdarmwen bald 
ih kihren 
Up de Troer ehre Stadt. Ya, wenn in Trover-Harten lewen 
Ded en Maut, noch vull von Kraft und mit en echtes dägtes 
Strewen, 
As de Manns ehr Kraft woll upwakt, wenn dat Vaderland 
deiht ropen, 
Und wenn d't Arbeit hart ſall gewen an de fiendlich Heereshopen, 
Würden raſch woll den Patroklos wi rinſchlöpen in de Stadt, 
Ja, wenn d't und mit den ſüll glücken und wenn wi dat ſchaffen, dat 
Wi den Doden von de Wahlftatt in de Feſtung rinnerfreegen 
Bon den König Priamos, denn, glöw ’d, de Griechen giern 
dat jehgen, 
Wenn |’ dorgegen gewen fullen den Sarpedon fine Waffen, 
Und wi künnen finen Liefnam denn of rin na lios Schaffen. 
Denn de Follne was en Fründ und tru Kamrad von jennen Dann, 
De bie wieden iS de Gröttſt' von all de Krieger, de dor ftahn 
In 't Schippslager von de Griehen, unner den fin Regiment 
Noch in 't Heer ne grote Schor von maudge Kameraden deent. 
Äwer du kunnſt jo nich mihr de Stiern den tapfren Ajas beeden 
Und vör defen Stand to hollen bett jo doch din Maut nich Ieden; 
Und fin Ogen to begegnen, wenn be lostomwt in de Schladt, 
Kriggit nich farig, denn in em fitt doch ne gröttre Kraft und 
Macht.“ 
Düſter fietwarts em anögend prof dunn Heftor jo to em: 
Worüm fo nen Mann a3 di jo 'n Wurt woll äwre Lippen feem, 
Dat denn äwer 't Mat doch wir! Nee, di heww 'ſck doch für 
ſihr vel klöker 
Hollen, Glaukos, as de annern Lykſchen Buern, dat is ſäker; 
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Äwer gänzlich unvernünftig finn id, wat du mi dedſt feggen, 
Wenn du meentit, dat id grot Forcht ded für den riefgen Ajas 
Degen. 
Pirdgetrampel, Schlachtenbruſen kann id alleweg verdragen, 
mer wer kann gegen Zeus, wenn be deiht up de Aegis fchlagen 
Und de Fürsten licht den Maut nimmt und den Sieg dörch fine 
Macht, 
Grad wenn he ut eegne Andriwwt ſchickt nen Krieger in de 
Schlacht! 
Ämer — nu ol Fründ, ſtell du di hier mal nehger bie mi ran 
Und kiek di min feeges Dagswark, a3 du jo vermeentft, mal an, 
Odder feh mal to, ob id nich männigeenen von de Griechen, 
Mücht he of all Kraft infetten, doch woll noch ward ruhig Friegen 
Und em ’t Rriegerhandwarf legg, dat he nich wieder hett 
Begehren, 
Bon den Liefnam von Patroklos enen Fiend noch aftowehren.“ 
Gliek dorup ded in de Troer he mit lude Stimm rinfchriegen: 
„Troer, Lykier und Dardaner, de ji tapfer bier dauht Triegen, 
Nu nehmt alle Kraft tofam und wedt den Schlacdhtenftorm in 
't Feld, 
Bet de prächtge Waffenrüſtung von Achill, den tapfren Held, 
Ick üm mine Boſt heww anleggt, deſen Panzer, den ick tagen 
Heww von d' Schullern den Patroklos, as den Held ick hadd 
dotſchlagen!“ 
Von de Wahlſtatt weg ſtörmt' Hektor, in de Luft ſin Helm— 
buſch weegte, 
Und mit raſche Schritte afſiets he gliek in den Weg inbögte, 
Den inſchlagen ſin Kamraden, de al na de Stadt hendrögen 
Den Achill ſin herrlich Waffen. Bald hadd he ſe ok inkregen, 
Denn je wirn noch nich wietweg. Und gliek dunn weſſelt' be 
de Waffen, 
Fiern af von de gräſge a und leet fin eegne Rüftung 
ſchaffen 
Von ſin ſchlachtenmaudgen gegen na de heilge Zroja-Stadt. 
Und üm Heltorn fine Schullern nu de Götterrüftung fatt 
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Bon den Peleus-Sähn Achilles. Den fin Vadder hadd je fregen 
Eenſtmals von de ewgen Götter. De ded in de Hand je leggen 
Sinen Sähn, a3 in fin Öller fe em laften ded to fihr, 
Awer in fing Vadders Rüftung öllern full de Sähn nich mihr. — — 
As ut jinen Wulfenfig wiet ut de Fiern den Hektor ſehg 
Zeus, wo de den Götterheld Achill ſin Rüſtung ſich antög, 
Schüddelt' irnſthaft he den Kopp und ſtill vör ſich def’ Würde ſprök: 
„Arme Minſch, keen lieſe Ahnung reegt bether ſich von den Dot 
In din Seel, de di al nehg von deſen Ogenblick ümdrauht. 
Von den ierſten Helden treckſt du an de Götterrüſtung ewen, 
Von den Mann, vör den up Irden ſüs de annern Helden bewen, 
Und du beit von defen Mann den jugendftarf’ und milden Fründ 
Dotichlan, und von Kopp und Schullern nich na Rechtens 
tagen fünd 
Den de Waffen run von di. — Doch grote Siegesihren ſchenken 
Wil id nu di trotz alldem und tom Entgell doch an di denken, 
Wiel du in Ai fin Waffen trügg nid) mihr ut Schlachtenbrus 
Kihrſt und wo in Schmud di nich mihr grüßt Undromade 
to Hus.“ 
Mit fin düftren Ogenbranen nickköppt' dal dorto Kronion. 
Ok leet he Achill ſin Rüftung paſſend üm dat Liew em gahn. 
Und de Kriegsgott ſülwen fohrte dörch dat Hart em grimm 
und ſtark 
Und dörchdrung em ämwermädtig furchtbor grullend bet in 
| t Marf. 
Hell upjuchzend, panzerprangend, treed he vör de Bundsgenoſſen, 
De em alle jo anfehgen as den groten Peleus-Sproſſen. 
Ran an jedden eenzeln dreew d’t em nu mit mahnend Würd 
| to gahn, 
Ran an Meithles, ran an Glaukos, ran of an den Held Medon, 
Ran of an Aſteropaios, van. of an Therfilodhog, 
Ran of an Deifenor ſchreed he, ran of an Hippothoos, 
DE an Phorkys gung he ran und an den Helden Chromios 
Ok tolegt an Ennomos, de Vägelflucht wüßt uttodüden, 
Und dunn Hungen fo fin Würd noch rämer äwer all fin Lüd ben: 
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„Hürt mi an, ji Bundsgenoſſen, de to Dufend ji ſünd famen, 
Her to und von nehg und fiern! Si ward jo weeten, dat ic! nahmen 
Jug in Unfpruch heww nich dorüm, dat id wull en grote3 Heer — 
Wiel unf eegen mi nich grot nog — to Paraden üm mi ber 
Hewwen, dat nich dorüm jedden ut fin Stadt id ropen ded, 
Nee, dat wir blot vör un’ Wiewer und unf’ Sinner, dat if beed, 
Dat ji willig de mücht’t Shügen vör den Anftorm von de Griechen; 
Denn wohrhaftig tom Vergnögen dürwt' unſ' Börger id nich friegen 
Dorto ran, dat vör dat Heer je allens, wat fe hewwen, gewen, 
Und of id fann dorna blot, dat ji of willig bliewen, jtrewen. 
Dorüm gaht nu ftramm up los, en jedder gradut up den Blan, 
Um to ftarwen odder lewig a3 de Sieger dortoftahn, 
In den Krieg pleggt dat nu enmal doch nich anners hertogahn. 
Doh, wer den Patroklos, Liggt of blot fin Liel in ’t Feld 
benitredt, 
Richtig rin bet in de dichten Troiſch Wagenreihn mi tredt, 
Dat of Ajas vör em Kihrt malt, de nimmt ad Belohnung fi 
De een Hälft von fine Kriegsbeut, und de anner Hälft krieg id. 
Doch de Ruhm für fo ne Daht, de em anfchrewen bliwwt a3 fin, 
Sal nid Lütter fin noch grötter, de fall fo grot fin a3 min. 
Dunn mit hochinleggte Lanzen, up dit Wurt, gradut de Bahn, 
Störmten fe mit wuchtgen Anprall an de griechichen Schoren ran. 
Doch de Hapnung ſüll je dreegen, wenn je glöwten, dat j’ den 
Reden, 
De dor dot leg up den Plah, den Ajas würden känen treden 
Unnre Hännen weg, den groten ftarfen Zelamonichen Held, 
De von ehr nen Barg von Liefen törmte neben den in 't Feld. 
Dunn an Menelaos Ajas fine Würde rannerflüngen: 
„Beſte König Menelaos, kum noch glöm ’E, dat d't kann gelingen 
Uns hier beiden, noch mal wedder ut de Schlacht torüggtofihren; 
Um Batroflos fine Liek dauh ’E wenger ogenblid® mi fchieren, 
De de Hunnen hier vör Troja und de Wihn*) woll bald malt fatt, 
As 'ck üm min und of din Lewen heww toletzt al Ängſten hadd, 
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Wenn id dacht, dat Finn woll famen, dat dat Schlimmit ſich 
Ä mücht erfüllen, 

Denn a3 en dalmedernd Kriegswulk Hektor allens mücht inhüllen, 

Und up und zudt apenbor al dat Verdarmwen jchredlich dal, 

Dorüm rop wed von de Fürften ran, viellicht hürt ener mal!” 

Lut leet de Kummando-Stimm von Menelaos ſich vernehmen, 

Wiethen leet fin Würd he Klingen, dat f’ bet an de Griechen 
feemen: 

„Ale Feldherrn von de Griechen, alle Füriten, famt hier ran, 

De wohrjchienlich ji all eenzeln bie jug Truppendeel ward ftahn, 

AU ji, de mit hoge Ihren und mit Ruhm Beus bett bedacht, 

De jivördem nümmermihr den Fürften-Wiendrunf hewwt veracht, 

De in ’t Belt von de Atriden in de Ihrenbäker flöt, 

Wenn jug Agamemnon odder Menelaos ropen leet; 

SE kann all de Heeresführer bier nich eenzeln ruterfennen, 

Denn to dull deiht Hier de Striet as willes Füer üm ung 
brennen, 

Sedder mag von ſülwſt denn famen und dat fchugen in fin Hart, 

Dat dörh fin Schuld ſüs Patroklos Lockſpies für de Hunnen 
ward.” 

Grell dat Ropen ſchlog den rafhen Ajas an de Uhren ran, 

As de Irſt' raſch dörch ’t Getümmel Tamm Dileus fin Sähn an, 

Und Idomeneus na defen mit Meriones famm flott, 

Was d't doch grad, as kamm de grote Triegermurdend Schlachtengott. 

Und wer füll fe gliek all eenzeln mit ehr Heldennamen nennen, 

De, up 't friſch de Schlacht to wecken, deden nu nod 
rannerrönnen ? 

Unner Heltorn fine Führung deden Maſſen-Vörſtot wagen 

Nu de Zroer. So a3 hoge Bülgen kamen bunnernd tagen 

Up de Mündung von nen Fluß, den fine Water ſtark anſchwullen, 

De ut hog See an de Strömung von den Fluß mit vull Kraft 
rullen, 

Wo de Seegang buten anſchleit an den Klippenrand mit Grullen: 

Sp mit Larmen gungen vör de Troer. Doch a3 Muern ftunnen 

Saft de Griechen üm Patroklos — a3 een Bil fe all gefunnen — 
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Mit de ifern Schild em dedend. Up de hellen Helme feel 
Dal ne dichte Wulf von Zeus, denn den Patroklos fine Seel 
Hadd vördem fin grot Gefallen, jo lang’ a8 den Held Adhill 
He bie fine Lewensdag a3 tru Kamrad tor Siet ftahn ſüll; 
Dorüm kunn denn Zeus of nich den fchredlihen Gedanken faten, 
Den Batroflos für de Troifh” Hunnen a3 nen Fraß to laten, 
Und drüm dreew to finen Schuß he ran in Schoren fin Kamraden. 
Tworſt nu deden hart de Troer de blibögig Griechen töten 
In de Irſt, dat je upichredten und bie d’ Liek den Stand verlöten. 
mer hadden ſ' d’t giern of dahn, de Troer ſchickten keenen Speer, 
Wiel ſ' de Liek wegtreden wullen, achtre flüchtend Griechen ber. 
Doch dat ſull nich lang’ Tiet duern, dat je von de Liek fiern bleewen, 
Wiel je binnen Korten*), Ajas wedder wennt hadd und vördremen. 
Ajas, immer Ajas was d't, en Mann, de d’t ſtäds Hadd mit de Daht, 
Mihr a3 all de annern Griechen, ſtäds in kräftigſten Verfat; 
An Geſtalt of kunn fih meten mit em füs teen anner Mann 
Und in allen Dingen reeft’ he ganz dicht an Achilles ran. 
Hen dörch 't Vöddertreffen jtörmt’ he as en Wildfchiwien 
in fin Rraft, 
Dat fih in fin Barg ne Vörchflucht lichthen dörch de Jagd— 
hunn' Schafft 
Und dörh d' Jäger ehre Reihn, in rajche Wennung dördh de 
Schludten: 
So ded licht de Troerreihn de grote Telamonier luchten, 
As fe ſtunnen üm Patroklos, blos bedacht, dat je nu Fünnen 
Rin in ehre Stadt em treden und fich bogen Ruhm gewinnen. 
Scharp de Sähn von den Pelasger Lethos was nu al an't Wark, 
De Hippothoos, to treden an dat Been mit Liewskraft ſtark 
Den Patroklos; enen Neem Hadd üm de Sehnen he al bunnen 
Unnen bie den Enkel und hadd woll bie Heftor Dank fich wunnen **) 
Und de Troer ehr Gefallen, wenn de Saft hadd glüden fullen; 
Äwer wenn of fin Kameraden giern em hadden helpen wullen, 


*) in der Kürze. 
**) gewonnen. 
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Keem em doch rafch fin Verdarwen, denn de Telamonier fprung 
Dörch de Hopen up em los, und ut de Nehg en Stich em drung 
Bon de Speerſpitz dörch de Helmbad, dat de bufch’ge Helın terbröf, 
AS den Ajas fin ftark Fuſt mit Macht den groten Speer rinftöf. 
Bläudig |prigte ut de Wund, de Tüll*) entlang, de Brägen rut, 
Dat in enen Ogenblid al fine Lewenskraft was ut. 
Ut fin Hännen müßt he dunn Patroklos fin Been fallen laten, 
Wo he neben em foppäwer dalſackt' up den harten Bodden. 
Und fo badd fin End he funnen in de Fiern von ’t Heimatland, 
Bon Lariffa, und vergews wir alle Pleg von d' Öllern-Hand, 
De nich dachten, dat fo bald em unnergung fin Lewensdag, 
Und nich ahnten, dat verbläudend unner Ajas' Speer he lagg. 
Hektor leet up Ajas dunn den Speer a3 enen Blitz affleegen, 
Doch a3 de em kamen ſehg, wüßt he geſchickt em uttobögen 
Noch tor Tiet. Doch drapen hadd ſtaats deien he den Schediog, 
Enen wadren Phoker-Krieger, de von Iphitos en Sproß; 
Sn 't beröhmt’ Panopeus wahnt’ he und beherricht’ grot Völfer- 
ſchoren, 
Mirren in dat Schlätelbeen ded mit de Spitz de Speer rinfohren 
Und dörchſchlagen mit dat Iſen, dat ſich mit Gewalt ded bohren 
Noch bet hinnen dörch de Schuller, wo de Spitz noch ruterkeek; 
He dunn tummelt' dal tor Ird, und as ſin Körper dump upſchlög, 
Klung up em ſin Rüſtung raſſelnd. Äwer dunn gung Ajas los, 
Und he drop den tapfren Phorkys in den Buk mit ſin Geſchoß, 
Phainops ſinen Sähn, as de wull decken den Hippothoos. 
Scharp de Panzerplatt dörchſchlog he, dat dat Ingedöm rutprallte, 
Und as in den Stohm he lagg, ſin Hand faſt in de Ird rinkrallte. 
Trügg dunn wankt' de vöddelſt Schlachtreih, trügg ok wankt' de 
ſtrahlend Hektor, 
Doch de Griechen juchzten lud, de beiden Doden treckten ſ' weg dor, 
Phorkys und Hippothoos; nen Ogenblick de Schlacht ſtill ſtunn, 
Raſch de Rüſtung togen ſſ dunn de Doden von de Schullern run. 





*) die eiſerne Röhre der Speerſpitze. 
Dühr, Niederdeutſche JIlias. 29 
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As d't nu äwer wedder losgung, wiren dörch de Äwermacht 
Woll de matten Troerkrieger in ehr Stadt nu rinnerjagt, 
Und de griechſchen Krieger hadden dörch ehr eegen Macht und Kraft 
Sülwſt woll Zeus tom Trotz den Siegspries ſich hier in den 

Kampf verſchafft, 
Wenn nich in Perſon Apollon den Aineias hadd rankregen; 
Bon Geſtalt as Periphas, Epytos finen Sähn, wir ſtegen 
He an em ran. Lang' as Herold he in olle Deenſten ſtunn 
Bie den Vadder von Aineias, wo tru Radſchläg gewen kunn 
He, de olt und gries al worden und grot Anſehn ſich gewunn, 
Deſen gliekend nu Apoll, den Zeus ſin Sähn, alſo begunn: 
„Künnen ji nich ok jug hoge Feſtung gegen Fiendes-Trub 
Schützen ſo as annre Krieger, de, Aineias, funnen Schutz, 
Wiel ſ' up ehr ſtark Kraft vertrugten und up ehre Heeresmacht, 
Kunnen ſ' ok man en lütt Kriegsvolk ruterſtellen in de Schlacht? 
Ok wiet mihr noch as de Griechen deiht den Sieg Zeus ſülwſt 
uns günnen, 
AÄwer ji ſitt ftäds vull Angſt und Maut tom Kämpfen känt j' 
nich finnen!“ 
Dunn, ad he em in 't Geſicht keek, uarkt' Aineias gliek dat rut, 
Dat Apollon to em ſpraken, und he röp den Hektor lud: 
„Hektor und ji Troer-Führer und ji Bundsgenoſſen all, 
Is d't denn wohr, dat uns tor Schmach unſ' Heer nu drewen 
warden ſall 
Rin na Troja von de tapfren Griechen, wiel wi worden feeg? 
Noch dorto, wo eben eener von de Götter, de mi ſehg 
In 't Geſicht, dicht vör mi tredend, klor und dütlich mi ded 
künnen, 
Dat wi Zeus, den höchſten Ratsherrn, würden as nen Helper finnen 
In deSchlacht! Drüm ſegg id: Vörwarts! Mann für Mann los up 
de Griechen, 
Dat |’ jo unbehelligt nid in 't Lager den PBatroflos Triegen!” 
Dunn mit enen mächtgen Sa wiet vör de Schladhtreih up 
den Plan 
Stunn he; ofde Troer — und vör d' Griechen deden ſtahn 
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Den Leiofritos, Ari3bo8 finen Sähn, den Rameraden 
Bon den Lyfomedes, ftredte gliek Aineias up den Bodden 
Mit den Speer; dat Hart vul Web, jehg fallen Hier den 
tapfren Held 
Lykomedes, an den ran he fich in nehgfte Nehg Hadd Stellt; 
Gliek dorup famm utfin Hand enhell upblänfernd Speer rutflagen, 
De rin in de Lewer wir den Fürſten Apiſaon fchlagen, 
De en Sähn von Hippafos; glief in de Knee rin müßt he faden. 
Ut dat fette Land Päonien wir tom Krieg he hierher tagen, 
Hinner den Aſteropaios Tamm he glief a3 ierfte Held; 
Zruernd fach d’t Aſteropaios, dat he dot hier lagg up 't Yeld. 
Ahn Beiinnen ftörmte he of up de Griechen mit Gewalt, 
Awer dat he nich Tamm vörwarts, dat d’t vergews was, markt’ 
be bald, 
Denn be rönnte up ne runne Schildwand, de fe upführt hadden 
Um Batroflos, und vörup en Speerwald ded em grell anftarren. 
Ajas malt” de Runn üm alle, je anmahnend lang und breet, 
Dat jo von de Liek hier weg Teen eenzig Kämpfer rüggwarts fchreed, 
Ok dat feener ut de Reih rut fich in Eenzellampf inleet, 
Um den Doden füllen ſ' bliewen und blot kämpfen in de Nehg, 
Dat wir de Befehl, den jedder von den flämjchen*) Ajas freeg. 
Mit ehr tapfren Bundsgenoſſen dicht in Reihn de Troer ſünken 
Up den Bodden, und de Ird ehr düſterſchwartes Blot ded drinken. 
Doch hier floot of Griechen-Blot, denn ok ehr Fleeich wir nich von fen, 
Und fe Tunnen of ehr Doden in dit hart Gefecht upwieſen; 
Doch ehr feelen nich jo vel, denn ümmer wiren je bedacht, 
Gegenfiedig fih 't Verdarwen aftomwehren in de Schladit. 
Ümmer düller, fo a8 Füer willer brennt, wenn ’t wieder frett, 
Kämpften ſ' furt und d’t famm fo wiet, dat knapp fi man 
noch jeggen leet, 
Ob wol Sünn und Mond noch ftrahlend achter Stohm und 
Wulken jeet, 
Denn de Schladt a3 in nen Sad Hüllt, towte in ne Nebelded 
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Sprung dunn rup up ſinen Wagen, und de Rüſtung und de 
Waffen 
AÄwergeew he an fin Lüd, dat de ſ' na d' Stadt rin füllen ſchaffen, 
Em to hoge Ruhmesihren. Vör Menötios Sähn nu ftunn, 
Dat mit finen breeden Schild de Läng na he em ſchützen Funn, 
Ajas, grad fo as de Löw tom Schuß fi vör fin Jungen ftellt, 
Den ne Schor von Driewer-Burfchen in de Wildnis ämwerföllt, 
Wo he mit fin Jungen bett de ierjte Utflucht unnernahmen — 
Sn fin Starke wählig Kraft is denn de Wut wild in em kamen 
Und de ganze Stiernhut jchneert fi äwre Ogen dicht tofamen —: 
So ftunn Ajas vör den doden Held Patroflos fihr tom 
framen. 
Und den Ajas gegenäwer Menelaos fich upftellte, 
So vull Trur, dat ſchwor en Süfzer dörch dat Hart de Boſt 
em jchwellte. 
Dunn treed ran an Heltorn Glaukos, de de Lykier 
ded führen, 
gt’ em düjter und leet dunn em deſe fcharpen Würde Hüren: 
„Hektor, Heldenglanzgeitalt, jo a3 viellicht Teen anner ſchreden 
Unner enen Troerhelm, büft up den Schlachtplan du denn treden, 
Um wietaf to fin von 't Kämpfen? Dinen Ruhm verdeenft 
du nid, — 
Wenn* mul jicht en echte Kriegsheld von den Kampf woll 
| drücken fich? 
Seh man to, mo du magit retten dine Borg und dine Stadt, 
Du alleen mit din grot Kriegsvolk, dat dor ingeburen fatt 
Mit di in din Ilios. Denn von de Lyfier ward Teener 
Mit de Griechen noch na diſſen kämpfen für de Stadt, nich eener, 
Denn wi hewwen nid dorvon, und noch nich mal fo vel 
von Dant — 
Dat w’ und mit den Fiend rümfchlagen ümmer to, al Johren lang. 
Wo freeg en geringre Mann woll in dat Kriegsgetümmel bier 
Dörch di Rettung, wo Sarpedon, de Kamrad und Gaftfründ wir 


*) Wann. 
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Bon di, arge Kierl, verlaten in de Hännen feel de Griechen, 
Dat fin Lewen je em rowten und fin Waffen deden kriegen? 
Heltor — und dat wir de Mann, de fo vel Gods an dine Stadt 
Und of an di ſülwſt heit dahn, ſo lang’ dat Lewen he hett hatt, 
Und du wehrit dat nich mal af, dat he de Hunnen bald malt jatt! 
Dorüm, wenn de Lykier warden noch up ehre Fürſten hüren, 
Mägen | beem mit mi nu treden, mag ’t Verdarwen bald 
ih kihren 
Up de Troer ehre Stadt. Ja, wenn in Troer-Harten lewen 
Ded en Maut, noch vull von Kraft und mit en echtes dägtes 
GStrewen, 
As de Manns ehr Kraft woll upwalt, wenn dat VBaderland 
deiht ropen, 
Und wenn d’t Arbeit hart fall gewen an de fiendlich Heereshopen, 
Würden raid wol den Patroklos wi rinjchlöpen in de Stadt, 
Sa, wenn d’t und mit den füll glüden und wenn wi dat jchaffen, dat 
Wi den Doden von de Wahlitatt in de Feſtung rinnerfreegen 
Bon den König Priamos, denn, glöm ’E, de Griechen giern 
dat jehgen, 
Wenn f’ dorgegen gewen fullen den Sarpedon fine Waffen, 
Und wi fünnen finen Liefnam denn of rin na Slios fchaffen. 
Denn de Follne was en Fründ und tru Kamrad von jennen Dann, 
De bie wieden is de Gröttſt' von all de Krieger, de dor jtahn 
In 't Schippalager von de Griechen, unner den fin Regiment 
Noch in 't Heer ne grote Schor von maudge Kameraden deent. 
Ümer du kunnſt jo nich mihr de Stiern den tapfren Ajas beeden 
Und vör defen Stand to hollen hett jo doch din Maut nich Ieden; 
Und fin Ogen to begegnen, wenn he lostomwt in de Schlacht, 
Kriggſt nich farig, denn in em fitt Doch ne gröttre Kraft und 
Macht.“ 
Düfter jietwart3 em anögend prof dunn Hektor jo to em: 
Worüm fo nen Mann as di fo 'n Wurt woll äwre Lippen feem, 
Dat denn äwer 't Mat doch wir! Nee, di heww e'ſk doch für 
fihr vel Höfer 
Holen, Glaukos, a3 de annern Lykſchen Buern, dat is fäler; 
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AÄwer gänzlich unvernünftig finn id, wat du mi dedſt feggen, 
Wenn du meentit, dat id grot Forcht ded für den riefgen Ajas 
hegen. 
Pirdgetrampel, Schladhtenbrufen Tann id alleweg verdragen, 
Ümwer wer kann gegen Zeus, wenn he deiht up de Aegis fchlagen 
Und de Fürften licht den Maut nimmt und den Sieg dörd) fine 
Mad, 
Grad wenn He ut eegne Andriwwt jchidt nen Krieger in de 
Schlacht! 
Awer — nu oll Fründ, ſtell du di hier mal nehger bie mi ran 
Und kiek di min feeges Dagswark, as du jo vermeentſt, mal an, 
Odder ſeh mal to, ob ick nich männigeenen von de Griechen, 
Mücht he ok all Kraft inſetten, doch woll noch ward ruhig kriegen 
Und em 't Kriegerhandwark legg, dat he nich wieder hett 
Begehren, 
Von den Lieknam von Patroklos enen Fiend noch aftowehren.“ 
Gliek dorup ded in de Troer he mit lude Stimm rinſchriegen: 
„Troer, Lykier und Dardaner, de ji tapfer hier dauht kriegen, 
Nu nehmt alle Kraft toſam und weckt den Schlachtenſtorm in 
't Feld, 
Bet de prächtge Waffenrüſtung von Achill, den tapfren Held, 
Ick üm mine Boſt heww anleggt, deſen Panzer, den ick tagen 
Heww von d' Schullern den Patroklos, as den Held ick hadd 
dotſchlagen!“ 
Bon de Wahlſtatt weg ſtörmt' Hektor, in de Luft fin Helm- 
bujch weegte, 
Und mit rafhe Schritte affiet3 he glief in den Weg inbögte, 
Den injichlagen fin KRamraden, de al na de Stadt hendrögen 
Den Adill fin Herrlich) Waffen. Bald Hadd he je of infregen, 
Denn je wirn noch nid) wietweg. Und gliek dunn weſſelt' be 
de Waffen, 
Fiern af von de gräſge Schladt und leet fin eegne Rüftung 
| Ihaffen 
Bon fin fchlachtenmaudgen Krieger na de heilge Zroja-Stadt. 
Und üm Heltorn fine Schullern nu de Götterräftung fatt 
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Bon den Peleus-Sähn Achilles. Den fin Vadder hadd fe kregen 
Eenftmal3 von de ewgen Götter. De ded in de Hand fe leggen 
Sinen Sähn, as in fin Öller fe em Yaften ded to fihr, 
Awer in fing Vadders Rüftung öllern full de Sähn nich mihr. — — 
AS ut finen Wulkenſitz wiet ut de Fiern den Hektor jehg 
Zeus, wo de den Götterheld Achill fin Rüftung fi) antög, 
Schüddelt' irnfthaft he den Kopp und ſtill vör fich dei’ Würde ſprök: 
„Arme Minſch, een lieje Ahnung veegt bether jich von den Dot 
Sn din Seel, de di al nehg von dejen Ogenblid ümdraubt. 
Bon den ieriten Helden tredit du an de Götterrüftung ewen, 
Bon den Mann, vör den up Irden ſüs de annern Helden bewen, 
Und du Heft von defen Mann den jugenditarf’ und milden Fründ 
Dotichlan, und von Kopp und Schullern nich na Rechtens 
tagen fünd 
Den de Waffen run von di. — Doc) grote Siegesihren ſchenken 
Wil id nu di troß alldem und tom Entgell doc) an di denken, 
Wiel du in Achill fin Waffen trügg nic) mihr ut Schlachtenbrus 
Kihrft und wo in Schmud di nid mihr grüßt Andromache 
to Hus.“ 
Mit fin düftren Ogenbranen nidföppt” dal dorto Kronion. 
Ok leet he Uchill fin Rüftung paſſend üm dat Liew em gahn. 
Und de Rriegögott ſülwen fohrte dörch dat Hart em grimm 
und ſtark 
Und dördhdrung em äwermächtig furchtbor grullend bet in 
| 't Marl. 
Hell upjuchzend, panzerprangend, treed he vör de Bundsgenoſſen, 
De em alle jo anfehgen as den groten Peleus-Sproſſen. 
Ran an jedden eenzeln dreew d’t em nu mit mahnend Würd 
| to gahn, | 
Ran an Meſthles, ran an Glaukos, ran of an den Held Medon, 
Ran of an Aſteropaios, ran. of an Therfilochos, 
Ran of an Deifenor ſchreed he, ran of an Hippothoos, 
Ok an Phorkys gung He ran und an den Helden Chromios 
Ok tolegt an Ennomos, de Vägelfluht wüßt uttodüden, 
Und dunn Hungen fo fin Würd noch rämer äwer all fin Lüd hen: 
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„Hürt mi an, ji Bundsgenoſſen, de to Dufend ji ſünd Tamen, 
Her to und von nehg und fiern! Ji ward jo weeten, dat ick nahmen 
Jug in Anfpruch heww nich dorüm, Dat id wull en groted Heer — 
Wiel unf’ eegen mi nich grot nog — to Paraden üm mi ber 
Hewwen, dat nich dorüm jedden ut fin Stadt id ropen ded, 
Nee, dat wir blot vör unſ' Wiewer und un)’ Kinner, dat ick beed, 
Dat ji willig de mücht’t fchügen vör den Anftorm von de Griechen; 
Denn wohrhaftig tom Vergnögen dürwt' un)’ Börger id nich friegen 
Dorto ran, dat vör dat Heer je allen, wat je hewwen, gewen, 
Und of id fann dorna blot, Dat ji of willig bliewen, jtrewen. 
Dorüm gaht nu ftramm up los, en jedder gradut up den Blan, 
Um to ftarwen odder lewig as de Sieger dortoftahn, 
In den Krieg pleggt dat nu enmal doc, nid) anners hertogahn. 
Doch, wer den Patroklos, liggt ok blot fin Liek in ’t Feld 
benitredt, 
Richtig rin bet in de dichten Troiſch Wagenreihn mi tredt, 
Dat of Ajas vör em Kihrt malt, de nimmt a3 Belohnung fi 
De een Hälft von fine Kriegsbeut, und de anner Hälft krieg id. 
Doch de Ruhm für jo ne Daht, de em anjchrewen bliwwt a3 fin, 
Sal nich Lütter fin noch grötter, de fall fo grot fin a3 min. 
Dunn mit hbochinleggte Lanzen, up dit Wurt, gradut de Bahn, 
Störmten je mit wuchtgen Anprall an de griechfchen Schoren ran. 
Doch de Hapnung jül je dreegen, wenn je glötten, dat |’ den 
Reden, 
De dor dot leg up den Pla, den Ajas würden känen treden 
Unnre Hännen weg, den groten ſtarken Telamonſchen Held, 
De von ehr nen Barg von Liefen törmte neben den in 't Feld. 
Dunn an Menelaos Ajas fine Würde rannerflüngen: 
„Belte König Menelaos, kum noch glöm ’d, dat d't kann gelingen 
Uns bier beiden, noch mal wedder ut de Schlacht torüggtofihren; 
Um Patroflos fine Lief dauh ’E wenger ogenblids mi fchieren, 
De de Hunnen hier vör Troja und de Wihn*) woll bald malt fatt, 
As ’E üm min und of din Lewen heww tolegt al Ängften hadd, 
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Wenn id dacht, dat künn wol famen, dat dat Schlimmft ſich 
müdt erfüllen, 

Denn a3 en dalmwedernd Kriegswulk Hektor allens mücht inhüllen, 

Und up ung zudt apenbor al dat Verdarwen fchredlich dal, 

Dorüm rop wed von de Fürjten ran, viellicht hürt ener mal!” 

Zut leet de Kummando-Stimm von Menelaos fi) vernehmen, 

Wiethen leet fin Würd he Klingen, dat f’ bet an de Griechen 
feemen: 

„Alle Seldherrn von de Griehen, alle Fürften, famt hier ran, 

De wohrjchienlich ji all eenzeln bie jug Truppendeel ward ftahn, 

AN ji, de mit hoge Ihren und mit Ruhm Zeus hett bedadıt, 

De ji vördenm nümmermihr den Fürften-Wiendrunf hewwt veracht, 

De in 't Belt von de Atriden in de Ihrenbäker flöt, 

Wenn jug Agamemnon odder Menelaos ropen leet; 

Ick kann all de Heeresführer Hier nich eenzeln ruterfennen, 

Denn to dull deiht hier de Striet a3 mwilles Füer üm uns 
brennen, 

Jedder mag von ſülwſt denn famen und dat fchugen in fin Hart, 

Dat dörch fin Schuld ſüs Patroklos Lockſpies für de Hunnen 
ward.” 

Grell dat Ropen ſchlog den rafchen Ajas an de Uhren ran, 

As de Irſt' raſch dörch "t Getümmel Tamm Dileus fin Sähn an, 

Und Idomeneus na defen mit Meriones famm flott, 

a3 d't doch grad, as kamm de grote Triegermurdend Schlachtengott. 

Und wer fül je glief all eenzeln mit ehr Heldennamen nennen, 

De, up 't friih de Schlacht to weden, deden nu nod 
rannerrönnen ? 

Unner Heltorn fine Führung deden Maſſen-Vörſtot wagen 

Nu de Troer. So a3 hoge Bülgen kamen dunnernd tagen 

Up de Mündung von nen Fluß, den fine Water ſtark anfchwullen, 

De ut hog See an de Strömung von den Fluß mit vull Kraft 
rullen, 

Wo de Seegang buten anjchleit an den Klippenrand mit Grullen: 

Sp mit Larmen gungen vör de Troer. Doch as Muern ftunnen 

Faſt de Griechen üm Patroklos — a3 een Will fe all gefunnen — 
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Mit de iſern Schild em deckend. Up de hellen Helme feel 
Dal ne dichte Wulk von Zeus, denn den Patroklos ſine Seel 
Hadd vördem ſin grot Gefallen, ſo lang' as den Held Achill 
He bie ſine Lewensdag as tru Kamrad tor Siet ſtahn ſüll; 
Dorüm kunn denn Zeus ok nich den ſchrecklichen Gedanken faten, 
Den Patroklos för de Troiſch' Hunnen as nen Fraß to laten, 
Und drüm dreew to ſinen Schutz he ran in Schoren ſin Kamraden. 
Tworſt nu deden hart de Troer de blitzögig Griechen ſtöten 
In de Irſt, dat ſe upſchreckten und bie d' Liek den Stand verlöten. 
AÄwer hadden ſ' d't giern of dahn, de Troer ſchickten keenen Speer, 
Wiel ſ' de Liek wegtrecken wullen, achtre flüchtend Griechen her. 
Doch dat ſull nich lang' Tiet duern, dat ſe von de Liek fiern bleewen, 
Wiel fe binnen Korten*) Ajas wedder wennt hadd und vördrewen. 
Ajas, ümmer Ajas was d't, en Mann, de d't ſtäds hadd mit de Daht, 
Mihr as all de annern Griechen, ſtäds in kräftigſten Verfat; 
An Geſtalt ok kunn ſich meten mit em ſüs keen anner Mann 
Und in allen Dingen reekt' he ganz dicht an Achilles ran. 
Hen dörch 't Vöddertreffen ſtörmt' he as en Wildſchwien 
in ſin Kraft, 
Dat fich in fin Barg ne Vörchflucht lichthen dörch de Jagd— 
hunn' ſchafft 
Und dörch d' Jäger ehre Reihn, in raſche Wennung dörch de 
Schluchten: 
So ded licht de Troerreihn de grote Telamonier luchten, 
As ſe ſtunnen üm Patroklos, blos bedacht, dat ſe nu künnen 
Rin in ehre Stadt em trecken und ſich hogen Ruhm gewinnen. 
Scharp de Sähn von den Pelasger Lethos was nu al an't Wark, 
De Hippothoos, to trecken an dat Been mit Liewskraft ſtark 
Den Patroklos; enen Reem hadd üm de Sehnen he al bunnen 
Unnen bie den Enkel und hadd woll bie Hektor Dank ſich wunnen *) 
Und de Troer ehr Gefallen, wenn de Sak hadd glücken ſullen; 
Awer wenn of fin , giern em hadden helpen wullen, 


*) in der Kürze. 
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Keem em doch rafch fin Verdarwen, denn de Telamonier ſprung 
Dörch de Hopen up em 108, und ut de Nehg en Stich em drung 
Bon de Speerſpitz dörch de Helmbad, dat de bufch’ge Helm terbröf, 
As den Ajas fin ſtark Fuſt mit Macht den groten Speer rinftöf. 
Bläudig jprigte ut de Wund, de Tül*) entlang, de Brägen rut, 
Dat in enen Ogenblid all fine Lewenskraft was ut. 
Ut fin Hännen müßt be dunn Patroklos fin Been fallen laten, 
Wo he neben em koppäwer dalſackt' up den harten Bodden. 
Und fo hadd fin End he funnen in de Fiern von ’t Heimatland, 
Bon Lariffa, und vergews wir alle Pleg von d’ Öllern-Hand, 
De nich dachten, dat fo bald em unnergung fin Lewensdag, 
Und nid) ahnten, dat verbläudend unner Ajas' Speer he lagg. 
Hektor leet up Ajas dunn den Speer a3 enen Blitz affleegen, 
Doch a3 de em kamen jehg, müßt he gejchictt em uttobögen 
Koch tor Tiet. Doch drapen hadd ſtaats dejen he den Schedios, 
Enen wadren Phoker-Krieger, de von Iphitos en Sproß; 
Sn 't beröhmt” Panopeus wahnt’ he und beherrjcht’ grot Völfer- 
ſchoren, 
Mirren in dat Schlätelbeen ded mit de Spitz de Speer rinfohren 
Und dörchſchlagen mit dat Iſen, dat ſich mit Gewalt ded bohren 
Noch bet hinnen dörch de Schuller, wo de Spitz noch ruterkeek; 
He dunn tummelt' dal tor Ird, und as ſin Körper dump upſchlög, 
Klung up em ſin Rüſtung raſſelnd. Äwer dunn gung Ajas los, 
Und he drop den tapfren Phorkys in den Buk mit ſin Geſchoß, 
Phainops ſinen Sähn, as de wull decken den Hippothoos. 
Scharp de Panzerplatt dörchſchlog he, dat dat Ingedöm rutprallte, 
Und as in den Stohm he lagg, ſin Hand faſt in de Ird rinkrallte. 
Trügg dunn wankt' de vöddelſt Schlachtreih, trügg ok wankt' de 
ſtrahlend Hektor, 
Doc de Griechen juchzten lud, de beiden Doden tredten ſ' weg dor, 
Phorkys und Hippothoos; nen Ogenblid de Schladt till ftunn, 
Raſch de Rüſtung togen ſſ dunn de Doden von de Schullern run. 
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As d’t nu äwer wedder losgung, wiren dörch de Äwermacht 
Wol de matten Troerkrieger in ehr Stadt nu rinnerjagt, 
Und de griechichen Krieger hadden dörch ehr eegen Macht und Kraft 
Sülmft woll Zeus tom Troß den Siegspries ich Hier in den 

Kampf verichafft, 
Wenn nich in Perfon Apollon den Aineias hadd rankregen; 
Bon Geftalt ad Periphas, Epytos finen Sähn, wir ftegen 
He an em ran. Lang’ ad Herold he in olle Deeniten ftunn 
Bie den Vadder von Aineias, wo tru Radſchläg gewen Funn 
He, de olt und gries al worden und grot Anſehn ſich gewunn, 
Defen gliefend nu Apoll, den Zeus fin Sähn, alfo begunn: 
„Künnen ji nich of jug hoge Feſtung gegen Fiendes-Trutz 
Schüben jo a3 annre Krieger, de, Aineiad, funnen Schub, 
Wiel ſ' up ehr ftarf Kraft vertrugten und up ehre Heeresmadht, 
Kunnen ſ' of man en lütt Kriegsvolk ruterftellen in de Schladht? 
DE wiet mihr noch a3 de Griechen deiht den Sieg Zeus ſülwſt 
und günnen, 
Äwer ji fitt ſtäds vull Angſt und Maut tom Kämpfen fänt j' 
nich finnen !* 
Dunn, ad be em in ’t Geſicht feel, warkt’ Aineias glief dat rut, 
Dat Apollon to em fprafen, und he röp den Hektor [ud: 
„Heltor und ji Troer-Führer und ji Bundsgenoſſen all, 
Is d't denn wohr, dat und tor Schmach un’ Heer nu dremwen 
warden jall 
Rin na Troja von de tapfren Griechen, wiel wi worden feeg? 
Noch dorto, wo eben eener von de Götter, de mi ſehg 
Sn 't Geſicht, dicht vör mi tredend, Mor und dütlich mi ded 
fünnen, 
Dat wi Zeus, den höchiten Ratsherrn, würden as nen Helper finnen 
In de Schlacht! Drüm ſegg id: Vörwarts! Mann für Mann los up 
de Griechen, 
Dat ſ' ſo unbehelligt nich in 't Lager den Patroklos kriegen!“ 
Dunn mit enen mächtgen Sa wiet vör de Schladhtreih up 
den Plan 
Stunn he; ofde Troer ſchwenkten und vör d' Griechen deden ſtahn. 
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Den Leiofritos, Arisbos finen Sähn, den Kameraden 
Bon den Lykomedes, ftredte gliek Aineias up den Bodden 
Mit den Speer; dat Hart vull Web, ſehg fallen hier den 
tapfren Held 
Lykomedes, an den ran be fich in nehgite Nehg hadd ſtellt; 
Gliek dorup kamm utfin Hand enhellupblänfernd Speer rutflagen, 
De rin in de Lewer wir den Fürften Apiſaon fchlagen, 
De en Sähn von Hippaſos; glief in de Knee rin müßt be jaden. 
Ut dat fette Land Päonien wir tom Krieg he hierher tagen, 
Hinner den Aſteropaios Tamm he glief a8 ierite Held; 
Truernd fach d’t Aſteropaios, dat be dot hier lagg up 't Feld. 
Ahn Befinnen ftörmte he of up de Griechen mit Gewalt, 
Äwer dat he nich famm vörwarts, dat d’t vergews was, markt’ 
be bald, 
Denn be rönnte up ne runne Schildwand, de fe upführt hadden 
Um Batroflos, und vörup en Speerwald ded em grell anftarren. 
Ajas malt’ de Runn üm alle, je anmahnend lang und breet, 
Dat jo von de Liek hier weg Teen eenzig Kämpfer rüggwarts fchreed, 
DE dat feener ut de Reih rut fich in Eenzelfampf inleet, 
Um den Doden füllen | bliewen und blot kämpfen in de Nebg, 
Dat wir de Befehl, den jedder von den flämfchen*) Ajas kreeg. 
Mit ehr tapfren Bundsgenoſſen dicht in Reihn de Troer fünfen 
Up den Bodden, und de Ird ehr düſterſchwartes Blot ded drinfen. 
Dochhierfloot of Griechen-Blot, denn of ehr Fleeſch wirnich von Iſen, 
Und fe funnen of ehr Doden in dit hart Gefecht upwieſen; 
Doch ehr feelen nich fo vel, denn ümmer wiren je bedacht, 
Gegenſiedig fi 't Verdarwen aftowehren in de Schladit. 
Ummer düller, fo a8 Füer willer brennt, wenn ’t wieder frett, 
Kämpften |’ furt und d't famm fo wiet, dat knapp fi man 
noch jeggen leet, 
Ob wol Sünn und Mond noch ftrahlend achter Stohm und 
Wulfen feet, 
Denn de Schlacht a3 in nen Sad hüllt, tomte in ne Nebelded 
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Um Batroffos. Doch de annern Troer und de Griechen-Schoren 
Kämpften ungeftürt in’t Hell’ und würdn den Nebel nich gewohren: 
Denn up Barg und Feller brennte piel de gollne Sünnenftrafl, 
Und de Kampf famm oft in ’tStoden, wo fe froh denn wiren al, 
Wenn de Zanzen mal nich flogen, de ehr bröchten jo vel Dual 
Wo |’ denn nehmen wieden Afitand. Doc de anner Heldentafl, 
Furt und furt in Schlacht und Nebel, leed drüm mihr und [ed 
drüm fchwer, 
Und de friſchen Wunnen brennten, de ehr fchlog de Tolle Speer. 
AÄwer na twee wadre Helden was noch nich de Naricht kamen, 
Wat für 'n trurig End Patroklos in den harten Kampf had 
nahmen, 
Thrafymedes wüßt d't noch ni, Antilochos befannt nich wir di, 
Dat de edle Held Patroklos Tängit to lewen Hadd uphürt. 
Belmihr glöwten ſ' für gewiß, dat, wiet vörup den Schlachtenları, 
He de Troer fühlen feet noch lewig finen Starken Arm. 
Achtend blos up ehr Gefährten, Dot und wille Flucht hier 
jtürend, 
Und wiet affiet® von de annern ehre Rriegerfchoren führen), 
Kämpften j’ an de Flägel-Ennen, fo a3 d’t Neſtor ehr updragen, 
As fe up fin Wiefung wiren von de Schäp in 't Feld ruttagen. 
Dörch den ganzen Dag noch towte Hier dat ſchwore, arge Strieden, 
Blieern leet de Mäudigfeit de Arm’ oft an de Siet dalglieden, 
Und de Stohm flog ahn Uphüren üm ehr Knee und ehr blanl 
Schänen, 
Und de bläudge Schweet, de farwte ſchwart ehr Ogen und eh 
Hännen 
Und ded jedden von de Kämpfer dal bet up de Beenen rönnen. 
Alſo jtreeden fe gewaltig üm den wadren Kriegesheld, 
Um den rafchen Aeakiden finen Fründ hier up dat Feld. 
So ad wollen Garwer giwwt dat Fell von enen mächtigen Bulle 
Sin Geſellen, dat utreden de fett injchmeert’ Hut fe fullen, 
Wo ſ' in breeden Kreis upftellt, de Hut anfaten und lang ftreden. 
Dat all Fuchtigkeit rutgeiht, und 't Fett deiht in de Hut rintreden. 
Bet ſ' mit Torren und mit Treden bald dat ganz Fell fo utreden, 
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Wiel vel Hännen dor anfaten: fo of tredten bier und dor 
Hen und ber up lütten Rum de Liek de Griechen und de Troer; 
Denn fe hadden beid ehr Hapnung; deje lebten, dat fe künnen 
In de Stadt je rinnertreden; Doch de ieriten, dat je fünnen 
Kräft und Weg’, fe rantofchläpen na de Schäp in 't Lager binnen. 
Und dat geew en willes Kämpfen üm den doden Mann und Held; 
Sülwſt nic) Ares, de dat Kriegsvolk drängt wild ftörmend äwer 
't Feld, 
DE Athene nich füll fchellen Teeg und lat jo dägte Kämpen, 
Kunnen f’ beid ſüs of man jhliht den Grull up ehre Fiende 
dämpen. *) 
So ’n böſ' Hen- und Wedder-Wanfen in de Schladt von Pir’ 
und Mann 
Um Patroklos leet de hoge Zeus den ganzen Dag lang gahn. — 
Keene lieſe Ahnung hadd bether de Götterheld Adhill, 
Dat he lewig den Patroklos nich) mihr wedderſehen ſüll; 
Denn wietaf dor von de rafhen Schäp hentreckte fich de Schlacht 
Unnre Muer dicht vör Troja. Dorüm Hadd he bie fih dacht 
Keenen Ogenblid, dat de fünn dot fin, und fin Meenung wir, 
Dat he von de Stadt ehr Duhre ewig wedder trügg na hier 
Kihren würd; denn ganz unmäglich dücht em dat in finen Sinn, 
Dat he ahn em dat verföcht, wat He woll nich mal mit em fünn — 
Sntonehmen deje Stadt. Denn dit ded oftmal3 em verkloren 
Sn 't geheem fin Mudder, wenn fe em ded dütlich apenboren 
Bon den groten Zeus den Willen. Doch wat nu todragen ſich, 
Wat für 'n äwergrotes Unglüf nı em brödt en bös Gefchid, 
Dorvon ded von fine Mudder dunnmals he feen Wurd nich hüren — 
Dat den allerbeiten Fründ dörch Schlachtendot he würd verlieren. 
Unnerdem noch ümmerfurt de feharpen Speere jujend flogen 
Dörch de Reihn, wo noch vel Helden üm den Doden Sich dotſchlogen. 
Bie de ifenpanzert’ Griechen Hung wol dörch't Gewöhl ſo'n Wurt: 
„zeewen Fründ, füll d’t dorhen kamen, dat de Schand und 
hadd belurt! 


*) Ares, als Gegner der Griechen; Athene als Gegnerin der Troer. 
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Dat ſchüht nich, dat jo mit Schimp wi trügg na unf’ holl Schäp 
dor güngen, 
Tenn ſüll glief und doch de fchwarte Ird dal in den Afgrumd 
ſchlingen! 
Dat wir doch en ganz Deel beter, as dat wi dat leeden, dat 
Deſen hier de reiſgen Troer ſchläpten rin in ehre Stadt, 
Dat ſ' toletzt von ſo nen Kampf de Siegesihren hadden hatt!“ 
Grad ſo bie de ſtolzen Troer ok dit tapfre Wurd ded ſchallen: 
„Leewen Fründ, und wull d't dat Schickſal, dat wi all hier 
ſüllen fallen, 
Allmiteens üm deſen Held hier, denn fecht uns dat ok nich an, 
Uud of denn full ut 't Gefecht gahn of noch nich en eenzigft 
Mann!” 
So ne Reden fülen hier und de Kamraden got upftarkten, 
Dat je in de wille Schlacht mit friichen Kräften wieder warkten; 
Praſſelnd up de Iſenpanzer dal de Iſenhagel gung, 
Dat dat rafjfelnd bet tom Hewen endlos in de Luft rupflung. 
Den Achilles fine Mähren fiernamw von de Wahlftatt ftünnen. 
A3 mit en Por Würd dat Unglüf ehr Automedon ded 
| fünnen 
Und ehr jäd: „Sug Herrisdot, jiollen trugen leewen Mähren — 
De jug ſüs ded ümmer lenken, kennt na jug mihr feen Begehren, 
In den Stohm dor liggt be nu, von Hektorn fine Hand dot: 
| ſchlagen“ — 
Füllten Thranen ehr de Ogen und dat was, a3 mwullen ſ' Elagen. 
Tworſt de Sähn von den Diores leet de flotte Pietſch woll knallen, 
Red'te ehr ok fründlich to, leet ok woll en Por Schimpwürd 
| fallen, 
Schlog of männigmal ſcharp to: doch dor wir wedder Nüd 
noch Rög, 
Keen Gewalt je an den breeden Hellespontosftrand trügg kreeg, 
Und ofin de Schlacht trügg bröcht’ je nich Automedon fin Hand, 
Nee, jo ad up ene Grawwſtäl fait ne Säul bett ehren Stand, 
De den Rauhplatz von nen ſtorwnen Minfchen giwwt de Welt 
befannt: 
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Grad fo ftunnen | unbeweglih Hier vör den heel prächtgen 
Wagen, 
Ehre Köpp, de hadden j’ hart dal run bet up den Irdborn bagen; 
Thranen warm Stil äwre Leeder gleeden runner up de rd; 
Wat je trurig ehr utpreßte — Sehnſucht na den Lenker wir dt. 
Und de wellig vullen Mähnen, de ut 't Kummtgeſchirr rutquullen 
Sih, grad ad tom Truerteefen, arg mit Stohm bededen 
jullen. — 
Deep dat Mitleid fot Kronion, as be trurig de fo fehg, 
Und vull Irnſt dat Haupt bewegt’ he und to fin Hart fo he ſprök: 
„Arme Diere, worüm hewwen wi jug woll den Peleus gewen, 
De en Fürft, de ſtarwen möt, wo ewig jung ji warden lewen! 
‚Sullen ji of jugen Andeel an dat Minfchenelend hewwen? 
Keen elenneres Geſchöpf doch a8 de Minſch is to 
entdeden 
Bon all Wejen, de up Irden krupen und den Uten 
treden! | 
Doh de Königs-Sähn, de Hektor, fall mi up den präcdtgen 
Wagen — 
Denn id ward em d’t nich tolaten — nich mit jug dörch 't Schlacht- 
feld jagen. 
Is d't nich nog, dat eegntlich grundlo® mit fin Rüftung be 
deiht prahlen? 
Dorüm ward in Knee und Harten id friſch Kraft jug laten fallen, 
‚Dat ji den Automedon raſch rutdragt ut den Schlachtenbrus 
Na de Schäp to, denn de Troer ward id d't gewen nu tom 
Schluß, 
Dat |’ dalftreden noch vel Fiende und fich Siegesihren halen — 
Bet |’ dor hinnen rin in ’t Lager, wo de Roderichäp ftahn, fallen, 
Wenn de Sünn ward unnergahn, und heilig ward de Nacht rup= 
treden.” — 
Gliek dorup mit finen Aten ded he Starke Kraft ehr mweden. 
Heftig ſchüddelten j’ ehr Mähnen, dat de Stohm tor Ird flög dor, 
Und de Wagen rullte lichthen dörch de Reihn von Gried) 
und Zroer. 
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Dunnernd brufte dat Geipann rin in den Fiend; de Grull, de föt 

Um den doden Kameraden den Automedon, de fchöt 

Dörch de Hopen a3 en Adler, de up fleegend Gös runftött. 

Schlank und glatt flog oftmals rut he ut dat larmend Kampf: 

getümmel, 

Schlank und glatt bögt' wedder rinhe drang in't dichtite Schladht- 
gewimmel ; 

Doch fo oft he of losſtörmte, kunn doch feenen Mann he jchlagen, 

Denn wiel eenfam he hier ftahn full up den ſtarken Schlachten: 
wagen, 

Kunn he Ienfen wol, doch nich ok Lanzen in de Fiend’ rinjagen. 

Endlih, na gerume Tiet, kreeg em Altimedon to jehn, 

Sin Kamrad, Sähn von LXaörfes, de von Aimon wir en Sähn, 

Achtern Wagen treed he ran und ſäd to finen Waffenfründ: 

„Segg mi mal, Automedon, wo din Gedanken nu man Jünd? 

Wer denn von de Götter bett ingemwen di fo böjen Rat? 

Wo wißt du allen woll fämpfen ganz vörup, in den Verfat, 

Wo din Kamerad is follen, wo de Waffen von Achill 

Um jin Schullern Heftor treckt hett und nu grot rümprahlen will!“ 

Deſe Antwurt geew toftimmend drup Automedon em wedder: 

„Und wer wir, Alkimedon, von all Achäer dorto beter 

Paſſend grad a3 du, to Ienfen dit unſtarwliche Geipann, 

Dat to bännigen und ftüern du grad büft de rechte Mann, 

Sörredem an 't Lewen nich mihr jenne Held, den Götterfraft 

Cent hadd utrüft, jo a3 feenen, den de Dot nu heit wegrafft- 

Dorüm nimm de glatten Tägel und de Pietjch in dine Hännen; 

JE ward von den Wagen ftiegen und ward mi den Kampf 
towennen.“ 

Willig ded Alkimedon dunn up den Schlachtenwagen ftiegen 

Und de Tägel und de Pietfch of iligſt in de Hännen kriegen. 

Bon ’t Geſpann fprung run de anner. — Heltor dit Geſpann 
dunn ſehg, 

Und glief to Aineias ſäd, de grad bie em ftunn in de Nehg: 

„Du, Aineias, wadre Feldherr bie de ifenpanzert Troer, 

Bon den rafchen Held Achill de beiden Mähren jeh id dor 
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Wedder noch tom Vörſchien famen, Teege Führer dauhn fe lenken; 
Dit Gefpann fo aftofangen müßt mi glüden, füll id denken, 
Wenn du mi tor Hand wußt fin; denn fchworlich wagen deſe 
beiden, 
Wenn wi beid’ up je nu losgahn, uns in’n Kampf de Stiern 
to beeden.“ 
Up dit Wurt wir gliet parat Anchiſes fin ſtark Heldenfähn; 
Dröge fafte Ledderſchilde üm de Schullern deden |’ tehn, 
Starte Stahlbeichlag ded rieflih deſe Schild’ noch ämerdeden. 
Chromios und of Aretod, de twee götterjtarfen Reden, 
Gungen mit ehr und fe hapten, jenne beiden daltofchlagen 
Und de Mähren aftofangen, de fo ſtolz fich deden dragen. 
Sa, jo dachten ſ' in ehr Duhrheit; doch weg von Automedon 
Sullen je, ahn Blot to Taten, nich mihr von de Wahlitatt gahn. 
Bedend ded to Vadder Zeus he vör den Kampf de Hännen, hewen, 
Und de wull in ’t düftergrullig‘ Hartem Maut und Kräften gewen. 
Gliek dorup ſprok finen trugen Kameraden jo he an: 
„Hol mi hier mit dat Geſpann nich to mwietaf, Automedon, 
Hol de Pir’ fo, dat ehr Aten mi ſchnüwwt dicht an 'n Rüggen ran, 
Denn de königliche Hektor, glöw id, hürt nich ihrer up, | 
Bet he uns beid bett dotfchlagen und denn ftiegen fann hier rup 
Up den Wagen, den Ahill fin Bir’ mit d’ fleegend Kammhor 
treden, 
Und denn rinjüggt in de Schoren von de Griechen, de mit 
Schrecken, 
Wild vör em her flüchten würden, — odder bet ick em künn ſtrecken, 
Wenn id kämpf in 't Vöddertreffen, deſen ſtarken Troer-Recken. 
Dunn reep he de beiden Ajas und den König Menelaos: 
„Sriehen- Führer, ji beid’ Ajas, und du, König Menelaos, *) 
Hmerlat’t nu annre tapfre Krieger, üm den doden Held 
Sich to ſchoren und to ſchützen vör den Anjtorm em in 't Feld; 
Hier und Lewgen famt to Hülp, dat nid) un)’ legte Stunn is dor; 
Hier in ’t düſtre Schlachtenweder willn de Beiten von de Troer, 
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Heftor und Aineias, up und brefen vör; de Not iS grot. 

Und wer weet, wo d't noch mag ennen? In de Götter ehren Schon 

Liggt de Utgang. Und of id ward minen Speer up de affennen, 

Dod id legg nu allens, allen in den bogen Zeus fin Hännen.“ 

Kum gejeggt, wir fin langjchattend Speer al dörch de Luft 

benflagen, 

Wuchtig ded he up Aretos finen runnen Schild upfchlagen, 

De den Speer nich funn afhollen, de mit fine Spib ganz dörchdrung 

Und em in den Buk rinſchlog, wiel dörch den Gürtel ok fe*) 
dörchgung. 

So as woll en dägten Kierl, de mit ne ſcharpe Aext losſchlög 
Achtre Hürn von enen Bull und 't ganze Sehnenwark noch kreeg 
Dörchhaugt mit nen eenzgen Schlag, dat de upſpringt und knickt 

in 't Knee: 
Grad fo ſprung dunn hoch up und föll rügglings up den Irdborn de, 
Sn de Ingedöm rinwöhlte Sich de ftark afſchwungne Lanz, 
Und fe dreeiv dat warme Lewen raſch em ut de Öleeder ganz. 

Up Automedon ded Heltor dunn den blanken Speer afjagen, 
Äwer ad de gradut feet und fehg, dat dor ne Lanz famm flagen, 
Week he dordörch ut, dat he fih hadd na vörwarts räwerbagen, 
©o dat dunn de lange Speer deep in den Srdborn rinnerfohrte, 
De noch mit dat Schaftend bewert’, as he fich dor faſt rinbohrte. 
Dunn ftunn ſ' ſtill, de ſchwunkig Lanz, de jo vullfräftig wir affennt; 
Und nu wiren f’ mit de blanfe Plämp noch up enanner rönnt, 
Wenn de beiden Ajas nu de Äweriewrigen nich trennten, 

De vörhen den Hülprop hürten, und bier dörch 't Gewöhl 
berrönnten. 

Dunn, wild upfchredt, fohrten ſ' trügg, as deje up ehr jtörmten los, 

Hektor und Aineias, mit den annern Kriegsheld, Chromiog, 

Argerlih in ehre Harten, dat je müßten liggen laten 

Den Aretos fo in 't Feld. Den Treeg Automedon to faten, 

De jo a3 de Kriegsgott Ares ftörmte vör dörch 't friee Feld 

Und ———— as de Rüſtung he aftog den doden Held: 
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„3 d't nid) del, denn iS d't Doch wenig, wat min Hartweh 
Iinnern kann 
Um Patroklos, dat ’E den dalfchlog, iS d't of en geringen 
Mann!” 
Mit dei’ Würde läd He dunn de bläudge Rüftung up den Wagen, 
Steeg dunn fülwft rup, mit Blotfporen ganz und gor Did 
äwertagen, 
Von de Arms bet up de Föt dal, dat em dat leet ganz jo dull, 
AZ nen Löw, de grad is farig mit ne Mahltiet von nen Bull. 
Wedder full fi üm Patroklos ene harte Schlacht anjpinnen, 
De biot Mäuh und Thranen bröchte. Dejen frifchen Striet 
beginnen 
Leet Athene, de erpreß was runner von den Hewen jtegen, 
Denn de Schickſalslenker Zeus hadd eegens fe dorto ranfregen, 
Antofüern nu de Griechen. Denn fo wiet hadd finen Sinn 
Zeus al ännert. Grad fo ad he in de Wulfen hoch jtellt rin, 
Vör de Minichen ad en Teeken, finen farwgen Negenbagen, 
De jall fünnen, dat en Krieg bald drauht und fümmt in 't Land 
rintagen, 

Ddder dat de fol Harwſt anrüdt, de de Arbeit rauhn lett ball 
Up de Feller von den Landmann, und de d' Schap driwwt in 
| den Stall: 

So in goldrod’ Wulfenichleuer hüllte he de Göttin Dicht, 
De in 't Griechenheer dalſchwewte und tor harten Kriegerpflicht 
Ssedden eenzeln Kämpfer andreew. lief toierjt ded fe den ftarfen 
Atreus-Sähn, den Menelaos, dicht in ehre Nehg bemarfen, 
Und de harte Stimm von Phoenir nehm je an und fin Geitalt, 
Und dunn rvedt’ fe jo em an und füert’ em an mit Gewalt: 
„Schimp und Schand up di würd famen, Menelaos, wenn Achill 
Sinen trugen Kameraden dat nu noch paflieren füll, 
Dat em unnre Mur von Troja noch de Hunnen freten an, 
Dorüm Hol de Uhren ſtiew und frieg 't Kriegsvolf to 't 
Kämpfen ran!“ 
Antwurt geew dorup de Feldherr Menelaos up de Stäl: 
„Min oU leewe Vadder Phoenix, wenn d’t Athene doch gefül, 
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Mi mit Kräften uttorüſten und dat geew, dat de Gewalt 

Bon de Pieler und de Lanzen machtlos an min Schild afprallt', 

Denn wull id woll giern Patroklos ſchützen vör de Fiende got, 

Denn to deep fchneed in de Seel al mi von deſen Held de Dot! 

ÜÄmwer Hektor raft a8 Für, und ümmer fuft fin murdend Sen, 

Denn to hoge Siegesihren deiht den Weg Zeus ſülwſt em 
wiejen.“ 

Wollgefällig Hadd de Göttin mit dat funkelnd Og, Athene, 

Dat vernahmen, dat to ehr toierft von alle Götter jenne 

Sih mi fine Bäd hadd wennt; drüm malte fe fin Schullern ftarl 

Und de Knee, dat he dat markt’ inmwennig bet in ’t deepſte Marl, 

Und in fine Boſt ded fetten fe em wat rin, dat he freeg 

So nen driwwigen Maut a3 ene freche fchabernatiche Fleeg, 

De, wenn |’ ener noch fo wild of ſich wegſchüchert von 't Geſicht, 

Ümmer mwedder, üm to ftefen, na dat fülwig Flag henflüggt, 

Wiel dat Blot grad von de Minfchen ehr up 't allerbeft deiht 
ſchmecken: 

Grad fo 'n Maut den König ded in ’t düſtergrullig Hart 
tintreden. 

Up Batroflos fchreed he to, und bald flog af fin funkelnd Speer. 

Podes, Sähn von den Estion ſtunn ad Kämpfer in dat Heer 

Bon de Troer, ſihr wollhabend was he und en tapfren Held. 

Kamrad was und ZTafelfründ be lang' von Hektorn, de em ftellt 

Hadd ihr Hoch ſtäds und em ihrte mihr ad annre, den hadd 
drapen 

Menelaos in den Gürtel, a3 he grad wull dorvonlopen 

Und den ierjten Sprung al malt hadd. In dat Liew de Spizt 
em drung, 

Up de Srd mit dumpen Upſchlag dunn de Held tofamenfunf. 

De Atride Menelaos ut de Troer-Hopen weg 

Tredte gliet den Liefnam, den na 't Griechenheer be rämertög. 

Dicht bie Hektor ſtunn Apollon, gliet den Phainops an Seftalt, 

De den Afios fin Sähn was, de von alle Frömden bald 

Em de Leewſt wir, in de Feftung von Abydos ded he wabhnen, 

Defen ähnlich ded de ſäker treffend Gott Apoll em mahnen: 
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„Hektor, wer fall von de annern Griechen vör di nu noch bewen? 

Wo to unjen Schreden wi dat eben müßten all erlewen, 

Dat vör Menelaog du torüggjchredit, de vör diffen hier 

As nen leegen Lanzenfämpfer unner und befannt blos wir, 

Und nu iS be ganz allen mit enen Doden nuns aftredt, 

Den be ut de Hopen ruttog, nadem he up 't Feld em jtredt, 

Dinen trugen Fründ, den Vodes, den Eötion finen Sähn, 

Den wi ümmer in de ierſten Schladhtreihn hewwen Tämpfen fehn.“ 

Düftre Gram ad ene ſchwart' Wulf Hung fi) äwer fine Seel, 

So jchreed he in 't VBöddertreffen in fin Rüftung funfelnd hell. 

Grad in defen Ogenblid dicht Wulfen üm den Ida flögen, 

Und de guaftenklunfernd Aegis hadd Zeus in de Hännen fregen, 

Und he ſchwung je dörch de Luft, mit DBlib togliet und 
Dunnergrullen, 

Und dreew nochmal? trügg de Griechen, wiel de Troer fiegen 
jullen. 

De Boioter Peneleos rönnte a3 de Irſt dorvon. 

Em, de wiet vörup in 't Treffen, wir en Speerwurf ſtrieplings gahn 

Sn de Schuller, temlich baben; d't was Polydamas fin Lanz, 

De bet up den Knafen gung und baben den upfchlibte ganz, 

Ut de Nehg hadd he em drapen. Ebenfo ganz ut de Nehg 

Hektor den Leitos of in d’ Wörtel von de Hand rinjchlög, 

De en Sähn wir von den tapfren Held Alektyon. Vörbie 

Wir d't mit Kämpfen und be ahnte, dat na diſſen he woll nie 

Nich mihr up de Troer jchleudern würd den rafchen fcharpen 
Speer; 

Angſtvull dunn na allen Sieden keek he üm fich in dat Heer. 

As nu Heltor up Leilos grad in wilden Storm losfohrte, 

Em Idomeneus den Banzer bie de Boftiwratt ganz dörchbohrte, 

Wir de Speerichaft nich afbrafen to grot Freuden für de Zroer. 

Heftor up Idomeneus den raihen Speer leet ſuſen dor, 

De gliel wir to Wagen |prungen; doch de Lanzenmwurf gung fehl; 

Dorför kreeg de Wagendeener von Meriones fin Deel, 

Koiranos, de ftellvertredend Hadd de Tägel ämernahmen, 

De wir ut de Feftung Lyktos bier mit finen Herrn herfamen — 
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Kort vörher ierft von d' Schippslager was up 't Schlachtfeld 
he trüggfihrt, 
Und de Troer wir denn woll nen rechten fetten Fang verihtt, 
Wenn nich raſch hadd Koiranos de rafchen Mähren drewen ran 
Und, den Dot em aftowehren, em nich ad en Licht ded nahn, 
Doch he müßt fin Lewen laten nu dörch Heltor finen Speer — 
Achter 't Uhr rin in de Kınnlad drung in Iharpen Schuß de vör, 
Mit de Spis, of dörch de Tähnen, und de Tung dörchreet je glatt, 
Dat de Tägel em dalgleeden, und he up de Ird föl platt. 
Doch dunn büdte ſich und langt’ je mit de ollen trugen Hännen 
Raſch Merioned und ded fih an Idomeneus fo wennen: 
„Löſch ehr eenen mit de Pietih, dat w' raſch de Schäp to faten 
friegen, 
Denn du fühlt woll ſülwſt, dat hier up dit Flag nid) de Griechen 
fiegen. 

Dat de Mähnen man fo flogen, leet de Bir’ up d' Schäp Iosjagen 
Gliek Fdomeneus, den gräſig ded dat Hart vör Forcht lud Ichlagen. 
Dütlih nu de tapfre Ajas und Menelaos dat jehgen, 
Dat den wannelboren Sieg von Zeus de Troer wedder Freegen. 

So an alle Kameraden ded dat Wurt drüm Ajas richten: 
„sammer! Df en ganz lütt Kind fünn dat nu dütlich al inlüchten, 
Dat de Troer VBadder Zeus as Helper ſülwſt nu fteiht tor Siet. 
Jedde Wurf, den deiht affennen ichtens en von ehr, de fitt, 
Ganz egal, ob feeg ob tapfer; Zeus giwwt jedden Wurf fin Richt. 
Doch vergews dal up de Ird von uns en jedder Speer afflüggt, 
AÄwer drüm doch nich verzagt! Stahn willn w’ up eegnen 
beiten Rat 
Und denn jehn, wo wi den Doden Triegen weg dörch eegne Daht, 
Und wo mw’ ſülwſt de Rüggkihr finnen in dat Lager to un)’ Fründ', 
Wo dat grote Freud würd gewen, und de nu vull Angft 
wol fünd, 
Und ehr Ogen hierher richten und woll glöwen von uns Bier, 
Dat den Minſchenwörger Hektor mit un)’ Kräften wi nich mihr 
Afwehrn kunnen und dat wi all vör fin unnabboren Hännen 
In de willite Flucht und müßten up be düftern Schäp towennen. 
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Wenn doch ener gliettor Hand wir und wenn en Kamrad ſich fünn, 
De mit ene Boddſchaft raſch den na Achilles rönnen künn; 
Denn id glöw, dat hebether ded noch een Starwenswurt nich hüren 
Bon de trurge Wohrheit, dat be müßt den trugen Fründ verlieren. 
Äwer nargends kann id enen paffenden Kamraden fehn, 
Denn im Bir’ und Mann deiht ih en undörchdringlich Nebel tehn. 
Badder Zeus, rett von den Nebel menigitend de 
Griechen noch, 
Lat de Sünn ehr wedder ſchienen, dat mit unſe 
Ogen doch | 
Wi uns wedder anfehn fänen und — wißt du denn 
i und VBerdarmwen, 
Dennlatwenigftensdin Kinner inde Sünnenftrah- 
len ftarwen!“ 
Thranen treeden in fin Ogen. — Zeus feet mitleidspullem an 
Und leet ganz mit eenen Mal den Nebel uteenanner gahn, 
Dat de Sünn in hellen Glanz ded vull up ’t breede Schlacht» 
feld Strahlen. 
Dunn leet Ajas fine Stimm na Menelaos räwerſchallen: 
„König Menelaos,” jäd He, „ieh di doch mal richtig üm, 
Ob Antilochos, de Sähn von Neftor, lewig wo warkt rüm, 
Und für den Fall giww em Updrag, dat he glief fich hölt parat, 
Na Achill to melden, dat em dot hier liggt fin beit’ Kamrad.“ 
Ok den Feldhern Menelaos dücht' dat jo en richtig Wurt, 
Und be malte ſich denn up, fo ad von'n Meierhof tredt furt 
Bös en Löw, de mit de Hunnen und de Buern ded anbinnen 
Und mit ehr fi) afmarradjt Hett, de em 't Rinnerfett nid) günnen 
Und de ganze Nacht up Wacht und up de Luer iwrig jtünnen — 
He doch, gieprig updat Fleeſch, rönnt vör, doch is vergews fin Wagen, 
Denn von ehre Starten Hännen Tamm entgegen em geflagen 
En Stormbhagel von Mepforken*) und en Fadelfüerregen, 
Wat em troß fin dulle Wut ſchier bringt in Ängften und in Schreden, 
Dat, a3 't Frührot fiern ded glänzen, be mit Knurren müßt 
aftreden —: 


*) Miftgabeln. 
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Sp — denn wenig wull d't em paffen — gung he von Patroklos weg, 
Man mit groten Wedderwillen, denn fin Hart dat Fürchten kreeg, 
Dat de hart bedrängten Griechen den tom Roow de Fiende leeten, 
Drüm ded de beid’ Ajas und Meriones he fo anreden: 
„SibeidAjas, undofdu, Meriones, nu denkt ok hier, 
Wat dei’ arme Held Patroklos för ne truge Seel 
dod wir! 
Uns allnwasd’tfonniederträhtgen undgemeenen*) 
Mann und Fründ, 
Und nu äwer em fo grufam Bot und Shidfal 
famen jünd!” 
Dit noch müßt he to ehr feggen, und dunn gung de blonde Held, 
Keek fcharp got na allen Sieden in dat grote breede Feld, 
As de Adler, de am fharpiten fall von alle Vägel jehn, 
De mit ehre raſchen Flüchten unnern wieden Hewen tehn, — 
De ut fine Wulkenhög den rafchen Hafen Licht entdedt, 
De in 't dicht beloowt' Gebüſch to füte Raub fich hett utftredt, 
Up den be runftött und den he mit fin Krallen kriggt to faten, 
Wo dat arme ängftlich Diert dat leewe Lewen bald möt Taten: 
So of hen na allen Sieden gung din funfelnd Ogenpor, 
Hoge König Menelaos, dörch de Fründ ehr grote Schor, 
Um to jehn, ob lewig wo wol Neftor fin Sähn ded rümwarken. 
Up den büteljt Linken Flägel ded he em of bald bemarfen, 
Wo he anfürt’**) fin Kamraden, üm fe in de Schlacht to driewen. 
Nehger Tamm em Menelaos und ded atenlo3 ftahn bliewen 
Und fpröf ilig: „Kumm bet ran, Antilochos, du Königs-Sähn, 
Dat de trurig Sak du hürft, von de id wull, dat ſ' nich wir ſchehn! 
Du dedſt of mit dine Ogen, meen id, dat of al gewohren, 
Wat en Gott leet up de Griechen bülgen ran för grot Gefohren, 
Und dat Sieger fünd de Troer. Dot liggt al unſ' befte Held, 
Liggt Patroklos, de Verluſt iS grot, den ’t Heer hier drop in ’t Feld. 
Lop und rönn denn na de Schäp raſch und frag an du bie Achill, 
Ob he wenigſtens de nakt' Lief nich Hier rinnerretten will 
*) formelhafte Ausdrüde für große Leutfeligkeit. 
**) anfeuerte. 
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In fin Schipp; denn of de Rüftung, mit de in dat Feld was tagen 
Eben ierit Patroklos, de deiht Hektor mit den Helmbuſch dragen. 
Lahm vör Schred und gräjend hürt' Antilocho3 de böfe Kund; 
Lange Tiet Teen Kraft kunn finnen to en Wurt fin ftarre Mund, 
Ut fin beiden glaj’gen Ogen deden grote Thranen rullen, 
Und fin ſüs vullquellig Würd nich löſend äwre Tung em wullen. 
Doch den Updrag von den König he dorüm doch nich vergeet, 
Ilig maft’ he up den Weg fi) und fin Waffen ämerleet 
He an den Laodokos, de tru Kamrad em immer wir, 
Und de ben und her fin Sporen folgt” mit de ftarfhoofig Bir. 
Bon dat Schlachtfeld dunn verjchwünn he, ümmer noch fin 
Thranen rünnen, 
Und nu jül den Peleus-Sähn Achill dat ſchlimm Wurt He 
verfünnen. 
Ämer Menelaos dürwt nich de bedrängten Kameraden 
Von Antilochos hier helpen, de ſe eben nu verlaten, 
Und den ſ' hier in 't Feld ſchwer mißten; Thraſymedes 
wees he an, 
Got de Pylier to decken, und dunn ded he wedder gahn 
Na den doden Held Patroklos, und mit ilig grote Schritt 
Schreed dörch 't Feld he und ſtunn bald ok in de Kämpfer 
ehre Midd, 
Wo de beiden Ajas-Helden mit dit Wurt he red'te an: 
„Den heww ick affarigt, gliek hen na de raſchen Schäp to gahn 
Und Achilles dat to mellen. Doch id glöw, de rafche Held, 
Ward He dull of grulln up Heltorn, fkümmt noch lang’ nid) 
rut in 't Feld; 
Denn he iS jo ahn fin Waffen und denn kann he mit de Troer 
DE nich fämpfen. Dorüm möten ſülwſt wi Hier mit unje Schor 
Zofehn, wat fich maken lett und möten goden Nat utjinnen, 
Wo wi enen Deels de Doden ut 't Gewöhl hier treden künnen, 
Und wo wi of annern Deeld uns ſülwſt in Säferheit bier 


bröchten 
Und den Dot von unfe Fiende ut den Weg to gahn verfüchten.“ 
Dühr, NRiederdeutihe Ilias. 30 
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Antwurt gaww de grote Hün, de Telamoniche Ajas dor: 

„Hoge König Menelaod, mat du feggit, is all fihr wohr, 

Und dat ftimmt und i3 of ridtig! Dorüm dauht jug raſch 
mal büden, 

Du und of Meriones, und daubt Hoch up de Schullern rüden 

Dor den Doden und denn dragt em rut hier ut de harte Schladt; 

Kämpfen warden Hinner jug wi beiden denn mit vulle Madt 

Gegen Heltorn und de Troer und, ad mw’ eenen Namen dragen, 

Warden wi, as ſtäds of vördem, Schuler neben Schuller wagen, 

Eens gejunnen, in dat fcharpfte Kampfgetümmel uns to 
Ichlagen.“ | 

Alto Hung fin tapfer Wurt. — Gefeggt, gedahn, rup von de Sid 

Hoch to Höcht den Doden wuchtten f. Und en willes Larmen 
wir d't 

Bon de Troer, a3 je jehgen, mo dor ehren Doden höwen 

Nu de Griechen Hochup. wer, fo as Hunnen gradut ftöwen, 

De up en anjchaten Wildjchwien wiet vörup de Jäger jügen 

Und de anfangs förfötich rönnen, dat j’ dat Diert terreten Treegen, 

Und de, wenn blot deiht den Kopp dat ämwerböjtge BDiert 
ümbögen, 

Wild trüggjtörten und na allen Sieden uteenanner fleegen: 

So toierjt in Hopen truppwie® hinner ehr de Troer jteegen, 

So mit Lanzen und blanf Plämpen a3 mit Haugen und mit 
Stefen; 

AÄwer wenn de beiden Ajas makten Kihrt und ftramm dor ftunnen, _ 

Kreegen ſ' jo ne grote Angft, dat fe nich Farw mal holen Funnen, 

Und denn mücht of feener von ehr enen Sprung na vörmwart? 
wagen, 

To verjöfen, ehr den Doden nu noch eenmal aftojagen. 

Und fo drögen fe denn wieder von de Wahlitatt weg de Liek 

Hen bet na de hollen Schäp. Doc nu dat rafend Füer gliek, 

Dat in ene grote Stadt is unverſehns upbludt mit Braffeln, 

Wo denn dal de Hüfermaffen in den hellen Läuchen raffeln, 

Den de Storm noch höger upicleit: fo ümdrängt von | 
Schlachtenwagen 
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Und von Frieger, de ſcharp Lanzen leeten achter ehr herjagen, 
Hadden unner endlos willes Larmen defe fich trüggtagen. 
So ad woll Mulefel, de in juren faſten Schritt fich ſtrecken, 
Ut nen Barg nen groten Bomjtamm odder nen Schippsbalfen 
treden 
Enen höderichten Weg lang und dorbie in 't Schweeten famen 
Von de driwwtge Arbeit, of von Mäudigfeit ſtark ämernahmen: 
Alfo drogen dei’ den Doden fine Laft; wieldes von binnen 
Knapp de Fiende, de nadrängten, beid’ Ajas trügghollen künnen. 
As en Barg, mit Wald beitahn, ich dwars dörch 't breede 
Feld hentredt, 
De 't Flußwater, dat wild ranbruft, in den Loop den Weg 
verleggt 
Und de ganzen Watermaffen runnerlentt in 't flade Feld, 
Und dat Toſen und dat Brufen ſtark fin Boft entgegenftellt:*) 
So of dämmten de beid’ Aja3 ümmer wedder trügg de Schlacht, 
Wenn de Troer ehr najagten und tomal, wenn her mit Macht 
Störmten jenne beiden Helden, de tomihrit injügen Schred dor, 
He, de Königsſähn Aineiad und, in 'n niegen Panzer, Heftor. 
So a8 ene Wulf von Sprein, a3 wenn in Schoren Tahlken tehn, 
De hell Triefchen, wenn |’ den Häwk raſch up ſich runner- 
jtöten jehn, 
De für 't füttre Vagelvolf en ganz gefährlich Murdgefell: 
So vör Heltorn und Aineiad ſchreegen up de Griechen grell, 
De wild utenanner ſtöwten, wenn de beiden nehger feemen 
Und up dei’ inſchüchtert Hopen enen niegen Anlop nehmen. 
Up ehr Flucht noch vel Ihmud Panzer in den Graben müßten 
rullen, 
Und de willen Schladhtenbülgen noch tor Raub nich famen fullen. 


*) nämlich der Berg ftellt feine Bruft entgegen. 
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De achteihgte Geſang. 


So rüdt’ wieder vör de Schlacht, as üm ſich frett ne Füerflamm. 
Raſch mwieldes Antilochos as Bad Achilles nehger kamm. 

Al von fiern fin Og den Helden vör de hogen Schäp dor fünn; 
Grad a3 wenn dat Unglüd, dat geichehn, he ahnt’ in finen Sinn, 
Sprof ingrämih*), und a8 vergrit in ’t maudig ftolze Hart 

he rin: 
Ach, dat ick jeh, wat id jeh! Wat fleegen nu de Griechen wedder 
Bon dat Schlachtfeld ſtüerlos wild hopwies na de Schäp hier nedder! 
Dat de Götter nu man nid) mit Leiden up min Hart losſchlan 
Und min Mudder ehr Weisfagung laten in Erfüllung gahn, 
De mi ſäd mit dütlih Würd, dat id hier dat noch würd erlewen, 
Dat de Belt von mine Lüd von 't belle Sünnenliht müßt 
ſchwewen. 
Ja, fo is d't, gewiß is fol’n Menötios fin Heldenſähn! 
Ah! de Arge! Säd id d't em nich, Dat torügg he wedder tehn 
Ka de Schäp füll, wenn den Fürbrand mit Gewalt he Drewen 


iveg dor 

Gründlich hadd, und dat he nich ſüll in den Kampf gahn gegen 
Hektor!“ 

Wieldes def’ Gedanken hadden Kopp und Hart em ganz in- 
nahmen, 


Wir em hier de ihrenfafte Sähn von Neftor nehger kamen. 

Nich ahn heete Thranen kunn fin trurig Sak he nu vörbringen: 

„Trurig deiht de Boddſchaft, mit de, Peleus⸗Sähn, ick Fam, 
di Elingen! 

Ach wat geeiv ’E, wenn ut de Welt fünn id def’ Unglüdsnaridt 
Ichaffen: 

Dot up't Schlachtfeld liggt Patroklos, Hektor prangt in dine Waffen, 





*) ingrimmig. 
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üm de nafte Lief rüm towt von allen Sieden wild de 
Schlacht.“ — — 
Mit ne Wulf von Sram begröw dit Wurt Achill in ſchwarte 
Nacht. 
Dunn mit beiden Hännen wöhlte in den ruſſgen Stohm he rin, 
Streugt' he Stohm up ſinen Kopp ſich, dal von Stiern bet up 
dat Kinn 
Föll de Stohm, und häßlich würd dat ſchöne Heldenangeſicht, 
Und ſin Kleed, dat ſülwerfarwne, deckt' ne Aſchenhüll em dicht. 
Und dunn ſchmeet he ſich verlängs rin in den Stohm und leeg 
ſo dor, 
Reet und wöhlt' mit eegne Hännen in ſin langes Lockenhor. 
Ut de Döhren von de Zelte ſtörmten rut de Deenerinnen, 
De Achilles und Patroklos vördem deden ſich gewinnen 
Up ehr Kriegstög! Vull Leidweſen üm Achill fe rümmerſtünnen 
Und ſe alle lud upſchreegen und ſich vör den Buſſen ſchlögen, 
Und ehr Knee und Beenen wankten und tor Ird ſich deden bögen. 
Ok Antilochos ſchreeg up und kunn de Thranen ſich nich wohren, 
In ſin Händ' Achill ſin Hännen. — Schwore Süfzer deden fohren 
Ut dat Hart den edlen Helden, den Antilochos ſo faſt höll, 
Wiel he fürcht'te dat he gor woll mit en Schwert ſich an de 
Kehl föll. 
Bald doch hadd ſin ſchrecklich Stähnen in de deepe See— 
grund unnen 
Bie den ollen Meergries dor dat Uhr von ſin hog' Mudder funnen. 
As ſe d't hürte, ſchreeg ſe up. Gliek deden ſich üm ehr infinnen 
Ale Döchter von den Nereus, fuchte Seebewahnerinnen: 
As dor wiren Waternixen Speio, Thoe und Thaleia, 
Kymodoke, Kymothoe, Amphithoe und Neſeia, 
Janeira, Amphinome, Doto, Proto, Limnoreia, 
Halie mit grote Ogen, Melite und of Akteia, 
Pheruſa und ok Nemertes, und bekannt ſchön Galateia, 
Apſeudes und ok Agaua, ſchön mit Flechten Amatheia, 
Janaſſe, Kallianaſſa, Panope und Dexamene, 
Saira, Klymene und Oreithyia, Dynamene, 
22—50 
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Üterdem noch vele annre, a3 tom Biſpill noch de Maira 

Und toletzt nid) to vergeten, Doris, Glauke, Rallianeira. 

In dat Schloß, dat jülmern ftrahlte, fich dei’ grote Schor infunn, 

Alle Ichlogen an ehr Boſt, dunn Elagend Thetis fo begunn: 

„Hürt mi, Nereiden-Schweitern, dat j' d't vernehmt mit eegne 
Uhren 

AN ji hier, wat in dat Hart mi kamen is für 'n grotes Truern. 

Ach id Unglüds-Heldenmudder, ach id armes Elendsweſen! 

Enen herrlich Starken Sähn, ja enen Helden uterlefen, 

Hadd ick buren und be ſchoot up a3 en Stamm-Reis ſchlank und hoch 

Und a3 ene Gorenplant heww id em denn grottagen noch; 

Dunn up hoge Schäp tög ben he äwer See, na Ilios nedder 

Um to kämpfen mit de Troer, doch de fihrt torügg nich webder 

In de Heimat, und in t Schloß von Peleus grüß id! em nich mihr. | 

Doch jo lang’ he lewt und füht de gollnen Sünnenftrahlen Bier, 

So lang’ bett be nids a3 Leid, Doch helpen fann em nid 
min Hand, 

Gah 'ck of to em. Doc id will fehn, wo de Saf dor is bewandt, 

Und will hüren von min Kind, mat nu för Truer up em famen, 

Wo he doc fiet längre Tieden fich mit Krieg nich mihr be 
nahmen.“ 

Thetis jchweeg und ſchwewte rut ut ehr Seeſchloß. Noch 

ganz in Thranen, 

Ehre Schweitern folgten na; de Bülgen leeten friee Bahnen 

In de See. As bald fe famen ben na ’t fruchtbor Troerland, 

Schreeden fe, ad in nen Goosmarſch, räwer an den fladen Strand, 

Mo de Myrmidonen-Flott Hett üm Achilles ehren Stand. 

An den Sähn, de [ud upſchluchzte, nehger nu de Mudder feem, 

Twiſchen ehre Hännen je den Kopp von ehren Helden nehm, 

Und fchreeg lud up. Dunn mit Klagen deſe rafhen Würd 
je ſprok: 

„Kind, wat weenſt du? Wat up din Hart für friih Truer man 
inbrof? 

Spref di ut, verbarg mi nicks! Zeus hett di dat nu allen gewen, 

Worim vördem mit Gebet du dine Hännen dedft uphewen, 
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Dat de Griechen ehre Schoren an de Schäp ran würden drewen 
Und dat fe, wiel du ehr fehlit, nicks wieder a3 Elend erlewen.” 
Deep uplüfzte drup Achill, de rafche Held, und ded ehr jeggen: 
„Leewe Mudder, ja, dat bett nu allns von Zeus Erfüllung regen. 
Doch wat nübt mi dit nu all, wo id verlür den trugen Fründ, 
Wo Patroklos mihr mi wir, a3 jüß mi all de annern fünd; 
Den id heww up Hännen dragen grad a3 mine cegne Seel, 
Den hett Hektor mi dotichlagen, und in den fin Hännen feel 
Mine Rüftung. Minen Panzer, a3 en Wunner antofehn, 
Minen groten Schönen Banzer, ded von 't Liew den Fründ he tehn, 
Dee Rüftung, de eenjt Peleus von de Götter Tregen hett 

.A3 en herrliches Geſchenk an den Dag, a3 di in 't Brutbett 
Mit den ftarwlichen Ehmann de fülmgen Götter hewwen ſtött. 
Wenn du unnen doch wirft blewen bie de annern Seegöttinnen, 
Und wenn doch en ſtarwlich Wiem a3 Ehfru hadd künnt Peleus 


finnen! 

Nu möt dufendfältig of in din Hart — fo kümmt d't — Truer 
famen, 

Wenn din Sähn nu binnen Korten dörch den Dot von di ward 
nahmen, 


De fin Heimat nich füht wedder; dor warjt du dat nich geneeten, 
Dat du in de Mudderarm em und an 't Mudderhart künnſt 
Ichleeten. 

Ok verlangt mi nich to lewen länger noch hier unner Minfchen, 
Und id heomw of uterdem up Irden wieder nid to wünfchen, 
Wenn nich Heftor bett vör allen für Patroklos richtig büßt 

Und, von minen Speer betwungen, bett dat Lewen laten müßt.” 
Thranen in de Ogen, geew em Antwurt bierup Thetis wedder: 
„Armes Kind, du, ach wo bald finft denn din Lewensdag di nedder, 
Wenn du dat, wat du dedft jeggen, beit in dinen Harten vör! 
Gliek na Hektor finen Dot fteiht din Verhängnis vör de Döhr.“ 
Wild upgrullte dunn und fo to ehr drup ſprok de Held Adhill: 
„Künn id up de Stäl doch ftarwen, wiel id nich afwehren füll 
Gliek den Dot den Kameraden, de hier fiern von ’t Heimatland 
Starwen müßt, wiel id a8 Räker em wir fehügend nich tor Hand, 
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Und do dürwt id em nich fehlen, und doch ded He mi 
vermiſſen. 
Äwer nu — id kihr nich mihr in 't Vaderland torügg na diſſen, 
Rettung hewwe'ſck nich bröcht Patroklos und id hewweok nid 
bieſtahn 
All de annern Kameraden, de von Hektorn ſünd dotſchlan, 
Und ſo ſitt ick bie de Schäp hier, ene nutzlos Laſt von 't Land, 
Ick, ſo 'n Held, wo von de Griechen keener mi hier is bekannt, 
De mi gliek keem in den Krieg, ſünd in den Rat ok annre beter. 
Mücht doch Striet ſich bie de Götter und de Minſchen nich 
mihr wedder 
Laten ſehn und gor nich Rachſucht, de of den verſtänngen Mann 
Driwt in wille Zornigkeit, dat he nich anners will noch kann, 
De woll füter noch) a3 Honnig äwre Kehl in 't Hart glitt dal, 
Ümwer in de Boft denn upftiggt Hoch a8 Roof, den Mann 
tor Qual. 
So bett mi de Gall upwedt de Heerezfünig Agamemnon ; 
Do dat mag nu mal gefchehn fin — mag d’t mi fränten, Yai ’d 
| d't doch gahn, 
Und dat Hart ſin Upbegehren will för Not ick nedderſchlan. 
So ward ick mi denn upmaken und ward nich nalaten ihrer, 
As bet Heltorn id in ’t Hart dröp — von dit truge Hart 
den Mürder! 
Mag mi dat Verhängnis treffen in de Stunn, wo ’t treffen fall, 
Ganz a8 Zeus dat Hett befchlaten mit de annern Götter all. 
Herkules mit all fin Kräften kunn ’t VBerdarwen nich entgahn, 
De den bogen Herricher Zeus fin Hart vör allen nehg ded ftahn, 
Doh 't Verhängnis kreeg em unner und de Hera ehr 
bös Grull, 
Ruhig will of id denn liggen, wenn glief 208 mi treffen full, 
Nadem ämwer mi de Dot famm. mer vörher will gewinnen 
SE noch Ruhm, de Trverinnen und of de Dardanerinnen 
Mit de wieden faltgen Kleeder ſälen mit ehr beiden Hännen 
Wiſchen af de Thranen, de ehr äwre zorten Baden rönnen 
Und id ward ehr rieflich forgen, dat fe Hagen, dat je ſtähnen, 
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Und denn fälen fe d’t bald marken, dat id lang’ nich in de 
Schlacht wir. 
Drüm hol nid) torügg mi, Leewe, wiel dat doch nich in din 
Macht wir!” 
Antwurt geew em hierup Thetis mit de fülmerhellen Föt: 
„Frielich iS en wadre Held de, leewes Kind, de nich verlett 
In de Not fin Kameraden und fich rutitellt, de Gefohren, 
De ehr Dodsverdarwen drauhn, dörch fine Arm ehr aftowohren. 
AÄwer dine ſchönen ftählern funkelnd' Waffen dröggt jo dor, 
Prangend üm fin Schullern dräwen, prahlend unner fine Troer, 
Hektor mit den ftolzen Helmbufh; Doch id ſegg em dat für got, 
Dat he nich lang’ ward mit ſchöndauhn, wiel em alnehg rüdt de Dot. 
Äwer du darwft di nich ihrer in dat Schlachtgetümmel wagen, 
As bet hierher torüggfihren du mi fühlt mit dine Ogen. 
Morgen, wenn de Sünn upgeiht, — bet dorhen Lett de Saf jich 
Ihaffen, — 
Kam id wedder, di to bringen von Hephäftos ſchmädte Waffen.” 
Mit dei’ Würde Hadd je Afiheed nahmen von den Heldenfähn, 
Und dunn wennt’ je na ehr Schweitern, de See-Nymphen, fo 
fih hen: 
„Stiegt nu wedder unnen runner in de See ehrn deepen Grund, 
Grüßt mi in 't kryſtallne Schloß den ollen griefen Badder, und 
Gewt von allen em Beicheed. Ick ämer heww noch wiede Bahn, 
Rup na den Olymp, denn id will na Hephäft, den Künfiler, gahn, 
Um to ſehn, ob he nich bald für minen Sähn hier Rat kann 
ſchaffen 
Und em wedder bald verſehn mit ſtolze wiethen ſtrahlend Waffen.“ 
Raſch verſchwünnen |’, bald de Bülgen ſchlogen äwer ehr 
toſamen; 
Doch de Göttin Thetis hadd den Weg na den Olymp to nahmen, 
Um för ehren leewen Sähn de ſtolzen Waffen to befamen. 
Wieldes dorhen ehre Föt fe drogen, flog mit willen Larm 
Her vör Hektorn fin Murdifen up de Flucht de Griechenſchwarm, 
Ran bet wo de Schäp all ftunnen an den Hellesponto3-Strand. 
Bienah hadden doch de Griechen, wiel de Fiend ut fine Hand 
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Sufen leet nen Lanzenhagel up de Liek, nid) retten künnt 
Nut ut de Gefohr Patroklos, den Achilles finen Fründ. 
Denn noch wedder hart to Liew den Doden rückten Mann und Roß, 
Az ne ftarfe Füerflamm ok Hektor, Priamos fin Sproß. 
Dreemal padte em von hinnen an dat Been de ftrahlend Held, 
Um dörchut em lostorieten, dorbie fchreeg he äwer Feld 
Na de annern Troer räwer. Dreemal in ehr trogig Kraft 
Hadden de beid’ Ajad em torüggtodriewen glüdlich ſchafft. 
Äwer de mit fin grot Kräften Ieet nich Ioder, in ’t Gewimmel 
Sprung he bald, bald gruglich jchreeg he und drung wieder in 

't Getümmel, 
Äwer rüggwarts kreeg em keener. As de Hirten up dat Feld 
Nich den brunen Löwen, de fih hen vör finen Roow bett Stellt, 
Kriegen weg, wiel ümmer wedder Sich fin jtarfe Hunger mellt: 
So de ifenpanzert” beiden Ajas kunnen nich den Hektor, 
Sennen föniglichen Helden, driewen von den Doden weg dor. 
Und be hadd em woll wegreten und hadd fi mit Ruhm bededt 
Nich ganz wenig, wenn de raſche Iris ehre Föt nich ſtreckt 
Hadd von den Olymp und wir a3 Stormwind an Adhill ranflagen 
Dörch de Luft in eenen Suf, in enen eenzgen groten Bagen, 
Ahn dat d’t wüßt een von de Götter mit den Updrag, dat Adhill, 
As *) em Hera dat leet jeggen, to de Waffen griepen ſüll. 
Dicht vör em dunn treed je hen und fprof mit rajche Würd em an: 
„Mak di farig, Peleus-Sähn, du allerſchrecklichſt' Kriegersmann! 
Schütz den Lieknam von Patroklos, deſſentwegen wild de Schlacht 
Vör de Schäp raſt, wo ſe ſchlagen up eenanner los mit Macht, 
Hier de Griechen, üm den follnen doden Helden got to decken, 
Dor de Troer, üm em na ehr ſtormümbruſte Stadt to trecken. 
Alln vörup de ſtrahlend' Hektor hadd to giern de Liek wegtagen, 
Und fin Hart lengt'**) al dorna, em von den zorten Hals to 

Ichlagen 
Run den Kopp und den denn hoch upn Ballifadenpahl to ftefen. 
Mak di up, ligg nich mihr ftill Hier, Tat de Schu in 't Hart di brefen, 

*) ie. 
or) lechzt. 
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Dat to lieden, dat Patroklos för de Hunnen ward en Spill! 
Keem fin Liek verftümmelt trügg, denn föl de Schand up di, 
Achill! 
Drup de ſtarke Kriegerheld ded mit deſ' Frag ſich an ſe wennen: 
„Göttin Iris, wer ded to mi von de Götter di herſennen?“ 
Drup de ſtormwindſchwinne Iris ded deſ' Antwurt em towennen: 
„Zeus ſin hoge Fru, de was d't, de Hera, de mi her ded ſennen. 
Weder Zeus up hogen Thron bether von deſe Sak deiht ahnen, 
Noch ſüs Götter, de den Schneebarg, den Olympos dor, bewahnen. 
Antwurt geew de Göttin Iris trurig Held Achilles dor: 
„Wo kann ick in 't Schlachtgetümmel? Hewwn min Waffen 
doch de Troer. 
Ot min truge Mudder hett mi d't ſtreng verbaden, nich to tehn 
In den Kampf, as bet j’ trüggkihren mine Ogen würden ſehn; 
Mi to bringen von Hephäſtos prächtig Waffen hett ſ' verſpraken, 
Und ok wüßt 'ck nich, wen ſin Rüſtung woll ſüll paſſen för 
min Knaken, 
Höchſtens gung d't noch mit den Rundſchild von den groten 
Ajas-Held, 
Äwer de warkt ſäker ſülwſt in willen Kampf vörup in 't Feld 
Und hett ſich mit ſinen Speer gewis dicht vör de Liek upſtellt.“ 
Hierup ded de ſtormwindſchwinne Iris mit dit Wurt rutkamen: 
„Uns is jo nich unbekannt, dat di din Waffen ſünd furtnahmen! 
AÄwer, a3 du ſteihſt und geihſt, wies du di an den Graben dor, 
Denn de blote Forcht vielliht matt ftugig in den Kampf de Troer, 
Und de hart bedrängten Griehen ene kort Verhalung Treegen, 
Doch of al ne lütte Raft is in de Schlacht en groten Segen.” 
As ehr Wurt man fum verhallt wir, flog dorvon ad Storm- 
wind jene. 
Ok Achilles ftörmte furt, de Götterleewling. Und Athene 
Höll em üm de ftarfen Schullern vör tom Schuß den Aegisſchild, 
Und mit ene dichte gollne Wulf Hadd fe finn Kopp ümhüllt, 
Den de Göttin feet upflammen as en glanzvull Strahlenlidt. 
So a3 ene Füerfäul ut ene Stadt tom Hewen jtiggt, 
Fiernher von ne Inſel lüchtend, üm de hart de Fiend rümliggt, 
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Gegen den den Angriff richten de Bewahner ut ehr Stadt 
Dagslang, und de dicht Signal-Für, a3 de Sünn ſich dalduft had, 
Laten brennen, wo de Strahlen a3 Rakeeten fleegend Yüchten, 
Dat ehr Nahwers up dat faft Land deſe Teeken jehen müchten, 
Wiel je hapen, dat ſſ up de ehr Schäp Nothelper fünnen Triegen: 
So ded ut Adhill fin’n Kopp en Lüchten in de Luft rupftiegen. 
Bon de Schanzmurmegtom Graben ded he fine Schritte Ienfen, 
Doch he bleew de Kämpfer fiern, denn an den Wink müßt he 
gedenken 
Bon fin Mudder. Dor fchreeg lud he dunn von finen Stand» 
pla los, 
Hinner em höw up ehr Stimm Pallas Athene In den. Troß 
Bon de Troer ehre Krieger bröfen Angjt und Schreden ut. 
So a3 wenn mit hellen Schall de Trumpeet jchmettert 
grell und lud 
‚Und entgegenflingt de Fiende, de mit Murt de Stadt ümringen: 
So hell fchmetternd ded de Stimm of von den Xeafiden Flingen. 
As def’ ihrnen Heldenftimmen na de Fiende räwerdrüngen, 
log’ dat Bewern in ehr Harten und de mähnenwallnden Mähren 
Bögen mit de Wagen? üm, nich mihr up Kampf ftunn ehr 
Begehren. 
Schreden föt de Wagenlenfer, a3 dat hellupfladernd Für 
AÄwern Dwierl*) hoch von den tapfren Held Achill to ſehen wir, 
Dat Athene mit de hellen rullnden Füerflammenogen 
Ümmer wedder Ieet upbluden, dat de Füerftrahlen flogen. 
Dreemal äwern Graben Hung de Dunnerftimm von Held Achill, 
Dreemal je de Troer und ehr Bundsgenofjen jchreden fü. 
Got en Dutzend von de beiten Helden ftört’ten dor noch Dunn, 
Bie ’t Geitolper in de Speere, von ehr Schlachtenwagens run. 
Doch de Griechen, froh upatend, bröchten ut den Lanzenregen 
Endlich den Patroklos rut, üm gliet em up en Bett to leggen. 
Um em deep in Truer deden fine Kameraden ftahn; 
Dunn mit heldenfafte Schritte ran of ded Achilles gahn, 


*) Wirbel. 
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Und fin heeten Thranen flöten, as be finen trugen Fründ, 
Drapen von dat fcharpe Iſen, up de Bohr till Liggen fünn — 
Den be ftolz mit Pir’ und Wagen utjchidt hadd to Kampf und Sieg, 
De em äwer lewig ni mihr utde Schlacht wir fihrt torügg. — — 
Still de majeftätiche Hera mit dat Schöne vulle Og 
Wunk von fiern den Helios, de Strahlen fchoot up Strahlen nod), 
Dat he in de rullnden Bülgen von de deep upfehuernd See — 
Wo be ftünn, a3 wenn He fünn, und ni wull run mit 't 
Füer, he, — 
Nu verſchwünn. Und langfam ſunk und grüßt’ he mit den lebten 
Strahl, 
Mit den he den Dag begröm*) und unnergung mit eenen Mal. 
Und de griechichen Helden raubten ut von deje harte Schlacht, 
D’t was en ſchworen Dag für alle, up den dal nu funf de Nadıt. 
Ok up jenne Siet de Troer mullen nich mihr wieder Ichlagen, 
Gungen trügg und fpannten mäud de rafchen Drawers von den 
| Wagen. | 
Doch ihr ſ' deden Mahltiet holen, jamelten |’ fich noch tom Rat, 
Den fe all in 't Stahn afhölln, dat Sitten dücht’ ehr woll to lat, 
Denn de Angſt Höl |’ up de Beenen und de Köpp ftedten f’ 
tofamen, 
Wiel en jedder dat hadd fehen, dat Achill tom Vörfchien famen, 
De fo lange Tiet hadd Afftand von dat leidge Kämpfen nahmen. — 
Mit fin eben klok Gefiht to Rum nu famm Polydamas, 
De alltiet alleen von all erfohren mit Vörutficht was, 
Hektors Fründ, je beiden wiren buren in de fülwig Nacht; 
In den Rat was be de Irſt, doch grötter Hektor in de Schlacht. 
Def’ nu ſäd, nadem mwollmeenend he de ganze Saf bedadit: 
„Leewen Fründ, na allen Sieden recht vörſichtig möt ji lenken 
Nu jug Ogen und id gew jug in def’ Lag dit to bedenken, 
Ob dat woll nich richtig wir, wenn mw’ in ſo'n Lag de Stadt 
upſöchten 
Und bet to de Morgenröd de Nacht nich up't Schlachtfeld tobröchten, 


*) begrub. 
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So ganz dicht hier bie de Schäp. Denn to wietaf ſünd unfe Muern. 
Ja — jo lang’ von deſen Mann de grullig Haß noch ded anduern 
Up den König Agamemnon, jo lang’ was vör und dat Lichter, 
Up de Griechen Iostofchlagen, und id freugt’ mi, wenn ick dichter 
Bie de Schäp in 't Biewak leeg und dacht wol of in minen Sinn, 
Dat id ehr nu bald ehr Schäp toſam mit jug wegnehmen fünn; 
Ümwer nu jöcht mächtgen Schref mi in de raſche Held Adil, 
Denn, a3 ick den möt tarieren, ward fin ämwerböftge Will 
Sich doch dormit nic) begnögen, mirren up den breeden lan, 
Wo uns’ Kräft jich meten fünnen, nod lang’ wieder rümtofchlan; 
Nee, de geiht unf’ Stadt to Liew, un)’ Wiewer fäln una warden 
nahmen! 
Drüm nad’ Stadt! Folgt minen Rat! Denn d’tmward jo, a8 ick jeggt 
heww, kamen! 
Blot de Nacht, de von den Hewen dalſunk, hett den Held Achill 
Noch uphollen. Wenn he morgen uns hier of noch treffen ſüll, 
Ward in niege Waffenrüftung be vör ung hier paradieren, 
Und denn ward jo männigeen von jug em nebger kennen Lihren. 
Und wer denn fir Iopen fann, de ward woll fihr tofräden fin, 
Wenn he mäglichit raſch kann famen in de rettend Stadt berir. 
Ach vel Troer warden denn de Hunn und Wiehen no tom Room! 
Blewen doch min Uhren, wenn fo ’n Sammer wedder los— 
bredt, doow! 
Awer wenn min Wurt gehorft ward, wir d’t und noch fo fchwer 
of follen, 
Warden, famelt up den Mark, de Heeregmadht wi d' Nacht 
dörch hollen 
In unſ' Stadt, de Törm und hoge Duhre mit ehr langen platten 
In enanner faſt verrammten faſt verſchlatnen Flägelplatten 
Decken. Doc vör daunden Dag,*) bie 't ierſte ſchwacke Morgen— 
gragen, 
Stellen wi uns in unſ' Rüſtung up, wo hoch de Törm upragen. 
Dat ward em denn wenig paſſen, wenn he von't Schippslager upbredt 
Und, üm gegen uns to kämpfen, hier vör unſe Muer uptreckt, 
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Und bald in 't Schippslager aftredt, nadem he hier vör un’ Stadt 
Sine Pir’ mit de ſtark Naden up und dal to jagen fatt 
Kregen bett. Hier rintobrefen ward he denn doch laten möten, — 
Und he ſchafft d’t of nid — ihr fälen em de flinfen Hunnen 
freten.” 
GStief feet Heltor em in 't Ogen und dunn fohrt” He jo eman: 
„Mit dit Wurt, Polydamas, Heft du mi nich Gefallen dahn, 
Wenn du und anradit, wi fälen wedder treden in de Stadt. 
Inſpunnt achtre Törm to fitten, hewwt ji dat denn noch nich ſatt? 
Vördem jpröfen äwerall, wo ſ' of rümmahnen, alle Minfchen, 
Bon den Briamo fin Stadt, dat ſ' fo rief wir, a3 fe d’t mücht 
wünschen, 
Niet an Gold und rief an Kopper; äwer nu i3 d’t all bald hen, 
Mit ganz Säd vull Gold und Sülwer deden Kooplüd längſt aftehn 
Ut un)’ Hüfer; hen na Phrygien, na Maeonien fünd j’ Tamen, 
Sörredem dat Zeus uns grullt und Schirm und Schuß von ung 
hett nahmen, 
Und grad nu, wo bie de Schäp mit fin Hülp Zeus lett wedder 
ſiegen 
Mi, und wo bet an de See ran ick kunn driewen trügg de 
Griechen, — 
Nee, in ſo nen Ogenblick, kumm mit ſo 'n Vörſchlag uns nich an, 
Di würd doch keen Troer hüren und, du kortſichtige Mann, 
Ick wull dat ok keenen raden! Dorüm nu nicks mihr dorvon! 
Äwer fo as id nu ſeggt heww, ſält ji allmitanner dauhn! 
Und nu ran an 't Abendbrot, ſchwadronwies äwerall in ’t Heer 
Und denn bliewt all frifch und munter und Stellt Poſten ut naher. 
Ümwer wenn en von de Troer Angſt bett üm fin Geld und Got, 
Rann he d't jo tom Beten gewen Hier in un’ gemeene Not! 
Beter doch, a8 wenn d’t de Fiend freeg, 18 d’t, wenn 't Heer nich 
mangelt Brod! 
Doch bie 't ierfte Morgengragen treden mit unſ' Heeresmacht 
Wedder los wi up de Schäp und weden up de wille, Schladht. 
Steiht in Wohrheit bie de Schäp denn wedder up de Held Adhill, 
Sall blot em dat jchlicht befamen, wenn he d't ſüs erlewen will! 
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Ick för min Bart ward nich flüchten vör em ut den Schlachtenfarm, 
Ick ward em entgegentreden jtramm mit minen ftarfen Arm, 
Mag he jülmft denn dorvondragen vdder id nen groten Sieg; 
DE den Wörger wörgt de Schlacht oft, denn dat Glüd ſchwankt 
in den Krieg.“ 
Biefallaftorm dunn äwer Hektorn von de Troer all was kamen, 
Den Berftand Hadd, ach! dat arme Rolf Pallas Athene nahmen. 
Alle juchzten to den Heftor, de ’t Verdarwen ehr 
anfunn, 
Keener den Polydamas, de dn eenzig rihtgen Rat 
rutfunn. 
Und dunn gung dat Heer tor Mahltiet. — Bon de Griechen 
würd de Nacht 
Truervull mit lude Klagen üm Patroklos Liek verwadt. 

Bie Achill toierft de Truer ſchworſte bangfte Süfzer fünn — 
Sine Schlachtenmürder-Hännen Teegen äwre Boit den Fründ, 
Ahn Uphüren jammert’, ftähnt’ he; a3 de Löwin dat kümmt an, 
De ehr Zungen rowte weg en hirfchnapürfchend Jägersmann 
In den dichten Wald — to jpät famm up ehr leddig Neft je dor 
Und in ehr vertwiefelt Wut geiht ſ' na*) den Jäger up fin Spor, 
Ob je em wo finnen fünn und ſchnüwwt und ſöcht in jedde Kluft —: 
So malt’ fih mit Süfzen he of vör fin Myrmidonen Luft: 
„Ah! Wo prahlt' id fo vergewd mit mine Reden dunntomal, 
As den Held Menötios toſprök Troſt id in den Fürftenfaal! 
Säd id doch, dat id na Opus em trüggbröcht den edlen Sähn, 
Wenn mit Krieg3beut fchwer beladen wi von Troja würden tehn. 
Sa, — wat of de Helden mägen jtolz in ehr Gedanken denken, 
Wil in finen Hogen Rat doc Zeus vel Anfchläg anners lenken. 
Denn und beiden hett tojprafen dat Verhängnis gliefen Bot, 
Bon und beiden drinft de glief Ird bier unf’ rodes Heldenblot, — 
Hier vör Troja. Denn den reiſgen Peleus trefft dat gliefe Los, 
Dat de Sähn em nich torügglihrt mihr in ’t olle Fürftenfchloß. 
Thetis of, min Mudder, nich dor in ehr Arm mi mwedder tredt, 
Denn of mi up deje Teller bald de Ird für immer dedt, 
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AÄwer nu, du min Patroklos, wiel id fpäder run fall gahn 
Unnre Ird a3 du, fall fo lang’ up de Ird din Lielnam ftahn, 
Bet id dinen ftolgen Mürder finen Kopp und fine Waffen 
Neben di Hierher kann to din ihrenvull Begräwnis jchaffen, 
Wo noch uterdem twölf junge frische Ihmude Troer⸗-Krieger 
Dit vör dinen Scheiterhopen fchnied de Kehl af id — de 
Sieger, 
Allen? blot, wiel ſchwor Rach nehmen wegen dinen Dot id will — 
So lang’ ligg mi bie de bogen Schäp denn unbegramwen ftill. 
Klagen ſälen Dag und Nacht lang üm din Lief vel Troerinnen, 
Weenen fälen, deep verjchleuert, üm di de Dardanerinnen, 
Um de wi heet fuchten hewwen eenft mit unfen langen Speer, 
As wi de rief Städ zerftürten in de Länner wiet ümher.” — 

Na dei’ Klag drog fin Kamraden up de Götterheld Achill, 
Dat von ehr en grote Dreefoot an dat Für Stellt warden füll, 
Um dat runnen Blot to waschen von Patroklos fine Liek. 
Deie rüdten denn an 't Für nen Dreefoot für Badwater gliek, 
Dat je of rajch rinnergöten und dunn fchürten |’ got den Brand. 
Um de Runnung ſchlog dat Füer, und dat Water warmt’ fi an; 
As 't dunn in den blanken Ketel ded in Kafen ämergahn, 
Wuſchen je em af und falten mit Olivenöl em in, 

Und in fine Wunnen göten ſ' nägenjührgen Balfam rin, 

Läden dunn em up en Lager, hüllten em in weekes Linnen 

Ganz von Kopp to Föt, doräwer je en mitt Gewand noch 
wünnen. 

Dunn würd von de Myrmidonen jamt den Held Adhill de Nacht 

Um Patroklos mit Iud Jammern und mit Schluchzen noch 
verwacht. 

Doch to Hera ſprök Zeus ſo dunn baben in den Hewen hoch: 
„Hera mit de Königsogen, ſchafft heſt du d't denn alſo doch! 
Is de raſche Held nu upwalt? Bon di ganz alleen doch ſtammen 
Möten wol de Lockenköpp, de griechichen Jungen alltofamen!“” 
Ehre königlichen Ogen up Zeus richt’t fe und begünn: 

„Du bliwwſt immer doch de fülwig! Wer fann ännern dinen Sinn! 
Dühr, Niederdeutſche Zlias. al 
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Wir dat wedder mal ne Red! a, gegen enen Dann mwoll ſall 
Setten dörch den Willn en Minjch oft, den fin Klokheit bald is all: 
Wo füll id, de höchſte Göttin, as de id mi dünfen dauh, 
Ut twee Grünnen, nämlich ierftlih dörch Afftammung, und dorto, 
Wiel id Ehfru doch of heet von di, den allerhödjiten Gott, 
De du äwer alle Minſchen Herrjcher büft dörch din Gebott, — 
Wo ſüll id, bie de Bewandnis, mo id fo mi kann beröhmen, 
Nich de Troer, wenn id falfch bün, of mal örntlich wat befümen ? *)“ 
Wieldes jo dat allerhöchſte Götterpor dit fpröf tofamen, 
Wir de fülmerfötig Thetis in Hephäſt fin Schloß anfamen — 
Unvergänglidh, ftiernenfunfelnd, ſtunn ’t in ihrne ſtolze Brad, 
Dat de lahme Götterfünfter upbugt hadd ut eegne Macht. 
Um den Bladbalg rümregieren, ſchweeten, funn je em, gefchäftig, 
Denn an ganze twintig Dreeföt Tlöppelte he rümmer Träftig, 
Ehr Beitimmung wir, to ftahn a3 Prunkſtück in den ſtaatſchen Saal, 
Gollne Räd Hadd got he anbrödt an den Bodden bie fe all, 
Dat von fülmft je tor Verſamlung von de Götter fünnen rullen 
Und — en Schujpill wunnerbor — of trügg in 't Schloß fo 
glieden fullen. 
So wiet ftunnen ſ' füs al farig, dat de ſchmucken Handring’ **) nod 
Blot an fehlten und he fchlög al rin de Nageld dörch dat Loch. 
As mit funftfinnig Gedanfen he fo bie de Arbeit wir, 
Kamm de fülmerfötig Thetis em allmählich nehger bier. 
Hüllt in enen Luftgen Schleuer ſehg je grad anfamen nu 
Ene von de Parzen, d't was den lahmen Künftler fine Fru. 
Ilig kreeg ſſ de bie de Hand und redt’ je alfo fründlich an: 
Wierte Thetis, ſtaatſch in 't Teitfleed, wo kümmſt du an 
Hu3 hier ran, 
Beſte? Dit möt mi verwunnern, du büſt jo en feltnen Galt: 
Ümer gah man glief vörup und hol bie ung hier ’n beten Raſt.“ 
Mit dei’ Würde nödigt’ je de Göttin rin in den Pallaſt. 
Up nen jchmuden Stohl, mit Sülwer hübſch befchlagen, fitten Ieet 
Se den Gaſt, en Trittbrett wir bequem of anbröcht für de Föt. 


*) beſäumen, am Zeuge flicen. 
**) Ringe zun Anfajien. 
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Dunn reep ſe Hephäſt, den Künſtler: „Du, Beſök hüt hewwen wi, 
Kumm doch blot mal her, Hephäſtos, denk mal, Thetis fröggt 
na di.“ 
Bon den lahmen Künftler Hung de Antwurt ut de Warkſtatt 
Dinnen: 
„Wat denn, deis dor, bie und, — is richtig in dat Hus al binnen ? 
‚Mine olle ihrenwierte Hochgeihrte Göttin, de 
‚Mi mal gor to fründlih upnehm, ad mi d’t mal fihr fchef 
gung, — Se, 
De mi Shübte, ad min Mudder mit de ollen Schulichen Ogen — 
Wenn ſe enen mal ſo ankickt, wenn de Wut ſe grad deiht 
plagen — 
Mi verfchtoinnen Taten wull und mi leet falln von baben- dal, 
Blot von wegen dat id lahmtel Worden wir d’t ne niege Dual, 
"Ne recht nette, wenn mi nid) Eurynome und denn vör allen 
Grad de Thetis leeten dor in d’ See ehren weeken Buſſen fallen. 
Nägen Johr lang herum ’E bie ehr dunn ſchmäd't nen ganzen Barg 
vull Spangen, 
Ringelbroſchen, Käden, Bommeln, de fe in de Uhren bangen, 
Allens in de wölwig Seehöhl. Um mi rüm Hung dump dat 
Bröllen 
Bon de See, wenn an de Wand ran dumnerten de fchümgen 
Wellen. 
Keener von de annern Götter hadd ne Ahnung, wo id feet, 
Doch Eurynome und mine Thetis wiren d’t, de mi baden 
Hadden Willflam und mi plegten und mi deden nich verraden. 
Und de is bie uns in 't Hus? Na, minen leewen Slechtenfopp, 
Mine Thetis, willn w' denn rieklich dat vergellen hüt, — na ob! 
Sett ehr örntlich gliet wat vör, dat Beite, wat jich denken Iett, 
SE wieldes tell af de Blashälg und bie Siet al min Gerät.” 
Bon den Ambosklotz gung weg de grote puftende Geftalt, 
Humplig, fine dünnen Beenen drogen em knapp vör Gewalt. 
Bon dat Für rüdt’ he de Blasbälg, und fin ganzes Hand— 
warkstüg 
Läd he in nen ſülwern Kaſten, allens eenzeln, Stück vör Stück. 
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Mit nen Schwamm wuſch be fi fauber dunn fin Hännen und 
de Baden 
Und de ruge Boft und dorto of den faften breeden Nacken. 
Dunn tog be den Kleedrod an und humplig wankt' he ut de Döhr, 
Stütt up enen breeden Stod und liefing rutjchten nebenher 
Deenftgeitalten, Goldfiguren, antoſehn a3 junge Mäfen, 
De, begawt a3 mit Verftand, of en Por Würde funnen ſpreken, 
Hadden of wat von Liewskräften, und ad wenn f’ oflihren funnen, 
Up de Götter ehr Gebierden und Gewirk je fich verftunnen. 
Deſe ftütten ehren Herrn und mäuhlam dor, wo Thetis jeet, 
He fich nehger hülp und ſich up enen Lehnſtohl nedderleet, 
Und dunn drüdt’ he ehr de Hand und redt’ je aljo fründlich an: 
„Wierte Thetis, ſtaatſch in 't Feſtkledd, wo kümmſt du an 't 
Hus hier ran, 
Leewſte? Dit 's dat ierſte Mal jo, dat as Gaſt du kümmſt to mi; 
Äwer ſegg mal blot, wat is dat, wat id hüren ward von di? 
Hartlich giern will id di deenen, dat is Doch man ganz gewiß, 
Wenn d't min Kräften jchaffen känen und wenn d't ichtens 


mäglich is.“ 
Dunn brok Thetis ut in Thranen und kunn knapp ſo Würde 
finnen: 
„Ach, Hephäſtos, giwwt d't denn eene hier von all jug' hog' 
Göttinnen, 


De in ehren Harten hadd ſo grot Leidweſen to beklagen, 
As min arme Seel al ümmer Elendslaſten Zeus leet dragen? 
Ick alleen von alle Nymphen, de dor wahnen in de See, 
Heww up fin Geheet müßt ingahn mit nen Jrdenmann ne Eh, 
Wedderwillig heww mit Peleus id lewt männig Johr tofamen 
Und nu hewwe'ck den ſchwacken Mann, up den dat ller längſt 
is kamen. 
Doch dat will noch nich vel ſeggen; denn nu möt'ck noch Schwerers 
dragen, 
Denn nadem na ſinen Willen enen Sähn ick burn und tagen, 
Enen Held as keenen tweeten, de bald upſchoot rank und hoch, 
Und den as ne Gorenplant ick wohrt' und hegt' und plegte noch, 
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Schickt' id em up ſtolze Schäp fern äwer See na Troja nedder, 

Um to fämpfen mit de Troer, doch de fihrt mi nich mihr wedder, 

In de Heimat und in t Schloß von Peleus grüß id em nid) mihr. 

Und fo lang’ he lewt und ſehg de gollnen Sünnenftrahlen hier, 

So lang’ bett he nid? a3 Leid — und gah ’E of to em, kann 
he kriegen 

Doch von mi feen Hülp. He Hadd as Shrengaw lebt von de 
riechen 

Kregen ene jchmude Jungfer, de de König Agamemnon 

Rahmen wedder ut fin Hännen. Schwer to Harten ded d't em gahn, 

Und he hadd dorüm en Leid, as wull he ſich von Dagen dauhn*). 

Tworft tor Straf de Troer drängten dunn de Griechen in 
ehr Lager, 

Dat ſ' nich mihr in 't Feld rut funnen. As d’t ehr fo fihr gung 
an 't Mager, 

Gungen ehre Öllermänner to em, üm em rümtolenfen; 

Dat be mwedder ehr mücht helpen, mulln |’ d’t verföfen mit 
Geſchenken. 

Tworſt ſchlog he dat Een ehr rund af, ſülwſt ſe in ehr Not 

| to deden, 

Doch fin eegne Rüftung leet He den Patroklos dunn antreden 

Und ſchickt' rut em in dat Feld mit fine ganze Heeresmadit. 

Um dat Skäiſch Duhr nen ganzen langen Dag dunn tomt’ 
de Schlacht, 

Und den ſülwgen Dag of hadden fe de Stadt woll noch innahmen, 

Doh dor müßt ad Wedderpart Apollon den Patroflos famen, 

Und den Helden, de a3 Sieger ſtörmte dörch den bläudgen Plan, 

Leet be in de vöddelſt Schlachtreih dörch fin Macht dunn 
unnergahn, 

Wiel he Hektorn Sieg und Ruhm geew, dat he den kunn nedder- 
ſchlan. 

Drüm mücht ick din Knee ümfaten und di bidden, wes ſo got 

Und giww du doch minen Sähn, de bald ſülwſt gahn möt in den Dot, 





*) vom Leben ſcheiden. 
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Wedder enen Schild und Helm und fjchöne faft antfchlatne 
Schänen, | 
Und nen Banzer; denn de Waffen, de bether em deden Deenen, 
Hett fin tru Kamrad verluren, as be follen unnre Troer. 
Sörredem, dat Hart vull Truer, liggt min Sähn mit Jammern dor. 
De beröhmte lahme Künftler ded hierup def’ Antwurt gemen: 
„Wes getroft! Hier üm dit Leite brukſt du feene Sorgen hewwen; 
Künn den gräfgen Dot von fin Seel id man jo gewiß fiern 
hollen, 
Wenn de Dag kümmt und de Stunn, wo ſin Verhängnis he 
verfollen, 
As he ſäker ſall Prachtwaffen ſehn vör ſine Ogen prangen, 
So ſchön, dat, wer ſ' ſüht, je ſehn ſall mit Bewunnern und 
Verlangen.“ 
Ta dit Wurt verlöt he Thetis und treed an fin Blasbälg ran, 
Rückt' an 't Für und reep ehr to: „de Arbeit geiht al 
wedder an!“ 
Alle twintig Bälge blöfen in de grot Schmölt-Grapens rin, 
Scharp to pußten ſ', ſchwacker blöfen ſ' und bald langſam und 
bald jchwinn, 
Grad jo a3 he d't nödig hadd, a3 d't fladern odder ſchwälen füll, 
As d’t de Urbeit hewwen wull, und a3 den Künſtler was fin Will. 
Hart Metall, ad Tinn und Kopper, ded he in de Flmmenglaut, 
Sülmer of und koſtbor Gold müßt Mannern in den Läuchen rot. 
In den Amboßklotz dunn rüdte be den Ambos fait und got; 
Sine rechte Hand dunn bald den groten ſchweren Hamer 
ſchwüng, 
Und ok kreeg de Füertang to faten he mit ſine Link. 
Enen Schild, ſo grot as faſt, he dunn toierſt in Arbeit nehm, 
Richtig. dörchſchmäd't, dreefach fluchten rüm en glatte Rand— 
ring keem, 
De: fo blinkert' und fo blänkert'; Draggehenk ut Sülwer ſtief 
Hadd he künſtlich dor rutarbeit't. Plattenlagen wiren d't fiew, 
De he ſchichtenwies hadd upleggt. Äwer nu fin Kunſtverſtand 
Ded vel ſchön Bildwark anbringen dor mit ſin geſchickte Hand. 
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Anfangs ſchafft' he Ird und Hewen und en Bild ok von de See 

Und de Wannerlamp'*), de Sünn, den Vullmond of, beid in 
ehr Höh, 

An den Hewen ſchön uplüchtten*) bald de ganze Stiernenfranz, 

De Plejaden und Hunden, of Orion hell in Glanz, 

DE de grote Bor, den ſ' of den Wagen mit Zonamen nennen, 

De dor baben dörch den Hewen rullt und ümmer na deiht rönnen 

Den Drion, ad wenn he em uplurt up fin kreisrund Bahn, 

De alleen von all de Stiern nid in de See deiht runnergahn. 

Unnre Hännen em upwüflen dunn twee Städ’ jo Ichmud 

und ſchön 

Bon de Minfchen, de von all de velen Spraken reden een, 

As fe in de Länner wahnen. Hochtiet in de ierfte wir, 

Wo fe feitlih Tafel hHöllen an de langen Diſche bier. 

Unnern hellen Sadelihien twee Bruttäg’ dörch de Straten güngen, 

Und fe Halten af de Brutens ut ehr Wahnung unner Singen; 

Fläuten blöfen luſtig los, und Hell de muntern Bithern klungen, 

Friſch de ſchmucken Junggeſellen ehre flotten Reigen fchlungen: 

Sn de Döhren von ehr Hüfer äwerall de Frugens ftunnen, 

De den Uptog ſich ankeeken und fi gor nich fatt ſehn kunnen. 

Up den Marktplatz jtunnen Hopen, denn dor würd Gericht3- 
dag hollen; | 

Um dat Strafgeld wiren dor twee Kierls in harten Striet 
verfollen, 

Wegen nen veröwten Murt. De een ded [ud vör 't Volk utjeggen, 

He Hadd richtig allns betahlt, de anner ſäd, he hadd nid Fregen. 

Beid’ verlangten von den Scheedgmann, de Bewiesupnahm 
to malen, 

Und dat Volk to twee Bartein mit Larm wull injtahn für 
dei’ Safen. 

Deeners drängten dunn de Lüd trügg und wat de Stadt» 
ölliten wiren, 

Seeten up polierte Steen, andächtig den Striet antohüren. 

*) Wanderlampe. 
**) Jeuchteten auf. 
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De Utroperd ehre Stäw' of fich in ehre Hand befünnen; 

Wenn |’ denn eenzeln tor Saf jpröfen, je von ehren Sit up: 
ftünnen. 

Vör ehr in de Mirr dor deden Goldftüd, got twee Bunt ſchwer, 
liggen, 

Und wer nu de Wohrheit rutbröcht”, de fül ’t Geld na Rechten: 
kriegen. 

Rings doch im de anner Stadt rüm twee Heerhopen ftunnen prat, 

Hellup funfelten ehr Waffen. Grad de Fiende höllen Rat, 

Ob de Stadt je nu zerftürten, odder ob ſ' aftreden fullen, 

Wenn de in de Stadt Halwpart von all ehr Safen malen mwullen. 

Doh de mwullen dor nid ran und beemlich treeden ſ' unner 
Waffen. 

Up de Muer deden je ehr Wiewer und ehr Kinner jchaffen, 

Und mit ehr tofamen dor de Landitorm to ehr Dedung ftünn. 

As dat fo wiet wir beforgt, de Afmarjch unnen glief begünn. 

Ares und Pallas Athene fchreeden ehren Tog vöran, 

Ganz ut Gold, mit gollne Kleeder wiren |’ noch dorto andahn, 

Schön und hoch in ehre Waffen prangten ſ' dor a8 echte Götter, 

Dicht dor neben 't annre Kriegsvolk leet d’t ehr noch en ganz 
Deel grötter. 

Dor, wo für den Hinnerholt en gode Platz ehr ded beleewen, *) 

Un den Fluß, wo to de Dränt fe ümmer all ehr Beh hen— 
dreeiven, 

Dudten ſ' dal und fih von feenen in ehr Rüftung jehen Ieeten. 

Wieder afjiets von dat Kriegsvolk noch twee ſcharp Uppafler Jeeten, 

De blot lurten, bet dat Schapveh und de Rinner nehger Feemen, 

Und dat durte of nich fo lang’, dat den Weg hierher je nehmen; 

Langſam folgten ehr twee Höders,**) de flott up ehr Fläuten blöfen 

Und fih d't nich vermauden wirn, dat bier en Hinnerholt 

= ded weſen. 

As de annern knapp dat fehgen, rönnten ſ' vör von allen Sieden, 

Um de Rinner und dat Schapveh von den Rücktog aftofchnieden 

**) Hirten. 
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Und de beiden Scheeper *) müßten laten dor ehr junges Lewen. 

As de annern dat dunn markten, dat fich hier wat müßt begewen, 

Und a3 fe dor bie de Rinner deden all dat Larmen hüren, 

Sohrten ſ' up von ehre Pläße, mo je noch verjamelt wiren, 

Sprungen up ehr Wagens rup und in nen Draww de Mähren 
flögen 

Und in allerkörtite Ziet hier räwer up de Fiende jügen. 

An dat Aeuwer von den Fluß bald kämpften nu de beiden Heer’ 

Und fe zielten up eenanner mit den ifenfaften Speer. 

Scharp de Dot Höl finen Auft,**) a3 Striet und Larmen nu 
losbröken; 

Dat Verdarwen kreeg dor eenen, de noch lewt', doch grad wir ſteken 

Von ne Lanz, und kreeg nen annern, de keen Wund noch hadd, 
to faten, 

Und de Dodesgöttin ſülwſt mit Murt was dörch 't Gewimmel 
ſchaten 

Und ſchläpt' an de Been nen Doden äwer Liekenhopen weg, 

Rot von Kriegerblot ehr Mantel üm de Schullern klappt' und flög. 

Grad as lewig Krieger haugten ſe ſich rüm hier in de Schlacht 

Und ſe reeten gegenſiedig ſich de Doden weg mit Macht. 

Dunn kamm he hier up den Schild noch mit en breedes 

Feld to Rum, 

Dat dreemal kunn ümplögt warden, mit recht fette Ackerkrum', 

Häkers wiren dor in Maſſen, de 't Feld plögten up und dal; 

Wenn ſe an dat End von 'n Acker kamen wiren jeddes Mal, 

Würd von enen Mann ehr henreekt in de Hand en Bäker Wien, 

Wat ehr för de ſchwore Arbeit ſüll ne Upvermüntrung fin, 

Und denn mwennten |’ wedder üm, de nehgite Fohr of aftoplögen, 

Dat ſ' man bald dat deepe Brafland bet up 't lebt noch ümplögt 
freegen. 

Hinner ehr leeg ſchwart de rd, fo a8 dat lett frifch adert’ Land, 

Und dat maft’ he all ut Gold, fo 'n Wunnerwark freeg trecht 
fin Hand. 

*) Kuhhirten werden auch „Kohſcheeper“ genannt. 
**) hielt jeine Ernte. 
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Ok en Saatfeld bröcht He an, dat deep ſich bülgte mit fin 
Ohren, *) 
Und de Meihgerd ehr fcharp’ Seißen deden in dat Kurn rin 
fuhren. 
Und up 't Schwatt de Ohren jadten nebenanner, vull und didt, 
Schranf und Seil de Binnerd ſchlungen üm de Garwen in 


de Richt. 
Binners ftunnen dor to drütt, ehr folgten na, dat Schwatt 
entlang, 
Hafjungs, de in ehre Arm flott rapten up de Obren Drang, 
Ummer friſch fe ſſ rämerlangten. — In ne Fohr fteiht heil 
und wacht, 


Mit den Krüditod in de Hand, de König dor, fin Hart, dat lad 

Stillvergnögt. Wat afſieds äwer unnern Eeekbom rümregiert 

Deenervolf, dat flink geichäftig, ene Mahltiet praepariert 

Bon nen groten ſchlachten Offen. Ok de Frugens warften vel, 

Dat ſ' für all de Meihgers badten mitte Klüt ut Gaſtenmehl. 

Sollen ot en Drumenfeld noch bröcdht he an, fo vull und ſchön, 

Dörch dat Zoom de düfterblagen Beeren wiren riep to fehn. 

Schmud an Pähl ut reines Sülwer jedde eenzeln Wienſtock ftünn, 

Stahlblog gung en Graben rüm, und of en Zun, de ganz ut 
Zinn. 

Dörch den ganzen Wiengaarn blot en cenzig Stieg**) ſich Yang 
bentög, 

Wo de Büttendrägers gungen, wenn de Harwit riep Drumen freeg. 

unge ſchmucke Diernd und Burfchen, dägtes Hägen in den Sinn, 

Leeſen bier de füten Drumwen in faftfluchtne Körwe rin. 

Hier mang all de Plüders leet en junge Burfch de Zither Elingen 

Und ded mit fin helle Stimm en ſchönes Leed von Linos fingen. 

Und in Takt den Reigen Ichlungn ſſ und danzten je na de 
Mufie, 

Flott mit Stampen und mit Springen und mit Juchen all togliek. 


*) Ähren. 
**) Steig. 
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Df ne Heerd von Rinner bröcht He an mit hoge grade Hürn, 
De tom gröttern Deelut Gold und ofut Zinn torechtichmädt wirn. 
Lud mit Bröllen ut den Vehhof dramten rut je na de Wiſch, 
Wo de Fluß fin Water rufchen, rin in 't ſchwanke Ruhrgebüſch. 
. Of vier Hirten, ganz ut Gold, till gungen achter ehre Käuh, 
„Nägen flinfe Hirtenhunn’ Doch jügen iwrig achter de. 
Dor twee rechte Baks*) von Löwen fohrten los up enen Bull, 
Vörweg in de ierjten Rein; dat Diert, dat bröllte [ud und dull, 
As ſe't dor furtichläpen wullen. Los dunn bröfen Lüd und Hunnen, 
. Doch de Löwen hadden bald den groten Bull dat Fell af 
| ſchunnen, — 
. Und dat Ingedöm fe dal und ’t fchwarte Blot fe ſchluckten rinner, 
, Und vergew3 de Hirten ehre raſchen Hunnen hesten hinner, 
. Denn fe prallten ſtäds torügg, wenn ſ' bienah up de Löwen beeten,. 
Und je blafften fe blot an und immer wedder denn utreeten.. 

Doch de dummwelhumpelbeenig Künjtler warft’ noch wieder furt, 
Und nen groten Weidplag mat’ he, für de Schap nen Iuftgen Urt. 
Wo heil dörch de gröne Schuling**) blänferte ehr witte Wull, 
Ok an Ställ und Scheeperhütt und Hüfung dat nid) fehlen full. 
Ok ut Moſaik nen Danzplag jchmädte noch torecht Hephäft, 
Ahnlich jennen, de Herjtellt wir eenft von Dädalos up ’t Beſt 
För de Schöne Ariadne mit dat ſchmucke Flechtenhor, 
Dat in Knoſos je fünn danzen mit de ganze junge Schor, 
Wenn de Burfchen mit de Jungfern, fihr begehrt up 't Inſelland, 
Schwewig ehre Reigen fchlüngen mit enanner Hand in Hand. 
Witt in luftge Linnen-Kleeder prangte fchmud de Zungfern-Schor, 
Und in Wullenftoff-Gewänner alle Burſchen glänzten dor, 
In dat Hor nen Blomenfranz de jchönen jungen Mäkens drögen, 
Gollne Schwerter doch de Burfchen an de fülwern Gürtel Ieegen. 
Und de Pore ſchwüngen 't Danzbeen in den Rum fo flott. 

und licht, 

As wenn unnre Hänn’ den Bötter fine Schiem tor Proow rümflüggt. 
*) mächtige Exemplare. RFREHRONN 
**) durch Laub abgejchatteter Platz. 
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Und denn wedder gegenanner hüppten ſ' in twee lange Reihn: 
Üm ehr rüm ne grote Schor ded den verleeiwten Danz tofehn 
Und ded fih an verluftieren. In ehr Mirr en Sänger fung, 
To fin Leed mit hellen Klang in fine Hand de Zither Elung 
Ok twee Faxenmakers fegten warblig ümmer mirren mang, 
De ehr luſtgen Bucksſprüng malten na den Takt von den &efang. 
Und tolegt hart üm den Rand von dejen dägten falten Schild 
Makt' he von de irdümbrufend grote wilde See en Bild. 
- Us den groten ſtarken Schild he dunn hadd farig regen gan;, 
Schmädt' de Rüſtung he, de heller lüchten ded ad Füerglan;. 
Dunn würd matt de fchöne prächtge Helm, de bald ſull fait 
und fchwer 
Um de Stiern den Helden fitten, babenup nidt’ hen und her 
Hoch en gollenhorig Helmbuſch, dal of Hungen gollne Mähnen. 
Und to allerlegt trechtichmädt” be em de fchmiedig tinnem 
Schänen. 
As de wadre Künftler dunn hadd farigt alle Waffen got, 
Läd den Helden fine Mudder he fe eenzeln up den Schont. 
As de blanfe Wehr und Waffen ehr Hephältos hadd todragen, 
Wir je a3 en Hämf*) fo drat von 'n wittbejchniegten Barg 
runflagen. 


De nägenteihgte Belang. 


ÄBER de bewegte See de Morgenröd ehr Flüchten güngen, 
Um de Götter und de Minfchen nieges Dageslicht to bringen. 
In den Arm de Göttergam, kamm Theti3 grad an bie 

de Schäp, 
Wo je ehren leewen Sähn, de ümmer nod lud Ichluchzte, dröp. 


*) Habicht. 
674—691. 1—4 
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Sine Arm in finen Jammer ded he üm Patroflos fchlagen. 
Um em vel Ramraden wiren, de den Helden deden Hagen. 
Mirren in de Trur-Verſamlung unverjehng de Göttin ftunn, 
Söcht' na d’ Hand von ehren Sähn und fo to reden dunn begunn: 
„Kind, nu lat den Doden rauhn, 18 ok unſ' Hart von Jammer vull, 
Nadem be na Götterwillen alfo twungen warden full. 
Nimm nu hen hier von Hephäftos dei’ heel prächtig fchmuden 
Waffen! 
So wat Schön funn noch bether Teen Mann ih üm fin Schullern 
ſchaffen.“ 
Dormit läd de Göttin denn de Waffen nedder vör Achill, 
Helm und Panzer und de Prachtſchild krachten up den Bodden 
ſchrill. 
All de Myrmidonen ded dat Schrecken dörch de Gleeder tehn, 
Und vör Bewern wagte keener ſich de Saken antoſehn. 
As Achill je würd anſichtig, wakt' noch willer up fin Grull, 
Unnre Ogenleeder zuckt' und lüchtt' dat as von Blitzfür vull. 
Helle Freud ſchlog in ſin Hart, as he ſe anföt mit ſin Hännen, 
Und he kunn nich ſatt ſich ſehn und kunn de Ogen nich 
afwennen. 
As den Waffenfüerglanz he all und ganz hadd in ſich ſagen, 
Deſ' raſch Würde na ſin Mudder kamen asdunn räwerflagen: 
„Mudder, ja, en Gott hett mi tokamen laten deſe Waffen, 
Dat is nich mihr Minſchenwark, ſo känen blot de Götter ſchaffen. 
Sa, ie ſtieg glief in dei’ Rüſtung; doch mi bangt, ob nich de 
Fleegen 
Unnerdem Menoetios ſinen Heldenſähn hier unnerkreegen, 
Deſe As von Dinger, de dat ſäker is en grot Vergnögen, 
Up den Doden fidh to fetten dor, wo d’ Wunnen em fünd Schlagen, 
Und de em dor warden Maden in de apnen Stellen dragen 
Und den Liefnam arg tofetten — denn de wehrt fich jo nich 
mihr — 
Wodörch denn woll de Verweſung mäglichſt rafch furtfchreden wir, 
Zo em ſäd dorup de Göttin Thetis mit de fülmern Föt: 
„Kind, dei’ Sorg nic) länger di im dinen Harten fitten möt 
5—33 
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Denn dorför forg id, id ward em ſülwſt dat Fleegenvolf af: 
wehren, 
Def’ oll giftgen Dinger, de fo giern von bläudge Wunnen tehren. 
Sul de Liek of noch en ganze® vulles runnes Johr Hier Liggen, 
Süll de Hut doch friſch ſich bollen, ja noch beter Utſehn Triegen. 
Äwer du maf fünnig gliet in en Berfamlung alle Griechen, 
Dat du di den Grull entieggt heit up den König Agamemmnon, 
Und denn mat tor Schladt di farig, dat du kannſt in d' Rüftung 
losſchlan.“ 
So ſprok Thetis. Und ehr Würde weckten up ſin olle Kraft. 
Doch je namm dunn roden Nektar und of ſtarken Balſamſaft, 
Den in Näs und Mund ſe langſam den Patroklos fleeten leet, 
Wat em vör Verweſung ſchützte und de Fleegen ſchuchen ded. 
An den Strand von't grote Water ſchreed de wunnerſtark Achill, 
Um de Helden uptoropen, ſchmettert' los ſin Weckrop ſchrill. 
Und wat ſüs woll in 't Schippslager tor Hantierung bleew torügg, 
All de Stüerlüd, de 't Stürſeil höllen up de Stüerbrügg, 
Und wat de Verwalters wiren, de hier Kurn und Fleeſch utgeewen. 
De all wiren hüt as dull und de Verſamlung nich fiern bleewen. 
Denn den Mann,den von denKampfhadd lang' fiern 
holl'n fin eegen Will, 
Sullen fe hüt wedderſehn, ehrn Afgott, ehren 
Held Achill. 
De twee tapfren Ares-Kinner, humplich, nich jo raſch as jüz, 
Keemen ran, Held Diomedes und de herrlich Held Odyſſ', 
Stütten beid’ fih up ehrn Speer, denn ehre Wunn’n, de dedn 
noch weh, 
Schriddwieſ' feemen j’ ran und fetten dal fich in de ierfte Weib. 
Noch na ehr und ganz toletzt Tamm of de König Agamemmor, 
Ok verwunnt ; hadd em den ifern Speer Antenors Sähn doch, Koon. 
In den Arm fött. AS de Griechen all dunn hier verfamelt wiren. 
Stunn de raſche Held Achill up und leet fo vör ehr fich Hüren: 
„Sähn von Atreus, ja nu ſehn wi dt, mat und beid’ wir 
beter weſen, 
Di und mi; wat hett d’t uns inbröcdht, a3 dat fich utwieft na deſen. 
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Dat wi im dat Mäken beiv’ Losfohrten up eenanner dull, 

Sn un Wut, wat fo verdarwlihd an ung Harten freten full! 
Hadd je Artemis doch drapen bie de Schäp, dat |’ ümfeel dot, 
An den Dag, ad feel Lyrneſos, wo 'ck üm ehr vergöt vel Blot! 
Hadden denn doch jo vel Öriehen of in 't Gras nich bieten möten, 
Wieldes affieds id ded grullen, wo de Fiend fe leet verblöden! 
Blot för Heftorn und de Troer iS tom Vurdel dat utfollen; 


Doch de Griechen warden lang’ un)’ Strieden in 't Gedächtnis 


hollen. 

Doch wat jchehn iS, willn mw’ mal laten, wenn uns dat of hart 
fümmt an, 

Und denn willn mw’ de Not gehorfen und de Bosheit *) nedderfchlan. 

SE für min Part fegg mi d’t af und lat de böſe Gall nu fohren, 

Darw de grullig Born bie mi Doch nich für alle Zieden wohren. 

Lat de Lodenföpp, de Griechen, unner Waffen rajch nu treden, 

Denn mi driwwt dat mit Gewalt, dat mit de Zroer nu ward 
jtreden, 

Um to fehn, ob d’t ehr verlangt noch wieder in 't Biewak to liggen 

In de Nehg von unſe Schäp. Doch jo a8 ick dent von dei’ Dingen, 

Meen id, männigeen, de minen Speer in d’ Feldſchlacht is 
entrunnen, 

Ward fich freugen, wenn he wiet von ’t Schlachtfeld fine Rauh 
bett funnen.“ 

Bie dit Wurt de helle Freud de Griechen dörch dat Hart 

gahn ſüll, 

Wiel den Grull ſich ganz entſeggt hadd nu de edle Held Achill. 

Feierlich erhöw ſich dunn de Heereskönig Agamemnon, 

Bleew gliek ſtahn up ſinen Platz und red'te de Verſamlung ſo an: 

„Leewen Fründ und griechſche Helden, de Gott Ares deiht an— 

| führen: 

Wenn tom Reden eener upfteiht und denn feen deiht up em hüren, 

Dat's nich Schön ; und wenn eenenen denn red’t ümmer mirren mang, 

Dat is of für den noch läftig, de dat Reden fennt al lang’. 


*) Groll. 
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Ümwer wo fall bie nen groten Larm von Minfhen eener hüren 
Ddder reden, of ne Stimm, de ftarf rutichmettert, möt dat ftüren. — 
Den Achilles gegenäwer ward id mi tonächit utjprefen; 
Doh ji annern prüft min Red, veritaht of richtig, wat ’d 
dauh ſeggen, 
Jedder eenzeln von jug Griechen. Oft nog bün ick üm utſchullen, 
Und de Griechen hewwen mi ut deſ' Sak Vörwurf maken wullen, 
Äwer ick bün dor nich ſchuld an, Zeus hett d't dahn und dat 
Verhängnis 
Und, de ut dat Düſter ranſchlickt, de Rachgeiſt mit ſin Be— 
| drängnis, 
Se fünd d’t, de in de Verlamlung mine Sinnen deden blennen 





Und mit ehr geheeme Macht Wahnfinn in ’t Hart mideden jennen; | 


Wo kunn id de Sak dor ännern? Brödt en Gott doch allns 
to Weg; 

Beu3 fin Dodter, de Schuld is dat, de und all’ al 
unnerfreeg, 

Dit Fluchweſen! So lichtfötig kümmt ’t ſ' de Minjchen nehger 
tagen, 


Rögt de Ird nich mit de Tehn, Dicht äwer unfe Köpp kümmt 


\ flagen, 
Und ftött uns rin in 't Berdarwen. Annre hewwen d’t of erfohren, 
Ka, ſülwſt Zeus müßt ehr böſ' Wirken of al an fich ſülwſt 
gewohren, 
De fo Hoch fall doch all Minſchen und de Götter äwerragen, 
Den bett Hera, ob ſ' en Wiew blot, doch mit ehre Liſten dragen, 
Dunn, a3 in ehr Feftung, de mit Muertörm ümkränzt is, Theben, 
De Allmene den Herafles ſüll dat Heldenlewmen geben. 
Stolz vör de verjamelt Götter ded he defen Spruch verfünnen: 
„Horkt mal up hier, all ji Götter, alltofam of ji Göttinnen, 
Dat ji hürt, wat in de Bojt mi für ne Freud dat Hart Iett 
ſchlagen, 
Hüt noch ward in ſchwere Stunn' en Kind an 't helle Dagslicht tagen, 
Dat a3 Dann ward finen Szepter ftreden wiethen äwer 't Land, 
As en König ut Geichledter, de a3 min Blot fünd bekannt!“ 
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Drup de majeltätiche Hera ded mit Lilt fi) an em wennen 
Und ſprök jo: „Dat ward di dreegen, und dit ward fich nich 
vullennen, 
Wenn mit enen falten Eid du mi nich ſchwörſt, Olympiſch Gott, 
Dat de eenit a3 König herrichen dor ward mit fin ſtark Gebott, 
Den an dejen Dag de Mudder an dat Dageslicht heit bröcht, 
Und den fin Afitamung henwieſt up din göttliches- Gejchlecht!“ 
Alto jpröf fe. Nich bemarkte - Zeus ehr arge fiene Rift, 
Und he ſchwür den ftarfen Eid, de em fo ſchwer hadd dreegen müßt. 
Bon den bogen Barg Olympos Hera ilig fich dalichwung, 
Lenkt' ehr’ Bahn hen na Achata, wo je glief na Argos gung, 
Wo je wüßte, dat de bog’ Fru von den König Sthenelos, 
Sähn von Perſeus, bald jüll Schenken ehr Geſchlecht nen frischen 
Sproß, 
Und dat ſ'ſ irft in 'n fänten Mand gung; und dit Säwen⸗ 
monatskind 
Vör de Tiet an 't Licht to bringen, je mit Lift für got befünd. 
Doch Allmene ehre Stunn ded |’ ebenjo mit Lift trügghollen, 
Und dunn famm je wedder an und red’te fo to Zeus, den Dllen: 
„Vadder Zeus, du helle Blißgott, blot en Würdfen dauh mal hüren, 
Buren is de Schloßprinz al, de eenſt in Argos fall regieren, 
Bon den Sthenelos en Sähn, en Enfel von den Perſeus i3 dt, 
De von di ftammt, und dor hewwen de Argiver jo nen Fürſt!“ 
So fäd je. Dat ſchneed den Ollen jcharp bet in dat Hart rin deep; 
Gliek an ehren Lodentopp de böfe Schuldgöttin he greep, 
Wiel de Grull fin Hart vergällt’, und mit nen ſtarken Eid be 
ſchwür, 
Dat up den Olympos ſe denn nu dat letzt Mal weſt woll wir, 
Und dat ſ' von den ſtiernbeglänzten Hewen müßt up ewig weg, 
Se, dat Wefen, dat de Schuld heet, de ſ' nu all al unnerfreeg. 
Mit dit Wurt, jchmeet he de Göttin run von den beftiernten 


Hewen, 
Und he Ale ' mit I Hand. In + Irdgedriew ded ſ' dunn 
runſchwewen. 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 32 
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Ümmer full noch Zeus up ehr, wenn be dat nahſt mit fi 
Og ſehg, 

Wo ad Knecht von den Euryſtheus fin leew Sähn fin Arbeit kreeg: 

So funn id of, a8 de ftarfe Hektor nu bie unje Schäp 

Arg de Griechen jog in Flucht und mit Dot und Verdarwen dröp, 

Nich de Schuldgättin vergeten, dörch de ’E in fo 'n Elend löp. 

Doh nadem dörch dit arg’ Weſen id ſull dull vull Jamme 
warden, 

Und nadem mi de Belinnung Zeus rutnamm ut minen Harter, 

Will id d't fühnen und gotmaken dörch en Bußgeld grot un 
ſchwer. 

Sp treck denn mit uns in 't Feld und führ du in de Schlacht 
un)’ Deer. 

Ick bün got di für dat all und ftah di in für all de Safen, 

De to bringen gültern heit Odyſſeus in din Belt verfprafen. 

mer wenn du wißt, denn töw hier, wenn di d’t of mit all 
Macht 

Lockt und driwwt und nu ritt vörwarts in de wille Krieger 
ſchlacht. 

Doch min Deener känen halen ut min Schipp für di de Safer, 

Dat du ſühſt, wat id di todacht, üm din Hart ne Freud to 
maken.“ 

Alſo ſprok de raſche Held Achilles dunn den König gliek ar: | 

„Hochgeihrte Sähn von Atreus, Heerestönig Agamemnon, 

As du wißt, lat bringen du, wat du mi billig heſt verjprafen 

Odder minentwegs beholl 't; Dat magft du, as du d't fülnf 
wißt, malen. 

Äwer nu in alle SI Iat blot uns denfen an de Schlacht, 

Nich mit Würd und rümtofchlagen darwen wi hier fin bebadı, 

Und wi darwn und nich uphollen — denn nu fümmt ierft dat 

| Hauptwarf. 

Seht denn wedder den Achilles in de vöddelſt Schlachtreih tert 

Schwenken finen Iſenſpeer und d' Troer ehre Reihn dörchbrelen. 

Und jo mag von jug of jedder fin bedacht, nen Mann to 
ftreden!“ | 
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Hierto wull de Hofe Held Odyſſeus doch nic) ſchwiegen ſtilk 
Und he ſäd: „Din Wurt in Ihren, tapfre Götterheld Achill, 
Ämer fo ahn Natt und Drög driew nid) de Griechen in de 

Schlacht 


| Mit de Troer, denn wi darwen dorup wol got fin bedacht, 
Dat dat Haugen lang’ ward duern, wenn f’ ierft up eenanner 


rönnt fünd, 
Und hewwn ſ' hüt ierſt Füer fangen, fe fo licht nich wedder 
trennt fünd; 


Velmihr lat ſich ierft vernüchtern bie de Schäp mit Brot und Wien 


AN un Lid, denn kümmt dor ierft de Kraft und dat beit’ 
Lewen rin. 
Keener kann den ganzen Dag, bet ſpäd de Sünn deiht unnergahn, 


: Wenn be nich ierft fatt fich eten, mit den Fiend den Kampf 


beitahn;; 


| Hett he of den beften Willen, fich dor tapfer rümtofchlagen, 


Ward be doch fchlapp, mellt de Döft ſich und de Hunger in 
den Magen, 

Und dat kann woll fo wiet famen, dat de Been em nich mihr 
dragen. 


. Doch wer 'ngod Stüd Fleefch to Boft hett und en dägtes Schlüdfchen 


Wien, 


Den ward of fo liht de Dag to lang nich für dat Kämpfen fin; 
Dat giwwt Rägen in de Boft und is as Knaken in de Mag, 
De Drt fett’ den Fiend wat to und Löfcht ehr eflich enen Schlag 
. Und blivwt friſch bet an dat End, ſo lang’ de Schladht man 


duern mag. 


Drüm hew de VBerfamlung up und lat de Lüd nu wedder gahn, 
. Dat de Mahltiet von je all gehürig anricht’t warden kann. 
Doch de Herricher Agamemnon mag de Gawen bringen laten 
Hierher mirren up den Platz, dat fehn dat fänen de Saldaten 
All mit ehre eegnen Ogen, wat de König di todacht 

‚Und dat di dat of in ’t Hart, wenn du dat all fühlt, dalgeiht 


lacht. 


| Apenbor vör alle Griechen fall di d’t fchwören Agamemnon, 
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Dat He of mit keenen Finger din ſchmuck' Jungfer hett rögt ar 
Und of nich ehr Leew begehrt hett, a3 dat ſüs woll fünn en Mkanr. 
Und denn wes of du, Achilles, medder fründlich em gefunner. 
Nadem du up defe Ort dein König heft willfohrig funnen. 
In fin Belt ward he di of noch mit ne fürftlih Tafel ihrer. 
Dat de höchiten Utteefnungen di nich vörenthollen wiren. 
Und du ſülwſt, du Sähn von Atreus, warſt gerechter wedder gelle: 
Bie all, wenn je din Gefinnung nu jo dütlich fehen ſälen; 
Schämen ſall ſich nid en König, to verföhnen vul nen Mam. 
Wo he doch dejenigt wir, de Schimp den annern hadd andahn.“ 
Deje Antwurt hadd hierup de Heereskönig Agamemnon: | 
„Defe Ned nehm id di got, und fe is bet an 't Hart mi rangalır. 
Zruge Sähn du von Lasrtes, denn du heit, a8 fich d't gehürt. 
Allens eenzeln richtig vörbröcht und dat gründlich ok utführt: 
Und den Eid will giern id ſchwören, to den ſülwſt mi dran: 
dat Hart, | 
Und wenn id em leiften dauh, mi ’d nich meineidig mafen wart. 
Mag Achill jo Lang’ hier bliewen, ritt em d’t furt ofin de Schlacht. 
Bliewt ji annern of verfamelt, bet dat allnz toſam is brat: 
Ut min Belt, und bet nen trugen falten Fründſchaftsbund m. 
Ichlaten. 
Du, Odyſſeus, äwer magſt def’ Updräg got to Harten fater: 
Söf de ihriten Fürften ut, dat ut min Schipp je halen dor 
De Geſchenken all, de giltern wi veriprafen hewwn Adhill, 
Lat de Frugens glief mitfamen. Dit’3 min königlihe Will. 
Und Talthybios jal Schaffen ut dat Lager ber nen Bier, *) 
Dat en Opfer hier für Zeus gliet und den Sünnengott prat mir.’ 
Nochmals jprof de raſche Held Achilles finen König dunn an: | 
„Hochgeihrte Sähn von Atreus, Heereskönig Agamemnon: | 
To ne anner Tiet ji füllen deſe Safen all bedriewen, 
Wo und von dat Kriegswark mal ne lütte Bauf’ mücht ämr.: 
bliewen, 
Und min Driwwt na Dahten fich deiht weniger dorgegen ſtrüwer 





194—223 


— 501 — 


Doch nu liggen dor de Krieger, de hewwn laten müßt ehr Lewen, 
As den königlichen Hektor Zeus ded Siegesihren gemwen ; 
Si nu driewt bier an to tafeln. Güng d't na mi, glief up de Stäl 
Geew id für dat ganze Kriegsvolk to de Schlacht Armee-Befeht, 
Ahn dat eten würd und drunfen. Irſt wenn unnergahn de Sünn, 
Leet ’E en grotes Mal torichten, wenn 'ck de Schmad für jühnt 
befünn. 
Äwer mine Kehl fal nid en Schlud und nich en Happen alieden, 
Wiel de dode Fründ, de dor liggt in min Belt, dat nid) will lieden; 
Denn mi fchriegen an fin Wunnen, de de fcharpe Stahl ded 
Ihlagen, - 
Ümmer ſeh ’& fin bleef Geſicht, a3 keek d’t na d’ Döhr, as müßt 
wat fragen, 
Und id hür jtäds fin Kamraden, minen arnıen Helden Hagen. 
Dorüm al jug Safen nu ni min Berlangen ftillen Fänen, 
SE döſt bot na Murd und Blot und hungr na ſtarwend 
Kriegerſtähnen.“ 
Nochmals äwer redt' Odyſſeus min Bedacht den Helden an: 
„Ja, Achill, du Sähn von Peleus, in unſ' Heer du Torm von 
Mann, 
Kräften heſt du mihr as ick, und ſo regier ick nich den Speer 
As din Fuſt; doch in de Inſicht mücht ick doch woll di gahn vör 
Wiet, denn ut mi ſprekt min Oller und Erfohrung is mit mi, 
Dorüm mag mal ruhig bliewen, wenn id red, dat Hart in Di. 
Bald ſünd ſchlan de harten Schlachten, doch de Krieger-Arm', 
de lahmen, 
Wenn mit fin fcharp Seiß*) de Dot en grotes Feld up 't Schwatt 
bett nahmen, 
Und üm denn got intoauften, **) is oft’t Weder of man jchlicht, ***) 
Wenn dörch unfen Schlachtverwalter Zeus de Sak nen Um—⸗ 
ſchwank Eriggt. 
Drüm dar 't Kriegsvolk fine Doden nich betruern mit den Magen. 
*) Senſe. 
**) die Früchte des Sieges einheimſen. 
**) die Gelegenheit ungünitig. 
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Und wiel und ward alle Dag en ganzen Hümpel Lüd dit: 
ſchlagen, 
Würden jo unſ' arm' Saldaten nie nich ne Verlöſchung kriegen. 
Drüm ok darwen wi unſ' Doden eenen Dag blot Trur betügen: 
Dat's de harte Kriegerpflicht, und wer denn follen is as Held, 
Kriggt fin ihrlich Kriegergraww bie fin Kamraden hier up't Feld. 
Doch wer äwrig blewen is und rutkamm ut de arge Schlacht. 
Möt up Eten und up Drinken denn odk richtig fin bedacht, 
Dat wi naher ſcharper noch und ahn Uphüren mit den Fiend 
Wedder kämpfen fänen, wenn wi unner Waffen treden fünd. 
Awer nadem lur of feener up nen annern Heer-Befehl — 
Wer denn in dat Lager trüggblimmwt, den fall d't koſten fine 
Geel — 
Denn beichlaten is de Kampf al und mit uns’ gefamte Macht 
Rüden wi denn up de Troer los in heete Sharpe Schlacht.“ 
Dit was got. Dunn würd he Neftorn fine beiden Sähns 
utwählen, 
Up Meriones und Thoas ok noch fine Ogen feelen 
Und up Melanippos und den Meges, Phyleus finen Sähn, 
DE de Lykomedes no, mat Kreons Sähn, würd mit utfehn, 
Dat fe fich mit em upmaften na Agamemnon fin Belt. 
Hier würd grad jo raſch allns utführt, a3 de Uppdrag wir beftellt. 
De veriprafnen ſäwen Dreeföt wiren glief för ehr tor Hand, 
Grad fo wir dat mit de twintig blanfen Ketel of bewandt. 
Un de Tägel kreegen |’ glief of ve twölf Bir’, und prat al 
ftünnen 
Ok de ſäwen Frugen?, wat all ſihr geſchickt Arbeiterinnen, 
Und a3 nägte fam to ehr den Brifes fin rotbadig Kind. 
As dunn raſch Odyſſeus Hadd de tein Bunt Gold afwägen künnt, 
Führt’ den Tog he wedder an, em folgte na, all Hännen vul) 
Sin Gefolgfchaft, von de jedder an fin Laft ſchwer dragen ſull 
Und nu würd denn allens upftellt lang in Reih dor in de Midden, 
Wo de ganze grot Berfamlung noch up ehre Plätz ded fitten. 
Dunn ftunn Agamemnon up. Em treed tor Siet, faft an de Han 
Enen Bier, Talthybios, de dörch fin forihe Stimm befannt. 
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Den Hirſchfänger tog de König, de em ümmer wir bereit, 
Und de ſtäds em an de Siet Hung neben fine Degen-Scheid. 
Dunn tom Anfang von dat Opfer ſcheert' den Bier he dat 
Kopphor, 
Und be höw to Zeus de Hännen, üm to bäden apenbor. 
Rings up ehre Plätz de Griechen, nat ’t Herkamen, ſtill vör ſich, 
Seeten dor, üm antohüren ehren König ſine Sprüch, 
De, dat Og tom Hewen richtt' und feierlich nu ſo begünn: 
„Zeus, de du von alle Götter deihſt de Höchſt' und Beſte ſin, 
Di toierſt nehm ick as Tügen und de Ird denn und de Sünn, 
Und de Geiſter, de Rach öwen an de Minſchen deep dor unnen 
Unnre rd, de ehr Geweeten is ad meineidig befunnen, 
Si jält d't Hüren, denn ji weeten dt, dat min Hand nich ded 
anrögen 
Briſes fine Dochter, dat ick wull to nicks ehr Hart bewegen 
Und ok nich ehr Leew begehrt heww; blewen is ſe in min Zelt 
Vüllig rein. Und is meineidig blot en Wurt, dat mi entföllt, 
Sälen mi de Götter ſtrafen ſchwor mit Leiden, as ſe jeden 
Söken heem mit ehre Strafen, den ſin Eid ded Lägen reden.“ 
Hierup ſchneed den Bier de Kehl he ſcharp dörch mit dat 
kolle Iſen. 
Dunn würd gliek Talthybios de Fiſch tom Fraß gliek äwerwieſen 
Dor dat dode Diert, dat mit nen Schwunk he ümdreihgt' und 
verſenkt' 
So dat Opfer in de See, wo 't de deep Afgrünn nu wir ſchenkt. 
Dunn ſtunn up Achill und ded ſich an de griechſchen Krieger 


wennen: 

‚ga, d’t is mäglih, Zeus mag jo woll of de Helden oftmals 
blennen! 

Sünſt hadd mi de Sähn von Atreus nid) bet up de Grund 
upwöhlt 


Hier min Hart hier in de Boſt, as he ſo grot und ſtark ſich föhlt' 

Dunntomalen in fin Wut, und ſünſt wir d't woll dorhen nich 
kamen, 

Dat he gegen minen Willen mi dat Mäken hadd wegnahmen. 
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Amer wohrſchienlich wull Zeus en grotes Blotbad dunn anrichten 
Und be ded jo of hochup de griechſchen Liekenhopen ſchichten. 
Doch nu ward d't de höchſte Tiet, dat ji tom Eten all känt gatn. 
Dat ji to friſch Kräften kamt, üm nahſt ne gode Kling to jchlan!' 
Dgenblidlih de Berfamlung nu denn uteenannerleep, 
Raſch na allen Sieden ſtrewten j’_ wedder ben na ehre Schüs, 
Und de tapfren Myrmidonen höwen de Gefchenfe up, 
Um fe eenzeln to bejorgen na Adill ſin'n Schippsjtand rup. 
In de eenzelnen Beltitumen dunn all de Geſchenke bleewen, 
Ok de Frugens; doch de Pir’ de Deeners na de Weid hendreewen. 
As de Dochter von den Brijes, ſchön a3 Venus von Geitalt, 
Nu Patroklos jehg, den drapen Hadd de Stahl mit Dodsgemalt, 
Föl verlängs je äwer em und weente lud und ehr Geſicht 
Und den zorten Hals und Buſſen teefent’ je mit Schrammen did. 
Und dunn rung fich d't los mit lagen, und dat leewe truge Kim, 
Wunnerbor in hoge Schönheit, as de Götteriwiewer jünd, 
Schluchzte lud: „So finn, Patroklos, id Di wedder, de Du wierft, 
To mi arm’ gefangen Weſen leew und fründlid” allermihrit: 
Zewig hew id di verlaten, as id gung bier ut dat Belt, 
Und nu feh id dot di wedder, di, den ſtarken bogen Held, 
Wo ic hierher Fihr torügg! Ah! Wo ftörmt up mi Leid up Leu. 
Sennen Mann, den mi beftimmten mine leewen llern beid', 
Sehg id fallen vör de Stadt, en Speerworp rowte em dat Lewen. 
Min’ dree Bröder, de min liewlich Mudder heit dat Dag—⸗— 
licht gewen, 
Kamm mi alltofamen hen en eenzig böje Unglüdsdag, 
As de rafche Held Achilles mi dröp mit den ſchworſten Schlag, 
Wo min Mann dörch em ded fallen, a3 den Mynes fine Statt 
Würd innahmen, denn a3 dunn id in min Leid verluren fat, 
Dunn dedit dur alleen dat weſen, de mi drögt hett mine Thranen, 
Denn du keemſt mit jüten Troft mi, dat id bi Achill würd wahnen 
Bald woll ad fin ehlich Wiew und, wenn de Anker ji wird’ Lichten, 
Würd’ id mit na Phthia treden, und du würdſt mi dor utrichten 
Unner alle Myrmidonen mine Hocdtiet. Dorum nümmer 
Hüren up üm di min’ Thranen; ja, jo leew wirft du mi ümmer!“ 
306—339 
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Alſo fchluchzt’ fe. Ok de annern armen Wiewer Flagten noch, 

Was d’t ok ſchienbor im Patroklos, meenten ft eegne Unglüd doch! 

Doch mieldes üm den Achill de Fürsten bier verfamelt wiren, 

De em beeden, he mücht’ eten. Doch he wull dorvon nicks hüren. 

Süfzend ſäd he: „Lat’ mi doc, id bitt jug, wenn id noch 
hew rund’, 

Denkt doran, dat für min Hart doch Spies und Drunk Feen 
Zamfal ſünd; 

Denn to deep fitt mi dat Weh. Nee — bet de Sünn i$ 
unnergahn, 

Hol id ut und bliew troß Bidden doch up minen Vörſatz ſtahn.“ 

Dit Wurt ſüll de annern Fürften denn von fine Siet verdrieiven, 

Blot den Atreus fin beid’ Sähns und Held Odyſſeus deden 
bliewen, 

Neſtor und Idomeneus of und de olle reij’ge Phoenir, 

Um den trurgen Mann to tröften mit Gewalt, doch Hülp d’t 
ehr of nicks, 

Denn fin Hart, dat nehm nid? an, up em fünn nid3 ihr 
Indruck malen, - 

As bet he fich rinnerftört’t hadd vull in den bläudgen Krieges-Raken. 

Und he dacht’ an olle Tieden. — As d’t em düller ded anfaten — 

Noch en unutipräflich Süfzer tög a3 Klag dörch finen Aten — 

Spröf he fo: „DO, wo fo oft, min leewite Fründ, du Un⸗ 
glücks-Held, 

Heſt of du mi Hier vörſett' ne dägte Mahltiet in dat Zelt. 

Flott und flinf, fo oft de Griechen vördem tögen in de Schlacht, 

Up dat jammervulle Kriegen mit dat Troer-Volk bedacht. 

Nu liggſt du mi Hier jo ftil dor, drapen von den Icharpen 
Stahl, | 

Und id mag nid) Spies, nich Drunf, wenn dat of rieflich hier 
is all, 

Denn an min Hart tehrt jo ümmer blot na di de Sehn— 
ſuchtsqual, 

Denn du fehlſt mi, und mi kunn jo treffen gor keen hartre 
Schlag, 
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Würd mi mellt von minen PVadder ſülwſt de Dot nod 
difien Dag, 
De viellicht in defe Stunn nu eenfam jtill in Phthia fitt, 
Wo em üm 'nen Sähn a8 id bün, ut dat Og 'ne Thran- 
Parl flütt, 
Um den Sähn, de fih hier rümfchläpt in de Frömd in 
Schlachten brus 
Mit de Troer üm de arge Helena, dat Wiew vull Grus! 
Truern künn ick nich ſo ſihr ſülwſt üm den Neoptolemos, 
Minen Sähn, de as en Held woll upbläugt ſchön dor in Skyros. 
Vördem dürwt mi doch de eene Hapnung lewen in de Boſt, 
Dat ick blot alleen würd fallen hier in Troja, und vull Troſt 
Dacht ick woll, dat du na Phthia lewig würdſt as Sieger kihren 
Und würdſt minen Sähn ut Skyros in min olle Heimat führen 
Up min raſches ſchwartes Schipp, und dat du minen jungen 
Sproß 
Würdſt dor all dat Schöne wieſen in dat hoge Fürſtenſchloß, 
Min Befigdom, alle Schätze und den ganzen Deener-Troß. 
Wat meet id, ob Peleus hüt lewt, odder ob he of al dot, 
Ddder ob den trurgen Reſt he noch henlewt in llers Not, 
Schwack und elend und gebreflih; ängſtlich ümmer up de Luer, 
Dat von minen Dot de Boddihaft anfümmt, em to gröftite 
| Truer!“ 
So, vull Thranen, ſprok de Held. De Fürſten ded d't ok 
| hart anfaten, 
Süfzend dacht’ dorbie en jedder, wat of he to Hus verlaten. 
As je dor fo trurig ftunnen, keek je Zeus vull Mitletd an, 
Und in fine rafhe Ort dit Wurt flog an Athene ran: 
„Kind, ic ſeh, dat von den ſtarken Mann fich ganz affihrt 
| din Will, 
Kümmert ganz und gor nid mihr din Hart fi üm den Held 
| Achill? 
Kiek, dor ſitt he, weent und klagt üm ſinen trugen Kameraden 
Bie de hogen Schäp. De annern ſitten all bi Wien und 
Braden, 
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He alleen bliwt nüchtern dor, und Lipp und Mund ward nid 
anbaden. 
Doh id kann dat nich mihr fehn; dat fünn em up de Dur 
doch ſchaden. 
Nektar und Ambrofia nimm und denn gah und in fin’ Boft 
Lat de Himmelskräft' em fchmeden, em tor Lawung und tom 
Troſt.“ 
Füer was dat för Athene, de al ſo vull ſtrewig Lewen. 
As mit lang utreckte Flüchten krieſchend deiht de Adler ſchwewen, 
Flog ſe von den Hewen runner dörch de Luft. Grad för de 
Schlacht 
Rüſte äwerall in 't Lager ſich dat Griechen-Heer mit Macht. 
Doch de Göttin ſtarkt' mit Nektar und Ambroſia den Held 
Sn de Boft, dat em dt an Kräften nich mir fehlen fünn 
in 't Feld. 
As*) je kamen, tög je wedder ehre wiede Iuftge Bahn, 
Bald in 't faſte Schloß ded |’ wedder von ehrn ftarfen 
Vadder ſtahn. 
Und nu ſchwarmten |’ ut dat Lager, wo de raſchen Schäp 
fast Ieegen. — 
So a8 woll de folle Schnee deiht flodrig ut de Wulfen fleegen, 
Wenn de olle ſcharpe Nurtwind recht von baben deiht dalfegen: 
Grad jo drängten ſich de Helme Ddörcheenanner a3 in 'n Danz, 
Und dat flämert’ von de Schäp her und dat fladert’ up in Glanz 
Bon de runnen Nabelihilde und de mwölbig Iſenkleeder, 
Und dat blänfert’ und dat funkelt' von de ſpitzen Eichen-Speere. 
Und de Glanz, de jteeg tom Hewen, rings of lacht’ de ganze rd, 
Wenn de hellen Waffen bligten. Und en dumpes Dunnern wir d't 
Bon de Krieger ehre Schritte. Ok Achill, de Götterheld, 
Steeg nu rin in fine Rüftung dor vör 't Heer up frieed Feld. 
Dörh fin’ Tähnen gung en Gnurſchen, dörch fin Ogen 
Füerglanz, 
Ruckwies reet in ſine Boſt vör Weh dat Hart entwei em ganz. 


*) Wie. 
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AN def’ Grull, de gull de Troer, und fo fteeg he in de Waffen, 

Deſe göttlichen Geſchenke, de Hephäſt em hadd jüllt Schaffen. 

Um de Beenen glief toierft de fchönen Schänen würden tagen, 

De mit Schnepper tomaft würden und mit Sülmwer irn 

beichlagen. 

Und tom tweeten ded den Panzer he üm fine Boſt fich Teggen 

Und asdunn würd he dat Schwert mit Sülmergriff üm d’ Schullern 
hängen, 

Dat ut echten Stahl wir t'rechtſchmädt. Und nu ok dat 
Wunnerwarf 

Namm be langjam von de rd, den Schild, de grot und fait 
und ſtark, 

Bon den glief en Lüchten utgüng, a3 wenn fiern de titten 
Strahlen 

Äwre Seller wiet up Irden ut den hellen Bullmand fallen. 

Sp a3 äwre Wellen fpält nnd jchämert hell en Füerteeken, 

Dat up hoge See de Schipper up ehr Fohrt to ſehen Freegen, 

Wo dat baben up 'ne Bargplatt dalbrennt bie en ftill Gehöft, 

Wo de Schien ehr wieder afrüdt, wenn de Wellenbarg ſich heit, 

Und fe immer wieder warden von ehr Stadt und Dörp af 


drewen 
Und je eenfam mit ehr Schipp up ’t filchrief grote Water 
ſchwewen —: 


Grad ſo ſteeg en lüchtend Füer hochup in den fiernen Hewen 
Von Achilles ſinen Schild, de ſchön in wunnerbore Pracht 
Strahlen ſchöt. Dunn noch den Helm, de as en Stiern hell 
dörch de Nacht 
Lüchten leet den witten Buſch, den faſten Helm ſett' he ſich up, 
Und de langen Mähnen feelen dicht in Strähnen von de Kupp, 
So as dat Hephäſtos makt hadd. Und dunn prowt' Achill fin 
Waffen 
Ob de Rüſtung paßrecht wir und ob ok allens fo beſchaffen, 
Dat he künn de Heldengleeder frie und ſpälend licht bewegen: — 
Grad as wirn em Flüchten wuſſen, Arm und Been de Held 
kunn rögen. 
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Ut dat Hülfel ftriepte he den jchweren, groten, falten Speer, 
Den be a3 en Angedenfen hadd von finen Badder her. 
Dat wir ’n Speer, den to regieren blot allen Achill verjtunn, 
Und den teen von d' annern Griechen äwerhaupt up= 
wuchten kunn; 
Dt was en Stamm ut Eichenholt, de up den Belion wir 
J ſchlagen, 
De hoch baben up de Bargſpitz rank und ſchlank und faſt wir 
tagen, 
Chiron geew em ſinen Vadder, Helden in den Dot to jagen. 
Dunn beſorgt' Automedon mit Alkimos em dat Geſpann. 
Unner 't ſchöne Kummtgeſchirr gliek ſpannten ſe de Mähren an, 
Läden in 't Gebis de Töm' und rüggwarts ſe de Lienen tögen, 
Bet ſe äwre Pir' und äwern faſten Wagenſtohl noch leegen. 
As de hantlich ſchmucke Pietſch Automedon to faten kregen, 
Was in ſine vulle Rüſtung ok de Held Achill gliek ſtegen 
Up den Wagen. — Hell dat ſchöne Heldenbild in Waffen ſtünn, 
Ganz in Glanz und in en Füer, as wenn upgahn is de Sünn. 
Heftig dunn ſprök upde Mähren he von ſinen Vadder los: 
„Xanthos du und Balios, Podarge ehr beröhmte Raß, 
Sorgt nu mal en beten beter, dat ji glücklich jugen Herrn 
Ut den wilden Kampfbrus rutkriegt und em lewig wedder führn 
Känt rin in de griechſchen Schoren, und dat em nich ſo wat 
drauht 
As Patroklos, den ji leeten liggen up de Wahlſtatt dot.“ 
Dunn kamm von den raſchen Hingſt, von Xanthos, ene Stimm, 
wat lat, 
Unner 't Joch her, deep de Kopp hung, as in trurigen Verfat; 
Lang de Mähn feel ut dat Kummet dal, dat ſe rögt' an de 
Ird — 
Dat he reden kunn, 'ne Gaw von de wittarmge Hera wir d't: 
„Dit Mal, ſtarke Held Achilles, bringen w' di noch heel torügg, 
Ümer doch is al de Dag, an den du föllſt, jo fiern di nid). 
Doch wi ſünd dor nich an ſchuld; denn di betwingt en grote Gott 
Und en ewig ſtark Verhängnis mit ſin mächtiges Gebott. 
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Nic, wil wi nich raſch nog mwiren, odder Tragheit up uns 


Hewwn de Troer den Patroklos von fin Bolt de Rüftung 
nahmen, 

Em betwung en ftarfe Gott, de lodig Leto ehr grot’ Sähn 

Schlog em, as vorup be ftörmt’, umd jchmeet den Sieg den 
Heltor ben. 

Nee — an un? jull d't woll nich liggen, mit den Malſtrom *) üm 
de Wett 

Wullen wi dorhen woll fleegen, de doch raſche Flüchten Bett; 

Wi beklagen blot, dat di of is beftimmt na dat Verhängnis 

Dörch nen Mann to fallen, nadem di en Gott bröcht in Be—⸗ 
drängnis.“ 

Weg wir ſine Sprakengaw, Luftgeiſter nehmen raſch ſe furt. 

Heftig fohrte up dat Pird Achilles dunn los mit dit Wurt: 

„Goldvos,“**) worüm ſpälſt Prophet? Dat wir von di nid) 
nödig weft! 

Dat de Dot mi hier bevöriteift, weet id ſülwſt al Lang’ 
up 't Beft, 

Fiern von mine Ollern fall id. Amer drüm lat id nich af, 

Bet ’E noch in de Schladht de Troer örntlich bröcht hew up 
den Draww.“ 

Dit was got. Dunn Elung fin Schladhtrop. Vörwarts dreew d't 

em in dat Feld, 

Mit Getrampel dat Geipann drog in de vöddelſt' Reih den 
Held. 


*) Wirbelwind, Orkan. 
**) Xanthos —= blonder Fuchs, Goldfuchs. 
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De twintigſte Geſang. 


Waseses in ehr vulle Rüftung bie de bogen Schippswänd 
ftünnen 
Farig nu de Griehen im di, Sähn von Peleus, ben fin Sinnen 
Schlachtenhungrig vörwarts ftrewten, jtellten of de Troer dor 
Up de anner Siet bie d'n Feldbarg up ehr ganze Krieger-Schor. 
Zeus dunn up fin hoge Bargſpitz ded de Themis ſich ranropen 
Und beföhl, dat j’ tor Verfamlung halt’ de Götter alltohopen. 
Up de Stäl hadd ehren Weg fe to de eenzeln Götter nahmen 
Und beföhl, fe füllen all glie! mal na Zeus fin Schloß rinfamen. 
Blot Okeanos utnahmen, famm de ganze Götter-Schor. 
Fiern bleew of feen eenzig Flußgott, all de Nymphen wiren dor, 
De ut ehre grönen Wäller und de fühlen Quellen keemen 
Und von ehre blomenbunten frifchen Wiſchen Aficheed nehmen. 
Alſo füllte fih de Pallaft up den Beus-Gott fin Geheet, 
De mit grote Wulfenbarg’ den Hewen fich betreden Ieet. 
Platz je nehmen in de Hallen, wo von Marmel jede Wand 
Strahlt’ in Glanz, de glatt poliert hadd den Hephäft fin 
Künftler-Hand. 
Alſo jeeten ſ' al üm Zeus. Poſeidon ſülwſt ſich ok infunn, 
Wiel he up den Götterrop nich in ſin See trüggbliewen kunn. 
Dunn von ſinen Platz ut frog he alſo na Zeus ſin Begehr: 
„Worüm, Dunnerkiel-Gott, leetſt du ropen all de Götter her? 
Wißt de Troer und de Griechen din Gedanken wat towennen ? 
Denn bet up den Reit jchient nu jo de Kriegsfackel dalto⸗ 
brennen.” 
Drup ded Zeus, de Wulfen-Herricher, em foglief dei’ Antwurt 
gewen: 
„Richtig, Seeitrand-Bülgenschläger, hett din Wurt dat drapen eben, 
Weſſentwegen ick jug berreep. DE wenn Völker unnergahn, 
Walen immer noch min Ogen, und dauh id tor Siet ehr ftahn. 
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Ick tworſt bliem up den Olymp bier baben fitten in min Ed, 
Doch ji malt jug na de Troer und de Griechen up den Weg, 
AN ji annern, und denn helpt na jugen Sinn fo odder fo, 
Wieldes ic to min Gefallen feh dat grot Weltichujpill to. 

Ji ſünd nödig, denn wenn nu alleen to Rum dor fümmt Adill, 
Em wol nich nen Ogenblid dat Troervolk Stand Hollen fül. 
Denn vördifien al de Troer för den groten Held herflögen, 
Wenn je em mit Ogen of man bIR nt d' Fiern to fehen 


freegen. 
Und nu gor, wo fürdterlid em Grull dörch 't Hart bülgt üm 
den Fründ, 
Fürcht id, dat he gegen 't Schickſal gor de Feſtung ſtörmen 
fünn!“ 


Zeus fchweeg. Und mit Brufen ded dat Kriegaunmerer 
dunn losbrefen: 
Doch de Götter, hier- und dorhen, up de Wahlitatt deden treden. 
As tweejpältig je gejunnen. Na den Standplah von de Schär 
Hera tög, wo mit de Göttin Pallas je tofamendröp, 
Deie folgten na Poſeidon, de Gott von de Waterkant, 
Und de Segendbringer Hermes, den fin Klokheit weltbefannt: 
DE Hephäftos Humpelt’ mit chr, ob fin Beenen fnapp em drögen, 
Doch voll Kraft füs. Äwer Ares, den fin Helmbufch wild dei 
fleegen, 
Störmt’ na d’ Troer; em tor Siet de lodenhorig Phoebos flög, 
Mit em of, mit Piel und Bagen, Artemis, de Jägrin, tög, 
Leto of und Xanthos folgten; to den ftolzen Götter-Tog 
Tellte of de Aphrodite, Lachen in 't glüdjeelig Og. 
So lang’ hier de Götter fehlten in de Krieger ehr Gedräng, 
So lang’ Hadd mat hHellichen hoch de Köpp de griechſche 
Krieger: Meng, 
Wiel Achilles up den Plab wir, de bier fehlt hadd Dag 
für Dag, 
As ut 't wilde Schlachtenweder runnerzudte Schlag up Schlag: 
Dod de Troer dörch de Gleeder fohrt’ en gräfig Bewern ben, 
As ehr Ogen to fehn freegen nu den rafchen Peleus-Sähn- 
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In 't Gefunkel von fin Rüftung, wat teen Spierfen anners wir, 
As wenn jtünn de Minfchenwörger, Kriegsgott Ares, ſülwen bier. 
Doch as nu in 't Kriegsgewöhl rin all de feelgen Götter fteegen, 
Sull de harte Striet losbreken und fcharp dörch de Hopen fegen. 
Mächtig ded dat Ropen hallen von Athene, wenn fe ſtunn 
Buten vör den Muergraben, bald of ’t Volk je hüren kunn, 
Wenn mit ehre Götteritimm fe äwerſchreeg den dumpen Hall 
An den Strand, wo fi) mit Dunnern bredt de wilde Wachten- 
ſchwall. 
Up de anner Siet fohrt' Ares as en Stormwind dörch 't Revier, 
Bald hoch von nen Muertorm*, fin Stimm mit Bruſen in 
't Gehür 
Feel de Troer, bald of ſchallte fin Kummando Hell und ſtark 
Feldwarts her von den Simoeis odder of von Schönebarg. **) 
So nu dreewen de beid’ Heer’ de jeelgen Götter in de Schlacht, 
Und dorto brök twilchen ehr Striet-Iwerſucht of los mit 
Madıt. 
Bon den Gottd- und Minjchenvadder ded langhen en Dunner 
rullen 
Hoch von baben. Doc von unnen de Grundfaſten wanken jullen 
Bon de Ird in ehre Breed, ad Gott Poſeidon je anrögte, 
Dat fi) jedder Rieſenbarg ok noch bet in fin Spit bewegte. 
DE de Ida mit fin Quellen bet in Foot und Spiten ſchwankte, 
Troja famt dat griechiche Lager a3 bie en Irdbeben wankte. 
Unnre rd de Doden-Herriher, Tprung, ad ganz und gor 
verſtürt, 
Run von ſinen ſchwarten Thron und ſchreeg, as he mit Gruſen hürt' 
Dump dit unnererdſche Dunnern, denn he dacht ſich apenbor, 
Dat Poſeidon apenreet mit ſin Gewes de Ird em gor, 
Und dat Götter denn und Minſchen ſin oll Kluft to ſehen kreegen, 
Deſ' Steenhopen und den Modder, enen Anblick, den nich mägen 


*) Mauerturm. 

*#*), der Hügel Schönberg. 

Dühr, Niederdeutihe Ilias. 33 
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Götterogen, de verhaßt is allns, wat bie den Dot is Tegen. 
So nen Larm würd d’t, ad de Götter hart in Kampf to Liem 
Ä ih fteegen. 
Hier de Herricher, Gott Bofeidon, np den Plan tom Kampf wa: 
tagen, 
Gegen em Apollo Phoebos ftunn mit Pieler und mit Bagen: 
Artemis, de flotte Jägrin, gollne Nette im den Arm — 
Gott Apollon fine Schweiter, — de geivennt wir Jagd und Larır. 
Stunn ad Wedderpart von Hera. Leto äwer ftunn entgegen 
Hermes, de mit ftarfe Kräften bringt und of bewohrt den 
| Segen. 
Endlih ftunnen of Hephäft und Zanthos fiendlih gegenanner, 
De ol Gott in 't deepe Flußbett, de bie d' Minfchen heet 
Skamanner. 

So ſtunn Gott hier neben Gott. Achilles äwer ümmer fünn, 
Wo am beiten he woll Heftorn in de Hopen treffen fünn, 
Priam finen groten Sähn; den wull vör allen be an ’t Lewen, | 
Und fin Hart hadd giern den Kriegögott den fin Blot to drinken 

gewen, 
Jennen ſchildbedeckten Ares, de en Kämpfer is vör allen, 
Den doch all dat Blot nich ſatt makt von de Helden all, de 
fallen. 

Dunn ſchreed dörch 't Gewöhl Apollon, üm to hetzen up Achill 
Den Aineias, den he ſcharp malt’, dat he Füer fangen ſüll. 
Priam finen Sähn Lyfaon fine Stimm ded he naahmen, | 
Em glief an Geitalt wir langlam he den Helden nehger 

famen — ' 
Und fpröf jo: „Feldherr Aineias, ſeetſt nich letzthen bie der 

Wien, 
Wo du wüßt'ſt fo Stolz to prahlen, dat die jedder hüren füm 
Bon de bogen Troer-Fürften, di wir gor nicks dorbie weg, 
Mit den Held Achill to kämpfen, wenn he di entgegenjteeg?‘ 
Untwurt geew Aineiad fo, wir be of leewer blewen ftill: 
„Prinz, woto drivft du mi an, mo würklich gor nid) i8 min Wil | 
Mi to ftellen in den Kampf den ämerböftgen Held Achill? 
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Nich dat irſt' Mal würd dat fin, dat id den Helden hüt höll 

Stand, - 

Dräben an den Ida-Barg würd id al mal mit em befannt, 

Wo he bie un’ Rinnerherden äwer und wir follen ber, 

As Lyrnefos he zerjtürt! und Pedaſos mit finen Speer, 

Wo mi Zeus noch blot ded retten, de mi Kraft geew in de 
Knaken, 

Mi ſo raſch as möglich noch vör deſen ut den Stohm to maken, 

Sünſten wir d't üm mi geſchehn weit, denn Athene bahnt’ 
den Weg 

Bör em, dat den Ichönften Sieg be licht in fine Hännen freeg, 

Wo de Leleger und Troer man fo flögen vör em her, 

Wiel de Göttin Kraft und Richt geew finen fcharpen Iſenſpeer. 

Wat fall mit Achill to kämpfen, ichtens dor en Mann begehren, 

Wo ſtäds em en Gott tor Hand is, em 't Berdarwen aftomwehren! 

Sin Lanz raft of fo al ümmer ſcharp gradmweg in ſäkre Richt 

Und fe kennt nich ihrer Raub, as bet in 't Fleeich den Mann 
je flüggt. 

Ja, wenn fo de Saf bewandt wir, dat dat Kriegsglüd füll 
enticheiden, 

Ganz alleen in regelrechten Kampf de Sak mang uns twee beiden, 

Denn ſüll he jo licht nich fiegen, dat wull id em bald bemieien, 

Wenn be fih of woll beröhmt, dat be wir ganz ut Stahl 

und fen.” 

Hierup leet de zeusentitammte Fürft Apoll fich jo vernehmen: 

„Wir dt, min Held, denn woll nich mäglih, dat of dine Bitten 
feemen 

To de ewgen Götter? Du deihſt jo von Aphrodite ftammen, 

Den Zeus fine rechte Dochter, wo doch he jo man i3 famen 

Bon 'ne wiet geringre Göttin; Zeus nennt ehren Vadder Se, 

Doch blot von den ollen Meergott ftammt a3 ene Dochter de. 

Gah man gradwegs up em los mit dinen Speer, und will 
he drauhn 

Und mit höhnſche Red die fchreden, brufit noch lang’ torügg 

108—133 33* 


— 5616 — 


Na dit Wurt blös ſtarke Kraft he in de truge Feldherrn-Seel. — 
Dörch de vöddelft Schlachtreih ſchreed Aineias hen, up blitzte hell 
Sine Rüftung in 't Gewöhl. Grad up Achilles gung be los. 
Hera wir dat, de toierit jo ſehg Anchiſes ſinen Sproß. 
Ahn to jümen, reep je van de Götter, de wat aflieds ftünnen. 
„Hürt mal,“ ſäd je, „hier 's wat los, wo wi woll nich got 
fehlen künnen. 
Du, Bofeidon, und Athene, äwerleggt jug dat mal beid 
In den Sinn, wo dit woll möt, und dat ſich dat man richtig reißt. 
Kielt mal hen! Dor geiht Aineias, dor bligt eben noch en 
Strahl 
Bon fin Rüftung. Up Achilles geiht be los, em ſchickt dit Mal 
Nut tom Kampf mit em Apollon. Dor is d’t nödig, dat wi 
fünnen 
Gliek von hier ut em afdrängen und wegfriegen jo von Hinnen, 
Odder ſüs möt eener von und fich dicht bie Achill benftellen 
Und em mit grot Kraft verjehn, dat em dat nid an Maut 
deiht fehlen, 
Dat be d’t markt, dat von de Götter em de mächtigft’ Ort 
will ſchützen, 
Von de he de Leewling is, und dat man wenig känen nützen 
Den de windigen Geſellen, de dor bie de Troer ümmer 
Vördem al in Kriegsgefohren hülpen und regierten rümmer. 
Dorto ſünd von den Olymp wi kamen runner in de Schlacht 
Alltoſamen, wiel wi wullen ſin up ſinen Schutz bedacht 
Hüt, dat in den heetſten Kampf ok unnre Troer ehre Schoren 
Em nicks Arges, wil wi dor ſünd, äwerall kann wedderfohren: 
Mag he ſpäder denn dat lieden, wat dat Schickſal em rinſpünn 
In den Lewensfaden, as em hett ſin Mudder bröcht tor Sünn. 
D't mücht woll got ſin, wenn Achilles hüren künn ut Göttermund, 
Wat hier äwer em beſchlaten is in deſ' gefohrvull Stund; 
Denn, kennt he ok ſüs keen Forcht, ſchugt doch 'nen Gott he in 
de Schlacht, 
Furchtbor und vergews is Kampf mit apenbore Göttermacht. 
Hierup nehm dat Wurt Poſeidon, de den groten Irdenball 
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Upfchredt, wenn he fohrt mit Brufen Ddörch den wilden Wachten- 
ſchwall; 
„Hera,“ ſegg, „wat iwerſt du di ganz unſinnig äwer 't Mat? 
Dat iS denn doc, ganz unnödig; bliew in ruhigen Verfat! 
Mücht 'ck doch nich, dat in nen richtgen Striet wie heben rin 
de Götter, 
De hier uter und noch dor ſünd, ſünd wi ftarfer doch und grötter! 
Ick bün demna dorför, dat wi ut den Weg bier rutertreden, 
Up ’ne Utlucht und de Krieger ruhig ehr Wark ämerlaten. 
Doch wenn Ares odder of Apoll ſich mengen in de Schlacht 
Odder den Achill bedrängen und tofetten mit ehr Macht, 
Denn fall d't of an uns nich fehlen, und denn marden w’ of 
losichlan, 
Und wenn fo 'n Ort Schladtitriet losbreckt, warden Wedderpart 
wi jtahn. 
Doch id meen, lang’ ſüll d't nich duern, raſch nog wiren f’ denn 
wol trennt, 
Und id mücht wol fehn, wo ilig jedder na 'n Olymp trüggrönnt, 
Und fo von unf Arm’ betwungen und fo fchwerenotich weg⸗ 
dreiven, 
MWirn ſ' woll froh, wenn ſ' wedder fünnen dörch de Götter-Freif’ 
henſchwewen.“ 
As he ſpraken, ded up d' Stäl de düſterlockig' Gott Poſeidon 
Mit de annern up den hogen Herakles-Ring-Torm rupgahn, 
Den mit Hülp von de Athene upbugt hadden eenſt de Troer, 
Dat he vör dat See-Undiert 'nen ſäkern Tofluchts-Urt hadd dor, 
Wenn dat wedder von den Strand em in dat Land rin 
driewen ſull. 
Hier ſeet nu de Götterſchor, as dat Poſeidon hewwen wull. 
Det an Kopp und Schullern hüllten dicht toſamballt' 
Wulken in, 
De nich to terrieten wirn, und wo ſe keener ſehen künn. 
Ok up jenſiets up de Irdring' von de Anhög Schönebarg 
Seeten üm di, Treffer Phoebos, und üm di, du Störmer ſtark, 
Ares⸗Gott, de annern Götter. So henlagert ſtill ſe ſünnen, 
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Wüßten of nich recht, wo nu de arge Schlacht woll nrüdt' 
beginnen. 
mer baben hoch feet Zeus, und von em dat Kummando keem, 
Dat dat grote Schlachtenſchuſpill nu fogliet den Anfang nehm. 
Beide grote Heere füllten hier dat wiede breede Feld, 
Und von Panzer und von Lanzen flög en Bliten dörch de Welt, 
Bon de Krieger und de Wagen? a3 en Meer von Funken wir d't, 
Und a3 fe nu vörmarfchierten, tog d't ad Dunnern äwre Sr. 
Dunn tivee von de ftarkiten Helden up den frieen Pla ruttreeben, 
Beid’ vull Füer, und gefunnen, ſich tom Tweekampf antobeeden, 
Und de een, dat was Aineias, und de anner was Achill. 
Trotzig mit den ierften Schritt, as wenn d't den annern ſchrecken ſüll, 
Treed Aineias up, recht pabig, fort den fchiveeren Helm He weegte, 
Bör de Bot den Stormſchild höll He, dörch de Luft fin Speer 
ih regte. 
As de na Blot döſtge Löw, up den en ganzes Dörp losſchleit, 
De toirit jo recht verächtlih ut den Weg dat Larmen geibt, 
AÄwer wenn een von de jungen Burfchen em dröp mit 'nen Speer, 
Sich tom Sprung tofamtredt bett und wieſt den apnen Raken ehr, 
Wo de Schum em üm dat Mul fitt, wo em lud upftähnen deiht 
In de Bojt dat ftarfe Hart, wo mit de Rod be fuchtig fchleiht 
Sich de Flanken und de Külen rechts und links, wo d't fülmit 
em ritt 
Furt tom Angriff, mo blagglafig*) in gejtredten Sprung be fchütt 
Up 'nen Mann, wo he em afwörgt, odder ſülwſt fin Lewen Iett: 
Co a8 en blotdöftig Löw, den wild de wille Wut padt Bett, 
Dreew Achill de ſtarke Kraft und ded de heete Maut em brennen, 
Up den tapfern Held Aineias mit Gewalt nu lostorönnen. 
As de beiden Krieger gatlich nehg eenanner wiren Tamen, 
Hadd de rajche Held Achilles ich fo 't Wurt tor Anred nahmen: 
„Wiet vörtreden büft, Aineias, ut de Hopen heit di ftellt 
Vör mi ben, hett jih din Hart tom Kampf mit mi jo düt— 
lich mellt ? 


*) mit blauglafigen Augen. 
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Segg mal blot, woto? Heft Hoffnung, dat du bie de reilgen Troer 

Künnſt en Ihrenkönig warden an de Stel von Priam gor? 

Ämwer wenn du würklich glüdlih in den Stohm mi würbft 
henſtrecken, 

Drüm würd Priamos noch lang' nich in din Hand dat Szepter 
leggen. 

Dor is jo keen Prinzen-Mangel, he 's ok got noch in de Wehr, 

Is ok nich ſchwackſinnig worden. Odder weihgt d't woannersher? 

Saſt woll 'n hübſches Grundſtück kriegen, dat na Weſtend to 
is legen, 

Heſt ok woll noch gliek dorto dat nödge Saat- und Gornland 
kregen, 

För den Fall, dat du mi dotſchlögſt? Doch dat ward ſo licht 
nich gahn; 

Is d't mi doch, as hadd min Speer di vördem in de Flucht 
al ſchlan. 

Weetſt noch Dunn, wer di mal eenfam bie de Rinnerheerden dröp, 

Und wer di von 'n Ida jüg und Hinner di rajchfütig löp? 

Weetſt d’t noch, wer fich gor nich ümkeek und wer de Feldhajen 
antög 

Und wer denn in rajchen 2oop rin in de Stadt Lyrnefos flög? 

Na, de Stadt namm id dunn in, as id di wieder noch najög, 

Badder Zeus hülp und Athene, dat ’E nog fangen Wiewer Treeg, 

För de d't all was mit de Frieheit. Doch Zeus und de annern 


Götter 

Rett'en di noch bie 't SACHEN. — Je, bün ’d nid) nen argen 
Spötter? 

Na, mo dentit hüt ätore Jagd? So got kümmſt doch woll nich 
dorvon, 


As du glöwſt; di wir d't ok beter, wedder von hier wegtogahn, 
Rin ſo in de dichten Hopen. Heſt eens weg, denn is dat lat, 
Drüm fecht nich mit mi; de Dummen warden klok ierſt na de Daht.“ 
Argerlich namm dunn Aineias ok to nen Jagdhiew dat Wurt: 
„Glöwſt, dat as nen dummen Jungen du dor mi von hier 
jöggſt furt 
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Mit fo 'n Drauhn? Sünd dat Manieren för den groten Peleus 
| Sähn? 

Doch, wenn d’t möt, verftah of id de Prahlerie jo got as een. 

Und id kann of ftichelieren. Doch wat bett dat Gods je brödt: 

Di is of nich unbefannt, dat id gliefwiertig mit di fecht! 

Du kennſt min und id din Ollern, of den Stammbom von 


Geſchlecht, 


As wi d't hürt ut olle Tieden, as d't deiht in de Leeder ftahn 


Und as d't of von Mund to Mund nod bie de ollen Bit 
deiht gahn. 
Du kriggſt min und id din Öllern wol in 'n Lewen nich to fehn: 
Dat heet jo, dat von Dörchläuchten Peleus du de rechte Sähn, 
Und din Mudder is de Thetis mit dat mwellig Flechtenbor; 
Ämwer ick von den hochwürdgen Anchiſes ſtamm apenbor, 
Und, id jegg d’t mit Stolz, min Mudder doc de Aphrodite iz. 
Een von defe beiden Por’ weent üm den leewen Sähn gewif 
Hüt noch, denn wi fünd doch dorüm beid' nich in de Schladt 
ringahn, 
Um un hier ad dumme Göhren blot mit Würden rümtofchlar. 
Zeug is d’t, de na fin Gefallen gimwt und nimmt de Helden Maut, 
Allen? geiht na finen Willen, he ’3 dorto ftarf nog und grit. 
Eegentlich mücht id nu of nich mihr fo göhrig *) wieder drähnen. 
Wo wi midden up de Wahljtatt uns ganz anners mäten Fänen, 
Wenn ol ne ganz nette Zadung för en hunnertbänfig Schipr. 
Ok woll noch mit Äwerfracht, vör ung parat hadd hier un’ Lipp. 





Doch dat minſchlich Tungentüg, dat Ichlüppt fo aalglatt mern Weg 


Und dat Feld, dat is fo grot, wo |’ **) fchön wat aftografen freeg: 

Ick hadd längſt al min Mul Hollen — und id hür nu up of bald, 

Doch fo as d’t rin in den Wald fchallt, dat of wedder ruter 
ſchallt. 


Doc id fang al wedder an — ſünd mw’ hüt denn rein as olk | 


Wiewer, 
De mit Strieden und mit Brüden giern fich famen ümmer ftiewer, 
*) wie Slinder. 
**) die Zunge. 
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Und de, wenn fe enen Grull, de f’ biena upfrett, nic) to Taten 

Weeten, treden, üm to jchimpen, up de apenboren Straten, 

Wo |’ denn fort und Feen all'ns reden in ehr Bornigfeit, de 
bliwwt, 

Kunterbunt as Krut und Röwen, Wohrheit, Lägen, Gall und Gift! 

Nu is d't äwer würklich nog; doch ſchmiet 'ck di dit noch im 
't Geſicht, 

Dat din Reden mi nich runner hier von minen Standpunkt kriggt, 

Dorto hürt ne Lanzen-Schlacht. Denn lat uns raſch mal ut- 
probieren, 

Wer am beiten von und beiden ifern’ Speer’ kann afparieren !” 

Flucks ded be den fchweren Speer den in den falten Schild 
rinjagen, 

Rin in jennen mächtgen Schild, de uphallt’, ad de Spih up- 
flagen 

Keem. — Achill, de upfchredt wir, höll mit fin ſtark Hand 

j vör fich her 

Sinen Schild, a8 wenn he dacht, dat Licht de langhen jchattend 
Speer 

Bon den tapfren a Aineiad dor fünn ganz und gor dördj- 
ſchlagen; 

D't wir nich nödig — hadd he richtig na de Umftänn’ man 
mwullt fragen, 

Hadd he wüßt, dat fo ne herrlich Gawen, de befcheert en Gott, 

Nich fo Licht en Irdenheld terbrefen fünn, as wir d’t en Spott, 

Und dat Götterwaffen hüten den, de |’ dröggt, in jede Not. 

So of hier den Schild Aineias nich mit finen Speer dörchſchlög, 

Denn to faft wir jchmädt dat Gold, dat deje Gottsgaw ämertög; 

Sn de tweet Lag feet de Speer, dree Lagen dunn nod) äwrig 
bleewen, 

Denn fiem Platten Hadd de Klumpfoot, een dicht äwre annre, 
drewen, 

Twee von Stahl, de leegen buten, ganz na unnen twee von Tinn, 

Und de middelſt wir von Gold, in dat de Speer nich mihr 
kunn rin. 
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Dunn tom tweeten ſchickt' Achilles Den langhenſchattenden Speer, 
Dörch Aineias finen Rundſchild ſchlog he, a8 he fufte Her, 
Ganz dit baben an den Rand, wo man ganz dünn de Stahl- 
platt leeg, 
Und wo of man dünn dat Ledder, ganz und gor de Lanz 
| dörchſchlög, 
Dat von deſe Wucht de Schild mit Krachen ſich in Sparren tög. 
Dunn makt' ſich Aineias lütt und höll den Schild ſich babenhen, 
Gräſen würd d't em. Längs den Rüggen dicht ded hen de Speer- 
ſchaft tehn, 
De fich in de Ird faſtbohrt hadd. Twee Randreepen hadd de Lanz 
Em von finen groten Stormichild uteenannerreten ganz. 
So feet je faft. Tworſt den u Speer wir be woll nod 
utbagen, 
Do vör dufend Ängften wird em dat pickſchwart für fine Ogen, 
Wiel jo dicht an em vörbie de fürchterlich dull Wurf wir flagen. 
Ganz diht ran nu ftörmt’ Achilles, as dat ſcharpe Schwert 
he tagen, 
Und fin Schlachtrop gellend Hung. Dunn famm Aineias ran- 
gedragen 
In de Hand mit enen Steenblod, mit den fich noch würden plagen 
Twee Kierl3 von jon Ort as hüt, ſon dägtes Stüd wir d't von 
nen Steen, 
Äwer he künn em upwuchten und afichwenfen ganz alleen. 
Dor Hadd wol Aineias drapen mit den Blod den Störmer wild, 
Um fin Lewen noch to retten, up den Helm em odder Schild, 
Odder of Achilles Hadd den 't Lewen nahmen mit fin Schwert, 
Wenn mit upmarkjame Ogen dat Vojeidon nich Hadd wehrt, 
De glief mit dit Wurt wir ruter an de ewgen Götter famen: 
„Dunnerwelt! Hett mi en Schreden üm Aineias äwernahmen, 
De, bejiegt nu von Achill, gliek in den Hades ward runjtiegen, 
Wiel Apollon mit fin Reden em to dejen Kampf ded Friegen. 
Duhr de! Phoebos denkt nich an, em aftowehren dat Verdarwen! 
Äwer worüm fall denn de unſchüllig dor elend henftarwen, 
Grundlos üm de Not von annre, de em wenig nog geibt an, 
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Wo de Götter in den Himmel ſtäds mit Opfer he angahn, 
De wi ümmer gnädig anfehn hewwen von den framen Mann! 
Dorüm willen wi em nu of rüden ut Gefohr und Dot, 
Dat Zeus, wenn Udhill den dotfchleit, nich mit finen Grull 
und drauht. 
Ok will 't Schickſal ganz utdrücklich, dat be all Gefohr beiteiht, 
Dat up Irden nich de Mannsſtamm von Dardanos unnergeiht, 
Den Zeus mihr ad all de annern Sähns hett hollen leew und wiert, 
De em jemald buren fünd von ſtarwlich Wiewer up de rd; 
Ok up Priam ſin Geſchlecht grullt Zeus fiet d' Ichten Tieden al, 
Und nu ward de Fürjt Aineias äwre Troer herrſchen bald, 
Und fin Kinnes-Kinner fälen fitten äwer ehr na Recht, 
Und Zeus will ehr gnädig bliewen bet in ’t duſendſt fiern 
Geſchlecht.“ 
Hera mit de groten framen Ogen ſäd dunn ahn Beſinnen: 
„Irdball-Schüddler, äwer den Punkt magſt du na Gefalln 
befinnen, 
Ob du retten wißt Aineias odder lettſt de Saken gahn, 
Dat de wackre edle Seel von Held Achilles ward dotſchlan. 
Wat uns beid' deiht anbedrapen, mi und ok de Pallas hier, 
Wi hewwn uns mit mihr as enen Eidſchwur faſt verſchworen ſchier, 
So dat dit de ganz' Olymp mit all ſin Götter hürt' und ſach, 
Dat wi von keen'n Troer würden wehren af den böſen Dag, 
Sülwſt nich, wenn in hellen Flammen bald ehr ganze Feſtung 
ſtünn 
Und vör d' griechſchen Füerböter fich nich eener retten künn. 
As de Gott Poſeidon kreeg von Hera deſ' Anſicht to hüren, 
Würd he iligſt in de Schlacht und in dat Speergewöhl rinſtüern, 
Dorhen, wo Aineias und de hochberöhmte Held fich ſchlogen. 
Hier forgt” he nu gliek dorför, dat den Achill ſchwart' Schatten 
flogen 
Äwre Ogen; und dunn ut Aineias finen Schild he reet 
Nut de Sharpe Eſchenlanz und läd j’ Achilles vör de %öt, 
Den Aineias äwer höw he mit nen Schwung hoch äwre rd, 
Dat he äwer ganz’ Schwadronen, äwer Wagen? weg und Pir‘ 
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Näwerfufte, bet he wietaf von 't Getümmel upſchlög jacht, 
Wo fih de Kaukonen eben rüſten deden to de Schladt. 
Hier ſtörr nu de Bülgenfchläger Gott Bofeidon hart em an 
Mit def’ Würd, de raſch an den fin munnernd Uhren fchlogen ran: 
„Segg mal blot, Aineias, wer bett von de Götter di verblennt, 
Dat du mit den äwerböftgen Held Adhill tofam büft rönnt, 
De vel Starker is ad du und bie de Götter mihr beleemt. 
Gah em ut den Weg, wenn he di wedder in de Schlacht wo trefft, 
Dat du, ahn dat di d’t beftimmt wir, in de Hades-Kluft 
müßtft run! 
Äwer wenn mal für Achilles Tamen is de Dodesftunn, 
Denn magft in de vöddelft Schlachtreih maudig jeden Kampf 
du wagen, 
Denn feen anner von de Griechen ward di twingen und dot- 
ſchlagen.“ 
As Aineias allns vertellt hadd, wir Poſeidon von em tagen, 
De ſich an Achill nu ranmakt' und em nehm von ſine Ogen 
Wedder run den düſtern Schien, mit den ſin Gottskraft em 
| hadd fchlagen. 
De nu mafte grote Ogen, as be de Beicheerung ſehg, 
Und be fprof fo to fin Hart, in dat grot Unmwill em upfteeg: 
„Dunner noch mal, wat is dit! Dit fümmt mi denn dod 
nahrſchen vör, 
Möt 'ck denn reine Wunner ſehn! Hier up de Ird, dor liggt 
min Speer, 
Doch wo is de Kierl blot blewen, den ick drop und ſchlan 
wull dot? 
Dor hett denn Aineias ok woll bie ſich ſinen leewen Gott! 
Und ick dacht, dat he ahn Grund ſich ſin Verwandtſchaft hadd 
beröhmt. 
Na, de is mi nu mal utritſcht! Lat em lopen! Eens beſömt 
Hew 'ck em al; froh is be ſäker, dat den Dot he kunn entgahn, 
Und be bett gewiß Teen Luft, vör mi noch en Mal Broom to ftahn. 
Doch nu ward 'Ede Griechen driewen, dat fe in de Reihn rinbrefen 
Und id ward mi denn an annre Troer-Krieger mal verjölen.“ 
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Dunn hen dörch de Schlachtreih ftörmt’ He und red’t jeden Mann 
| in 't Für: 
„Ran! und denn rin in de Troer! Bliewt nu länger trügg 
nid) bier, 
Tapfre Griechen! Sökt jug jedder in de Schlacht nu finen Dann, 
Denn, bün id of ſtark an Kräften, ic doch of nich allen? kann, 
Und dat is mi of to Schwer, mi mit en ganz Heer rümtofchlan — 
Sülwſt nid Ares, de en Gott is, of Athene nich giern wagen, 
Wiel d’t to dull is, in jo 'n apnen Schlachten-Raken rin- 
tojagen. 
Doch wat Arm und Been und Kräften gemwen ber, dat warft 
i Achill, 
Und de ſälen allns anſetten, dat 's mine iſenfaſte Will; 
Hellweg dörch de Schlachtreih brek id, und de Freud en End 
dor nimmt, 
Denk ic, wo mi vör de Lanz man eener von de Troer fümmt.” 
So hadd he tom Kampf anfüert. — Hektor ſpurnt' de Troer an 
Und verjäfert’, dat he treden vör Achill würd up den Plan, 
Und fo Hung d't: „Si tapfren Troer, fürcht' jug man nich 
| für Adhill! 
Gung d't mit 't Mul, en Kampf mit Götter nid to fur mi 
warden jüll! 
Mit de Lanz wir d’t Schlimmer wol, wiel fe to ftarf ſünd apenbor. 
Sülmft Ahill ward jedes Wurt, mat he henredt, nich malen wohr. 
Kriggt be of de een Sak farig, ward He halm de anner laten. 
Wirn fin Arm of Füerflammen, doch wull id mi mit em faten, 
Wirn of Füerflamm fin Arm, und wir fin Maut a3 Stahl 
und Iſen, 
Doch wull id mi mit em faten und em of min Tähnen wieſen.“ 
So hadd he tom Kampf anfüert. Und tom Angriff Hoch den Speer 
Schwenkten dörh de Luft de Troer, prat tor Schladt in 't 
ganze Heer. 
An eenanner mächtig prallte nu de fiendlich Heeres-Troß, 
Üwer ſprung d’t mit maudge Flammen, und de Schlachtenlarm 
bröf los. 
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Doc an Hektor treed Apoll ran und flüſt' in dat Uhr em Lies: 
„Heltor, kämpf du mit Achill in Eenzellampf up feene Wies 
Nu mihr in de vöddelſt' Reihn, nee, blot noch in 't Gedräng 
darwſt d't wagen 
to ſtahn, deckt dörch din Lüd, dat nich ſin raſche Lanz 
kümmt flagen 
u de Fiern ber, odder bat fin Schwert di ut de Nehg deiht 
ichlagen.“ 
Up dit Wurt verfchwünn glief Heltor in de Krieger ehr Gewöhl. 
Hart dat Schreden, ad de Gott fo to em red’te, em beföhl. 
Äwer in de Troer-Hopen Sprung Achill, de Boft vull Räg', 
Dörch de Wahlſtatt klung dat gräfig, as fin Schlachtrop rämwerflög. 
As de ierit Sphition feel, den Otrynteus fin Helden-Sähn, 
De ad Herrfcher äwer vel Kriegsvölker ded na Troja tehn, 
Den ne junge Duellnymph mal den Fürft Otrynteus buren hadd, 
An den Schneebarg dicht bie Hydra, wo up ’n Segen-Land 
he fatt. 
As he gradwegs up em losſtörmt', dröp em mit den Speer Adhill, 
Baben mirren in den Kopp, de glief in Stüden klöben ſüll. 
Dump fadt’ dal he up de rd. Lut juchzte up de Sieger-Helb: 
var liggſt nu Schön Still und vördem jögſt jo fürdhterlich dörd 
't Feld, 
Helden-Sähn von den Otrynteus. Hier ded di de Dot beluren, 
Und fiern an den See von Gyga, wo din Arwdeel heſt, büſt buren, 
Dat ſo ſchön und fruchtbor dorliggt an den deepen Hermos-Fluß, 
In den dor de Hyllos flütt, wo d't Fiſch gift, weetſt d't jo — 'n 
Staatsgenuß.“ 
So frohlockt' und ſprok Achill. Den annern äwer wiren tagen 
Raſch de ſchwarten Dodesſchatten äwer ſine beiden Ogen. 
Vörn dörch 't Schlachtfeld äwer fin Liek dunn de iſern' Räd' 
weggüngen 
Von de griechſchen Schlachtenwagens, dat de Fetzen blot noch 
hüngen. 
Doch na deſen ſtörmt' los up Demoleon de Sieger-Held, 
Den Antenor ſinen Sähn, de ſcharp up Hau und Stich in 't Feld. 
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Dörch de Bad von finen Helm drung in den Sclap em rin 
fin’ Lanz, 
Denn de Stahl-Helm höll ni ut, de Speer ſchlog in den 
Knaken ganz, 
Dat de Brägen binnen fpribte, und he nog für ümmer kreeg. 
Hierup den Hippodamod, a3 he von finen Wagen flög, 
Wiel he vör em flüchten wull, den Speer he in dat nid rinjög. 
Dunn veratent’ he fin Seel mit Bröllen Iut, fo ad de Bull, 
De den Helikonichen Gott up 't Hauptfeft opfert warden full, 
Wo de Deener em ranichläpen, wo von Freud Bofeidon vull, 
Wo alleen em von de Götter dor dat ganze Volksfeſt gull. 
Sa, jo bröllt' he lang’ und lud, as 't Heldenlewen von em flog. 
Doc mit finen Speer Achill dunn los up Polydoros tog, 
Enen königlihen Prinzen ut den PBriam fin Gefchlecht, 
Den fin Vadder ſüs noch nie nich hadd rutlaten in ’t Gefecht, 
Wiel he em von al fin Kinner ded de jüngft” und leewſte wefen. 
Mit de Beenen kunn So flint He, as keen anner Troer, ſchäſen. 
Hüt grad wull fin Flinkigkeit in finen Unverftand he wieſen 
Born in 't Feld. Doch Loft em 't Lewen. Held Adhil fin 
raſches Iſen 
Schlog in 't Liew em, as be grad vöräwerſuſen ded in 'n Schuß, 
Wo de gollnen Gürtel-Spangen griepen rin in den Verſchluß, 
In den Rüggen, wo toſamen dicht de Panzer-Schnallen gahn, 
Gradwegs dörch bet up den Nabel ded de Lanzenſpitz em ſchlan. 
Mit 'nen Upſchrie ſackt' in ’t Knee he; ſchwart würd em d't vör 
ſine Ogen, 
Mit fin’ Hänn' dat Ingedöm he höll, as he up d' Ird ded 
ſchlagen. 
As dat Hektor ded gewohren, wo ſin Broder Polydor, 
In de Hänn' ſin Ingedöm, henſtreckt leeg up den Bodden dor, 
Würd d't ok em ſchwart vör de Ogen, und nich länger led d't 
ſin Will, 
Sich dor hinnen rümtodriewen, nee, he gung los up Achill, 
Und as ene Füerflamm he warbelt' vör und ſchwenkt' den Speer. 
As Achill em ſach, fohrt' hoch he up und juchzt', und ſo klung d't her: 
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„Bor 's de Mann, de mi in 't Hart de allerdeepite Wund ded 
ſchlagen, 

De mi nehm den wierten Fründ, den ’d ad min Seel up Hänn' 
ded dragen. 

Na, dor ward d’t woll nich henkamen, dat w’ noch ut den Weg 
und gahn 

Und noch lang’ vörbie ung fchulen ſietwarts von de Schlachten- 
bahn.“ 

Düfter ögt' he na dit Wurt den Heltor, den he jo anfchreeg: 

„Nehger ran, Mann, dat di leeger dat Berdarwen ſäker kreeg!“ 

Ahn to fchreden ſäd dunn Hektor, den fin Helmbuſch nidt, 
dit Wurt: 

„Sähn von Peleus, glöwit du, dat du a3 ’nen dummen {ung 
driwwit furt 

Mi von hier? Wenn du wißt drauhn, denn ded of id dat got 
nog lihren, 

Höhnſche Redensorten maken und mit 't Mul rümijtichelieren. 

Start büft du, wiet ſchwacker id, dat weet id jo alleen recht got; 

Doch de Enticheid von nen Kampf liggt in de Götter ehren 
Schoot, 

Ob ick, wenn ick ok bün ſchwacker, di nich doch dat Lewen nehm, 

Wenn min Speer die drapen ſüll, de vörn of fin ſcharp Spitz 
befeem.“ 

Mit nen Schwung flog af fin Speer, doc blös Athene 
lacht em an, 

Und jo feem he gor nich nehger bet an Held Adilles ran. 

Blot fo dörch dit beten Blafen je em rüggwarts driewen deb, 

Dat den tapfern Heltor he föll wedder nedder vör de Föt. 

Grimmig fohrt' Achill dunn los und fürdterlid fin Schladt- 
rop klung, 

As be, üm em daltofchlagen, 108 up finen Dotfiend ſprung. 

Äwer licht, as Götter plegen, hüllt' Apoll em in ’ne Wolf, 

Höw em up und drög em wietweg binnen rin mang 't Kriegervolf. 

Dreemal raſt' dunn up em los de Held Achill, jo raſch und Stark, 

Mit den Sienjpeer und dreemal haugt' he in den Wullenbarg. 
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mer a3 tom vierten Mal he as en Blib 'nen Schlag hadd führt 
Sn de Luft, ſchull He unbännig up em los mit deie Würd: 
„Hund du, büft du nochmal wedder hier den ſäkern Dot ut 'n 


Weg gahn! 
Heli nehg kamm di dat VBerdarwen. Nochmal hett de Gott 
Apollon 
Di bier rett’, den du di ranbädft, ihr in 't raſſelnd' Speer- 
Gelarm 


Du di rinwagit; doch id fat di, rönnſt mi wedder in de Arm’, 
Wenn ick of up ene Hülp von ene Gottheit mal darw Hapen. 
Doch nu will’n w’ up annre losgahn und mal jehn, wer denn 
ward drapen.” 
Stiel dorup ftörr he den Dryops mirren in dat Gnid den Speer, 
Dat he vör de Föt em rullte, a3 to Fall he famen ded. 
Den leet up den Bla he liggen. Dunn mit enen niegen Stot 
Dröp Philetor finen Sähn, den Demuchos he, ſtark und grot, 
In dat Knee, dat feenen Schritt de arme Kierl kunn wiederfamen ; 
Dunn würd mit de blanfe Plämp em von Achill dat Lewen 
nahmen. 
Wieder up de Sähns von Biad, Dardanos, Laogonos, 
De be von den Wagen runftörr, ftörmte wild Adhill nu 103, 
Dörch dat Schwert de ierjte feel, den annern fpießte up fin 
Speer. 
Dunn, ihr He fich d't noch verſach, en Krieger vör em liggen ded, 
Und be ſehg fin Knee ümflamert von Alaftor finen Sproß, 
De ganz rajch em nehg wir famen und em beed, de arme Tros, 
He mücht em doch man nids dauhn, und wiel fe beid’ gliel- 
öllrig wiren, 
Mücht he em gefangen nehmen und be mücht” em doch erhüren 
Und em lewig doch furtichiden und em doch man nich dotmalen. 
Ad, wo hadd he fich verrefent gegen den in deſe Safen, 
Denn he wüßt dat woll noch nich, dat den feen Minfch rüm— 
friegen künn, 
Denn dat wir feen fründlih Mann mit eneri milden weeken Sinn, 
Dühr, Niederdeutihe Ilias. - 34 
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De was groff a3 Bohnenftroh und fohrt' liekto. Mit fin beid 
| Hännen 

Föt em Tros wol üm dat Knee, üm mit fin’ Bidden ſich to 
wennen 

An den ftarken wilden Mann; he dacht, dat jull em helpen, äwer 

De ſchlog mit de Plämp groff to und ded upfpletten em de Lewer, 

De hoch ut fin Liew rutquüll; en Strahl von düſterſchwartes Blot, 

Mit dat of fin Lewen hengung, äwre Banzer-Bojt em jchoot, 
‚Und de Dodesschatten tögen Amer de entjeelten Ogen. 

Wieder äwer ded he glief drup up den Mulios Iosichlagen, 
De em paßlich in fin’ Nehg ftunn, in ’t een Uhr de Stot ded gahn 
Sp dull, dat de ijern’ Speerfpig rut ut ’t annre Uhr ded ſtahn 
Wieder gung dat Murden, und den Echeflos, Agenors Sähn, 
Dreew he mirren in den Kopp dat Schwert bet an de Griff: 

Kant ben, 
Dat von 't Blot de Kling ganz warm würd. Bläudge düſter— 
rode Schatten 
Gräfig fine beiden brefend Ogen bald ümtagen hadden. 

Wieder wedder raft’ fin Speer. Wod’ Sehnen all’ tofamenlopen 
An den Ellenbagen hadd be mit de Lanz Deufalion dDrapen. 
Lahm dunn ſackt' de Arm em dal, und be, den ſäkern Dot 

bör Ogen, 
Stunn ftarr dor vör finen Sieger, de em mit dat Schwert 
hadd ſchlagen 
In den Nacken ſo, dat wietweg, ſamt den Helm, de Kopp 
was flagen; 
Ut de Rügggrat⸗ -Warbelknaken quüll dat Mark, und ſtill dor lagg, 
Langhen up de Ird dalſtreckt, de Rump dörch deſen ſcharpen 
Schlag. 

Wedder wieder hadd'nen Angriff he upRigmos unnernahmen, 
Peires ſinen Sähn, de ut dat fruchtbor Thrakien wir herkamen; 
Mirren in ſin Boſt de Speer flog, de em in de Lung bleew ſitten, 
Und de wuchtge Wurf ded em gliek runner von den Wagen rieten. 
DE den Xreithoos, den Wagenlenker, de den Wagen 
Wull immennen, ded den fcharpen Speer be in den Rüggen jagen, 
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Dat be run von finen Stand flog, und de Bir’ wild deden Schlagen. 
So a8 dörch de deepen Schluchten von ’nen knakendrögen Wald, 

De ih äwre Burg’ bentredt, de Läuchen raft mit vull Gewalt, 

Wo de Storm na allen Sieden bülgt und warbelt mit dat Für: 

Sp na allen Sieden, a3 en äwerminschlich Wejen fchier, 

Raſte äwer Liefenhopen weg de fürchterliche Held, 

Und en rode Strom von Blot ded Sich bentreden dörch dat Feld. 
Awer fo a8 en Bor Offen mit de breede Rinnerftiern, 

De tom Gajten-Döjchen ſtäds up d’ glatt Lohdehl*) tofamfpannt 

wiren, 

Licht de witten Kürn’ uttreden: fo of deden licht nu fleegen 

Hen de Mähren mit den Wagen, up den Held Adhill wir ftegen; 

Furt gung d’t äwer Lielenhopen, äwer Schild und Panzer weg, 

An de Affen von den Wagen und de Wagenlehnen flög 

Ran dat Blot, dat hoch in Druppen de Hofichlag von d’ Bir’ 

upſchlög, 

Und an d' iſern Radbeſchläg'. So dreew d't den groten Peleus-Sähn 

Up de Jagd na Sieges-Ihren dörch de Troiſch' Wahlſtatt hen. 

Und je willer mit den Helden dat Geſpann dörch't Feld ded rönnen, 

Deite **) dichter deckten ſich mit bläudgen Stohm ſin Sieger-Hännen. 


De eenundtwintigſte Geſang. 


As je an de Stell wirn famen, wo de Kanthos flader flütt, 
De up den Befehl von Zeus fin Water dal den Ida gütt 
AL von Anfang bie de Schöpfung dörd dat Feld bier, mo 


be ſchön 
Lett fin’ fülwerhellen Wellen in fin olles Flußbett tehn, 
*) Tenne. 
**) deſto. 
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Sprengte dor Achill de Fiend’, de dwars dörch 't Feld up d’ 
Stadt to jügen, 
Wo den Dag vörher de Griechen in ehr Angſt vör Heftorn flögen, 
As de grote Siegesheld in rajend Wut wir up fe follen. 
As je dor jo ftörmten ben, läd Hera, üm fe uptobollen, 
Up den Weg nen dichten Nebel. Doc in ehren dullen Schuß 
Up de Flucht de anner Zrupp würd rindrängt in den deepen Fluß, 
Nin in 't mitte Welln-Gefrüfel. Und dat quatichte und dat 
planichte 
Und dat brufte und dat ſchümte und dat tojte und dat manſchte 
Und dat ruſchte und dat bülgte in de Strömung von den Schwall, 
Und dat geew von beide Äuwer enen mächtgen Wedderhall. 
Dunn mit Schriegen ſchlög dat üm fih in dat Water umd 
mit Larm, 
Und dor ſchwümm, in Warbel ümdreihgt, rüm de grote Krieger— 
Schwarm. 
Sp a3 wenn d’t brennt dörch de Heid, menn hoch de Füer— 
garwen ſchwewen, 
Und vel grot Heufpringer- Schwarm’ fich ilig in de Luft uphewen, 
Wiel jo raſch dat Füer losbrennt und je anfengt, dat’ in Schuß 
Iwrig up en Water fleegen und fich ftörten in den Fluß: 
Sp of den Achill fin Drängen Bir’ und Krieger driewen full 
Sn de Warbel von den Xanthos, Dat he ganz und gor würd vull. 
Sn 't Gebüfh von Tamarisfen an dat Äuwer von den Fluß 
Stellt’ fin Lanz de Held nu rin, und mit 'nen fürchterlichen 
Schuß, 
As beſeten, ſprung in 't Water he ehr na, blot mit ſin Schwert, — 
Up en Wark bedacht, dat gräſig, — mir de Schreckensmann bewehrt. 
Und nu fung be an na allen Sieden üm fi) rümtoichlagen, 
Und wo nu fin Plämp rinhaugte, geewt’ en Stähnen und 
en Klagen, 
Fürchterlich mit antohüren, und dat Water farwt' ſich rot 
Bon de Wunnen, de ad warme Duellen gewen Krieger-Blot. 
Grad fo a3 dat arme Fiſchvolk, up de Flucht vör 'nen Delphin. 
Dat grot Undiert, fich verfrüppt bet in de büteljt Winkel rin 
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Bon den ſtark utboolten Hafen, all’ in Forcht, dat 't Ungedöm, 
Dat upfrett, wat ’t friegen fann, je alltofam tom Fraß befeem: 
So of duften fich die Troer ängjtlich dor in alle Buchten 
Bon den argen*) Fluß und wullen ſich verftefen achter Schluchten. 
A3 hier von dit gruglich Blotbad Mäudigkeit em ded anfamen, 
Hadd he in den Fluß noch lewig twölf jung Troer fangen nahmen, 
De he für Patroklos wul, Menötios finen Sähn, uphewen, 
Dat für finen Dot je laten a3 Schlachtopfer fülln ehr Lewen. 
An dat Äüuwer ſchläpt' he ſ', de vör Schred fich knapp noch 
rögen kunnen, 
Ganz verſteent as jung' Rehkälwer. Up den Rüggen würden 
bunnen 
Dunn ehr Hännen mit de Gürtel, de ſe üm ehr Panzer drögen. 
Dat beſorgt' he allens ſülwſt. Dunn deſ' hier ſin' Kamraden 
kreegen, 
Dat fe f’ in dat Lager na de hochgebagnen Schäp ſülln bringen. 
Dunn up friihen Murt bedacht, wull mwedder in den Fluß he 
Ipringen. 
Dor löp grad he mit 'nen Sähn von König Priamos tofamen, 
As he glüdlich ut ’t natt Water up de Flucht was ruterfamen, 
Prinz Lykaon was d’t, den mal in finen Vadder finen Corn 
Hadd Achilles äwerraſcht und em, knapp dat he d't würd getvohrn, 
Nehm gefangen up 'nen Strieptog tor Nachttiet; he füt em grad, 
A3 he mit en Gorenmetz afſchneden fchmiedig Zelgen hadd 
Bon ’nen wilden Fiegenbom, dorut to Flechten Wagenlehnen. 
Dor föt Held Achill em af, a3 he d’t am wenigſten ded meenen. 
He verföfft” em dunn na Lemnos, in de grote fajte Stadt, 
Wo he em to Schipp henbröcht'. Em köfft' von Jäſon dunn en Sähn, 
De nen groten Pries betahlte. As fin Gajtfründ mal feem ben, 
De Eötion ut Ambros, ded em dat utnehmend glüden, 
Dat de em noch Hoch Lozköfft. De ded em na Arisbe jchiden. 
Heemlich maft’ He jich dor weg und kamm an ’t Hus jo wedder ran. 
Elben forte Dag ierit, nadem he von Lemnos wir furtgahn, 


*) weil gefährlich). 
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Hadd fin Hart He frifch künnt laben bie de leewen Öllern fin, 
An den tmwölften dreew en Gott em wedder in de Hännen rin 
Den Achilles, de em ſchicken runner full in 't Hadeshus, 
Mücht an deje Fohrt he denken of mit Gräfen und mit Grus. 
As de rafche Held Achilled em fo famen fehg dorber, 
Ganz ahn Waffen, ahn ’nen Schild, ahn Helm und nich mal 
mit 'nen Speer, 
Wat he allens up de Ird fchmeet, wiel em d' Gleeder mürden 
ſchwer — 
Und wiel em de Schweet wir läftig, a8 he Eladdert’ ut den Fluß — 
Dunn höll an fin ftolges Hart He deſe Anſprak vull Verdruß: 
„3% denn dat nich rein to dull, und deiht dat doch Gefpeniter 
gewen ? 
Ja, dor warden bald de tapfren Troer, de 'ck rowt hew dat Lewen, 
An dat Dagslicht wedder ftiegen ut de düſtre Schattenmwelt: 
Grad as de of wedder dor is, de fin Dodsgeſchick entrünn, 
Und den ut Gotmödigkeit ic hew verköfft na Lemnos rin, 
Den nich mal de deepe griefe See von bier fiernhollen Fünn, 
De doch ſünſt vel anner Lüd recht gegen ehren Willen bannt. 
se, denn helpt dat nich), denn ward be mit min Lanzenfpik 
befannt, 
Dat id d't jeh mit mine Ogen und dat lihr mit den Veritand, 
Ob of denn von finen Urt he grad fo got mal wedderlihrt, 
Odder je, de Helden faft*) dedt, em behöllt, de fruchtbor Ird.“ 
So dacht he und ftunn noch til. Bienah verfteent kamm nehger de 
An em ran und hadd den Willen, to ümfaten fait fin Knee, 
Gor to giern wir 't Dodsverhängnis noch een Mal entrunnen be. 
Eben höw al up den langen Speer de ſtarke Held Achill, 
Up den Armen lostoftöten wir fin bitterböfe Wil. 
Äwer de Hadd rafch fich Duft und Iöp dicht unnre Lanz em Ben, 
Und be langt’ hen na fin Knee und hapt’, he fünn noch rühren den. 
ÜÄmwer finen Rüggen löp de Iſenſpeer rin in de Ird, 
De doch eegntlich in dat Liem em rintofohren hadd begehrt. 


*) feſt. 
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Mit de een’ Hand ded he Dunn den Helden fin’ beid Knee ümfaten, 

Und as in ’nen Kramp*), de anner HöN den fcharpen Speer 
ümfchlaten, 

Und HöN fast und leet nich los und fo redt’ he den Helden an: 

„sc ümfat din Knee, Achilles, Mitleid lat in 't Hart di gahn, 

Dat du mi verjchonen deihſt! Ick heww jo Gaftfründsrecht an di! 

Denn an den Dag, a3 in 't Gornland dunnmals Heft weg⸗ 
fungen mi, 

Heft du dinen Gaft upfriſcht mit Mudder Ird ehr fruchtbor 
Samen 

Und du dedſt bie di in 't Belt mit Eten mi und Drinken laben. 

Dunn heſt mi verföfft na Lemnos fiern von Vadder und von 
Fründ', 

Und hog' Pries för hunnert Rinner di för mi got inbröcht ſünd. 

Nu wull för dreefachen Pries ick wis und wohr mi woll utlöſen; 

Siet na Troja ick trüggkamen, ded de twölfte Dag hüt weſen, 

Nadem ick vel Leid hew dörchmakt. Wedder driwwt dat Dods⸗ 
verhängnis 

Mi in din' Arm nu hier rin! Wat kümmt von Zeus mi för 
Bedrängnis, 

Den ick ſihr verhaßt möt ſin, dat tweemal he ſchafft ſo'n Begegnis 

Mi mit di! Min Mudder hett mi to 'nen korten Lewensdag 

Buren, de Laothoe, de ſich as rechte Dochter ſach 

Von den ollen Altes, de in Pedaſos, de faſte Stadt 

An den Satnioeis, äwer Leleger as König ſatt, 

Den ſin Dochter Priamos ſamt noch vel annre Wiewer hadd; 

Von ehr ſtammen wi twee Bröder, de du beid nu breckſt dat Gnick, 

In de vöddelſt Schlachtreeg hett al eenen drapen ſin Geſchick 

Dörch din Hand, den Polydoros, jennen göttlich ſchönen Held, 

Den du mit den ſcharpen Speer vörhen Heft drapen up ’t 
Schlachtfeld. 

Nu ward bier min End’ wol famen, up den Platz hier ward 
id bliewen, 








— 


*) Krampf. 
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As ick d't anſeh, wiel en Gott mi in din Hännen ded rindriewen. 
Blot dit Een’ mücht 'ck di noch ſeggen, üm to rögen dinen Sinn: 
Mak mi nich dot, wiel von Hektorn ick keen liewlich Broder bün, 
De di dinen Kameraden, dinen milden Fründ dotſchlagen, 
De togliek en Schlachtenheld was, üm den du nu Leid deihſt dragen.“ 
So hadd woll mit Bidden ſpraken Priamos ſin ſtaatſche Sproß — 
Doch Erbarmen kennte nich de Mann, de ſo up em fohrt' los: 
„Red, du dührige Geſell, doch nich von Lösſsgeld-Saken mihr! 
Dunn, a3 noch Patroklos nich fin grufam 203 verfollen mir, 
So lang’ würd mi dat nic) ſchwer, mal in de Schlacht Pardon 
to gewen, 
Und id hew 'nen Troer-Krieger oft nog jchenkt dat leewe Lewen 
Und namm lewig em gefangen und verhannelt’ em üm Gelb. 
Doch, wenn mi nu bier vör Troja in de Hand en Krieger föllt, 
Den en Gott mi bett todrewen, will id gor feen Gnad mihr Tennen, 
Und nich eenen giwt dat mihr, de nich ſüll in ’t Verdarwen rönnen, 
Bon de annern Troer feenen und von PBriamos fin Kinner, 
Wenn mi de entgegentreden, dor blut mi ierft recht feen hinner! 
So fall denn of du, oll Fründ! Wat wißt jo länger jammern nu? 
Is doc) of Patroklos follen, de en anner Held a3 du. 
Kiek mi an, ſtah id nid vör di ſchön und grot Bier 
an Geſtalt? 
Königs-Sähn, — de Mudder Göttin; — äwer ach, wo 
bald, wo bald 
Ward ok mi de Dot antreden, wenn dat ſtark Ver— 
hängnis kümmt, 
Wo en Morgen, wo en Abend, wo en Middag weg 
mi nimmt, 
Vo, id weet noch nich, werd’tis, mieenertrefft in 
Schlachtenbrus 
Mit 'nen Speerwurf oder 'n Pieler, flüggt von d' 
Bagenſehn de Schuß.“ 
Wehrlos leet dit Wurt veriſen Gleeder em und Hart und Kraft, 
Fohren leet de ſtarre Hand langſam dunn ok den Lanzen-Schaft; 
So ſatt he dor, ſin' beid' Hännen ſtreckt' he na den Helden ut. 
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Ut de Sceid doch tög Achilles raſch dat ſcharpe Schwert 


dunn rut, 

Schlog 't rin in dat Schlätelbeen dicht an den Hals, mit vull 
Gewalt 

Fohrt' de duwwelſchniedig Kling in ganze Läng’ in ’t Fleeſch 
em bald. 

Köppling® up de Ird dunn fchoot he und dor lagg be lang- 
henſtreckt, 

Ut de Wunn dat ſchwarte Blot quüll, dat den Bodden rings 
bedeckt'. 

Dunn, em in den Fluß to ſchläpen, hadd an 't Been Achill 
em kregen; 


As de Wellen em furtdreewen, prahleriſch deſ' Wärd' naflögen: 

„Dor ligg denn nu unnre Fiſch, de, wenn ſe bald di hewwen 
funnen, 

Dor ganz ungeſtürt anknabbern warden din' friſchroden Wunnen. 

Up en Bett ward nich din Mudder leggen di mit Truer-Klagen, 

Warblich de Skamanner-Wellen äwer di toſamenſchlagen 

Warden und di in de Seegrund, wo d't am deepſten is, hendragen. 

Stiggſt du wedder up na baben, ward en Fiſch denn raſch 
ranſcheeten 

Dörch de Welln, de äwer 't düſtre Grundgekrüſel hochhen fleeten, 

Um Lykaon fin witt Fett mit Wollbehagen antofreten. 

Dal mit jug, bet unnerfriegen wi de heilge Troja-Stadt, 

Fleegt vör mi ber, wieldes ſcharp von Hinnen id jug wörg 
und fat! 

Helpen fall jug nicks jug Fluß, de fchön Hier dörch de Feld⸗ 
marf tüht, 

De mit lütte fülwerhelle klore Warbel-Wellen flütt, 

Den ji alle Johr' mit heilge Rinner-Hetakomben ihrt, 

Und in den fin Waterftrudel ji verjenft of lewig Pir'. 

Äwer trogalldem fall doch en Häglich 203 Hier up jug kamen, 

Bet ick bier für den Patroklos fürchterliche Rach hew nahmen, 

Und bet ji mi all’ afbüßt hewt ok de Griechen ehr VBerdarwen, 

As in min Afmwejenheit fe müßten bie de Schäp henitarmwen.” 
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Mihr noch, ad bether al, wallte in den Fluß⸗Gott up de Grull. 
Und dat bülgte dörch fin Hart und he bedacht, wo he wol ful 
Gtüren in fin’ arge Arbeit dor den Götterheld Achill, 
Und wo he de fchredlih Not de Trver-Schoren wehren fül. 
Wieldes mas Achill losſprungen, in de Hand denlangen Speer. 
Up Aſteropaios al, em daltoftöten vull Begehr. 
De wir 'n Sähn von PBelagon, de jtammte her von Axios, 
Wat en Flußgott, fine Mudder wir den Akeſſamenos 
Sin öllſt Schmweiter, Periboia würd je nennt mit ehren Namen, 
De oft in den deepen Fluß wir mit den Gott tofamenfamer. 
Up den ſprung nu 108 Achilles. Mit twee Speer’ in fin? beid 


Hännen 

Ded He upredht in den Fluß tom Kampf fi wedder deſen 
wennen, 

Xanthos hadd ſin Hart mit Maut füllt; denn he grullte üm 
de annern 


Krieger, de al in fin’ Wellen afſchlacht wiren ahn Erbarmen 
Von Achill. As beid jo temlich nehg eenanner wiren treden, 
Ded de rafche Held Achill em vörweg mit dit Wurt anreden: 
„Wer büſt und wo ftammft du ber, de fich mit mi in Kampf 
will wagen ? 
Kinner von unglüdlih Öllern find dat, de mit mi ſich Schlagen.“ 
Räwer klung to em de Antwurt von Pelagond Helden-Sprof: 
„Stolze Sähn von Peleus, worum fröggſt na min Geſchlecht 
| du blos? 
Ut dat fruchtbor Land Paeonien ftamm id, Dat liggt wiet 
von hier, 
En grot Heer Paeonen-Rrieger mit lang Lanzen id anführ; 
Dit is grad de elfte Dag, dat id anfeem in Ilios, 
An den Fluß-Duell wahnt min Ahnherr, de en Fluß⸗Gott, Axios, 
De mit jchönes, klores Water dor flütt wiethen dörch dat Land, 
Und von deſen ſtammt PBelagon, de as Speerheld weltbefannt, 
De is d’t, von den id dauh ftammen, a3 mi dat man is vertellt. 
Nu Teen Wurt mihr! Ran tom Kampf mit di, Adill, glanz- 
vulle Held!“ 
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Alſo Hung mit Drauhn dat räwer. Gliek höw up den Eſchen⸗ 
Speer 

Held Achill. Afteropaios leet togliet of ſuſen her 

Sin’ beid’ Langen, wo up rechts be und up links wir glief 

| gewandt; 

Drapen hadd den up den Schild de Speerwurf ut fin een 

Ä tar’ Hand, 

Äwer ſchlög den Schild nid) dörch — de Göttergaw füll den 

woll nütten — 

‚ Und de Speer bleew in de drütte gollne dichte Schicht Faftfitten. 

‚ Mit de anner Lanz doch ſchrapte he den rechten Ellenbagen, 

So dat düfter doch dat Blot wir ut de Striepwunn ruterflagen. 

, Äwer em weg wir def’ Striepihuß, de in ’t Fleeich ſüll eegnt- 

lich gahn, 

. Wiederfufend räwerflagen, und in d’ Ird de Spib bleew ftahn. 

, Dunn tom tweeten Yeet Achilles of mit Schwung fin’ Lanz afjagen, 

‚ Murdbegierig, in dat Liem Aſteropaios rintofchlagen. 

Doch de Wurf fül em verfehlen. In de hoge Äuwer-Kant 

‚ Wir de Speer fohrt und feet bet tor Hälft dor in de lehmig 

Wand. 

- Bon de Hüftjiet reet Achill dunn mit Gewalt dat jcharpe Schwert 

Und Sprung wütig up em los. Wieldes, fo fihr he d’t of begehrt, 

Kunn Aiteropaios doch nich rieten mit fin ftarfe Hand 

Den Achill jin Eſchen-Sanz rut wedder ut den Klippen-Rand. 

Dreemal reet und bögt' be an, üm doch dat Ding dor rut— 
totreden, 

Dreemal äwer leet de Kraft na. Dunn wull mit Gewalt afbrefen 

Dörch Umbögen He von finen Wedderpart den Eichen-Speer, 

Ümwer vördem al hadd bet up ’t Lewen defen drapen ſchwer 

Mit fin Schwert de Held Achilles. In den Buk rin hadd 
he fchlagen 

Bie den Nabel, dat dat ganze Ingedöm wir ruterflagen. 

Düftre Dodesichatten wiren bald em äwre Ogen tagen, 

Doch he zuckt' noch, ad Achilles up de Panzerboſt em treed 

Und em all fin Wehr und Waffen von de Schullern runnerreet. 


197—223 
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Dunn frohlodt’ he [ud und röp: „So bliew man liggen! Schwor 
i3 d't Dägten, 
Mit den Starken Kronos-Sähn fin göttlich Nakamſchaft to Fechten, 
Of wenn du von enen groten Fluß-Gott deihſt in Wohrheit 
ftammen, — 
Sädit jo wol, dat du von jo 'n Ort Fluß- und Watergott 
dedit kamen, 
Ümer ick führ min Afftammung trügg up Zeug fin’n groten Namen. 
Bon den Mann, de äwer al de Myrmidonen is de Derr, 
Bon den Peleus, de en Sähn von Aeakos i3, jtamm id her, 
Doh von Zeus ftammt Aeakos. Und a3 Zeus grötter fid 
| beröhmt 
As je all, de Fluß-Gottheiten, de ehr Water jeewart3 ftrömt, 
So en Zeus-Geſchlecht of grötterr ih a3 en Strom-Sipp 
wol nömt. 
Of tor Siet was di en Strom jo, grot und breet, und hadd 
be fir 
Hülp wullt bringen, hadd he gegen Zeus doch wedder utricht’ nid3. 
OF de ftarfe Acheloos kann in nir mit Zeus ſich meten, 
Sülwſt de deep Okeanos, in den al’ Flüſſ' und Meer rinfleeten, 
Und de ganzen Quellen und de annern Water deep dor unnen, 
Hett, verglieft be fih mit Zeus, fin’ Riefenfräften ſchwacker 


funnen. 

Drum of fchredt he vör den groten Zeus und is in Angft, — wat 
Wunner ? 

Wenn be von den Hewen hoch dat Blikfür utſchickt und den 
Dunner.“ 


So ſäd he. Dunn tög de ifern’ Speer he ut den Äuwerrand, 
Doc den Doden leet he liggen ftill dor in den deepen Sand, 
Wo dat düfterichwarte Water rupfpölt up de Flußbett-Kant. 
Aal und Fiſchvolk von al’ Sieden bald dicht üm em rümmer: 
Tchöten 
Und an 't Nierenfett em gnagten, gieprig, fich dor ſatt to freten. 
Up de reifigen Paeonen gung nu forſch Achilles los, 
De in Flucht all’ wild henjögen längs de Äuwer von den Fluß, 


224—248 











— 541 — 


Wiel je fehgen, dat ehr beit? Mann in de hart Felbichladht 
verennen 
Hadd müßt unnern wuchtgen Schwertihlag dörch Achill fin 
Krieger-Hännen. 
Dor in ehre Hopen fchlog he dal den Krieger Thrafios, 
Opheleſtes, Aſtypylos, Mydon unh Therfilochos, 
De he dalſchlog Schlag up Schlag, toletzt Mneſos und Ainios. 
Und ok woll noch mihr Paeonen hadd de raſch Achill dalkregen, 
Wir ut ſinen deepen Grund vull Grull de Flußgott nich upſtegen, 
De nu in minſchlich Geſtalt deſ' Würd' na em leet räwerfleegen: 
„Düller as dat ſünſten Mod is, äwerminſchlich raſ'ſt du ſchier, 
Wiel de Götter-Kräft und -Hülpen Di verlaten nümmermihr. 
Gaww de Troer in 't Verdarwen alltoſam hier dörch din Hand 
Zeus, de hoge Kronos-Sähn, denn driew din Murdwark dor 
up 't Land, 
Doch lat ut min Bett dat Kriegsvolk. Denn dat ward mi hier 
to dull, 
Wiel min ſchönes klores Water iS von Lieken äwervull, 
Und, todämmt mit dodig Liewer, weet ick äwerall nich mihr, 
Wo ick in de heilge See min' rullnden Floten ſchick von hier. 
AÄwer du wörgſt ümmer wieder! Drüm magſt endlich nu nalaten — 
Ja, du Völker-Fürſt, gradto —: Entſetten ded mi al anfaten!“ 
Antwurt geew den Flußgott drup de raſche Störmer, Held Achill: 
„Kreatur von Zeus, Skamanner, dat ſall ſchehn, ſo as din Will. 
Äwer vördem lat ’E nich na, de ſtolzen Troer daltoſchlagen, 
Bet id | nich in helle Hopen in ehr Feſtung kunn rinnjagen, 
Und bet id nich ierft min Kräften kunn an Hektorn noch ut- 
prowen, 
Um to fehn, ob he fiegt, odder ob ick em ward 't Lewen roten.“ 
Wedder up de Troer 108 Achilles dunn von fleifen bröf. 
Alfo äwer to Apollon nu de bülgend Flußgott ſprök: 
„Bott mit dinen Sülwerbagen, Sähn von Zeus, ach, wo fo fchlicht 
Heft d' di na dat, wat Kronion di an ’t Hand geew, bether richt’, 
De di anweeſ, mit din’ Hülpen got de Troer bietoftahn, | 
Det de ſpäden Abendichatten äwre Aderfeller gahn!“ 
249— 278 
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Dit was got. Rin ſprung de Speerheld indat Flußbett alſobald 


Runner von dat ſteigle Aumwer. — Los mit groten Wachten— 
Schwall 

Toſt' de Flußgott und mit all ſin' upwölt' Floten drängt 
he ſchwer 


Vörwarts und dreew all de Doden, de fin Bett föt, vör ſich her. 

All de Doden, de Achill ſchlog, dreew de Flußgott an den 
Strand, 

Mit 'ne wohre Oſſenſtimm bröllt' he up, as be ſ' ſpölt' an 
't Land. 

Doch de lewig in em wiren, ſine ſchönen Water deckten, 

As 'ne Schutzmur vör ehr ſich de hogen langen Wachten ftredten. 

Vör Achilles äwer ſtaute ſich de uprührt' Wachten-Schwall, 

Heftig gegen ſinen Schild ſchlog an de vulle Bülgen-Prall. 

Unner ſine Beenen ſchwünn em al de Bodden. Dorüm föt 

Sin Hand rupper na ne grote ſchlanke Rüſter, de ſich ſchmeet 

Ut de Wörteln und den Bodden an dat Äuwer ganz upreet, 

Und de fo dat klore Water mit dat Telgenwark todeckte 

Und, a3 of de Stamm rinfollen, a3 en Steg dor rämwerreefte, 

De ne Brügg würd für Achilles, de in fin Angſt fich ruthöw 

Ut dat Water, dat in 't Feld wo, he mit fin ſtark Beenen bleem. 

Doc de Stark Gott leet nich Ioder. Hinner em en Wellenbarg 

Rullte düster, üm to leggen ganz fin gräfig Kriegshandwark 

Nu den göttlihen Achill, dat fo de Troer Hülp he bröcht'. 

Böriprang Hadd fo vel Achill, a3 wiet en kräftig Speerwurf 
dröggt. 

Raſch, To as de Vagel-Jäger, as de ſchwarte Adler ftiggt, 

De jtar König unnre Vägel, mit den feener Wettbahn flüggt: 

So raſch flog he äwer ’t Feld, Hart üm fin Boft de Rüftung Hung 

Fürchterlich, a3 he fich fietwwart von den Waterbarg wegſchwung, 

De mit Dunner und mit Brufen em doch ünmer nehger drung. 

As en Mann, de ut ne Duell tredt Water för fin’ Kunft- 

drainagen 

Und de ſchmallen Grabens tüht dörch 't Gorenland und dörd 
Plantagen, 
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Mit de Sandichüpp in de Hand den Schutt weg ut den Graben rümt 
Und denn füht, wo 't Water, dat lütt Kiefelfteen rullt, rafternd 
fümmt 
Und dor an ne Ader-Senfung runnerfegt und bruft und deiht, 
Und of em, den Graben-Stäfer*), richtig al an d’ Haden fchleit: 
So of äwerhalt' dat Water, dat rajch naſchöt, ſtäds Achill, 
Wir he raſch of up de Been’, de Well doch rafcher lopen ſüll, 
Denn de Götter fünd doch ftarfer as de Minfchen ämerall. 
Und jo oft de Göttermann, de beenig’ Held, bleew ftahn tomal, 
Um to fehn, ob em de Götter, de hoch wahnen in den Hewen, 
Alltoſam' verlaten hadden und em fjchuchten nu und dreewen: 
So oft rullt' ne grote Wacht' em von den ſtarken Götter-Fluß 
Äwer fine Schullern räwer mit nen fürdhterlihen Schuß. 
Halw verzagt al in fin Hart, wull be woll mit de Been hoch 
Ipringen, 
Doch den Fluß fin Water, de mit ftarfen Tog of unnen güngen, 
Leeten em de Gleeder lahmen, und be höll man knapp noch Stand, 
Denn de Starte Strömung reet em unnre Föt of weg den Sand. 
Klagend ded he mit fin Stimmfich dunn tom breeden Hewen wennen: 
„Vadder Zeus, wißt du mi Armen Teenen von de Götter jennen 
Nu tor Hülp Hier, de mi retten ut dat böje Water kann! 
Raher wull id denn of allen? lieden Elaglos a3 en Mann! 
Ümer von de ewgen Götter möt ick keenen jo anlagen 
As min eegne leewe Mudder, de ehr Wurt mi fo bett dragen! 
Denn je ſäd mi, unnre Muern von de Troer ehren Troß 
Würd 'ck dat Lewen laten möten dörch Apollon fin Geſchoß. 
Wir id follen doch dörch Heltorn, de bier lewt as ierſte Held! 
Denn hadd doch een tapfre Held den annern tapfren Helden fällt! 
AÄwer nu drauht mit ſchmachvullen Unnergang mi dat Verhängnis, 
Und de Dot ftelt mi ne Fall bier in den Fluß dörch fo 'n 
Bedrängnis, 
Grad a3 nen Schwienhöderjung, den, wenn he in de Winterätiet 
Dörch ne Bäk driwwt, dat will Water denn verjöpt und runnerritt!” 


* den Aufwerfer der Grabenerde. 
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Knapp hadd he dit Wurt beennt, dunn ftunn’n, a3 Deinfchen 
von Geftalt, 
Gott Pofeidon und Athene hülpriek em tor Siet of bald, 
Föten mit ehr Hand fin Hännen, ſpröken em of fräftig to 
Und de Watergott PBofeidon ſad dorbie utdrüdlich fo: 
„Sähn von Peleus, nu ängft di man wieder in din Not nich mihr‘ 
Denn a3 hülpriet Götter ſünd jo wi twee beid’ al bie di Hier, 
SE und of Pallas Athene, Zeus hett ſülwſt und dat tolaten. 
Dat du in de Floot jüllft ftarwen, iS von 't Schickſal nich be 


ſchlaten. 

De fall ſich Hier woll bald gewen, und du warſt dat ſülwſt 
erfohren ; 

Hür von und of noch dei’ Wiefung, de du bie Di magfı 
bewohren: 


„Lat nid ihr din Hännen rauhn hier in de mürderifche Schlacht, 
As bet in de ftolze Feſtung du heit rinnerfielt mit Macht ' 
Allen?, wat de Kampf lett äwrig von dat Troiſch Kriegerheer. 
Wenn du denn of Hektorn heit dat Lewen rowt mit dinen Speer, 
Denn lenk von de wille Jagd din Bahn du na de Schäp torügg. 
Wi jünd up den Plan und gewen in din Hännen groten Sieg. 
AS Poſeidon fo hadd ſpraken, hadden, a3 je rafch wirn kamen, 
Raſch of mwedder ehren Sit je bie de annern Götter nahmen. 
Doch Achill dreem d’t nu in 't Feld rin up de Götter ehr 
Geheet. 
Ümwer dor noch wiet und breet dat hoch uttredne Water flöt, 
Und dor ſchwümmen von de follnen Krieger rüm noch äwerall 
UN de Liefen in ehr Rüſtung. Doch gradut nu dörch den Schwal 
Bon dat Water fürfötich ilt' in Sprüngen fothoch lichthen jenne, 
Ahn dat em de Floot funn hinnern, jo hadd em upſtarkt Athene. 
Doch of de Sfamanner wull nod lang’ nid in fin But 
ji) gewen, 
Mihr noch grullt’ he up Adhil, und höger würd von em ned 
drewen 
Nu de Floot, und ümmer höger redt’ of ſülwſt he fich to Hög 
Keek in 't Land rin und [ud räwer be na den Simoeis ſchreeg: 
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„Broder Nahwer, lat vereent uns beid’ den jtarfen Mann? 
uphollen, 
Denn ſüs ward d't nich lang’ mir duern, bet hein de Feſtung follen 
Bon den König Priamos, de Troer holln em nich mihr Stand’ 
Sn 't Gedriewm! Kumm rafh und Help und ut din Quellen. 
| äwern Strand 
Schick de Bülgen, lat upbrefen al de Bäf mit vulle Madit, 
Lat upftiegen hoge Wachten und nimm mit, dat allen Fracht, 
Grote Steenblöd, diefe Balfen, dat wi jo den willen Dann 
Leggn dat Handwarf, de jo nu wol ierft jin Hauptarbeit fangt an, 
Und de fih wol dünkt, dat he dat ſülwſt de Götter glief- 
| dauhn fann! 
Jungedi, id fann di feggen, nids ſall em fin ftarf! Gewalt 
Helpen, und nid, fall em retten fine herrlich grot Geftalt, 
. Nütten ſälen em of nich fin wunnerboren jchönen Waffen, 
De in diden Schlick inhült, id in de Seegrund will rinjchaffen, 
Und dorto will id em ſülwſt mit Sand gehürig noch todeden : 
Und mit ene dichte Lag von Rull-Schutt düchtig ämertreden, 
Dat de Griechen of nich mal fin Knaken Eriegen left toſam; 
Sa, fo hoch fall up em liggen dor en ganzen Barg von Schlamm. 
Dat ſall dor fin Denkmal fin; denn brufen dor für dejen Knawen 
Gor nich mal de Griechen mihr en hoges Grawmal uptogramwen.” 
Dunn in vullen Uprur wellt' be hochup uud dat ruſcht' und ſuſt', 
As mit Schum und ad mit Blot und Lielen würd Achill ümbruft: 
Düfterrot und riefengrot en Wellenbarg fteeg an. 
und ſchwüll, 
De den groten Sähn von Peleus unner ſich be- 
gramwen füll. 
In ehr ämergrote Angſt üm ehren Held Hera upfchreeg, 
Denn je meent’, dat em de deepe Warbelftrom nu unnerfreeg. 
Flux an ehren leewen Sähn Hephäſtos ehr Wurt rannerflög: 
„Mak di up bie all din Lamheit, raſch, min Sähn! Gliek hewwn 
wi d’t wüßt, 
Dat du bier in d' Schlacht de paßreht Kämpfer gegen Xanthos büft. 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 35 
366—393- 





— 544 — 


Knapp hadd he dit Wurt beennt, dunn ſtunn'n, as Minſchen 
von Geſtalt, 
Gott Poſeidon und Athene hülpriek em tor Siet of bald, 
Töten mit ehr Hand fin Hännen, fpröfen em of kräftig to 
Und de Watergott Poſeidon ſäd dorbie utdrüdlich jo: 
„Sähn von Peleus, nu ängft di man wieder in din Not nich mir: 
Denn a3 hülprief Götter jünd jo wi twee beid’ al bie di bier. 
SE und of Pallas Athene, Zeus bett ſülwſt uns dat tolaten: 
Dat du in de Floot ſüllſt ftarwen, is von 't Schickſal nich be 


ichlaten. 

De fall fich Hier woll bald gewen, und du warſt dat fülm! 
erfohren ; 

Hür von und of noch def Wiefung, de du bie Di magf 
bewohren: 


„Lat nich ihr din Hännen rauhn hier in de mürderifche Schladt, 
As bet in de ftolze Feſtung du Heft rinnerkielt mit Macht 
Allens, wat de Kampf lett äwrig von dat Troifch Kriegerheer. 
Wenn Du denn of Heftorn heit dat Lewen romwt mit dinen Speer, 
Denn lenk von de wille Jagd din Bahn du na de Schäp torügs, 
Wi fünd up den Blan und gewen in din Hännen groten Sieg.“ 
As Poseidon jo hadd ſpraken, hadden, a3 je raſch wirn kamen, 
Raſch of wedder ehren Sig je bie de annern Götter nahmen. 
Doh Achill dreew d't nu in 't Feld rin up de Götter ehr 
Geheet. 
Äwer dor noch wiet und breet dat hoch uttredne Water flöt,. 
Und dor ſchwümmen von de follnen Krieger rüm noch äwerall 
All de Lieken in ehr Rüſtung. Doch gradut nu dörch den Schwall 
Bon dat Water förfötſch ilt' in Sprüngen fothoch lichthen jenne, 
Ahn dat em de Floot kunn hinnern, fo hadd em upſtarkt Athene. 
Doch of de Skamanner wull noch lang’ nid in fin Wu 
li) gewen, 
Mihr noch grullt’ he up Achill, und höger mürd von em nod 
drewen 
Nu de Floot, und ümmer höger reckt' of ſülwſt be ſich to Hög, 
Keek in 't Land rin und lud räwer he na den Simoeis ſchreeg: 
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„Broder Nahwer, lat vereent uns beid' den ſtarken Mann: 
uphollen, 
Denn ſüs ward d't nich lang' mir duern, bet he in de Feſtung follen 
Von den König Priamos, de Troer holln em nich mihr Stand’ 
In 't Gedriew! Kumm raſch und Help und ut din Quellen: 
äwern Strand 
Schick de Bülgen, lat upbrefen all de Bäk mit vulle Madt, 
Zat upjtiegen hoge Wachten und ninım mit, dat allens kracht, 
Grote Steenblöd, die Balken, Dat wi fo den willen Mann 
Zeggn dat Handwark, de jo nu wol ierſt fin Hauptarbeit fangt an, 
Und de fih woll dünkt, dat he dat ſülwſt de Götter glief- 
dauhn kann! 
Jungedi, ick kann di ſeggen, nicks ſall em ſin ſtark' Gewalt 
Helpen, und nich ſall em retten ſine herrlich grot Geſtalt, 
Nütten ſälen em ok nich ſin wunnerboren ſchönen Waffen, 
De in dicken Schlick inhüllt, ick in de Seegrund will rinſchaffen, 
Und dorto will ick em ſülwſt mit Sand gehürig noch todecken 
Und mit ene dichte Lag von Rull-Schutt düchtig äwertrecken, 
Dat de Griechen ok nich mal ſin Knaken kriegen leſt toſam; 
Ja, jo hoch ſall up em liggen dor en ganzen Barg von Schlamm. 
Dat fall dor fin Denkmal fin; denn brufen dor för dejen Knawen 
Gor nich mal de Griechen mihr en hoges Grammal uptograwen.“ 
Dunn in vullen Uprur mwellt’ be Hochup uud dat rufcht’ und ſuſt', 
As mit Schum und a3 mit Blot und Tiefen würd Achill ümbruft: 
Düfterrot und riefengrot en Wellenbarg fteeg an, 
und ſchwüll, 
De den groten Sähn von Peleus unner fi be- 
gramen Süll. 
In ehr äwergrote Angſt üm ehren Held Hera upjchreeg, 
Denn je meent’, dat em de deepe Warbeljtrom nu unnerfreeg. 
Flur an ehren leewen Sähn Hephältos ehr Wurt rannerflög: 
„Mat di up bie all din Lamdeit, raſch, min Sähn! Gliek hewwn 
wi d’t müßt, 
Dat du hier in d’ Schlacht de paßrecht Kämpfer gegen Xanthos büjt. 
Dühr, Riederdeutihe Jlias. 35 
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Awer hellſchen fir mößt fin, lat hell de Füerflammen Lüchten! 
Und id ſülwſt ward gahn und forgen, dat de Weftwind mit 
fin Flüchten 
Mit den Südwind, de to witten Schum de Waterwellen fchlei: 
Um de Wett grad ut de See rut up de fcharpite Ort losweiht, 
Dat de Füerwell Hell rämer äwre Troer-Lielen rönnt 
Und ehr Köpp und of ehr Panzer mit de arge Glaut verbrennt. 
An de Äuwer von den Zanthos ſtek of noch de Böm in Für, 
Dat be ganz a3 in nen Brand fitt; du fihr di an nicks und hür 
Nich up em, wenn he mit fchmeichlid Reden di begöfchen mil 
Und of denn nich, wenn he gruglich of up di losſchimpen fül. 
Und du rafter fo lang’ log, bet ’E lud und dütlich di torop, 
So fang’ Tat dat fladrig Füer ruhig finen raſchen Lop!“ 
In den Ogenblid Ieet ok Hephäftos dor dat Für losrönnen. 
Und toierft leet up dat Yeld de doden Krieger he verbrennen, 
De dor hopenwieſ' rümleegen, de Achill all’ hadd dotfchlagen. 
Bald würd up dat Feld dat drög, dat Water würd von ’t Für Ä 
upfagen. 
So as in den Auft de Nurtwind updrögt en verregent Feld 
Raid — mat den Feen fchlichte Freud is, de fin Dkeihger: 
hadd beftellt —: 
So würd bald dat ganze Feld drög und de Lielen brennten up. 
Dunn jchidt’ he dat helle Füer gliek of up 't Flußwater rup. 
Tamarisken, Rüftern, Wieden brennten al’ mit eenen Mal, 
Lotos, Beejen,*, Schilpgras und of ’t ganze dichte Krutwarf all, 
Wat wir an den Fluß fin fhönen Humwer-Burten wuffen dal, 
Schmälten up, of würden braden in dat Water Filh und Aal, 
Wat dor frimmeln ded und wimmeln und dor, wiel dat würd to heet, 
Auterfligte ut dat Water und of wedder rinnerichöt 
Sn de Angft, wo ümmer düller ded Hephäft fin Füer brennen. 
Ok den Flußgott würd dat jengrig und he ded ſich ängstlich wennen 
An Hephäft und ſäd: „Hürup! Du büft de Gott, den dat kann feener 
Gliek dauhn an Gewalt und Kräften, von de Götter of nich eener: 





*) Binjen. 
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Und wenn du up de Ort lozjengit, as allwiel din Füer brennt, 
Denn kann id nich wieder malen, denn min Kraft is nu to End. 
Mag doch minentwegd Achill de Troer in de Stadt rinichlan, 
Wat hew ick denn wieder noch mit Strieden und Afhülp to 
daubn ?* 
So ſäd he. Doch wieder brennte dull und duller noch dat Für, 
Und de ſchönen Floten füngen al an uptokaken ſchier. 
So a3 d’t woll in enen Ketel von dat Kaken Blajen Schmitt, 
Wenn dat Fett von en Maftichwien mit Damp tofamihmölt’t 
von de Hitt, 
Wenn dor en redht dägtes Für von dröges Brennholt unnerfitt: 
So of Teem dat ſchön' Flußwater nu in 't Kaken von den 
Brand — 
Kaken woll und wellen ded 't, Doch wull ’t nich furt und feem 
tom Stand, 
Und mit Sengen tög de Aten von Hephäftos ämwerhen. 
Dunn mit rafhe Würd’ wennt’ be an Hera fich mit Bidden ſchön: 
„Hera, wat möt ut de ganze Götter-Schor denn grad din Sähn, 
Um min Floten to bedrängen und to ängjten, up mi tehn? 
AN de annern Götter hewwen doch de Troer noch vel mihr 
Hulpen grad a3 id, worüm bün id denn grad fo jchüllig hier? 
Ick will d’t jo of glief fin laten, wenn dat fin jüll din Begehren ; — 
Äwer de möt d’t of fin laten. Ick will ok noch glief bie ſchwören, 
Dat in Tokunft id von d' Troer ok ’t Verdarwen nich ward 
wehren, 
Eülwft nich denn, wenn bald ehr ganze Troja-Stadt in 
Flammen ftünn 
Und vör d’ griechifchen Brandftifter ſich nich eener retten künn.“ 
As de wittarmige Hera deſe Red nu hadd vernahmen, 
Ded | den leewen Sähn Hephäftos glief mit defen Updrag 
famen: 
„Hür nu up, min Shrenpriee, min Sähn Hephäft, du brufit 
nich mihr 
Enen Gott üm 't Minſchenvolk noch wieder ſo bedrängen hier.” 
Up dit Wurt hen Löfchte denn Hephäſt glief ut dat göttlich Für. 
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As dat Water und dat Füer ſich nu nich mihr ftrieden fullen, 
Deden trügg in 't olle Flußbett of de jchönen Floten rullen. 
Und de beiden Götter rauhten, a3 fo Zanthos twungen wir, 
Hera Hadd ehr Inholt dahn, wenn fe of wieder grullte fihr. 

Äwer bie de annern Götter ded en fchweren Striet [osbrefen, 
Und de Haß up beiden Sieden jull ad Storm dörh 't Hart 

ehr treden. 
Dunn tojam, dat allen Fracht’, gung d't, ſchuddernd drähnt' de 

breede Ird, 
Bon den groten Hewen her en Klang ad von Trumpeten wir dit. 

Zeus vernehmd’t up den Olymp, und ad den Götterkampf be jehg, 
Dörch fin olles Götterhart en häglich fettes Lachen tög. 

Balddicht vör eenanner ftunnen ſſ, und den Kampf fung Ares ar, 
Bör den keen Schild dicht kann holen, an Athene fprung He ran, 
In de Hand den ihrnen Speer, und höhnjchen klung to ehr fin 

Wurt: 
„Rat rittft, Hunnzfleeg, du al wedder to nen Striet de Götter furt, 
Brusfopp du, den woll de hoge Maut in d’ Boſt Feen Raub 
mihr leet? 
Denkſt du gor nid) mir doran, dat du up mi den Diomed 
Losſchickt Heft, den Säahn von Tydeus, dat he up mi jüll losſteken, 
Und wo du ganz apenbor 'nen Speer grad up mi leetit losfleegen, 
De denn richtig mi of müßt in d’ Schöne glatte Hut rinjchlan? 
Dorüm ſaßt du mi denn nu of büßen, wat du an mi dahn.“ 
Up de Aegis mit de Troddeln, jennen Schild jo grimmig grot, 
Wo nich mal de Bli Ddörchichleit, Gott Ares nu fin’ Lanz 
afſchoot, — 
Up ſo'n Ziel leet ſcharp ſin Lanz de Schlachtenmürder Ares 
fleegen. 
Se mit enen Siedenſprung ded äwer deſen Wurf utbögen, 
Kreeg 'nen ſchwarten kantig groten Steen in ehre ſtarke Hand, 
De up 't Feld leeg, den de Minſchen as Grenzmark von 't 
Satenland 
Vör oM Tieden upitellt Hadden, und mit defen up den Naden 
Dröp je got den Störmer Ares, dat he gliek in 't Knee ded faden. 
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Säwen Howen*) Aderland bie finen Fall he ämerdedte, 
Und de Stohm, de hoch upſchlög, em of dat Hor dicht äwertreckte, 
Und fin’ Rüftung klirrte üm em. Dunn fchlög up ’ne Iude Lach 
Pallas, de frohlodt’ und fo ſprök, a3 je em dor liggen fach: 
„Ra, dat heit du nich bedacht, Schapsköpping, dat id di fo fihr 
ÜÄmer bün, wer fäd di of, dat du mit mi füllft fechten hier! 
Magit du de Verwünfchungen nu von din Mutter ruhig dragen, 
De di den Dentkzettel günnt, und de di grullt und di will plagen, 
Dorüm nämlich), wieldat du dat Griechenvolf verlaten heit 
Und de ſtolzen Troer ümmer mit din Hülp tor Siet büft weſt.“ 
Hierup ded ehr Uhlenogen**, ruhig je von em afmennen. 
Aphrodite, Zeus fin Dochter, höw dunn up mit ehr twee Hännen 
Den Gott Ares, de Iud ftähnte und fich knapp verhalen funn. 
As nu Hera dit gewohr würd, dat de Göttin bie em ftunn, 
Wennte je ſich an Athene und rafch fo to ehr begumn: 
„Himmel, nu kiek dit mal blot, du wunnerſtarkes Götterbild, 
Dochter von den groten Zeus mit finen Aegis-Schreckens-Schild, 
Wo de Hunnsfleeg dor den Ares, deſen richtgen Minfchenfreter, 
Utdat Schlachtgedriew rutlerrt;***) dor makdiok mal hinner wedder!“ 
Gliek Athene, de heel froh würd bie den niegen Updrag, flög 
Up ſe los und mit ehr ſtark' Hand ſe eens up de Boſt ehr ſchlög, 
Dat ſe in de Knee rinſackte, und dat Hart verſtarrt ehr würd, 
Und ſo leegen dor de beiden Götter up de fruchtbor Ird. 
Dunn frohlockt' ſe und ehr’ ſpitzen Würd raſch dörch de Luft henflögen: 
„Dat doch nu de Tro'r ehr Helper alltoſamen ſo utſehgen, 
Wenn to kämpfen mit de panzert Griechen wedder'n Lüſtken kreegen, 
Grad ſo drieſt und ſo waghalſig, as de Kypris hier vörgung, 
De nu in min’ Arm’ is lopen, as ſ' to Hülp den Ares ſprung: 
Denn hadd ganz gewiß woll al för uns def’ leidge Krieg uphürt, 
Und denn wir de ftolze hoge Feſtung Troja längft zerftürt.“ 
So fäd fe. — Ehr mitten Arm’ fchlung Hera dunn tofam und 
griwwlacht'. 
*, Hufen. 
**) Sulenaugen. 
ek) heraußleitet. 
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To Apoll nu ſprök Poſeidon, de den Irdball pietſcht mit Macht: 
„Phoebos, worüm kämpfen wi nich? Dat kleed't uns doch ok 
man lat, 
Wo de annern ſo vörangahn, und in ſchimplichen Verfat 
Wiren wi, wenn wi nahſt wedder, ahn' ok man de Hand 


to rögen 
In de Schlacht, in Zeus ſin faſtes Schloß na den Olymp 
trũggtögen. 
Fang doch an, du büſt de Jüngſt. Denn för mi is d't grad ok 
nich ſchön, 


Wiel ick öller bün as du und ſo vel mihr von d' Welt hew ſehn. 

Und, min Jünging, wat mößt du doch kort woll von Ge— 
danken ſin! 

Heſt du d't ganz und gor vergeten, weet nicks dorvon mihr 
din Sinn, 

Wat alleen wi beiden Götter grad in deſe Gegend mal, 

In Laomedon ſin' Deenſten, leden hewwen Mäuh und Qual, 

As wi bie den ſtolzen Herrn na Zeus ſin Wieſung Arbeit nehmen 

Und uns up een Johr vermeed'ten, dat w' in Lohn und Brot 
dor keemen? 

He wir Herr und wees uns beiden Arbeit to. As Murermann 

Müßt mit Steen und Kalk ick däglich an de ſchwore Arbeit ran 

Und 'ne Mur um Troja bugen, de wat breet und ſchön ſüll ſin, 

Dat de Troer ehre Feſtung keen Fiend mal innehmen künn. 

Du, min Phoebus, müßt'ſt as Kohhirt up de Weid de Rinner 
driewen 

Und dor bie dat watſchelbeenig Krummhurnveh de ganz Tied 
bliewen 

Und de Heerden in de Schluchten von de Ida-Wäller höden 

Und de Afhäng’ dal fe möten, wo ſich Gras- und Weidpläß böden. 

Äwer a3 in rafchen Loop dat Zohr mit al fin Föftlich Stunnen — 

Wiren f’ ot vul Mäuh und Arbeit — unnre Hännen und 
verſchwunnen, 

Wo den Lohn wi ſüllen kriegen, dor ded uns den ganzen Lohn 

Inbehollen mit Gewalt de böſe Kierl Laomedon 
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Und Shit’ und fo furt mit Drauhn. Di wull he noch, an Föt 
und Hännen 
Bunnen, hen na fiern und eenfam wietaflegne Inſeln jennen, 
Und uns beiden mit en Met he noch de Uhrn afichnieden wull. 
Wi Dunn malten, dat w' wegkeemen; doc unf' Hart was dull 
vull Grull, 
Dat de Lohn, de faſt wir afmakt, uns nich uttahlt warden full. 
Du troß alldem wißt fin Volt nu noch bewiejen Gnad und Gunft 
Und kannſt di dorto nich tivingen, leewer mittodauhn mit und, 
Dat dat ämwerböjtge Volt von Troer ftött ward in 't Ber 
darwen 
Und mit Wiewer und mit Kinner elendiglich möt henſtarwen!“ 
Doch Apoll, de Schüttenkönig, wir up em gliek jo losfollen: 
„Irdball-Schüddler, för nich richtig in den Kopp müßt'ſt du 
| mi hollen, 
Wenn üm de elenden Minſchen id mit di mi wull rümfchlan, 
De, as frifches Loow an d' Böm, vull Lewenskraft up d’ Been’ 
hüt ſtahn, 
Und ehr Brot up Irden eten, äwer ehr ſe d't ſünd gewohr, 
AÄwermorgen all verwelken und ſich nich mihr finnen dor. 
Dorüm lat ſo raſch as mäglich uns wegwennen von de Schlacht, 
Lat ſe doch ehr Sak utfechten ganz alleen ut eegne Macht.“ 
Flux dunn ded he ſich afkihren. Denn he ſchugt' ſich, in de 
Hännen 
Von ſin'n Vadder-Broder gliek ſo ſtriedenshalwer rintorönnen. 
Doch fin Schweſter, fe, de flotte Jägerin up ’t raſche Wild, 
Artemis, fchimpt’ fo dunn los und hadd d’t mit Schellen 
hellſchen Hilt: 
„Du rittjt ut, Trefflönig du, und lettſt Poſeidon gründlich fiegen, 
Schmittft em allen Ruhm fo ben, den ahn al’ Mäuh he nu 
möt friegen ? 
Oll Däsbattel, dDröggit du dinen Bagen blot man tom Vergnögen ? 
Nu lat du man nid noch mal din ollen PBrahlerieen fleegen 
Dörch den Saal bie Badder Zeus, as ſüs, dat d’t alle Götter hüren 
Känen, dat du di nich ſchugſt, ok mit Poſeidon Krieg to führen.“ 
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Alſo Schul fe up em los, doc makt' Apoll ih nicks dorut, 
Bleew ganz ftil und namm ut finen Köcher feenen Bieler rıt. 
‚Doch den Zeus fin ihriam ru, de fohrt’ in heftgen Bos *) Dunn u: 
-Und fchull eflich up de flotte Jägrin mit den Bagen rup: 
„Wat? Nu wißt of du di noch mi apenbor entgegenftellen, 
Utverihamte Til? Wat fidit no, a3 wußt du mi noch anbellen: 
-Wenn du of den Bagen dröggit, und Zeus di in Din Dan: 
ded geiven 
De bog’ Vullmacht, antofallen a3 ne Löwin dat zort” Lewen 
: Von de Wiewer, dat doticheeten du je darwſt ganz na Beleewen: 
Denn will id di doch man feggen, dat di dat fall jchlicht ut: 
Ichlagen, 
Wenn du di dat unnerfteihft, din Kraft ok nı an mi to wagen. 
Leewer jülft du in de Waldbarg’ mille Diere up de “Jagd 
Odder ſchuge Hirſch' doticheeten, a3 verſöken in de Schlacht 
Di an de, de di fünd ämer. Doch wenn du d’t mal müdt't 
probieren, 
Kannſt ut eegene Erfohrung du min’ Macht glief fennen lihren.“ 
Ahn Befinnen drüdt’ fe dunn de beiden Hännen ehr tojamen 
Mit de Lin?’ und mitehr recht’ Hand hadd ſe raſch von d' Schullern 
nahmen 
Chr den Bagen und dunn fuchtelt' Hera mit dat Scheettüg ümmer, 
Wobie de fich ängftlich ümfeef, rechts und links üm d’ Uhren 
rümmer 
-Und keek ſ' dorbie an und lacht'; de rajchen Pieler äwer flögen 
Ut den Köcher; hier und dor, a8 d't feem, fe up de Ird rümleegen. 
Ganz vull Thranen reetde Göttin fich dunn los und flög tor Siet, — 
As ne Duw rin in en Sandloch, wenn de Häwk ehr raſch nafchütt, 
De ſ' nich mihr to faten kriggt, wiel je em doch to raſch weg: 
flagen: — 
& flog fe vu Thranen weg und leet torügg dor ehren Bagen. 
Dunn fprof fo de Drafenmürder Hermes up de Leto in: 
„Leto, mi mit di to fchlagen, doran denkt gor nich min Sinn! 


— — 


*), Groll. 
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Denn fih mit den Wulfenherricher Zeus fin Wiewer rüm— 
| tofchlagen, 
33 na dilfen Doch gefährlih, und dat künn mi nich behagen. 
Magit du di na Hartensluft bie all de Götter doch beröhmen, 
Dat du mit din Starken Kräften mi dedft örntlich wat beföümen.“ 
Dat für he. Und Leto ded dat ganze Scheettüg dunn upfriegen, 
Dat in dichten Irdenftohm ded ämwerall dor rümmerliggen. 
Wieldes Leto hier dat Scheettüg von ehr Dochter hadd up⸗— 
nahmen, 
Wir dei’ letzte al in t Schloß von Zeus up den Olymp anfamen. 
Ummer noch vull Thranen fett’ fe Sich ehrn Vadder up den Schoot, 
Um ehr Gleeder vör Upregung bewrig dat Gewand ehr floot. 
Gliek tög je ehr Vadder dunn, de Kronos-Sähn, dicht an ſich ran 
Und redt’ fe mit fründlich Lachen, üm je uttofragen, an: 
„Wer ded fich denn frecherwies man von de Götter unnerftahn, 
Leewes Kind, ſich to vergriepen fo an di? Wer ded dat wagen, 
As wenn du ganz apenbor wat Ungeſchicktes haddſt verbrafen? 
Em ſär drup de feeiche Kägrin mit dat fchmude Diadeem: 
„Dat ’3 din Fru weit, min leew Vadding, de jo drieit und 
flämſch mi keem, 
Din wittarmge Hera wir dat, de hier baben in den Hewen 
of ſtäds forgt für Striet und Zank, und de woll nid fann 
anners lewen.“ 
Dunn vertellte je em eenzeln, wat fe hadd von Hera läden, 
Und de ON Hirt! dt all mit an und kreeg ſſ up god Ort 
. doch tofräden. 
Und Apoll mwieldes was tagen in de heilge Troja-Stadt, 
Wiel de ſchwor' Sorg üm de ftarfe Feltung in dat Hart em fatt; 
Und de hadd woll Grund to fürditen, dat de lebte ſchwore 
Schlag 
Gegen 't Schickſal von de Griechen feel up d' Stadt noch 
diſſen Dag. 
Doch de annern ewgen Götter leeten nu de Safen gahn, 
Wed — vergrullt, und weck — de Köpp hoch tredten ſ' na'n Olymp 
ehr Bahn, 
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Wo |’ denn bald üm Zeus ſich ſchorten, de in düſtre Wulken jatt. 
Doch dor unnenraft’ Achilles und he würd nich mäud, nich matt, 
In 't Verdarwen rintofhiden Roß und Mann dor vör de Statt. 
So a3 hoch tom breeden Hewen Rook in Wulfen dick i3 tagen 
Ut ne Stadt, de hell in Brand fteiht, den en Gott3zorn lee 
upſchlagen, 
De ſe all' mit Schreck und Mäuhſal, vel mit Jammerlaſt deiht 
plagen: 

So ded hier Apoll de Troer bös in Not und Dot rinjagen. 
Up den hogen Muertorm de olle grieſe König ſtunn, 
Bon wo he den Schreckensmann Achilles got gewohren kunn. 
Wehrlos flogen dor de Schoren wild in Schrecken vör em her. 
Klagend ſteeg dunn Priamos dor von den Torm run dal tor Erd, 

Üm de trugen Stadt-Duhrwächter bie de Muer totoropen: 
„Paßt nu up und hollt de Flägel von dat Stadt-Duhr richtig apen, 
Bet dat ganze flüchtig Kriegsvolk rin in d’ Stadt is. Denn Adil 
Sitt ehr dicht al up de Haden. Wo dat nu blot warden will! 
SE glöw, dat giwt fchredlich Elend. Wenn fe denn bier jünd 
rinfamen 
Und fich wedder achtre Muern hemmen ehr Verhalung nahmen, 
Denn verget’t of nid, de faltfogt” Flägel wedder totofchluten, 
Mi is bang, de fchredlich Kierl Springt in de Stadt ehr ma 
von buten.“ 

Up fin Wurt de Wächter ſchöwen trügg de Riegel, apen flögen 
Dunn de Duhre, und de Troer enen Rettungdweg fo Treegen. 
Ehr entgegen ſprung Apoll tworft, dat ehr helpen mücht fin Ar, 
Awer gradwegs dörch de hog Mur in de Stadt rin flög de Schwarm 
Bon de Wahlitatt, dedt mit Stohm, in alle Kehlen drögen *) Döft— 
Dod Achilles Hinner defe grimmig mit den Speer Losföft’.*) 
Ummer feet em in dat Hart de oll Hell Wut mit gliek ſtark' Macht, 
Und dat dreew em äwermächtig in de Siegd- und Ihren⸗-Jagd. 

De hochduhrge Feitung Troja hadden nu de Griechen nahmen, 
Wenn den Ogenblid Apollon Phoebos nich wir nehger kamen, 

*) trodenen. 

**) losbürſten, losjtürmen. 
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Dat he Maut in 't Hart wull leggen jennen göttlichen Agenor, 
Sennen untadligen Mann, den ftarfen Sähn von den Antenor. — 
Zehnt an den befannten Eeefbom, in ne dihte Wulf inhüllt, 
Stunn dicht in fin Nehg, — to wiefen hier fin hülpriek Kraft gewillt, 
Süll de Dot na em begehren, — prat dat trune Götterbild. 
Äwer ad nu den Achilles, den fin Arm fo männig Stadt, 
Up de he tom Storm wir utrüdt, in den Stohn al dalleggt hadd, 
Würd gewohr de Held Agenor, bleew he a3 anmörtelt ſtahn, 
Und a3 ene See von Bülgen würd em dörch de Boſt dat gahn, 
. As von fiern den Mann he ſach. Und up fin Hart dunn ſprok he los, 
- Dat wol tapfren Maut ded kennen, halw vull Angit und hal 
vull Bos: 
„Dit 18 ſchlimm! Wenn id wull flüchten vör Achill, den ſtarken 
Held, 
Dorhen, mo de annern Hopen drängen in ehr Angſt dörch't Feld, 
Denn friggt he mi doch und ward mi feegen Mann den Kopp 
afſchlagen. 
Lat id äwer min Kamraden ruhig ümmer wieder jagen 
Vör Achill und wenn 'ck rafchbeenig von de Muer mi wegwenn 
Und tofeh, dat unbemarft id dörch de troiſch' Feldmark rönn, 
Bet id anden Foot von 'n Ida dor in 't Krattholt fünn rinfamen, 
Denn künn id am Enn’ lat ’3 Abende, nadem id en jchön 
Bad nahmen 
In den Fluß und mi hadd aflöhlt, — wo ’d den ollen Schweet 
würd los — 
Wedder ſacht torügg mi ftehblen ran bet dicht an Ilios. 
Ümer moto quäl id noch mit dei’ Gedanken doch min Hart? 
Is d't doch fäler, dat he mi, rönn id feldin, bemarfen ward, 
Und mi affött,*) wiel rafchbeenig be mit Sprüng’ mi würd na⸗ 
rönnen, 
Und denn i3 mi d’t doch unmäglih, dat VBerdarwen aftowennen, 
Denn be is nu mal to ſtark, und feen Minſch kümmt em gegenan, 
Drüm will ’d leewer vör de Stadt em drieft und ſtark genäwerftahn, 


*) abfaßt. 
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Is doch ok fin Hut verwundbor, wenn em trefft en ſcharpes Fa 
Und dat he ok blot een Seel hett, würd ſich denn jo düllit 
wieſen. | 
‚Und je feggen jo doch ümmer, dat he of en Minſch blot is, 
Und denn iS em Sieg of denn blot, wenn em Zeus den günn 
gewis.“ 
As he ſo ſich Maut toſpraken, tog de Muskeln ſcharp he an 
Und dor ſtunn he prat tom kämpfen mit Achilles as en Man. 
j As ut enen dichten Buſch en PBanterdiert entgegenjprir: 
Frech und driejt den Jägersmann, Sobald de Hunnenblaff er 
Hingt 
Üm de Uhren, und de nich ihr nalett, wenn of Stich und Sch; 
Scharp em drapen, bet den Fiend he padt bett odder blin 
up ’t Flag: 
So wull, ihr de mit Achill fich meten hadd, de Held Agent 
Halt ftahn of und fich utwiefen a3 Sähn von den Held Antenet. 
Einen freisrund ſchmäd'ten Schild he to fin Deckung vör ſich höl— 
Und prof Iut em an, wieldes mit Bielen fih fin Lanz geil: 
„Dachtſt wol al in dinen Sinn, du ftrahlend Heldenbild Adi, 
Dat de jtolze Feſtung Troja dörch di hüt noch fallen füll, 
zul du; Doc dat ward üm ehr noch Jammern nog m 
Elend gewen. 
Wi ſünd noch ne grote Tahl von ſtarke Helden, de dor lem 
In de Stadt, und für uns leewen llern und für Fru und in 
Uns un’ Ilios to retten, wi ſtäds up den Poſten fünd. 
Awer du, en fo furchtbore und kraftmaudge Waffenhelb, 
Warft, du kennſt jo din Verhängnis, hier noch liggen dot ur 


’t Feld.“ 

Kum gejeggt, dunn wir fin fcharp’ Speer al fin Sfenfu 
entflagen, 

Und de Wurf, ded unner 't Knee Achilles up de Schänt 
ſchlagen. 


Schrill klung von de drapen Schän dat friſch polierte blanke Tim 
Doch de Iſenſpitz prallt’ af, wiel ſ' wieder nich dörchſchlagen künn, 
Dorto ſüll de Göttergaw woll grot und fait und ſtark nog fr 
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Up den ftarfen Held Agenor ftörmte los nu of Adhill, 

Doch na Phoebos finen Willen em de Sieg hier fehlen fül. 

Denn de Gott reet raid em furt und mit ne dichte Wulf 
em deckte, 

Dat He fo ahn all Gefohr ganz ruhig von de Wahlitatt tredte, 

Doch den groten Sähn von Peleus ded mit Lift he nu afdriewen 

Bon dat Kriegsvolk. In Agenor fin Geftalt ded he em bliemen 

Ummer ſchwewig vör de Föt, fo vel Achill of ded najagen. 

Dörch den Waitenichlag*), in 't Feld rin mir den Gott he fo 
naflagen, 

De na den Skamanner fietwart3 finen Weg dunn ded injchlagen, 

Und em ümmer vör de Föt bleew und em to begöjchen müßt, 

Dat Achill ſtäds dacht’, he freeg em: ſo got glüdt’ em deje Lift. — 

Südlich dat verängfte Herr fo in de Stadt rinfamen full, 

Und bald wiren alle Straten von den flüchtgen Kriegsſchwarm null. 

Keener trugte fich, de annern aftotöwen, und je müchten 

Vör de Stadt und vör de Muer gor nich weeten, wer ded flüchten, 

Ddder wer in d' Schlacht wir follen; blot in wille Flucht |: 
flögen 

In de Stadt und glücklich wir, wen Been und Knee bet hier— 
her drögen. 


De tweeundtwintigſte Geſang. 


GRAD fo a3 Hirſchkälwer jagt, wir 't Kriegsvolk in de Stadt 
| rinföſt', 

Köhlte ſich den Schweet dor af und drunk und löſchte ſinen Döſt, 
Lagert längs be ſchöne Boſtwehr von de Muer. Doch de Griechen, 
Irre Schullern ehre Schilde, deden noch an 't Stadt ran ftiegen. 
*) geld, wo früher Weizen gebaut wurde. 


699—715. 1—4 





— 5585 — 


Hektorn äwer, den dat Schickſal wull in fin Verdarwen Drieimer, 
Höll d’t, dor buten vör de Stadt Dicht bie dat Skäiſch Duhr 
to bliewen, 
Roh Apollo Phoebos endlih richt'te an Adhill de Frag: 
„Woto, Sähn von Peleus, makſt du di de ganz unnödig Plas, 
Mi fo ümmer natojagen? Wißt, en Mini, de jtarwen mit, 
Mi, den unftarwlichen Gott, inhalen mit din raſchen Föt? 
Gung di d’t, bie din unuphürlich Raſen, gor nich dörch den Sinn, 
Dat de, de dor vör di herflög, ſowat a8 en Gott fünn fin? 
Wo fünd denn de Troer blewen? Kümmerft du di gor nich mihr 
Um de Fiend’, de hopwies vörhen in de Flucht heft drewen Hier, 
De nu drängt ſünd in ehr Feſtung, wieldes du di hier verlöppft, 
Wo doch dat ganz gottsunmäglich, dat du up den Dot mi dröpft?" 
Dul upgrullte nu de raſche Held Adhill und jo losſchoot: 
„Richtig anführt Heft mi denn, du allerweltsverdarwlichſt' Gott: 
Du ol Schüttenkönig du! Mi hier von d’ Muer aftodriemen: 
Ihr de in de Stadt wirn famen, hadd noch männigeen müßt 
bliewen 
Und Hadd noch in 't Gras müßt bieten! roten Ruhm heſt du 
mi nahmen, 
Und de heit fich retten Taten, wat di nich funn ſchwer biefamen, 
Denn du Heft jo nicks to fürdten! Ja, wenn id fo hadd x 
Macht, 
Ick wull d’t ihrlich di betahlen und hadd got di wat todacht!“ 
Ogenblidli, vull von Trog und Maut, ded be up d' Stadt 
fih wennen. 
Dul in Schuß ad en Eenfpänner üm den Pries deiht Wettbahn 
rönnen 
Sn geitredten Storm-Galopp und fürig henjuft äwer ’t Feld: 
So, gelent mit Been und Schenkel, flög glatt hen Achill, de Held. 
Em toierft mit Ogen ſehg de griefe Priam in de Fiern, 
Wo fin rasche Bahn He tog und Strahlen fchöt hell ad de Stiern, 
De tor Harwſttiet upgeiht und de mit fin Glitzer-Lichter-Pracht 
Awerſtrahlt dat ganze Stiernheer fchön in hoge Middernadt, 
Den fe hewwen mit den Namen „Hund von Orion” bedacht — 
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De tworſt wunnerbor deiht lüchten, äwer glupfch und giftig plinkt, 

Wiel he to fin’ fichtbor Zieden de arm’ Minfchen ’t Feewer 
bringt —: 

So gung dor ut von den Helden, de in Stahlpradt ftarrte ganz 

Bon den Panzer, den fin Boſt dedt’, up fin Bahn en belle 
Glanz. 

Und de olle grieſe König, vör den Kopp ded he ſich ſchlagen, 

Richt'te hoch ſich up und fung an mit lud Jammerwürd' to 
klagen, 

Um mit Bidden to beſchwörn den leewen Sähn, all wat he kunn, 

De noch buten vör dat Duhr tom Kampf prat mit Achilles ſtunn; 

ÜUmmer wedder, ümmer wedder ſtreckt' he ut fin’ beiden Hännen 

Und ded ſich mit Hartterrietend’ Würd’ na ſinen Sähn dal— 
wennen: 

„Hektor, leewe Sähn, töw du mi doch nich af dor jennen Mann — 

Ahn de annern, ganz alleen, id bidd di, wat id bidden kann, 

Dat nich raſch of di henritt noch defen Dag dat Dodsverhängniz, 

Dörh den grimmen Sähn von Peleus drewen in de ſchworſt 
Bedrängnis; 

Denn be is to jtark di äwer, ach de Arge! Mücht’ nich grötter 

As min Hart für em je fühlt, fin Gunſt fich wiefen bie de Götter! 

Denn ſüll'n bald nog wol fin Lief de Hunnen und de Geiger *) freten, 

Und denn wir von mn Hart woll de allerichredlihit Laſt 
runreten. 

Wo vel tapfre Sähns müßt’ id nich dörch den eenen Mann 
verlier’n, 

De he dotichlög, odder de be hett verköfft na Inſeln ſiern. 

Hüt of finn de beiden Sähns, Lykaon und den Polydor, 

Ick nich unner de in d’ Feſtung rafch hier rinnerdrängten Troer, 

De Laothon ehr Sähns, dat herrlich Wiew. Sülln ſ' beid’ 
noch lewen 

Dor in 't Lager, wull ick Irz und Gold giern för ehr Löſung 
gewen; 


*) Geier. 
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Denn dat is jo rieflich dor, de hochberöhmte Altes geem 
Zor Utitattung allen3 rieklich in min Hand, fin Rind to Leem. 
Wenn de beiden hüt of follen und al in den Hades fünd, 
För uns beiden llern dat blot wedder frifches Leid fin künnt! 
För dat anner Volk tworſt wir dit niege Leid woll noch to Dragen, 
Wenn du uns man lewen bleewſt und nich würdit von Adill 
dotichlagen. 
Dorum fumm of in de Borg rin, leewes Kind, dat Rettung finnen 
AU de Troer und ehr’ Frugens und nich groten Ruhm geminnen 
Noch an di tolebt Achill fall, und dat du din leewes Lewen 
Nich up 't Spill jettit und den Inſatz mößt an den Gewinner 
gewen. 
Denk vull Mitleid of an mi, de ’E vullnodh bie min Sinnen bün 
Und woll mweet, üm wat fich d’t hannelt, nog unglüdlich dauh'c 
al fin, 

sc, den noch den gröttiten Sammer Zeus, de hoge Krones-Sähn, 
Wo ’E al ftah in 't höchfte OMer und al fo vel Leid heww fehn, 
Schredlich ward erlewen laten und tolegt ward ganz verdarwen, 
Den in en entjettend Blotbad al de Sähns noch werden ftarmen, 
De d't erlewt, wo |’ vör fin’ Ogen em fin Düchter fchläpen meg, 
Und woll noch, wo |’ em de Schlöffer romen ut, to ſehen kreeg, 
Und wo de unmünngen Klinner jchmeten warden up den Bodden, 
Und wo of min Schwiegerdöcdhter falln in d’ Hänn’ de fiend- 

lich’ Rotten. 
Und tolegt möt id woll ran, wenn en mi daljchlög oder fchöt 
Und mi mit dat fcharpe Sen ut dat Liew dat Hart rutreet, 
Und min’ eegen Hunnen, deid upfött heww mit Fleeſch und Knaken 
Bon de königliche Tafel, und de 't Schloß mi jülln bewaken, 
Warden mi in de Palaft:Döhr, wo id dorligg ftarr und dot 
Rümmertorren*), und upfreten und upliden noch min Blot, 
Und wenn |’ fo fic) ämernahmen, warden |’ liggen vör de Döhr, 
Lang de Tung tom Hals rut, ſchnuwen und fich räfeln hen und ber. 
Wenn en Mann, de jung an Johren, dorliggt up den bläudgen Plan, 

*) Herumzerren. 
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Drapen von dat jcharpe Sen, en dat ſacht noch anfehn kann; 
Schön is ümmer fo 'ne Lie, wat of mag kamen to Geſicht; 
Doch wenn up de Ird en Dann mit griefen Kopp und Bort 
| dot liggt, 
Und wenn den de ollen Gleeder Hunnen ſchännen frech und wild, 
Dat 's för unglückſelge Minſchen doch dat jammervullſte Bild.“ 
Mit ſin' Hännen dunn de Oll ſich noch de grieſen Hor utreet 
Ut den Kopp, doch mit dit all ſich Hektor nich bewegen leet. 
Ok ſin Mudder unner Thranen fung mit Jammern an to 
klagen, 
Wees up ehr Boſt mit de Hand, nadem dat Kleed torügg ſe 
ſchlagen, 
Und ehr Thranen floten heeter, as deſ' Würd' nu kammen flagen: 
„Hektor, ſeh mit Ihrforcht up und denk vull Mitleid doch an mi, 
De fo oft de Bojt di gewen, de fo föt ded ftillen di: 
Doran dent, min leewed Kind; ja, wehr em af, den wilden 
Mann, — 
Doch Hier binnen von de Muer, eenzeln darfft du em nich ſtahn 
In den Kampf! Ach, be is ſchrecklich! Süll he dot di ftreden Ken, 
Kann ’E di up Din Bett nich klagen, du min leewe liewlich Sähn, 
Ok din Fru nid, de mit riefen Brutſchatz ded in 't Schloß 
bier tehn; 
Wiet von uns furt warjt du denn in 't griech’iche Lager noch 
rinreten, 
Wo de rajhen Hunnen warden dinen bläudgen Liefnam freten.” 
Sp mit Klagen und mit Bidden mennten |’ beid’ ſich mit 
ehr Red 
An den Sähn, doch mit dit all fich Hektor nich bewegen Ieet: 
Vör den Ichredlichen Achilles höll he Stand, de nehger fchreed. — 
So a3 aflurt ehren Mann dicht vör ehr Neft up ehren Barg 
EneSchlang, den Buk vull Giftkrut, und von Bosheit ſchwullen ftarf, 
Und em anftarrt fürdhterlih und ſich upringelt vör ehr Loch: 
So ftunn up fin Flag of Heltor, und fin Maut bleew faft 
und Hoch. 
Dühr, RNiederdeutſche Ilias. 36 
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Wo de Muertorm wiet vörfpringt, lehnt' he an d' Geſteen ver 
Schild, 
To fin ftolzes Hart doch fprof he, dat ſich mit Unmwillen füllt‘ 
Ach, ‚dat i8 ne fhlichte Sat! Wull achtre Muer ick mi decken. 
Würd id höhnfchen Tadel gliet mi von Polydamas totreden. 
De mi jo den Rat ded gewen, mit de Troer in de Stadt 
In dei’ Iehte böfe Nacht, de den Achill und upweckt hadd, 
Rintotreden, doch ick Hürt’ nich, wenn d’t of wir de bejte Rat. 
Nu, wo ic blot dörd min Schuld dat Volk in 't Unglüd de 
rinführen, 
Schng id mi, de Rederie von enen Krieger antohüren, 
De ſich mit mi nid) kann meten, und de utipreft vör De Troer 
Und vör all de Troerinnen mit ehr Schleppenfleeder dor: 
„Hektor bett mit finen Troß dat Kriegsvolk in dat Unglück ftött.” 
Denn dat is man to gewiß, dat fo ’n Ort Reden mi anfött. 
Und wenn dt fo fteiht, dat für mi nids Vurdelhaftre 
gewen Tann, 
As dat id den Kampf nu upnehm mit Adhill, Mann geger 


Mann, 

Und em dalfchlag und denn heemkihr in de Stadt torügg a: 
Sieger, 

Odder 'n Schönen Schlachtendot ſtarw Hier up ’t Feld, en ihrlid 
Krieger. 


Ämwer of dat wir ne Löfung, ſtellt' den Schild id ut de Han, 
Nehm den Helm af und jtellt! ok den Speer bart an de 
Muerwand, 
Und würd fo den Held Achilles up de Stäl entgegentreden 
Und em bidden, dat be fin mücht mit min Angebott tofreben, 
Wenn id em dat würd tolawen, dat de Helena rutgewen 
Würd; und nid) blot je alleen, of all de Schäß’ dorto dDorneben, 
De eenſt Paris bett na Troja in fin runnen Schäp wegfühtt, 
Wat und doh von Anfang an den böfen Kriegäbrand heit 
anſchürt. 
Wenn 'ck em ſäd, dat de Atriden dat ſülln allens an ſich nehmen, 
Und dat nebenbie de Griechen ok noch ehr Duantsdeel bekeemen 
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Bon dat, wat de Stadt befitt, und dat ’E nen Öllften-Rat 
würd wählen 
Bon de Trver to nen Eid, dat fe halwpart fülln allns verdeelen 
Und nicks nid) geheem trügghollen von de Göder, de in Mai’ 
Sn un)’ Stadt fünd und de vel Lüd Teemen mächtig woll to Baß. 
Doch wat Hol id mi denn lang’ no up mit ſone Grübelie? 
Ick Tann doch nich to em gahn; ok kennt keen Mitleid he für mi 
Und feen Schu und, keem 'ck ahn Waffen würd be, ahn ſich to 
befinnen, 
Mi a3 en ol Wiew dalfchlagen, ſüll he mi jo wehrlos finnen. 
Hier ’3 wohrhaftig of feen Tiet, a3 junge Burſch' mit Mäkens 
dauhn, 
Sich mit em wat to vertellen, wo de Welt eenſt ded entſtahn, 
Wo de Minſchen von den Eekbom und von Felſen ſünd herkamen, 
Ja, jo as jung’ Burſchen wol mit Mäkens reden wat toſamen — 
Hier 's d't al beter, ahn vel Schnaden in den Kampf mit em 
to rönnen, 
Um to fehn, wen von uns beiden Zeus de Siegsihr ward to- 
wennen.“ 
So mit fin Gedanken ftunn he. Nehger wir Achill em ſtegen, 
Gliek den Kriegsgott, den de Helmbuſch drauhend in de Luft 
deiht fleegen. 
Äwre rechte Schuler ded de Efchenlanz he gräfig weegen, 
Um em ded fin Rüftung lüchten von den glanzmetallnen Schien, 
As wenn brennt en Füer, odder as wenn upgahn is de Sinn. 
As dit all up Hektorn indrung, würd em bang’, nich mücht' 
be wagen 
Stand to Holen, von dat Duhr weg wir in ralchen Loop be 
flagen. 
Und em na ftörmt’ nu Achilles, Licht fin rafchen Been em drögen. 
As in fin hog’ Barg’ de Häwk, de rafche Vagel, Licht deiht 
fleegen 
Up de Dum, de ängitlich flattert, fietwarts flüggt, wenn in 
de Nehg 
Krieſcht de Häwk und piel ehr nafchütt, bet He fe to faten kreeg: 
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So jog he em gradwegs na, von d' Muer weg ded Hektor fleegen. 
Und ok em ſin raſchen Schenkel as en Stormwind vörwarts dröger 
Längs de Wacht,“*) den Fiegenbom vörbie, dörch Den de Wind 
deiht ſchlagen, 
Bon de Mur af längs den Fohrweg wiren raſch je vörwart 
flagen. 
Un de beiden Waterbeden keemen ſ', de dor fründlich Fleeten 
Und fih in den Fluß Skamanner a3 twee Nebenflüff’ rir 
geeten — 
Lauwarm i3 den een fin Water, ut dat dünn de Rook ftiggt ur, 
As wenn von en langjam Füer in de Luft de Damp tüht rur: 
Doch de anner Bäk flütt folt, ok in de warme Sommerstiet, 
Kolt a3 Hagel odder Schnee, kolt as wenn 't Iskriſtall anſchütt 
Dicht dorbie ſünd of de ſteenern' Waſchtrög anleggt, ſchör 
und breet, 
Wohen ſüs in Frädenstieden, ihr de Griech dat Land betreed, 
Städs de Troer ehre Wiewer und ehr Döchter, ſchmuck und ſchön. 
Um ehr ſtaatſches Tüg to waschen, mit de Waſchkörw deden tehn 
Hier of rönnten fe vörbie, de een in Ylucht, de anner dream: 
De vörup flög, wir en Held, de anner, de up d’ Spor em bleem, 
Wir en gröttre Held no; und flott flögen je; a3 Pries, den 
d't güll, 
Nich en Schlachtdiert blot und of nid blot en Prachtſchild 
deenen ſüll, 
As dat oft bie enen Wettlop deiht de ftolze Rönnpries fin —: 
Bie dat Rönnen hier up ’t Spill de Seel von 'n reifgen Hefter 
ſtünn. | 
So a3 bie ne Liefenfier von nen Fürften up de Rönnbahn 
Licht de ſtarken Pirdhof' fleegen, wenn de Fohrt beiht üm dat | 
Biel gahn, | 
Dat nen Dreefoot odder 'n Wiem a3 Pries de ftolzen Sieger 
freegen: 
So üm Priamos fin Stadt in rafchen Loop de beiden flögen 





*) militärifche Warte. | 
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Dreemal rüm. — De Kranz von Götter jehg dat grote Schu- 
ſpill to. 

Und de Vadder von de Minfhen und de Götter ſprok nu fo: 

„Ach, wat jüht min Og für Sammer! Drewen ward dor üm 
de Muer 

Wild in Flucht en wadre Held, und dörch min Hart tüht Klag 
und Truer 

Nu üm Heltor, de Brandopfer up den da oft mi bröcdht’, 

ODft ok baben up de Stadtborg hett min Hülp dörd) Opfer ſöcht! 

Amer nu möt bang he flüchten vör Achill, den Götterheld, 

De em üm de Königsſtadt drimwt und em rajch jüggt dörch 

| dat Feld. 

Drüm gaht nu to Rat, ji Götter, und bedenkt de Sak jug got, 

Ob noch eenmal wi em fälen retten Hier von finen Dot, 

Odder ob wi d't nu tolaten, dat de edle tapfre Held 

Dörh den groten Peleus-Sähn, Achilles, twungen ward und 
föllt.“ 

Mit ehr' rullnden Ogen keek de Göttin Pallas dunn und ſäd: 

„Hell in Blitz, — in Wulken düſter, Zeus, wat för en Wurt 


doch ſeet 
Up din Tung! En Minſchenkind, dat lang' 't Verhängnis is 
verfollen, 
Wißt den Dot, de bitter klingt, du nochmal in deſ' Stunn' 
fiernhollen? 


Dauh d't, wenn di dat ſchienen deiht, doch, ward de Schickſals⸗ 
ſpruch uphawen, 

Warden all' wi annern Götter, ahn Utnahm, din Wark nich 
lawen.“ 

Und de Herrſcher in de Wulken ded ehr deſe Antwurt gewen: 

„Fat dat richtig up, wenn ick hier ſprök in Trur üm den ſin 
Lewen, 

Starke Dochter, leewes Kind; ick ſchell di nich, min Hart is week; 

Lenk de Sak na dinen Sinn, dat Schickſal will d't, din Bahn 
du treck!“ 

Dat geew noch mihr Für Athene, de al ſo vull ſtrewig Lewen, 
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Bon den bogen Barg Olympos ded T in mädtgen Schiwm: 
Dalichwewen. — 
Unnerdem ahn Raft und Raub wir Heltor vör Achill Herflagen 
So a3 in de Barg’ de Jagdhund deiht dat flüchtge Hirid: 
falw jagen, 
Dat he von fin Lager updreew, hen dörch Schluchten und to Dabl. 
Wo 't fih oft will in ’t Gebüſch verftefen in fin bange Dual, 
Doc wo of de fiene Spörnäß*) bald dat arm Diert wedder fünn: 
So of Heftor fih nich vör den Peleus-Sähn veritefen künn. 
Denn jo oft he d't ded verſöken unner dat Dardaner-Duhr 
Sietwart3 an den falten Schugtorm rantojpringen dor bie d' Mur, 
Dat |’ viellicht von baben dal em mit ehr Scheeten decken künnen, 
Ebenjooft ded Achill ok ſich rechttiedig al infinnen, 
De em ſtäds den Weg vertreed und emin’tfriee Feld ded Driemen, 
Doh he ſülwſt ded ſtäds affichtlihd nehger an de Stadt rar 
bliewen. 
Sp a3 eener in nen Drom nich den Ütrieter faten fann — 
Wo de een nich lopen kann, wegrönnen nich de anner Mann: 
So freeg ok Achill den nich, doch Hektor wir of nich entrunnen. 
Doc wo hadd woll Heftor noch ne ogenblidlich Rettung funnen, 
Wenn noch mal, tom lebten Mal, nich em Apollo nehger tree 
Und den Maut em got upftarkte und de Gleeder jchmiedgen ded? 
Doch dat Kriegsvolk mit Koppſchüddeln wünk noch to de Held 
Achill, 
Dat jo keen up Hektorn mal nen ſcharpen Pieler ſcheeten ſüll, 
Dat he em den Hauptruhm wegnehm, und as tweet' he müßt 
nakamen. 
Doch as nu tom vierten Mal den Weg ſe na de Quellen nahmen, 
Hadd de olle Vadder Zeus de Schickſals-Wagſchal ſich herkregen, 
Und twee Dodesloſe ded he in de gollnen Schalen leggen, 
För Achill een, und dat anner för den Hektor dor in lagg. 
In de Mirr füt be de Wag. Dalfünf dunn Heltors Lewensdag 
Runner in den Hades deep. Und Gott Apoll den Held verleet. 


*) Spürnaje. 
212—239 
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Doch mit rullnde Ogen Pallas nu ran an Achilles fchöt, 
‚Stellte fih dit bie em ran und rafch jo to em jeggen ded: 
„Nu Hoff id, wi beiden bringen, SHelden-Ölanzgeitalt, Achill, 
. Sroten Ruhm in ’t griechiche Lager, gnädig is di Zeus fin Wil, 
‚Und fo ward uus Heltor fallen, den d’t tom Tweekampf ded 
| gelüiten; 
He kann und nich mihr entgahn, und nicks kann em fin Lewen 
friiten, 
Säülwſt of denn nich, wenn Apollon, den fin Bieler fäfer drapen, 
Up de Knee, — de Knee vör Zeus füllt, hett he Rettung fich to hapen. 
Sülmjt de olle hoge Herricher Tann fin Schidjal nich ümlenfen 
. Und He ded al dörch de Luft de dodenftarre Aegis jchwenfen. 
Drüm bliew ftahn nu und verfchnum di. Ick wieldes ward to 
| em gahn 
. Und em äwerreden, dat be di tom Tweekampf bier nimmt an.“ 
Glliek gehorkt’ ehr Wurt, Ahill de fich vör Freud kum faten kunn, 
Stüt’t up finen Eſchenſtamm mit ftählern Spitz he bomftill jtunn. 
Bon em gung j’ und an den Helden Hektor malte fe ſich ran. 
Grad ad wir d’t Deiphobos, ded ’ mit Geltalt und Stimm 
em nahn, 
Stunn vör em und red’te dunn em raſch mit defe Würde an: 
„Zeuge Seel, recht hart bedrängt wart du bier von den 
raſchen Held, 
Don Achill, de di üm d' Stadt jüg, nnd di fcharp nog hett 
naſtellt; 
Äwer lat uns hier Halt maken und ung wehr'n as Kierls in 
’t Feld.“ 
Hierup kunn de grote folge Hektor nich fin Freud verhehlen 
Und be ſäd, wieldes de Wind ded fründlich mit den Helm- 
buſch ſpälen: 
Sünſt of Heft, Deiphobos, den ierſten Platz du ſtäds innahmen 
Von de Bröder, de von Priam und von Hekabe ſünd kamen, 
Äwer nu dent id, di mihr noch faſt in 't Broderhart to 
ſchluten, 
Wiel du d't wagt heſt, as din Ogen in Gefohr mi ſehgen buten, 
240 -265 
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To verlaten Stadt und Muern, wiel d’t to mi di rut ded driewe 

De alleen bier jteiht; de annern dedn wollweislich bimt 
bliewen.“ 

So ded dunn de uhlenögig Göttin to den Helden reden: 

„Zeuge Hart, un)’ VBadder und un)’ hoge Mudder nog c 
beeden, 

Grad a3 de Kamraden, fe al’ eenzeln up de Knee tomal, 

Dortobliewen, fo jihr bängten für min Lewen fe dor all; 

Doh mi wull dat Hart dörchichnieden in de Boſt bier br 
Schickſal. 

Doch nu vörwarts in den Kampf, nich willen ſchonen mi de 
Speer, 

Dat fi d't utwieft, ob Achill fölt as de Mürder up un her. 

Und ob he de bläudge Rüftung und ward rowen mit Gemal: 

Und in ’t Zager jchaffen, odder ob din Lanz em nu twingt bald.‘ 

Dunn fchreed T mit Arglift vörup. As de beid’ ſich wirn nehge 
kamen, 

Hadd gliek Hektor, den ſin Helmbuſch dorbie nickt', dat Wurt 
ſich nahmen: 

„Sähn von Peleus, länger ward 'ck nich flüchten vör di a 


vördem. 
Dreemal heww e'ck de Stadt ümkreiſt, wo mi dat ſchiente nid 
genehm, 
Vör di mi tom Kampf to ſtellen, doch vull Maut bün 'ck m 
entichlaten, 


Gegenämwer di to treden und hier falten Foot to faten, 

Mag ’E nu fiegen odder fallen. To de Götter hoch dor baben 

Lat de Ogen uns uphemwen, dat, wat wi und hier tolawen, 

Se anhüren, denn wi beiden känen ämerall doch Triegen 

För un Äwereenkunft betre Wächter nich und betre Zügen: 

Nich will Schandbor id verjtümmeln di, wenn mi dat Zen 
füll gewen, 

Dat ’E na jchweren Kampf wir Sieger und di nehmen künn 
dat Lewen; 

Blot din prächtge Waffenrüftung würd id rowen di, Achill, 
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Und din Liek de Griechen gewen. Und dat wes denn of din Will!“ 
Düſter ögte em de rafhe Held Adhill und fohrt’ em an: 
Nicks red von Verdrag mi, Heftor, ewig mi verhaßte Mann! 
. So gewiß a3 twiijhen Minſch und Löwen nimmer Fräden famm, 
So gewiß a3 nie in Eendracht lewen warden Wulf und Lamm, 
Velmihr ewig up eenanner bliewen vull von Haß gefunnen: 
Grad fo wenig ward of twiſchen uns jicht wat von Fründichaft 
funnen, 
Und wi jchluten nich Verdrag, ihr und bevör von una ümſunken 
Eener id und ihr de wille Kriegsgott den fin Blot bett drunfen. 
Nu nimm al din Kraft tofamen, denn nu i3 d’t för di hochnot, 
Dat din Speer to treffen lihrt bett, und dat du en Kämp 
vull Maut. 
Du rönnſt mi nu nic) mihr weg, Pallas Athene forgt dorför 
Sn den nächſten Ogenblid, dat in den Dot di ftredt min Speer. 
AN dat Elend, dat dörch din Lanz iS up min’n Kamraden famen 
In din arg” Murdswut, dat jaßt du nu afbüßen alltofamen.“ 
Alſo ſprok be, redt’ den Arm, langhen de ierfte Lanz famm 
flagen. 
Doch geſchickt wir Heftor vör ehr, as he f’ jehg, tor Siet utbagen, 
In Vörutficht duckt' be dal, und äwer em fuft’ hen de Speer, 
Dat be in de Ird rinfohrt’; doch Pallas ſchwewte achterher, 
Neet em dor glief weddder rut und reeft’ Achill je wedder ben, 
Ahn dat, wat dor vörgung, Hektor, de trug’ Völkerfürſt, Hadd ſehn. 
Heltor äwer ſprok dunn alfo to den groten Peleus-Sähn: 
„Dat gung fehl! Denn beit du doch woll Nehgres*) nids to 
büren fregen, 
Äwer min Schikfal von Zeus, a8 du vörhen doch fchient’ft 
to jeggen, 
Velmihr wir dat blot mit 't Mul, nnd du wußt Hinnertüdich 
blot reden, 
Dat ut reine Angft vör di id Kraft und Maut mücht ganz 
bergeten; 


* Näheres. 
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Äwer du faßt up de Flucht mi nich rin in den Rüggen jagen 

Dinen Speer; nee, id ftörm vör und in de Boſt ſaßt du mi 
ſchlagen, 

Wenn en Gott di dat vergünnt! Nu magſt vör minen Speer 
di wohren! 

Mücht he di doch ganz und gor mit 't Iſen in dat Liew rin 
foren ! 

Sa, din Dot, de würd de Troer got wat licht dat Kriegswark 
mafen, 

Denn a3 ehre ſchworſte Laſt und a3 en Fluch liggit up ehr 
Knaken.“ 

Dunn reckt' he den Arm; langhen as Schatten kamm fin Lanz 
berflagen, 

Und fe dröp und in de Mirr wir f’ von Achill fin’n Sci 
upichlagen. 

AÄwer wiet prallt’ $’ dorvon af, und Angrimm drup den Hektor föt, 

Wiel fin Arm den rafchen Speerwurf fo vergews affleegen Ieet, 

Und be ftunn a3 ganz verdußt, Feen Lanz hadd he füß to ver- 
ſennen, 

Dorüm ded mit lude Stimm he an Deiphobo3 ſich wennen, 

De mit ſinen Funkel-Schild noch eben em tor Siet hier ſtunn. 

Äwer keenen Broder nehgbie hier fin ängſtlich Og mihr funn. 

Klor würd Hektorn, wat geſchehn wir, und [ud Elagend he begunn: 

„Dat is ſchlimm! So röpen nu denn mi al up de Dodesbahn 

Dal de Götter! Glöwt' id doch, Deiphobos würd bie mi ftahn, 

Ümwer de wielt in de Borg, Athene hett mi fchmählich Dragen. 

Nehg vör mi fteiht nu de Dot al, nich von fiern ber kümmt 
be tagen, 

Und hier giwt dat feene Rettung. Alſo dat wir denn de Plan 

Lang’ von Zeus und finen Sähn Apoll, de Wunnen weet to 
ſchlan, 

De doch vördem beid' mi ſchützten und mi ümmer gnädig wiren, 

Und nu ſall dat ewge Schickſal gegen mi ſich ſchrecklich kihren! 

Steiht dat ſo, denn will doch kampflos und ok ruhmlos ick 
nich fallen, 
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Uud noch dörch Kohrdufend den de Kund von min grot Daht 
fall ſchallen.“ 
As dit letzte Wurt he fprafen, raſch dat jcharpe Schwert he tög, 
In fin ganze Grött und wuchtig hart an fine Hüft em 't leeg. 
As en Adler fohrt” he up, de Hoch fich in de Luft deiht weegen, 
Und dörh ſchwarte Wulfenbarg fin raſche Bahn up 't Feld 
deiht fleegen 
Und up enen dudten Hafen odder 'n zortes Lamm losſtött: 
So, dat ſcharpe Schwert in d’ Hand, nu Hektor up Achill losſchöt. 
DE Achill, dat Hart von Maut vull, nu up Hektorn ded 
losbrefen, 
Got de ſchöne prächtige Schild den Held de ganze Boſt ded deden, 
Und be nidte mit den Helm, de hell upftrahlt’ in lichten Glanz, 
Den vier Bägel äwre Helmfapp bet tor Stiern hen dedten ganz, 
Und de gollnen Mähnen wallten furchtbor prächtig von em run, 
De blot fo Hephäft fin Kunft tom dichten Helmbufch ſpinnen kunn. 
A3 de Abenditiern fin Bahn tüht in de hoge Middernacdt, 
De dat ganze Stiernenheer an ’n Hewen äwerjtrahlt in Pracht: 
So of lücht' dat von de ſcharp Lanz, de Achilles ſchwung mit 
Macht, 
Mit den he den Helden Hektor hadd den böſen Dot todacht. 
Und he lugte äwerall hen mit ſin Ogen, ob he funn 
Woll ne Stäl, wo ſich fin ſchön Hut allermihrſt blot*) wieſen kunn. 
Doch de Hut ded äwerall de ſchöne ſtählern Rüſtung decken. 
De he unlängſt den Patroklos up de Wahlſtatt ded uttrecken; 
Blot wo Hals und Schullern trennt dat Schlätelbeen, wo ſitt 
de Kehl, 
Schämerte dat witt — för 't Lewen grad de allerböſ'ſte Stell. 
Dor, as he up em losſtörmte, ſtök de Lanz em rin Achill, 
Gradrin in den zorten Hals de ſcharpe Spitz rinfohren ſüll, 
Blot in 'n Kehlkopp nich de Lanz ut Eſchenholt mit Stahl: 
ſpitz ſchneed, 
Dat he noch mit en kort Wurt na diſſen em künn dauhn Beſcheed, 





— 


*) bloß. 
340—366 
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As he in den Stohm nu fünf. Dunn äwer Iut frohlockt' Adil: 
„As Patroflos du de Rüftung haddſt uttagen, meentjt du, jül, 
Heltor, di Teen Unglüd wieder treffen, wiel id mi höll fiern 
Dachtſt woll, dat id nich mihr dor wir und an nid3 mi mil 
würd fihr’n, 
Duhr du! Denn en Räfer, ftarfer a3 du büft, wir ick trügg 
blewen 
Fiernaf in 't Schippslager em, id, de di nu utdreew Dat Lewen 
Schännen fälen dinen Liefnam bald de Geiger und de Hunnen, 
Äwer de hett bie de Griechen morgen al fin Gräwnis funnen.‘ 
Matter würd und matter al dor up de Ird de arme Held, 
Und be ſäd, wieldes de Wind dörch finen Helmbujch trurig ſpält: 
„Bie din Lewen, bie din Knee und bie din llern bidd id di, 
Lat bie d' Schäp dor von de Griechen nich von Hunn’ upfreten mi! 
Nimm as Lösgeld Gold und Irz, So vel du magft, nod to 
min Lewen, 
Giern ward dat min Badder di toſam mit min’ hog' Mudder gemen! 
Minen Liew doch Liever*) ut, dat Troer und of Troerinnen 
Minen doden Lielnam ihren mit nen Scheiterhopen künnen! 
Grimmig keek de raſche Held Achill em an und röp em to: 
„Hund du! Lat ut ’t Spill din Ollern und günf’**) bie min Knee 
ni jo! 
So gewiß as ick di giern in Stüden reet und, — kreeg'ck't man rin, 
Ick für dat, wo du mi dahn, wol din roh Fleeſch upfreten künn: 
So gewiß jall dat of fin, dat ganz gewiß hier feen ward funnen, 
De von dinen Kopp nich enmal die furtdriewen fall de Hunnen. 
Und wenn |’ hier mit Lösgeld feemen teigen mal und twintig mal 
Und verfpröfen, dat dorto noch ebenſovel famen jall, 
Und of denn, wenn Priamos, den Dardanos fin Enkel, wull 
Ganz mit Gold di mi upwägen, doc din’ hoge Mudder full 


Di nich up en Bett henbetten — nee, di, ehren eegnen Sähn, | 
Den fülln trogdem Hunn’ und Geiger freten doch von Ur to ***) Enn.“ 
*) Jiefere. 


**) jammere. 
**x) Anfang. 
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As in 't Starwen be al leeg, prof matt nod 
Hektor to Adill, 
Wieldes ok de Luft, de vördem mit den Helmbuid 
\pält’, würd ftill: 
„sa, fo hbemw ’E di ftäds tariert und nuofhemid 
di d’t anjehn, 
Dat ’E di nie würd Äwerreden, denn din Hart id 
Stahl und Steen. 
Doch bie de Gesinnung höd di, dat up ihten? 


eene Ort 

Up di [03 blot wegen mi hier nich de Götter ehr 
Born fohrt 

An den Dag, andenvielliht Paris und ot Phoebos 
Apollon 


Di, den groten Helden, diht bie tSfäiijh Duhran 
't Lewen gahn.” 
Stummdunnmwürden ſine Lippen, a2 de Dode3- 
ftrid em bunnen, 
Und fin Seel flög ut de Gleeder inden Haded deep 
dor unnen 
Und Elagt’ ümehrtrurig 008, dat fvondefhöne 
Ird müßt ſchwewen, 
In den Mann ſin' beſten Johren laten Kraft und 
friſches Leewen. 
DE genäwer noch den Doden ded Achill de 
Stimm uphewen: 
Starw denn! Wat ſchiert di min Schickſal, wennok 
ick den Dot verfall 
Anden Dag, an den dat Zeus will mit de annern 
Götter all.“ 
Na dit Wurt reet ut de Wund' den Doden he den ihrnen Speer, 
Stellte em bie Siet und tög von d' Schullern em de bläudge Wehr. 
Ran an Hektorn rönnten nu deannern griechichen Krieger bald, 
Sinen ftolzen Wuß bewunnernd und de herrlich ſtark Geitalt; 
Jedder of, de bie em ftunn, up em noch mit fin Lanz losſtök 
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Und, an finen Nahwer wennt, fo männigeen dit Wurt bier fpröf: 

„Kiek mal een, hüt lett be fih anfölen fanfter mit de Hand 

En ganz Deel a3 dunn, wo be in 't Schäp rinfchmeet dei 
Füerbrand!” 

So ftunn dat dicht üm em rüm, und feener kunn d’t entjeggen fid, 

Nadem fo en Wurt he iprafen, em to gewen finen Stich. 

As de Götterheld Ahil de Rüftung em nu hadd aftagen, 

Treed he vör de riechen hen, und jo fin raſches Wurt kamm flagen: 

„Wierte griechiche Feldherrn und ji, de Stimm in den Nat 
bier hewwen, 

Nadem in min’ Hand de Götter mi den Mann dor hewwen gemwen, 

De alleen mihr a3 de annern al’ — mit ſchwor Leid uns Hett 
ſchlagen, 

Künnen wi gliek nu mal all up d' Stadt 'nen Storm mit 
Waffen wagen, 

Umdat*) wi erfohren, wat för 't Beſt de Troer warden hollen, 

Db de Borg je willn verlaten, nadem dei’ Mann bier is follen, 

Ddder ob je bliewen warden, wo ſ' von Heftorn nu verlaten. — 

Doh woto mit def’ Gedanfen id minuman mag 
befaten? 

Liggt doch bie de Schäp de Lief noch, de ahn Klag 
und Öramm wi leeten, 

Bon Patroklos, den up Irden id feen Stunn dod 

| fann vergeten, 

Sp lang’ id an ’t Lewen bün und fo lang’ mide | 
Been’ noch dragen | 

Ja, jülln in den Dodenurt de Doden of ſüs nid 
mibhr fragen 

Na de eenit fo leewen Doden, will doch id ok dor 
noch denfen 

An den trugen Kameraden und min eewgeleewenm 
ſchenken. — 

Doch nu ftimmtden Siegdgejang an, griedfde 
Krieger, wo wi kihren 
*) Damit. 
415—436 
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So torügg in ’t holle Lager und bier defen mit 
un? führen. 

 Snbrödthbewwnmwigroten Ruhm, demächtge Hektor 

is hüt follen, 

Den de Troer in ehr Stadt hewwn ad 'nen Gott in 

Ihren hollen!“ 

| Äwer gruglich Saken ded he fich für Heftorn noch utfinnen: 

He dörchſtök em hinn’ de Been und ded Rindsledderreem’ rinbinnen 

Twiſchen Enfel und de Haden und bünn em dunn an den Wagen 

So, dat rüggmwart3 dal fin Kopp Hung und Hart up de rd 
müßt’ fchlagen. 

As to Wag’*) de Rüftung bröcht wir, wir he hinnen ſülwſt upftegen 

Und dreew an de flotten Drawer, de vull Füer vorwärts flögen. 

Um em warbelt' did de Stohm up, üm em flog dat düftre Hor, 

Und dat Heldenangefiht, fo ſchön vördem, verftohmt lagg dor. . 

In dei’ Stunn leet Zeus dat to, dat alſo gräfig 
verſchimpfiert 

Bon den Fiend he bier ſüll warden up fin eegen 
Land und rd. 

In 'neBork**) von Stohbm de Kopp lagg. — Und ſin 
arme Mudder reet 

Sich dat Hor ut und den fienen Schleuer fe wiet 
bon ſich ſchmeet. 

Schrecklich weent' und ſchluchzte ſe, as ehren Sähn 
ſe dor ſo ſehg, 

Und fin leewe Vadder of mit Jammerklagen lud 
upſchreeg; 

In de Stadt dörch 't ganze Volk en Schriegen und 
en Stähnen gung, 

Und dörch alle Hüſer hen und all de Straten lang 
dat klung 

In Upregung grad ſo ſchrecklich, dat d't nich ſchlim— 
mer warden künn, 


Bu zu Wagen. 
**+) Borke. 





437 —456 


— 576 — 


Denn bob von den Borgtorman de ganze Statt 
in Slammen ftünn. 

Knapp man kunn dat Bolt den Oll’n, de ganz ver: 
twiefeltwir,afwennen, 

Dgenblid3 halsäwerkopp ut dat Dardaniſch Duhr 
to rönnen. 

In den Stratenftohbm dor lagg de, und jedmweden 
eenzeln’ Mann, 

Den mit Namen be anröp, redt’ he mit kläglich 
Bidden an: 

„Lat't mi doch manlos, leewFründ', willof dat Har: 
in 't Boſt jug breken, 

Und lat't mi doch man alleen utd'Stadt na ’t grieq— 
ſche Lager trecken! 

Bidden wull ick jo doch man blot deſen frevelböfen 
Mann, 

Ob be nich Ihrforcht und Mitleid mit min Oller 
bewwen fann. 

Is fin Badder Peleus doch woll grad fo olt as id 
nu bün, 

Bie den he ranmwuffen id, uns Troer ſo'n grot Leid 
to fin. 

Doh up mi tomihrit von allen ſünd de gröttften 
Leiden famen, 

Hett be doch fo vel leew Sähns mi imehr beften 
Sohren nahmen! 

Wenn id ol in min Hart dauh ümſſe all ſchworen 
Rummer dDragen, 

Kann id doc fo fihr nid üm fe a8 üm deſen Eenen 
flagen, 

As üm Heltorn. Ad, üm deſen ritten Veh mi in 
dat Hart, 

Dat mi ollen Mann mit Jammer in den Hader 
treden ward. 


457—473 


_ 7 — 


Wir he in min Arm dod.ftorwen, hadden fünnt wi 
Armen beid’, 
Se und fin ungläkdlid Mudder, und ſatt weenen 
in unſ' Leid 
Und ſatt klas en. — So mit Weenen hier deolle 
König ſprok, 
Und bie fin’ Mitbörger okupd't friſchdat Wegeklag 
lo3brof. — 
Hekabe dunn unnre Wiewer ſchreclich of dat 
Klagen kreeg: 
„Kind, wat lem id Arme nu noch, wo ’dotnod dit 
Elend ſehg, 
Wo de Dot mi di hett nahmen! Wirſt mi jo bie Nacht 
| und Dag 
In de Borg min Stolzund Ruhm Undjedder Troer 
in di lad 
Ebenjo a8 all’ de Frugens Hier in d’ Stadt de 
Stütt in Not 
Und je deden di begröten, grad ad wenn du wirft 
| en Gott. 
Wir doch of bie din Lewstieden all ehr Ruhm din 
grote Namen — 
Und dat harte Dodsverhängnis müßt’ nu gräfig 
up di famen!” 
So hadd je mitWeenen fprafen. — Nicks noch hadd 
bether vernahmen 
Hektorn fine Fru, denn to ehr wir feen Bad*) mit 
Nariht famen, 
Dat dor buten vör dat Duhr ehr Mann wir up de 
Wahlſtatt blewen. 
Binnen in den hogen Pallaſt ded an en Gewand 
| | fe wewen, - 


*) Bote. 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 37 


474 - 489 


— 5716 — 


Wenn hoch von den Borgtorm an de ganze Stall 
in Slammen jtünn. 

Knapp man funn dat Boll den Oll’n, de ganz ven 
twiefeltwir,afiwennen. 

Dgenblids halsäwerkopp ut dat Dardanifch uhr 
to rönnen. 

In den Stratenftobm dor lagg be, und jedmweda 
eenzeln’ Mann, 

Den mit Namen be anröp, redt’ he mit EFlägliä 
Bidden an: 

„Lat't mi doch manlos, leewFründ', wilhok dat Hart 
in 't Boſt jug breken, 

Undlat’tmidohmanalleen utd'Stadt na't gried— 
ſche Lager trecken! 

Bidden wull ick jo doch man blot deſen frevelböjen 
Mann, 

Ob he nich Ihrforcht und Mitleid mit min Oller 
hewwen kann. 

Is fin Vadder Peleus doch woll grad fo olt as id 
nu bün, 

Bie den he ranwuſſen is, uns Troer ſo'n grot Leid 
to ſin. 

Doch up mi tomihrſt von allen ſünd de gröttiten 
Leiden famen, 

Hett be doch fo vel leew Sähns mi in ehr beften 
ohren nahmen! 

Wenn id of in min Hart dauh üm fe all ſchworen 
Rummer dragen, 

Kann ick doch fo fihr nid üm fe a8 üm deſen Eenen 
klagen, 

As üm Hektorn. Ab, üm deſen ritten Veh miin 
dat Hart, 

Dat mi ollen Mann mit Jammer in den Hades 
trecken ward. 


457—473 


— m — 


Bir he in min Arm doch. ſtorwen, hadden fünnt wi 
Armen beid’, 
3a und fin unglädiid Mudder, und fait weenen 
in un]’ Leid 
And ſatt klagen:“ — So mit Weenen Hier de olle 
Rönig prof, 
And bie fin’ Mithörger okupd't friſchdat Wegeklag 
losbrok. — 
Hekabe dunn unnre Wiewer ſchreclich ok dat 
Klagen kreeg: 
„Kind, wat lew id Arme nu noch, wo'dok noch dit 
Elend ſehg, 
Wo de Dot mi di hett nahmen! Wirſt mijo bie Nacht 
und Dag 
In de Borg min Stolzund Ruhm. Undjedder Troer 
in di ſach 
Ebenſo ad all’ de Frugens hier in d' Stadt de 
Stütt in Not 
Und fe deden di begröten, grad ad wenn du wirft 
en Gott. 
Wir doch of bie din Lewstieden all ehr Ruhm din 
grote Namen — 
Und dat harte Dodsverhängnis müßt’ nu gräfig 
up di famen!” 
So hadd fe mitWeenen ſpraken. — Nicks noch hadd 
bether vernahmen 
Heltorn fine Fru, denn to ehr wir feen Bad*) mit 
Naricht famen, - 
Dat dor buten vör dat Duhr ehr Mann wir up de 
Wahlſtatt blewen. 
Binnen in den bogen Pallaft ded an en Gewand 
fe wewen, 


*) Bote. 
Dühr, Riederdeutihe Jlias. 37 
474—489 


— 5716 — 


Wenn hoch von den Borgtorman de ganze Stat: 
in Slammen ftünn. 

Knapp man kunn dat Volk den Oll’n, de ganz ver: 
twiefeltwir,afwenner 

Dgenblida halsäwerkopp ut dat Dardanifch Dul: 
to rönnen. 

Sn den Stratenftohbm dor lagg he, und jedwede 
eenzeln’ Mann, 

Den mit Namen be anröp, redt’ he mit Fläglid 
Bidden an: 

„Lat't mi doch manlos, leew Fründ', willofdatHar: 
in 't Boſt jug brefen. 

Undlat’tmidodhmanalleen utd’Stadt na ’t gried: 
Ihe Lager treden! 

Bidden wullid jo doch man blot dejenfrevelböfe 
Mann, 

Ob he nih Ihrforcht und Mitleid mit min Dller 
bewwen fann. 

Is fin Vadder Beleus doch woll grad fo olt ag id 
nu bün, 

Bie den de ranmwuffen id, und Trver ſo'n grot Leid 
to fin. 

Do up mi tomihrit von allen ſünd de gröttiten 

| Leiden famen, 

Hett He doch fo vel leew Sähns mi in ehr beften 
Sohren nahmen! 

Wenn id of in min Hart dauh üm se all hworen 
Rummer dragen, 

Kann id dod fo fihr nih üm fe a8 üm deſen Eenen 
flagen, 

As üm Hektorn. Ah, üm dejen ritten Weh miin 
dat Hart, | 

Dat mi ollen Mann mit Sammer in den Hades 
treden ward. 


457—473 


_ 7 — 


Bir be in min Arm dod.ftorwen, hadden fünnt wi 
Urmen beid’, 
td und fin unglkdlid Mudder, und ſatt weenen 
in unſ' Leid 
Ind fatt Hagen” — So mit Weenen bier deolle 
König fprof, 
Ind bie fin’ Mitbörger ok upd't friſch dat Wegeklag 
lo3brof. — 
Hekabe dunn unnre Wiewer ſchreclich of dat 
Klagen kreeg: 
‚Kind, wat lew id Arme nu noch, wo'cok noch dit 
Elend ſehg, 
Bo de Dot mi di hettnahmen! Wirftmijo bie Nacht 
und Dag 
In de Borg min Stolgund Ruhm. Undjedder Troer 
indi lad 
Ebenfo a8 all’ de Srugen? Hier in d' Stadt de 
Stütt in Not 
Und fe deden di begröten, grad ag wenn du wirft 
en Gott. 
Wir doc of bie din Lewsſstieden all ehr Ruhm din 
grote Namen — 
Und dat Harte Dodsverhängnis müßt’ nu gräfig 
up di famen!” 
So hbadd fe mit®eenen fprafen. — Nicks noch hadd 
bether vernahmen 
Heltorn fine Sru, denn to ehr wir teen Bad*) mit 
Naricht kamen, 
Dat dor buten vör dat Duhr ehr Mann wir up de 
Wahlſtatt blewen. 
Binnen in den bogen Pallaft ded an en Gewand 
| fe wewen, 


*), Bote. 
Dühr, Niederdeutſche Jlias. 37 
474—489. 


er F ————— ——— 2 


— 5718 — 


Dunfelgrünnig und fo grot, dat't duwwelt üm dat 
Liew ded gahn, 
Farwig Shmude Blomverzierung bröcdht ſ' mit 
bunten Inſchlag ar. 
Eben hadd ſ' wed Deenerinnen, de grad wiren ir 
de Stumwen, 
Updrag gewen, enen groten Dreefoot an dat Für 
to ſchuwen, 
Daten Warmbad Heltor vörfünn, wenn he trügg: 
kihrt ut de Schladt, 
Wo je doh nid ahnen fünn und dat am wenigften 
hadd dadt, 
Dat de, den dat Bad beftimmt wir, na Athene 
Nat müßt’ ennen, — 
Fiern von dit erquicklich Warmbad, dörch AchilL iin’ 
Sieger-Hännen. 
Dor ded ehr an't Uhr datSchrien undfammernvoı 
den Wall her ſchallen, 
Und fe kreeg in 't Knee en Bewern, leetvör Schred 
den Wewſtaww fallen, 
Redt'dunnäwerogenblicklich ehreDeenerinnen an: 
„Ramt mal twee von jug hier mit mi, üm to fehn, 
wat dor fin fann, 
Hürt hewwvonmin Shwiegermudder idde Stimm, 
— dat Hart fo vull 
Kloppt mi in de Boft, ad wenn mi ’t ut den Hal} 
rutipringen wull, 
Und min Knee fünd ad verftarrt. En Unglüd will 
gewiß al wedder — 
Brukt'minUhr d'tdochnich to Hüren— up datKönigd: 
j hus ſchlan nedder! 
Ah, id heww de gröttſte Angſt, ob nich Achill, de 
ſtarke Held, 
Minen alltomaudgen Hektor von de Stadt weg, 
äwer ’t Feld 





490—507 


— 579. — 


Eenzeln vör fih ber mag jagen, vdder gor den 


Heldenmann, 

De fin Lewdag ſich nich nog ded, ſchrecklich al leet 
unnergahn; 

Denn be leet fi nümmer bollen in de dichten 
Heereshopen, 


Wiel vör feenen be torüggihredt und ſtäds wiet 
vörup deiht lopen.“ 
Gliek dorupas furibund* wirutdat Schloß 
fe ruterflagen 
Mit ebrDeenerinnen —, wild ded indeBoft dat 
Hart ehr ſchlagen. 
As je upden Muertorm, wo d't rings vull ftunn 
vonKrieger-Schoren, 
Kamenwir, ſtunnſ' ſtill, keek dal veMuer unddunn 
würd ſ' gewohren 
Em, wo he vör d'Stadt würd ſchlöpt. Erbarmungslos 
de Mähren flögen 
Und mit em in 't griechſche Lager, wo de Schäp 
all’ ſtunnen, jögen. — 
Schwartaſs Nacht würd d't vorehrOgen, deAhn- 
machten treeden ſ'an, 
Rügglings tummelt ſ' up de Ird, knappded de 
Aten ehr noch gahn. 
Wiet torügg von ehren Kopp de ſchönen glatten 
| Bänner flögen, 
Up de rd dat Diadeem, dat KRoppnett und de 
Binden leegen, 
DE de Schleuer, den de gollne Aphrodite ehr 
ümbünn | 
Anden Dag, as ftolz mit Helmbuſch a3 ehr Brüd— 
jam bie ehr ſtünn 
Heltor, a8 feutdatolle Schloß von den Estion tög 


*) raſend. Lexikaliſch geficherter Ausdruck! 
508-—524 377 


— 5718 — 


Duntelgrännig und fo grot, dat't duwwelt üm dat 
Liew ded gahn, 

Farwig ſchmucke Blomverzierung bröcht ſ' mit 
bunten Inſchlag an. | 

Eben Hadd f’ wed Deenerinnen, de grad wirenü 
de Stumwen, 

Updrag gewen, enen groten Dreefoot an dat Für 
to ſchuwen, 

Daten Warmbad Hektor vörfünn, wenn he trügg: 
fihrt ut de Schladt, 

Wo je doch nid ahnen fünn und dat am wenigfter 
hadd dadt, 

Dat de, den dat Bad beftimmt wir, na Athene 
Rat müßt’ ennen, — 

Fiern von dit erquicklich Warmbad, dörch Achillfin' 
Sieger-Hännen. 

Dor ded ehr an'tUhr dat Schrien undXammern von 

den Wall her ſchallen, 

Und je kreeg in 't Knee en Bewern, leetvör Schrei 
den Wewſtaww fallen, 

Nedt’dunnäwerogenblidlih ehbreDdeenerinnen an: 

„Ramt mal twee von jug hier mit mi, üm to ſehn, 
wat dor fin fann, 

Hürthbemwpon min Shwiegermudder idde Stimm, 
— Dat Hart fo vull 

Kloppt mi in de Boft, ad wenn mi ’t utden Hal 
rutjpringen wull, | 

Und min Knee fünd ad verftarrt. En Unglädmill 
gewiß al wedder — 

Brult'minUhrd’ tdoch nich to hüren — up dat König 
hus ſchlan nedder! 

Ach, id heww de gröttſte Angſt, ob nich Achill, de 
ſtarke Held, 

Minen alltomaudgen Hektor von de Stadt weg 
äwer ’t Feld 








490—507 


— 579. — 


Senzeln vör fih her mag jagen, odder gor den 
Heldenmann, 

De fin Lewdag ſich nich nog ded, ſchreclich al leet 
unnergabn; 

Denn be leet fih nümmer hollen in de dichten 
Heereöhopen, 

Wiel vör feenen be torüggſchreckt und ſtäds wiet 
vörup deiht lopen.“ 

Gliek dorupas furibund* wirutdat Schloß 

je ruterflagen 

Mit ehr Deenerinnen —, wild ded in de Boſt dat 
Hart ehr ſchlagen. 

As je upden Muertorm, wo d't rings vull ſtunn 
vonKrieger-Schoren, 

Kamenwir, ſtunnſ'ſtill, feefdal demuer und dunn 
würd ſ'gewohren 

Em, wo he vör d'Stadt würd ſchlöpt. Erbarmungslos 
de Mähren flögen 

Und mit em in ’t griechſche Lager, wo de Schäp 
all’ ftunnen, jügen. — 

SchwartaſsNacht würd d't vbrehrOgen, deAhn- 

machten treeden ſ'an, 

Rügglings tummelt ſ' up de Ird, knappded de 
Aten ehr noch gahn. 

Wiet torügg bon ehren Kopp de ſchönen glatten 
Bänner flögen, 

Up de Ird dat Diadeem, dat Koppnett und de 
Binden leegen, 

Ok de Schlener, den de gollne Aphrodite ehr 
ümbünn | 

Anden Dag, as ftolz mit Helmbufh ad ehr Brüd— 
jam bie ehr ftünn 

Heltor, a8 feutdatolle Schloß von den Estion tög 


*) rafend. Lexikaliſch geficherter Ausdrud! 
508--524 377 


— 678 — 







Dunkelgrünnig und fo grot, dat't duwwelt ümdar 
Liew ded gahn, 
Farwig ſchmucke Blomverzierung bröcht ſ' mi 
bunten Inſchlag an. 
Eben hadd f’ wed Deenerinnen, de grad wiren ir 
de Stumwen, 
Updrag gewen, enen groten Dreefoot an Dat Fi: 
to ſchuwen, 
Daten Warmbad Hektor vörfünn, wenn he trügg: 
fihrt ut de Schladt. 
Bo je doch nich ahnen fünn und dat am wenigften 
hadd dacht, 
Dat de, den dat Bad beftimmt wir, na Athenes 
Nat müßt’ ennen, — 
Fiern von dit erquicklich Warmbad, dörch Achillfin 
Sieger-Hännen. 
Dordedehran’tUhrdatSchrien und$fammernpo: 
den Wall ber Schallen, 
Und fe kreeg in 't Knee en Bewern, leetvör Schred 
den Vewftamm fallen. 
Redt'dunnäwerogenblicklich ehreDdeenerinnenarn: 
„Ramt mal twee von jug bier mit mi, üm to fehn, 
wat dor finfann, 
Hürthbemwvon min Shwiegermudder idde Stimm, 
— dat Hart fo vull 
Kloppt mi in de Boft, ad wenn mi't utden Hal; 
rutjpringen wull, ; 
Und min Knee fünd ad verftarrt. En Unglüd mwill' 
gewiß al wedder — 
Bruft’minUdrd’tdvohnihto hHüren— up dat Könige 
i hus ſchlan nedder! 
Ach, id heww de gröttſte Angſt, ob nich Achill, de 
ſtarke Held, 
Minen alltomaudgen Hektor von de Stadt weg 
äwer ’t Feld 


490—507 


— 579. — 


Eenzeln vör fi her mag jagen, vdder gor den 


Heldenmann, 

De fin Lewdag fih nich nog ded, ſchrecklich al Leet- 
unnergahn; 

Denn he leet fihb nümmer bollen in de dichten 
Heereöhopen, 


Wiel vör feenen he torüggſchreckt und ſtäds wiet 
vörup deiht lopen.“ 
Glietdorup ad furibund* wirutdatShloß 
je ruterflagen 
Mit ehr Deenerinnen —, wild ded in de Boſt dat 
Hart ehr ſchlagen. 
As feupden Muertorm, wo d’t ring? vull ftunn 
vonfrieger-Schoren, 
Ramenmwir,ftunnfs’ftill,feefdal deMuer unddunn 
würd j’ gewohren 
Em, wohe vör d'Stadt würd ſchlöpt. Erbarmungslos 
de Mähren flögen 
Und mit em in 't griechſche Lager, wo de Schäp 
all’ ftunnen, jögen. —. 
SchwartaſsNacht würd d't vorehrOgen, deAhn- 
| madhtentreedenf an, 
Rügglings tummelt f’ up de Ird, knappded de- 
Aten ehr noch gahn. 
Wiet torügg von ehren Kopp de ſchönen glatten 
Bänner flögen, 
Up de Ird dat Diadeem, dat Koppnett und de 
Bindenleegen, 
DE de Schleuer, den de gollne Aphrodite ehr 
ümbünn I 
Anden Dag, as ftolz mit Helmbujd a3 ehr Brüd— 
jam bie ehr ftünn 
Heltor, a8 feutdatolle Schloß von den Edition tög 


*) rafend. Lexikaliſch geficherter Ausdruck! 
508—524 377 


—_ 580 — 


Und de riefen Brutgeihente von den König: 
Prinzen freeg. 

Um ehr rüm de Schwägerinnen ftunnen mi 
Schwieg’rinnen vel 

Dedatarm’ Wiew wulln upridten, dede Schret 
lähmt hadd De Sei 

As de Aten fih belewt’, und de Befinnus 
wedder feem, 

Schluchzt' fe ruckwies und dat Wurt ſe vöordi 
Frugens alſo nehn: 

„Hektor! Ad! Ick Arme! Alſo to gliek Elen 
buren beid’ 

Sünd wi, du in Troja Hier, in Priamos {ir 
Schloß to Leid, 

Und tom Unglüd id in Theben, an den wald— 
bewufinen Foot 

Bon den Plakos inden Ballaft von Eition, de gre: 

Tagen bett mi unbedarwtes lüttes Ding, m 
:upemluren 

Ded dat Unglüd, a? up mi of; ad, wir nümmer id 
doch buren! 

Unnre$rdnuindendeepen Hadesbüjft du ftegen dal, 

Mi up Irden in den Ballaft . Lettft ag Witwe 

tor Dual, 
Ebenso obdinenJungen, defjolüttnodh,deungbeid 
Di und mi, id buren worden, up de kamenſe 
grot Leid! 
Du, min Hektor, wielde Dotdi vonden Jungſin 
 Siethettnahmen, 

Rannit a8 Troftlidte em ſo wenig as he di in din 
Nacht kamen. 

Süll be bier den jammervuffen Griechen-Krieg 

oft nmaoch entgahn, 

Känen doch blotKotund Elend in Tokunft bevör 

em ſtahn. 
525 - 443 


— 5831 — 


Frömde warenemmwegnehmen fin tofamen Ader- 
| land, 
Starmwtde Vadder, is ſo'n Kind bied’ollen Fründ' 

nich mihr bekannt, 
Hängen laten möt't den Kopp, de Baden ſünd 
| verweent und natt, 
In de Not kloppt't an de Döhr von Fründ’, de 
| eenftde Vadder hadd, 
Zuppt den eenen an den Mantel und den annern 
an dat Kleed, 

Wo ut Mitleid em een woll en Glasſo'n beten 
| reefen deht,*) 

Dat de Lippen em deiht fuhten, dDoheminappnatt 
| matt de Kehl, 

Ra, mit Shimpwürd und mit Fuftfhläg of mwoll 
| fo’nWormeenanföl, 
De nod fin’ beid’ Öllern heit, und jühtemut 

den Etjaal furt 
Mit So 'n Red: „Wat wißt du hier, du heft dat 
richtig woll belurt, 
Mat, dat du furtfümmit, din Badder ſpieſt nid 
mit an dejen Urt.“ 
Sp, min lütt Aftyanar, rönnſt du denn of woll 
rup mit Thranen 
Wedder na din arme Mudder, de ad Wittfru denn 
denn deiht wahnen, 
Du, de vördem up den Shoot von unfen goden 
Vadder feet, 
De recht faftig zortes Zammfleefh jhön mit 
Marks di eten leet, 
Wo du, wenn di tSpälenäwer, und wenn di de 
Shlap anfamm, 
In din lütt’ Bettftäl rinleggt würdſt ut de Arm’ 
von din leew Amm, 
*) deiht = thut. 
544—560 


— 582 — 


Weektodeckt und ſfatt von allens, watd’tför Kinn 
Schönes gimmt. 
Und nu, min Wityanar, den fin Bienam „Stadt 
herr“ verblimmt, | 
Wat möt be woll nu all lieden, wo fin Bapdpverı 
ig nahmen, | 
Bon den ganz alleen bether de Rettung för un 
Stadbtisfamen! —— 
Und den fälen Ringelmaden mi nubiede Sdi: 
upfreten 
Fiern von fin’ ollÖllern, nadem emde fretide: 
Hunn’terreten, 
Wo be liggt fo ganz ahn Kleedung! Und id henr 
fo vel för di 
KRleeder, de de Frugens wewten, |hmud und glat: 
und frifh und nie 
Doh ſaßt du in ehr nid liggen und ſaßt du 
nih verwennen, 
Ward id fe nu alltofamen in hell’ Süerflame 
verbrennen, 
Wat bie d' Troer und ehr’ Wiewer di denn nod 
mag Shr indragen’ 
Sp fprof fe mit®eenenhier. De Frugens ftimmte 
in mit lagen. 








De dreeundtwintigſte Geſang. 


So Hung dörch de Stadt dat Klagen. — Wieldes wiren na 
den Strand 
Bon ehr Schäp' de Griechen kamen an den Hellespontos⸗-Strand, 
Wo fe bald na allen Sieden dörch dat Lager deden rönnen, 
Um ſich eenzeln und ſchwadronwies na ehr Schippshüfung to wennen. 
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: Blot dat Myrmidonen-Heer noch üm Achill verfamelt ftunn, 
De dunn to fin’ Kriegafamraden mit 'ne Anred fo begumn: 
„Reiſ'ge Myrmidonen⸗Krieger, all ji tru Ramraden hier, 
Strängt noch nich af von de Wagen? ut dat Zoch de rafchen Bir’, 
Denn wi willen vör Patroklos Hollen af mit Bir’ und Wagen 
Noch ne Ihren-Kriegs-Parad und jo den doden Helden Klagen, 
As de Kriegsbruk dat fo vörſchriwwt. Ihrſt wenn dat is vüllig dahn, 
Warden w' all’ de Bir’ utfpannen und tor Abendmahltiet gahn.“ 
| Dit was got. Achilles leet ſ' tor Truer-Andacht dunn pratftahn, 
Und So ftimmten |’ de Klagleeder düſter alltofamen an. Ä 
Vör ehr Ieeg de dode Held, de all ehr Sehnfuchtstruer weckte, 
As de lange Wagentog vull dreemal üm de Liek rümtredte. 
In den Sand ehr Thranen rullten, al ehr Waffen würden natt, 
Und doch, üm den Schlachten Helden würden ſ' nich von Thranen fatt. 
Lang’ Tiet weenten f’ jo und klagten ſ'; doch am ſchwerſten von je all 
Seet den groten Sähn von Beleus in dat Hart de Sehnſuchts-Qual. 
Endlih in fin’ grote Truer redt' den Fründ be an mit Klagen, 
Und läd den up d’ Boft de Hännen, von de fo vel Fiend dotjchlagen: 
„Von Achilles fümmten Gröten, Fründ Patroklos, 
hür min Wurt, 
Dat di in den Hades upſöcht, in den düſtern 
Doden-Urt. 
Mat id vördem di verfprafen, fall nu allen? 
werden dahn; 
Hektor, den id hierher ſchlöpt heww, jallnupörde 
Hunnen gahn, 
De fin roh Fleeſch freten warden. Hoc bet baben 
fitt mi vull 
In de Boft dat Hart von Rachdöſt, ebenso a3 vull 
von Brull, 
Und üm Rah för di to nehmen, fall üm dinen 
Scheiterhopen 
En rot Blotquell von twölf ſchlachte ſtaatſch' jung’ 
Troer-Frieger lopen.” 
Schworen Schimp dunn he den edlen Hektor wedderfohren leet: 
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Weektodeckt und ſatt von allens, wat d't för Kim 
Schönes giwwt. 

Und nu, min Aſtyanax, den fin Bien am „Ste 
herr“ verblimmt, 

Wat möt he woll nu all Tieden, wo fin Badder: 
is nahmen, 

Bon den ganz alleen betber de Rettung för u 
Stadti3 famen!-— 

Und den fälen Ringelmaden mi nu bie de ©‘: 
upfreten 

Fiern von fin’ ollÖllern, nadem em de fretfd: 
Hunn’terreten, 

Wo he liggt fo ganz ahn Kleedung! Und id hen 
fo vel für di 

Kleeder, de de Frugens wewten, ſchmuck undgl: 
und friſch und nie 

Doh faßt du in ehr nich Liggen und faßt du’ 
nid verwennen, 

Ward id fe nu alltofamen in hell’ Füerflams 
verbrennen, 

Wat bie d’ Troer und ehr’ Wiewer di denn no 
mag Ihr indragen 

Sp jprof ſemit Weenen hier. De Frugens ftimmte: 
in mit Klagen. 









De dreeundtwintigſte Geſang. 


So klung dörch de Stadt dat Klagen. — Wieldes wiren u 
den Strand 
Bon ehr Schäp' de Griechen kamen an den Hellespontos⸗-Strand, 
Wo je bald na allen Sieden dörch dat Lager deden rönnen, 
Um fich eenzeln und ſchwadronwies na ehrSchippshüfung to werner. 
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 „„Blot dat Myrmidonen-Heer noch üm Achill verfamelt ftunn, 
+. De dunn to fin’ Kriegskamraden mit 'ne Anred fo begunn: 


” 
ed 


4 ee E 
27 


.Reiſ'ge Myrmidonen⸗Krieger, all ji tru Kamraden bier, 

„„.. Strängt noch nich af von de Wagens ut dat Joch de raſchen Bir’, 
-. Denn wi willen vör Patroklos hollen af mit Bir’ und Wagen 
„Noch ne Ihren-Kriegs-Parad und fo den doden Helden Klagen, 
7. As de Kriegsbruk dat fo vörſchriwwt. Ihrſt wenn dat is vüllig dahn, 
Warden mw’ all’ de Bir’ utfpannen und tor Abendmahltiet gahn.“ 


Dit was got. Achilles leet]’ tor Truer-Andacht Dunn pratitahn, 


" Und fo ftimmten de Klagleeder düſter alltofamen an. 


Vuoör ehr leeg de dode Held, de all ehr Sehnfuchtstruer weckte, 


As de lange Wagentog vull dreemal üm de Lief rümtredte. 
Sn den Sand ehr Thranen rullten, al ehr Waffen würden natt, 


Und doch, üm den Schlachten-Helden würden }’ nich von Thranen jatt. 


Lang’ Tiet weenten ſ' jo und klagten ſ'; doch am ſchwerſten von je all 
Seet den groten Sähn von Peleus in dat Hart de Sehnſuchts-Qual. 


Endlich in fin’ grote Teuer redt' den Fründ he an mit Magen, 


Und läd den up d’ Bojt de Hännen, von de fo vel Fiend dotichlagen: 

„Bon Achilles fümmten Gröten, Fründ Patroklos, 
bür min Wurt, 

Dat di in den Hades upföht, in den düjtern 
Doden-Urt. 

Wat id vördem di verfprafen, fall nu allen? 
werden dahn; 

Hektor, den id hierher ſchlöpt beww, fallnupörde 
Hunnen gabn, 

De fin roh Fleeſch freten warden. Hoc bet baben 
fitt mi vull 

In de Boft dat Hart von Rachdöſt, ebenfo a3 vull 
von Grull, 

Und im Rah für di to nehmen, fall üm dinen 
Scheiterhopen 

En rot Blotquellvon twölf ſchlachte ftaatjch’ jung’ 

| Troer-Rrieger Iopen.“ 
Schworen Schimp dunn he denedlen Hektor wedderfohren let: 


5-31 
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An den Stohm up't Angeſicht vör't Bettſtäd von Patroklos fchme 
He fin Liek. Dunn läd de Waffen dat ganz Heer dal up de mt 
Jedder tög de Rüftung ut, und ring von Stahl en Blänker 
wir D’t; 
Bon de Wagens jchirrten j’ ok de Indupwiehrnden rafchen Fir‘ 
Und nu lagerten ſ' ſich hoopwies üm dat Schipp rüm von Adi 
Wo de grote Liefenfhmus ehr all anbaden warden ſüll. 
Gliek dunn gung dat an en Schlachten, und im Score 
‚glatte Rinner 
Unner 't Iſen zappeln müßten, ſchorwies Schap und Zick?*) nid 
minner, 
Ok fo recht nett fette Maftjchwien mit de blanken witten ZTähr 
Deden ſ' Ichlachten und tom Röſten dörch dat helle Füer tehn 
En Gewirk und Schaffen was d’t, und allens rögte Föt und Hänn'. 
Wieldes führte nu den Fürjten, Peleus finen groten Sähn, 
En Gefolg von griehjche Fürſten na den Obberkönig ben. 
Knapp man kunn'n j’ em ätwerreden, wiel von Leid. und Ned 
und Grull 
Um den Fründ dat Hart noch ümmer in de Boft. was äwervull 
Alfobald as fe in ’t Zelt von Agamemnon kamen wir’n, 
Würd wed Deener anbefahlen, düchtig Füer antoſchür'n 
Unner enen groten Dreefoot, falls dat mäglich weſen ſüll, 
Dat viellicht von Blot und Stohm ſich ſauber waſchen wull Achill 
Doch as je em dormit Teemen, ded he dat Hart vom fich wehren 
Und wull nicks nich dorvon weeten, ded velmihr nach dort 
ſchwören: 
„Nee, fo wohr Zeus lewt, ſchwör ick bie finen hogen goden Namen, 
Darw an minen Kopp und Liew keen lauwarm Waterbad nich 
kamen, 
Ihrer nich dat lichte Fuer den Patroklos hett vertehrt, 
Und bevör fin Graww nich grawen, und id nich min Hor heww 
ſcheert: 
Denn fo lang' ick noch ward lewen unner Minſchen un de Ird, 


*) Ziege. Nebenform von Zäg. 
32—57 





— 585 — 


So lang in min Hart feen anner fo grot Elend mihr inkihrt. 
Doch denn willen w’ nı man ot an de oll leidge Mahltiet 
rangahn; 
Und wenn 't Morgenrot upgeiht, befehl gliek, König Agamemnon, 
Dat dat Scheitholt ranhalt ward, und dat ſüs allens is tor Hand, 
Wat ſich für 'nen Doden hürt tor grote Reiſ' in 't düſtre Land, — 
Dat em ſo en raſches Füer weg von unſe Ogen nimmt, 
Und dat Kriegsvolk nahſt ok wedder an ſin olle Arbeit kümmt. — 
As fin Wurt was, fo würd dahn, und raſch gehorkten ſ' 
alltoſamen, 
Haſtig würd von jedden Mann de Abendmahltiet dunn innahmen, 
Jedden eenzeln’ ded of fin gehürig grot Portion tofamen. 
A3 von Eten und von Drinten fe nu all ſatt worden wiren, 
Deden |’, im dunn uttofchlapen, jedder na fin Belt fich Fihren. 
An den Strand von ’t grote Water, wo de ewgen Bülgen 
ſchlagen, 
Mirren unnre Myrmidonen leeg Achill; mit Süfzerklagen 
Gung ſin Aten deep und ſchwor. Up frieen hogen Platz ſe leegen, 
Wo de Wellen unnen ümmer an de üuwerkanten ſchlögen. 
Bald leeg he in faften Schlap, de von fin Hart den Kummer nehm, 
Und mit Himmelföte Raub den ganzen Minfchen äwerkeem; 
Und he kunn wull mäub und matt fin, denn be had fich af- 
marradt, 
As vör Ilios he Heltorn herdreew up de wille Jagd. 
Dor feem dörch den Drom de arm’ Seel von Patroklos 
— rantoſchwewen, 
Ganz em gliek an Grött und Stimm, ſo as he em hadd kennt 
in 't Lewen, 
Ganz of mit fin’ ſchönen Ogen, in fin olle Kleedung oœk, 
T' Enns den Kopp ſtunn de Geſtalt, de alſo to Achilles ſprok: 
„Schlapen kannſt du nu, Achilles, und heſt mi al ganz vergeten? 
Tru den Lewgen wirſt, — den Doden, den verſorgſt du nich en beten! 
Raſch begraw mi, dat ick krieg den Togang dörch de Hades-Purt, 
Denn de leidgen Schattenbiller, all de Seelen, jagen furt 
Von den Ingang dörch dat Duhr mi und ſe laten d't mi nich to, 
58—86 
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In den Stohm up ’t Ungeficht vör 't Bettftäd von Patroklos Ichme 
He fin Liel. Dunn läd de Waffen dat ganz Heer dal up de At 
Jedder tög de Rüſtung ut, und rings von Stahl en Blänker: 
wir D’t; 
Bon de Wagens ſchirrten ſ' ok de Indupmwiehrnden rafchen Pir 
Und nu lagerten | ſich hooppies üm dat Schipp rüm von Adil 
Wo de grote Liekenſchmus ehr all anbaden warden Fü. 
Gliek dunn gung dat an en Schlachten, und im Score 
‚glatte Rinner 
Unner 't Iſen zappeln müßten, jchorwies Schap und id *) nid 
minner, 
Ok fo recht nett fette Maftichwien mit de blanfen witten Tähn 
Deden ſ' Ichladhten und tom Röſten dörch dat helle Füer tehn 
En Gewirk und Schaffen mas d’t, und allen? rögte Föt und Hänn'. 
Wieldes führte nu den Fürften, Peleus finen groten Sähn, 
En Gefolg von griehihe Fürften na den Obberfönig ben. 
Knapp man kunn'n |’ em ämwerreden, wiel von Leid und Rod 
und Grull 
Um den Fründ dat Hart noch ümmer in de Boft. was ämwerbull. 
Alfobald ad je in 't Zelt von Agamemnon famen wir'n, 
Würd wed Deener anbefahlen, düchtig Füer antoſchür'n 
Unner enen groten Dreefoot, falls dat mäglich weſen ſüll, 
Dat vielliht von Blot und Stohm ſich ſauber wajchen wull Achill 
Doch a3 je em dormit keemen, ded be dat hart von fich wehren 
Und wull nid nich dorvon weeten, ded velmihr nach dort 
ſchwören: 
„Nee, ſo wohr Zeus lewt, ſchwör ick bie ſinen hogen goden Namen, 
Darw an minen Kopp und Liew keen lauwarm Waterbad nich 
kamen, 
Ihrer nich dat lichte Füer den Patroklos hett vertehrt, 
Und bevör fin Gramm nich grawen, und id nich min Hor beioiw 
fcheert: 
Denn fo Yang’ id! noch ward lewen unner Minfchen un de Ich, 


*) Ziege. Nebenform von Züg. 
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So lang in min Hart feen anner fo grot Elend mihr inkihrt. 
Doch denn willen w' nu man ot an de ol leidge Mahltiet 
rangahn; 
Und wenn 't Morgenrot upgeibt, befehl glief, König Agamemnon, 
Dat dat Scheitholt ranhalt ward, und dat ſüs allen? is tor Hand, 
Wat fich für 'nen Doden hürt tor grote Reif’ in 't düſtre Land, — 
Dat em fo en rajches Füer meg von unje Ogen nimmt, 
Und dat Kriegsvolf nahſt of wedder an fin olle Arbeit kümmt. — 
As fin Wurt was, fo würd dahn, und raich gehorften ſ' 
alltojamen, 
Haftig würd von jedden Dann de Abendmahltiet dunn innahmen, 
. Sedden eenzeln’ ded of fin gehürig grot Portion tofamen. 
As von Eten und von Drinfen je nu al ſatt worden wiren, 
. Deden |’, üm dunn uttofchlapen, jebder na fin Zelt fich Fihren. 
| An den Strand von 't grote Water, wo de eigen Bülgen 
ihlagen, 
Mirren unnre Myrmidonen leeg Achill; mit Süfzerflagen 
- ung fin Aten deep und ſchwor. Up frieen bogen Plaß fe leegen, 
Wo de Wellen unnen ümmer an de Yuwerkanten fchlögen. 
Bald leeg be in faften Schlap, de von fin Hart den Kummer nehm, 
Und mit himmelſöte Raub den ganzen Minfchen äwerkeem; 
Und he kunn wull mäud und matt fin, denn be had fich af- 
marradt, 
As vör Ilios he Heltorn herdreew up de wille Jagd. 
Dor keem dörc den Drom de arm’ Seel von Patroklos 
— rantoſchwewen, 
Ganz em gliek an Grött und Stimm, ſo as he em hadd kennt 
in 't Lewen, 
Ganz ok mit fin’ ſchönen Ogen, in fin olle Kleedung ok, 
T' Enns den Kopp ſtunn de Geſtalt, de alſo to Achilles ſprok: 
„Schlapen kannſt du nu, Achilles, und heft mi al ganz vergeten ? 
Zru den Lewgen wirst, — den Doden, den verjorgft du nich en beten! 
Raſch begraw mi, dat ick frieg den Togang dörch de Hades-Purt, 
Denn de leidgen Schattenbiller, all de Seelen, jagen furt 
Bon den Ingang dörch dat Duhr mi und je laten d’t mi nich to, 
58—86 
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Dat id äwern Fluß den Foot fett und in ehr Gemeenschaft gat. 
Und fo irre id eenfam ümmer rüm dor noch üm 't Hades-But:. 
Neef noch eenmal mi de Hand, mit Klagen bidd id di und Trur. 
Denn wenn ji nu äwergewt den Scheiterhopen minen Liew, | 
Kann ic nich mihr wedderfamen, wiel ’E denn ewig unnen blier. 
Lewig känen wi nu nich mihr, afſieds von de tru Kamraden 
Tofamfitten und in Tweeſprak uns’ gemeenfam Saft berabeı. 
Wiel den Dot fin ftarfe Hand mi in de deepen Afgrünn höl: 
So a3 mi dat vörbejtimmt was, a3 ic buren bün tor Welt. 
Und of di, Achill, ritt bald hen, göttlich’ Helden-Glanzgeftalt. 
Unner de Trojaner-Muer ſtarke Schickſals-Allgewalt. 

Und noch een Bäd heim ’Ed an di, wenn di dat paßlich weten fül: 
Dicht bie dinen Aſchenkroog tell minen of ben, Fründ Adıl. 
Nich wiet af, — tojam uptagen ſünd w' jo beid’ bie jug up ’t Schles, 
Bon de Tiet an, ad mi lütten Bengel bröcht' Menvetios 

Hen na jug ut Opus her, a3 mi ens Dags dat ded paffierer, 
A3 mit den Amphidamas fin’n Sähn mi dat müßt’ vermallüren— 
Ach, id kunn jo dor nich für, as 'ck in min Dullheit em dotjchlög, 
As üm 't olle Wörpelſpill id 't Teid’ge Strieden mit em fxeea. 
Dor hett dunn de Reifge Peleus mi bie jug in ’t Hus upnahmen. 
Sid, id wir din Spällamrad, und leet mi nicks a3 Gods te 


famen. 
Dat wir ſchön, wenn mal un’ Ach gemeenjam hadd een Ur 
upnahmen, 
Senne gollne Duwwelkroog, den d'*) von din Mudder Heft be: 
famen”, 


Drup ded em de rafche Held Achilles deje Antwurt gemwen: 
„Leewes truges Angeficht, dedſt dorüm du to mi berjchwewen, 
Um din Wünfch’ mi noch to feggen? Sa, dor fall di nicks an fehlen, 
Richtig fall dat all fo warden, und din Wunſch is mi Befehlen | 
Äwer kumm nu diht an mi ran, dat w' den forten Ogenblid 
Uns ümarmen und geneeten beid’ dit lebte trurge Glück“. 

Ut breedt’ be fin’ trugen Hännen, as he Inapp beennt dat Wurt, 





*) du. 
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Doch he Treeg blot Luft to faten, denn dat Schattenbild wa? furt, 
As en Rook wir ’t rafch verflagen: unnre Ird an Sinen Urt 
Schwünn 't mit Schwirren. — Dunn, verſtürt, hoch fohrte ut 
den Schlap Achill, 
As he hol de Hänn’ toſamklappt. Zrurig jprof he vor fich ſtill: 
„Alfo fo 'n Ort Schattenweſen von de Seel gift d’t doch dor 
unnen, 
Awer Lewen is nich in, und nicks Handgrieplich® ward in funnen; 
"Denn de ganze lange Naht ganz dütlich mi vör Ogen jtunn 
Den Patroklos fin arm Seel, de Hagen und of weenen funn, 
Und mi dütlich Updräg’ gem und allens eenzeln wüßt to 
nennen, 
Und dorbie was d't fin Geftalt, fo idel tru, dat 'ck em müßt’ 
fennen.“ 
So ſprok he vör fih. Dunn äwer weckt' he mit fin Reden ball *) 
Ok de annern Krieger up, de glief von frifchen klagten all. 
Und vull Mitleid weenten fe no) üm den doden Kameraden, 
As mit gollne Finger ded tom Wulken-Roſenfeſt inladen 
Bie de Sünnen-Upgangs-Pracht de Morgenröd. — Dunn würd 
befahlen 
Bon den König Agamemnon, Brennholt ut de Haid to halen, 
Und Muldiergefpanne füllen Liefern all de eenzeln Belt’. 
As Upfeher ämwer 't Ganze würd Meriones beitellt, 
Wat en dägten rührgen Kierl was, von den tapfren Kreter-Rönig 
Was d’t de brave Wagenlenfer, up den de vertrugt’ nich wenig. 
Vörwarts gung de lange Tog dunn, in de Hännen Drogen fe 
Ärt und Biel, Böm umtohaugen, üm de Schullern fchlogen fe 
Tauwark, dat gehürig fajt wir. Dunn gung los en Zudeldramm, 
Ummer friſchweg krüz und queer und ümmer forfch bargan bargaf. 
As fe bie de Ida-Barge an de Afhäng’ kamen wiren, 
De von Waterquellen vull fünd, deden f’ of keen Ziet verlieren, 
Iwrig gungen j’ an de Arbeit, fcharp de Ürt Hung ämerall, 
Und de Hocdhbeloowten Eeken keemen mit Getös to Yall. 


*) bald. 
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Dunfelgrünnig und jo grot, dat't duwwelt üm dat 
Liew ded gahn, 
Sarwig Ihmude Blomverzierung brödt f’ mit 
bunten Inſchlag an. 
Eben hadd f’ wed Deenerinnen, De grad wiren in 
de Stumen, 
Updrag gewen, enen groten Dreefoot an dat Für 
to ſchuwen, 
Daten Warmbad Heltor vörfünn, wenn he trügg- 
fihrt ut de Schladt, 
Wo fe doch nid ahnen fünn und dat am wenigften 
hadd dadt, 
Dat de, den dat Bad beftimmt wir, na Athenes 
Nat müßt’ ennen, — 
Fiern von dit erquicklich Warmbad, dörch Adhill fin’ 
Sieger-Hännen. 
Dordedehran’tUbrdatSchrien undXammernpon 
den Wall ber fallen, 
Und fe freeg in ’'t Knee en Bewern, leetvör Schreck 
den Wewſtaww fallen, 
Redt’dunnäwerogenblidlih ehreDeenerinnen an: 
„Ramt mal twee von jug bier mit mi, üm to fehn, 
wat dor fin fann, 
Hürthemwpon min Shwiegermudder idde Stimm, 
— dat Hart fo vull 
Kloppt mi in de Boft, ad wenn mi ’t ut den Hal 
rutipringen wull, . 
Und min Knee fünd as verftarrt. En Unglüd mild 
gewiß al wedder — 
Bruft’minlhrd’ tdohnihto Hüren— up dat Königs— 
hus ſchlan nedder! 
Ach, ick heww de gröttſte Angſt, ob nich Achill, de 
ſtarke Held, 
Minen alltomaudgen Hektor von de Stadt weg 
| äwer 't Feld 
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Eenzeln vör fih her mag jagen, odder gor den 


Heldenmann, 

De fin Lewdag fih nich nog ded, ſchrecklich al leet 
unnergabhn; 

Denn be leet fi nümmer hollen in de dichten 
Heereshopen, 


Wiel vör keenen de torüggſchreckt und ſtäds wiet 
vörup deiht lopen.“ 
Gliek dorupas furibund* wirutdatSchloß 
ſe ruterflagen 
Mit ehr Deenerinnen —, wild ded in de Boſt dat 
Hart ehr ſchlagen. 
As ſe upden Muertorm, wo d't rings vull ftunn 
vonKrieger-Schoren, 
Ramenmwir, Hunnf’ ftill, feefdal deMuer unddunn 
würd j’ gewohren 
Em,wohevörd’Stadtwärdfhlöpt. Erbarmungslos 
de Mähren flögen 
Und mit em in 't griechſche Lager, wo de Shäp 
all’ ftunnen, jögen. —. 
ShwartagNahtmwürdd’tvörehrögen, deAhn— 
| machtentreeden’an, 
Rügglings tummelt j’ up de Ird, Tnapp ded de 
Aten ehr noch gahn. 
Wiet torügg von ehren Kopp de ſchönen glatten 
| Bänner flögen, 
Up de Ird dat Diadeem, dat Koppnett und de 
Binden leegen, 
Ok de Schleuer, den de gollne Aphrodite ehr 
ümbünn 
Anden Dag, as ftolz mit Helmbuſch a8 ehr Brüd- 
jam bie ehr ſtünn 
Heltor, a8 feutdatolle Schloß von den Estion tög 


*) raſend. Lexikaliſch geficherter Ausdruck! 
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Und de rieken Brutgeſchenke von den Königs— 
Prinzen kreeg. 

Um ehr rüm de Schwägerinnen ſtunnen mit 
Schwieg'rinnen vel, 


De dat arm' View wulln upridten, de de Schreck 


| lähmt hadd de Seel. 
As de Aten ſich belewt', und de Befinnung 
wedder feem, 
Schluchzt' je ruckwies und dat Wurt Te vör de 
Frugens alſo nehm: 
„Hektor! Ach! Ick Arme! Alſo to gliek Elend 
buren beid' 
Sünd wi, du in Troja hier, in Priamos ſin 
Schloß to Leid, 
Und tom Unglüd id in Theben, an dermwald- 
bewufinen Foot 
Bon den Plakos in den PBallaft von Estion, degrot 
Tagen bett mi unbedarmwtes lütte3 Ding, wo 
upemluren 
Ded dat Unglüd, a? up mi of; ad, wir nümmer id 
od buren! . 
Unure$rdnuindendeepen Hades büftduftegendal, 
Mi up Irden in den Ballaft : Lettitas Witwe bu 
tor Dual, 
Ebenſo okdinenJungen, dejolüttinod, de ung beid’ 
Di und mi, : buren worden, up de famen ſo 
grot Leidl. 
Du, minSettor, wielde Dotdi vonden Jungfin 
Siet hett nahmen, 
Kannſt as Troftlidte em fo wenig as he di in din 
Nachtkamen.: 
Süll he hier den jammervuften Grieden-frieg 
. otnodh entgabn;.- 
Känen doch bLotNotund Elend in Tokunft Dead 
| em ſtahn. — 
526 - 418 


— 5831 — 


Frömde warenem wegnehmen fin tofamen Ader- 
land, 

Starwtde Vadder,is ſo'n Kind bied’ollen Sründ’ 

nid mihr befannt, 

Hängen laten möt 'tden Kopp, de Baden ſünd 
verweent und natt, 

In de Not Floppt’tande Döhr von Fründ’, de 
eenftde Vadder hadd, 

Zuppt den eenen an den Mantel und den annern 
an dat Kleed, 

Wo ut Mitleid em een woll en Glas ſo'n beten 
reeken deht,*) 

Dat de Lippen em deiht fuchten, dochemknappnatt 
makt de Kehl, 

Ja, mit Schimpwürd und mit Fuſtſchläg ok woll 
ſo'n Wormeen anföl, 

De noch fin’ beid' Ollern hett, und jühtem ut 
den Etfaal furt 

Mit fo 'n Red: „Wat wißt bu bier, du heit dat 
rihtig woll belurt, 

Mat, dat du furtfümmit, din Badder fpieilt nid 

| mit an dejen Urt.“ 

Sp, min lütt Aftyanar, vönnft du denn of woll 
rup mit Thranen 

Wedder na din arme Mudder, de ad Wittfru denn 
denn deiht wahnen, 

Du, de vördem up den Shoot von unfen goden 
Badder feet, 

De recht faftig zortes Lammfleeſch ſchön mit 
Marks dieten leet, 

Wo du, wenn di tSpälen äwer, und wenn di de 
Shlap anfamm, 

In din Lütt’ Bettftäl rinleggt würdft ut de Arm’ 
von din leew Amm, 


*) — deiht — thut. 
544—560 
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Und de riefen Brutgefhente von den König: 
Prinzen kreeg. 
Um ehr rüm de Shwägerinnen funnen mit 
Schwieg’rinnen vel, 
Dedatarm’ View wulln upridten, dede Schred 
lähmt hadd de Seel 
2 de Aten fih belewt’, und de Befinnung 
wedder feem, 
Schluchzt' ſe ruckwies und dat Wurt ſe vörde 
Frugens alſo nehm: 
„Hektor! Ach! Ick Arme! Alſo to gliek Elend 
buren beid' 
Sünd wi, du in Troja hier, in Priamos ſin 
Schloß to Leid, 
Und tom Unglück ick in Theben, an den wald— 
bewuſſnen Foot 
Von den Plakos in den Pallaſt von Estion, de grot 
augen bett mi unbebarmwtes fütte3 Ding, wo 
upemluren 
Ded dat Unglüd, as up mi of; ad, wir nümmer id 
doch buren! 
Unnre‘$rdnuindendeepen Hades büftduftegen dal, 
Mi up Irden inden Ballaft . lettftaa Witwe bu 
tor Qual, 
Ebenfo ok dinen Jungen, de ſo lütt noch, de uns beid' 
Di und mi, buren worden, up de famen fo 
grot Leid!. 
Du, minseltor, wielde Dotdi vonden Jung ſin 
Siet hett nahmen, 
Kannſt as Troftliäte em jo wenig as he di in din 
—Nachtkamen. 
Süll he hier den jammeroulfen Griehen-Rrieg 
ot noch entgahn..-. 
Känen doch bLotNotund Elend in Tokunft — 
em ſtahn. 
525—448; 
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Frömde warenemmwegnehbmen fin tofamen Ader- 
land, 

Starwtde Vadder,is ſo'n Kind bied’ollen Fründ’ 
nich mihr befannt, 

Hängen laten möt ’tden Kopp, de Baden jünd 
verweent und natt, 

In de Not Eloppt’tande Döhr von Fründ’, de 
eenftde Vadder hadd, 

Zuppt den eenen an den Mantel und den annern 
an dat Kleed, 

Wo ut Mitleid em een woll en Glasſo'n beten 

reeken deht,*) 

Dat deLippen em deiht fuhten, dDohemftnappnatt 
maftde Kehl, 

Sa, mit Shimpmwürd und mit Fuftfhläg of woll 
fo’nWormeenanföl, 

De noch fin’ beid’ Ollern Hett, und jühtem ut 
den Etfaal furt 

Mit jo 'n Red: „Wat wißt bu Hier, du Heft dat 
richtig woll belurt, 

Mat, dat du furtfümmft, din Vadder Spielt nid 

mit an deſen Urt.“ 

Sp, min lütt Wftyanar, rönnft du denn of woll 
rup mit Thranen 

Wedder na dinarme Mudder, de ad Vittfru denn 
denn deiht wahnen, 

Du, de vördem up den Shoot von unjen goden 
Badder feet, 

De recht jaftig zortes Lawmfleeſch ſchön mit 
Marks di eten leet, 

Vo du, wenn di ’tSpälen äwer, und wenn di de 
Schlap ankamm, 

In din Lütt’ Bettftäl rinleggt würdſt ut de Arm’ 
bon din leew Amm, 


+) deiht = thut. 
544560 


— 532 — 


Weektodeckt und ſatt von allens, mwatd’tför Kinner 
Schönes giwwt. 

Und nu, min Aſtyanax, den fin Bienam „Stadt- 
herr“ verbliwmwt, 

Bat möt he wollnualllieden, wo fin Vadder em 
is nahmen, 

Bon den ganz alleen bether de Rettung för unf’ 
Stadt is famen! — — 

Und den fälen Ringelmaden mi nu biede Schäp 
upfreten 

Fiern von fin’ ollÖllern, nadem em de fretfchen 
Hunn’ terreten, 

Wo he liggt fo ganz ahn Kleedung! Und id heww 
jo vel för di 

KRleeder, de de Frugens wewten, ſchmuck undglatt 
und frifh und nie. 

Doch ſaßt du in ehr nich liggen und faßt du je 
nid verwennen, 

Ward id fe nu alltofamen in hell’ Füerflamm’ 
verbrennen, 

Bat bie d' Troer und ehr’ Wiewer didennnod 
mag Ihr indragen“ 

So ſprok ſemit Weenen hier. De Frugensſtimmten 
in mit Klagen. 


De dreeundtwintigſte Geſang. 


So klung dörch de Stadt dat Klagen. — Wieldes wiren na 
den Strand 

Bon ehr Schäp' de Griechen kamen an den Hellespontos⸗Strand, 

Wo fe bald na allen Sieden dörch dat Lager deden rönnen, 


Um fich eenzeln und ſchwadronwies na ehr Schippshüſung to wennen. 
561572. 14 


— 583 — 


Blot dat Myrmidonen-Heer noch üm Achill verſamelt ftunn, 
De dunn to fin’ Kriegskamraden mit 'ne Anred fo begumn: 
„Reiſ'ge Myrmidonen-Frieger, all ji tru Kamraden hier, 
Strängt noch nid) af von de Wagen? ut dat och de rajchen Bir’, 
Denn wi willen vör Patroklos Holen af mit Bir!’ und Wagen 
Noch ne Ihren-Kriegs-Parad und fo den doden Helden Klagen, 
As de Kriegsbruk dat jo vörſchriwwt. Ihrſt wenn datis vüllig dahn, 
Warden mw’ all’ de Bir’ utipannen und tor Abendmahltiet gahn.“ 
Dit was got. Achilles leet ſ' tor Truer-Andacht dunn pratitahn, 
Und fo ftimmten ſ' de Klagleeder düſter alltofamen an. 
Vör ehr leeg de dode Held, de all ehr Sehnſuchtstruer weckte, 
As de lange Wagentog vull dreemal üm de Liel rümtredte. 
In den Sand ehr Thranen rullten, all ehr Waffen würden natt, 
Unddod, im den Schlachten-Helden würden f’ nich von Thranen fatt. 
Lang’ Tiet weenten ſ' jo und klagten ſ'; doch am ſchwerſten von fe all 
Seet den groten Sähn von Peleus in dat Hart de Sehnſuchts-Qual. 
Endlich in fin’ grote Truer redt’ den Fründ he an mit Klagen, 
Und läd den up d’ Bojt de Hännen, von de jo vel Fiend dotichlagen: 
„Bon Achilles fümmtenGrdten, Fründ Batroflos, 
hür min Wurt, 
Dat di in den Hades upſöcht, in den düſtern 
Doden-Urt. 
Wat ick vördem di verſpraken, ſall nu allens 
werden dahn; 
Hektor, den id hierher ſchlöpt heww, jallnupörde 
Hunnen gahn, 
De ſin roh Fleeſch freten warden. Hoch bet baben 
ſitt mi vull 
In de Boſt dat Hart von Rachdöſt, ebenſo ad vull 
von Grull, 
Und üm Rach för di to nehmen, ſall üm dinen 
Scheiterhopen 
En rot Blotquell von twölf ſchlachte ſtaatſch' jung' 
| Troer-Krieger lopen.“ 
Schworen Schimp dunn he denedlen Hektor wedderfohren leet: 


5-31 
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Weektodeckt und ſatt von allens, watd't för Kinner 
Schönes giwwt. 

Und nu, min Aſtyanaxrx, den fin Bienam „Stadt- 
herr“ verblimmwt, 

Wat möt be woll nu all lieden, wo fin Badderem 
is nahmen, 

Bon den ganz alleen bether de Rettung för unſ' 
Stodtis famen! — — 

Und den fälen Ringelmaden minubiede Schäp 
upfreten 

Fiern von fin’ voll Öllern, nadem em de fretfchen 
Hunn’ terreten, 

Wo be liggt fo ganz ahn Kleedung! Undid heww 
fo vel för di 

KRleeder, de de Frugens wewten, {hmud undglatt 
und frifh und nie. 

Doch ſaßt du in ehr nich liggen und ſaßt du je 
nid verwennen, 

Ward id fe nu alltofamen in hell’ Füerflamm’ 
verbrennen, 

Wat bie d' Trver und ehr’ Wiewer didennnod 
mag Ihr indragen.“ 

Sp ſprok ſemit Weenen hier. Defrugend stimmten 
in mit Klagen. 


De dreeundtwintigſte Geſang. 


So klung dörch de Stadt dat Klagen. — Wieldes wiren na 
den Strand 
Bon ehr Schäp' de Griechen kamen an den Hellespontos-Strand, 
Wo fe bald na allen Sieden dörch dat Lager deden rönnen, 
Um fich eenzeln und ſchwadronwies na ehr Schippshüſung to wennen. 
561—572. 1—4 
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Blot dat Myrmidonen-Heer noch üm Adhill verfamelt fhınn, 

De dunn to fin’ Kriegskamraden mit 'ne Anred jo begumn: 

„Reiſ'ge Myrmidonen-Frieger, al ji tru Kamraden bier, 

Strängt noch nich af von de Wagens ut dat Zoch de rafchen Bir’, 

Denn wi willen vör Patroklos hollen af mit Bir’ und Wagen 

Noch ne Ihren-Kriegs-Parad und fo den doden Helden Hagen, 

AS de Kriegsbruk dat jo vörſchriwwt. Ihrſt wenn datis vüllig dahn, 

Warden mw’ all’ de Bir’ utipannen und tor Abendmahltiet gahn.“ 

Dit was got. Achilles leet ſ' tor Truer-Andacht dunn pratitahn, 

Und fo ftimmten |’ de Klagleeder düſter alltofamen an. Ä 

Vör ehr leeg de dode Held, de all ehr Sehnjudhtätruer mwedte, 

As de lange Wagentog vull dreemal üm de Liek rümtredte. 

In den Sand ehr Thranen rullten, al ehr Waffen würden natt, 

Und doch, um den Schlachten-Helden würden ſ' nich von Thranen fatt. 

Lang’ Tiet weenten ſ' jo und klagten ſ'; doch am ſchwerſten von je all 

Seet den groten Sähn von Beleus in dat Hart de Sehnſuchts-Qual. 

Endlich in fin’ grote Truer redt' den Fründ he an mit Klagen, 

Und läd den up d' Boft de Hännen, von de fo vel Fiend dotichlagen: 

„Bon Achilles fümmten Gröten, Fründ Batroflos, 
hür min Wurt, 

Dat di in F Hades upſöcht, in den düftern 
Doden-Urt. 

Wat id vördem di verfprafen, fall nu allen? 
werden dahn; 

Hektor, den id hierher ſchlöpt heww, ſall nu vör de 
Hunnen gahn, 

De fin roh Fleeſch freten warden. Hoch bet baben 
fitt mi vull 

In de Boſt dat Hart von Rachdöſt, ebenso a3 vull 
von Grull, 

Und üm Rah für di to nehmen, fall üm dinen 
Scheiterhopen 

En rot Blotquell von twölf ſchlachte ſtaatſch' jung’ 
Troer-Krieger lopen.“ 

Schworen Schimp dunn he den edlen Hektor wedderfohren leet: 


5—31 


— 584 — 


In den Stohm up't Angeſicht vör't Bettſtäd von Patroklos ſchmeet 

He ſin Liek. Dunn läd de Waffen dat ganz Heer dal up de Ird, 

Jedder tög de Rüſtung ut, und rings von Stahl en Blänkern 
wir d't; 

Bon de Wagens jichirrten ſ' of de ludupwiehrnden raſchen Bir’. 

Und nu lagerten |’ ſich hoopwies üm dat Schipp rüm von Achill, 

Wo de grote Liekenſchmus ehr all anbaden warden jüll. 

Gliek dunn gung dat an en Schlachten, und in Schoren 

‚glatte Rinner 

Unner 't fen zappeln müßten, jchorwies Schap und Zid*) nid) 
minner, 

Ok fo recht nett fette Maftichwien mit de blanten witten Tähr’ 

Deden |’ fchlachten und tom Röſten dörch dat helle Füer tehn. 

En Gewirk und Schaffen was d't, und allen rögte Föt und Hänn'. 

Wieldes führte nu den Fürſten, Peleus finen groten Sähn, 

En Gefolg von griehiche Fürſten na den Obberfönig hen. 

Knapp man kunn’n j’ em BIDERLEDEN: wiel von Leid und Rach 
und Grill. . . 

Um den Fründ dat Hart noch immer in de Boſt was awervull. 

Alſobald as je in t Zelt von Agamemnon kamen wir'n, 

Würd weck Deener anbefahlen, düchtig Füer antoſchür'n 

Unner enen groten Dreefoot, falls dat mäglich weſen ſüll, 

Dat viellicht von Blot und Stohm ſich ſauber waſchen wull Achill. 

Doch as ſe em dormit keemen, ded he dat hart von ſich wehren 

Und wull nicks nich dorvon weeten, ded velmihr nach dorto 
ſchwören: 

„Nee, ſo wohr Zeus lewt, ſchwör ick bie ſinen hogen goden Namen, 

Darw an minen Kopp und Liew keen lauwarm Waterbad nich 
kamen, 

Ihrer nich dat lichte Füer den Patroklos hett vertehrt, 

Und bevör fin Graww nich grawen, und id nid) min Hor heww 
ſcheert: 

Denn ſo lang' ick noch ward lewen unner Minſchen up de Ird, 


*) Ziege. Nebenform von Zäg. 
33—57 
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So lang in min Hart feen anner fo grot Elend mihr inkihrt. 
Doch denn willen mw’ nu man of an de ol leidge Mahltiet 
rangahn; 
Und wenn 't Morgenrot upgeiht, befehl glief, König Agamemnon, 
Dat dat Scheitholt ranhalt ward, und dat jüs allen? is tor Hand, 
Wat fich für 'nen Doden hürt tor grote Reif’ in 't düſtre Land, — 
Dat em fo en raſches Füer weg von unſe Ogen nimmt, 
Und dat Kriegsvolk nahſt of wedder an fin olle Arbeit kümmt. — 
As fin Wurt was, jo würd dahn, und ralch gehorkten ſ' 
| alltojamen, 
Hajtig würd von jedden Mann de Abendmahltiet Dunn innahmen, 
Sedden eenzeln’ ded of fin gehürig grot Portion tofamen. 
As von Eten und von Drinken fe nu al jatt worden wiren, 
Deden ſ', üm dunn uttofchlapen, jebder na fin Belt fich kihren. 
An den Strand von 't grote Water, wo de ewgen Bülgen 
ſchlagen, 
Mirren unnre Myrmidonen leeg Achill; mit Süfzerklagen 
Gung ſin Aten deep und ſchwor. Up frieen hogen Platz ſe leegen, 
Wo de Wellen unnen immer an be üuwerkanten ſchlögen. 
Bald leeg he in faften Schlap, de von fin Hart den Kummer nehm, 
Und mit himmelſöte Raub den ganzen Minfchen äwerkeem; 
Und he kunn wull mäud und matt fin, denn be had fich af- 
marracht, 
As vör Ilios he Hektorn herdreew up de wille Jagd. 
Dor keem dörch den Drom de arm' Seel von Patroklos 
rantoſchwewen, 
Ganz em gliet an Grött und Stimm, fo as he em hadd kennt 
in 't Lewen, 
Ganz ok mit fin’ ſchönen Ogen, in ſin olle Kleedung of, _ 
2 Enns den Ropp ftunn de Geftalt, de alfo to Achilles fprof: 
„Schlapen kannſt du nu, Achilles, und heft mi al ganz vergeten ? 
Zru den Lewgen wirft, — den Doden, den verjorgft du nich en beten! 
Raſch begraw mi, dat ic rieg den Togang dörch de Hades-Purt, 
Denn de leidgen Schattenbiller, all de Seelen, jagen furt 
Bon den Ingang dörch dat Duhr mi und je laten d’t mi nich to, 


58—86 
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Dat id äwern Fluß den Foot fett und in ehr Gemeenſchaft gab, 
Und fo irr id eenfam ümmer rüm dor noch üm 't Hade3-Duhr. 
Reek noch eenmal mi de Hand, mit Klagen bidd id di und Trur. 
Denn wenn ji nu ämwergewt den Scheiterhopen minen Liew, 
Kann id nich mihr wedderfamen, wiel 'ck denn ewig unnen bliem. 
Lewig fänen wi nu nich mihr, afſieds von de tru Kamraden 
Tojamfitten und in Tweeſprak un’ gemeenjam Saf beraden, 
Wiel den Dot fin ftarfe Hand mi in de deepen Afgrünn Holt, 
Sp a3 mi dat vörbeftimmt was, a8 id buren bün tor Welt. 
Und of di, Achill, ritt bald hen, göttlich” Helden-Glanzgeftalt, 
Unner de Trojaner-Muer ſtarke Schickſals-Allgewalt. 

Und noch een Bäd hewe''ck an di, wenn di dat paßlich weſen füll: 
Dicht bie dinen Aſchenkroog Stell minen of hen, Fründ Achill, 
Nich wiet af, — tojam uptagen ſünd w' jo beid’ bie jug up 't Schloß, 
Bon de Tiet an, a3 mi lütten Bengel bröcht' Menoetios 

Hen na jug ut Opus ber, a3 mi end Dags dat ded palfieren, 
As mit den Amphidamas fin’n Sähn mi dat müßt’ vermallüren — 
Ach, id kunn jo dor nich für, as 'ck in min Dullheit em dotichlög, 
As üm ’t olle Wörpelipill id 't leid'ge Strieden mit em kreeg. 
Dor bett dunn de Reifge Peleus mi bie jug in 't Hus upnahmen, 
Säd, id wir din Spälfamrad, und leet mi nid? a3 Gods to— 


famen. 
Dat wir ſchön, wenn mal un) Aſch gemeenfam hadd een Urn 
upnahmen, 
Senne gollne Dummelfroog, den d'*) von din Mudder heit be- 
kamen“. 


Drup ded em de raſche Held Achilles deſe Antwurt gewen: 
„Leewes truges Angeſicht, dedſt dorüm du to mi herſchwewen, 
Um din Wünſch' mi noch to ſeggen? Sa, dor fall di nicks an fehlen, 
Richtig fall dat all jo warden, und din Wunſch is mi Befehlen. 
Äwer fumm nu dit an mi ran, dat w' den Torten Ogenblid 
Uns ümarmen und geneeten beid’ dit lebte trurge Glück“. 

Ut breedt” he fin’ trugen Hännen, a3 be fnapp beennt dat Wurt, 


*) du. 
87—116 
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Doch he kreeg blot Luft to faten, denn dat Schattenbild was furt, 

As en Roof wir ’t raſch verflagen: unnre Ird an finen Urt 

Schwünn 't mit Schwirren. — Dunn, verſtürt, hoch fohrte ut 

den Schlap Achill, 

As he Hol de Hänn' toſamklappt. Trurig ſprok be vör ſich ſtill: 

„Alſo jo 'n Ort Schattenweſen von de Seel gift d't doch dor 
unnen, 

Ümer Lewen is nich in, und nid Handgrieplich® ward in funnen; 

"Denn de ganze lange Naht ganz dütlid mi vör Ogen ftunn 

Den Patroklos fin arm Seel, de klagen und of mweenen kunn, 

Und mi dütlich Updräg’ geew und allen? eenzeln wüßt to 
nennen, 

Und dorbie was d’t fin Geftalt, fo idel tru, dat 'ck em müßt 
fennen.“ 

So ſprok He vör ſich Dunn äwer weckt' he mit fin Reden ball *) 

OF de annern Krieger up, de glief von frifchen klagten all. 

Und vull Mitleid weenten je noch üm den doden Kameraden, 

As mit gollne Finger ded tom Wulfen-Rojenfeit inladen 

Bie de Sünnen-Upgangs-Pracht de Morgenröd. — Dunn würd 
befahlen 

Von den König Agamemnon, Brennholt ut de Haid to balen, 

Und Duldiergefpanne füllen Tiefern all de eenzeln Belt’. 

As Upſeher äwer 't Ganze würd Meriones beitellt, 

Wat en dägten rührgen Kierl was, von den tapfren Kreter-Rönig 

Was d’t de brave Wagenlenter, up den de vertrugt’ nich wenig. 

Vörwarts gung de lange Tog dunn, in de Hännen drogen Te 

Art und Biel, Böm umtohaugen, üm de Schullern ſchlogen fe 

Tauwark, dat gehürig fat wir. Dunn gung los en Budeldramm, 

Ümmer friſchweg krüz und queer und ümmer forſch bargan bargaf. 

As je bie de Ida-Barge an de Afhäng’ famen wiren, 

De von Waterquellen vull fünd, deden ſ' of feen Tiet verlieren, 

Iwrig gungen ſſ an de Arbeit, ſcharp de Art Hung äwerall, 

Und de hochbeloowten Eeken feemen mit Getös to Fall. 


*) bald. 
117—144 
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Balken ſchlogen dunn de Griechen ut de Stämm und bünnen ſ' faft 

An de Sträng’ von de Muleſel, de mit deſe ſchwore Laft 

Dunn losftampten ut dat Krattbolt,*) dat ſ' in 't friee Feld 

| rinkeemen. 

De Holthaugers Klötz und Scheitholt unner ehre Arm’ noch 

| | nehmen, 

As ehr dat Merioned, Idomeneus fin Kriegskamrad, 

:De hier allens anordnierte, noch toletzt befahlen hadd. 

Und de Reih na fchmeeten |’ 't eenzeln an den Strand Ben, 

wo Achill 

Wull, dat für Patroflo® und — em ſülwſt dat Grawwmal 

ftiegen füll. 

Ümwer ad von allen Sieden nu dat Holt tofam wir fchmeten, 

Bleewen |’ glief an Urt und Stäl, wo ’ Iurig up den Bodden 
feeten. 

An dat Myrmidonen-Heer kamm de Befehl nu von Achill, 
De Stahlpanzer antoleggen, und dat anſchirrt warden ſüll 
Jeddes eenzeln Kriegs-⸗Geſpann. Gliek ftunnen up dunn alle Mann, 
Und de ganzen Kriegerichoren togen fi ehr Panzer an. 

Mit de Kämpfer nu de Lenker, ümmer porwies twee und twee, 
Steegen up de Schladhtenwagend. De Parad würd nu von de 
Anführt, wat de Reiſgen wiren, und in langen, langen Tog 
Folgte a3 ne dichte dDide Wulf dat tahllos Footvolk noch. 

In de Mirr von ehr Kamraden ftumm de Heldenlief je drögen 
Bon PBatroflos, im den rüm a3 Trur-Girlanden rieflich leegen 
De afichnednen Kriegerloden. Hinner em, dat Hart vull Klagen, 
As de Nehgit von all’ Leiddrägerd, ded in fin holl Hännen dragen 
Sanft Patroklos finen Kopp de.grote Götterheld Achill, 
De nu finen beiten Fründ Geleit tom Hades gemwen füll. 

As tor Stäl je fümen mwiren, de Achilles hadd utjöcht, 
Und wo he befahlen hadd, dat mit Gefolg de Lief würd bröcht, 
Setten ſ' den Batroflos dal, und rafch, wat he allang’ ded hapen, 
Schicht’ten je de Balken hochup to nen richtgen Scheiterhopen. . 


*) niedriges Strauchholz. 
145 - 172 
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Nu was up wat ganz Beſonnres noch de Held Achill verfollen, 
Wat he ſich für def Ümſtännen noch expreß hadd vörbehollen. 
Affieds von den Scheiterhopen ded he ſtill bedächtig ſchrieden, 
Und ded dor de blonnen Locken eegenhännig ſich afſchnieden, 
De he hadd lang waſſen laten, und de he eenſt dacht to ſpennen 
Sinen Flußgott, den Spercheios, an den he ſich nu ded wennen. 
Awer dat wienfarwne Water ded den langen Blick he ſennen 
Und ſäd trurig deſe Würd: „Spercheios, ach, wat dunnmals di 
Tolawt hett min Vadder Peleus, dat is all von wegen mi 
Doch vergews weſt; ja, he wull woll, dat min langes Lockenhor 
Ick na ollen ſchönen Bruk as Opfergaw ſüll bringen dor 
Minen ollen trugen Flußgott und mit Hekatomben ihren 

Di, wenn in de ſöte Heimat glücklich ick torügg würd kihren, 
Und dorto ſüll ick di ok noch fleeten laten in din Quell | 
AU dat Blot von füftig junge Schapbüd, de id an de Stäl 
Schlachten jüll, wo fteiht din Tempel, dörch den ſöt Rökopfer tredt, 
Den an finen heilgen Urt dat Kronenloow von Eeken dedt. 
So ded Peleus to di bäden, doch, wat he fo giern hadd fehn, 
Und fo a3 be ih 't al dacht Hadd, dorvon fall nu nicks 


geichehn. 

Wiel id nu denn doch ni mihr torügg in 't Vaderland fall 
fihren, 

Mücht id giern den Held Patroklos Hier min Lodenhor 
verihren.“ 


In de Hännen ded he dunn den trugen Fründ dat Hor rinleggen, —— 
Trur'ge Sehnſuchtsklagen leet dat mächtig bie ſe all utbrefen, 
Und dat hadd en Klagen gewen, bet wir umnergahn de Sünn, 
Hadd Achill nich raſch en End malt, de bie Agamemnon ftinn 
Und to em fäd: „Sähn von Atreus, an di wennt fich Hier 
| min Wurt, 
Denn up di hürt doch tomihrft woll dat Kriegsvolk an defen Urt; 
Bon dat Klagen is dat nu nog, dorbie darw d’t nich länger 
| bliewen, 
Dorüm wir dat nu dat Beſt, wenn du ſe von hier wullſt weg⸗ 
driewen, 


173—201 


Bon den Scheiterhopen furt und denn befehl du ehr man an, 
Dat f’ ehr Frühftäd antorihten nu all na ehr Zelten gahn. 
Wat hier fünften noch to dauhn id, warden kräftig wi bedrieiwen, 
De tonehgit den Doden ſtahn. De Füriten mägen bie mi bliewen.“ 
Us dit Inapp de Heereskönig Agamemnon kreeg to hüren,- 
Leet he gliek dat ganze Kriegsvolt trügg, wo d' Schäp all 
ftunnen, fihren. 
Wat de Dodengräwers wirn, de würden dor nu losregieren, 
Wiel ſ' in allerförtite Tiet den Scheiterhopen ſülln upführen. 
Unnre Hännen wüß ehr dor en Holtitoot up, jo Ichier und grot, 
Und de meet lang breet und hoch fin richtgen vullen hunnert Foot. 
Baben up de höchſte Schicht, dor Läden je den Doden dal, 
Hart kamm d’t an ehr trurgen Harten, be al jo vull Leid und 
Dual. 

Bel fett Schapveh würd nu Schlacht, vel Rinner jadten in de Knee 
Dicht dor vör den Scheiterhopen, und gejchäftig wiren de, 

Se to hüden und dat Ganze allens richtig totorichten. 

Bon dat all namm nu Achill, de Heldenmann, de fettiten Schichten 
Und dedt’ dormit to de Lief Dicht von den Kopp bet an de Föt, 
Uterdem of ringsüm he de Vehkadawer hümpeln ded, 

Bon de al de Hut aftredt was. Und denn jtellte he of noch 

An de Bohr, *) mit Fett und Honnig füllt, nen groten Henkelkroog, 

Rechts und Links. Vier ftolze Pir’ kreeg he mit vulle Wucht 
to faten 

Und fchmeet ſ' up den Holtitoot rup, wobie em lud upftähnt' 
de len. 

Bon de nägen groten Hunnen, de Patroklos eenſt befeten, 

De den Fürſten bie de Zafel ut de Hännen deden freten, 

Namm he twee und ded de trugen Diere raſch de Kehl dördh- 
ſchnieden. 

Und ded dunn de beiden ok noch up den Scheiterhopen ſchmieten. 

Twölf vörnehme junge Troer, de fin Grull dat Schlimmſt' utſunnen, 

Hadden ok toletzt ehr gruſam End noch unner 't Iſen funnen. 


*) Bahre. 
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Dörch den Holtftoot Teet de dunn dat wille ftarke Füer rönnen, 
Dat mit grimmige Gewalt den Scheiterhopen füll verbrennen, 
As dat Füer dunn losraſtert' unnen dörch den Scheiterhopen,. 
Brök in Klagen be lud los und ded nochmals den Fründ naropen: 
„Bon Achilles, Fründ Patroklos, hür noch deien lebten Gruß, 
De di upföcht deep dor unnen in dat düftre Hades-⸗Hus! 
Endlih i3 de Stunn nu famen, wo id di na dinen Willen 
Allens, wat id vördem di veriprafen heww, kann vull erfüllen. 
Twölwen edle Sähns von ftolge Troer-Fürften liggen Hier 
Up den Holtitoot, den tofamen mit di nu vertehrt dat Für. 
Doch den Töniglichen Heltor, Priam finen groten Sähn, 
Lat ’E von 't Füer nich verbrennen, vör de Hunnen fchmiet, 
'ck em ben.“ 
Grimmig drauhte jo Achilles. Doch feen Hund rögt’ Heltorn an; 
Aphrodite, Zeus fin Dochter, Teet fe an den Held nich ran, 
Dag und Nacht wehrt’ fe fe af, dorto of noch mit Rofenöl, 
Wunnerfräftig, ſalwt' je em in, dat fin Hut bleew ſchier und heel, 
Wenn em mwedder rümtojchlöpen nochmals den Adhill inföl. 
Dorto leet Phoebos Apollon runmer ut den bogen Hewen 
Ene dichte blage Wulf ftet*) äwern Ader räwerſchwewen, 
De den ganzen Plab bededte, mo de dode Kämpfer Ieeg, 
Dat de pielen Sünnenftrahlen be nich up de Gleeder kreeg. 
Doch nu wull de Scheiterhopen nich jo recht in 't Brennen 
famen. 
Dunn würd von den Held Achill de Sak up anner Ort annahmen. 
Afſieds von den Scheiterhopen ſtellt' he ſich, a3 wull he reden, 
Und dat durt’ dunn of nich fo lang’, und dunn fung he an to bäden: 
Zo de beiden ftarfen Wind’, den Nurtwind und toglief den Welt, 
Und he ded de beid tolawen Opfer up dat allerbeit; 
Ut den gollnen Bäler leet He rieke Opferipennen fleeten 
Und he hapte, dat dörch Bidden fich de beid’ beivegen leeten 
Rantofamen, dat fo raſch as mäglich mücht' dat helle Für 
Brennen weg de velen Lielen, wenn man ierjt de Holtitoot hier 


*) niedrig. 
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Richtig ih dat Brennen feem. De rajche Iris hürt' fin Bäden 
Und ded a8 en Twifchenbad de Wind’ ehr Iuftig Riek*) antreden. 
Sn den Ballaft von den Bruskopp, von den Zephyr, Teeten 7 faft, 
Bo fe to ne dägte Mahltiet nahmen hadden Torte Raft. 
Dor feem nu de Iris an to lopen, ganz in wille Haft, 
Und ftunn ſchwewig np den Steenfül. 8 de fe to fehen kreegen, 
Deden je mit eenen Sab all up von de Stohllehnen fleegen, 
Und fe fchreegen dörch eenanner, dat | doch to ehr mücht' 
rankamen, 
Doch ſe wehrt' dat Sitten af und hadd dunn ſo dat Wurt 
ſich nahmen: 
„Darw nich fitten! Runner möt id wedder an de See ehrn 
Strand, 
Grote Opferfeſt' ünd anfeggt in dat Aethiopenland 
För de unſtarwlichen Götter, und ick möt denn doch geitahn, 
Dat id nich giern fehlen mücht, wenn de Feſtmahltiet deiht angahn. 
Ick bün blot hier, üm to jeggen, dat Achilles bidden deiht, 
Dat de Nurtwind und de Weftwind, deſe Stormköpp alle beid, 
Kamen müchten, he verfprett ok fchöne Opfer, wat be Tann, 
Wenn ſ' man düchtig blafen wullen an den Scheiterhopen ran, 
Up den Held Patroklos liggt, dat hoch de Läuchen deiht up: 
ſchlagen 
Und to Aſch den ſtillen Mann brennt, üm den all de Griechen 
| Hagen.“ 
Na dit Wurt flog fe dorvon. De äwer wieren nu nich lat 
Und fe brofen heftig los, und all ehr Stormkraft hadden " prat. 
Awre See gung rafch ehr Blafen, Hoch de Wellenbarg’ fich höwen, 
AS mit Berufen und mit Suſen fe in 't düftre Water ſchnöwen. 
Und bald deden j’ al bie Troja äwre fette Feldmark fleegen, 
Wo je an den Scheiterhopen dunn mit duwwelt Kraft ranfchlögen. 
208 mit Raftern und mit Bullern kamm de rode Läuchen tagen, 
Dörch de ganze Nacht dörch leeten fe de Flammen hochupfchlagen 
Ut den Scheiterhopen, üm den jchrill ehr willes Leed fe füngen. 


*) Neid). 
261-—288 
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Und de ganze Nacht dörch ded Achill ehr Opferipennen bringen, 
Ut den gollnen Miſchkroog ded be Wien in Henkelbäfer geeten 
Und mit feierlich Umſchwenken leet he em tor Ird dalfleeten, 
Dat ringsum de Bodden natt würd üm den heeten Scheiterhopen, 
Und dorbie ded he vull Trur Patroklos fin arm Seel anropen. 
As en Badder üm den Sähn klagt, de fin’ armen llern beid, 
Wo a3 Brüdjam he müßt’ jtarwen, bröcht in allerſchworſtes Leid, 
Wo he ehr to Stohm und Aſch brennt: ſo ded of Achilles Klagen, 
As üm finen Kriegsfamraden ded dat Für tofamenfchlagen. 
Ümmer ded he hier rümfchliefen üm den hellen Scheiterhopen 
Und he funn Teen End nich finneun mit fin lagen und fin 
Ropen. — 
To de Stunn, wenn äwre Ird de Morgenftiern deibt heil 
noch Strahlen, 
Wo de Morgenröd de See mit Striepen bald ward gäl 
bemalen, 
Was de Scheiterhopen dalbrennt, und de lebte Flamm löſcht' ut. 
Tworſt de Wind’, de dullen Brusköpp, towten dor noch ümmer lud, 
Doch je Ichicten fi al an, torügg in ehr bog Hus to fleegen 
Ämre Thrafifh See, wo dunnernd Hoch de wilden Wachten 
ſchlögen. 
Mäud von 't Walken und von 't all reet von den Scheiter⸗ 
bopen bier 
Sich Achill affieds. De füte Schlap mit Macht bald kamen mir. 
Um de beiden Sähns von Atreus. famelte fih nu de Schwarm, 
Truppmwies feemen |’ von all’ Sieden, und von dejen dumpen Larm 
Wat’ de Held bald wedder up und uprecht ded he fich henfetten 
Und fung an, de grot Verfamlung mit def’ Würde antoreden: 
„Agamemnon, Sähn von Atreus, und wat fü bier Fürft 
deiht fin, 
Makt jug nu toierft an ’t Wark und Löjcht mit hellen Funkelwien 
Hier den ganzen Scheiterhopen, jo wiet a3 dat Für ded brennen. 
Nahſten will’n wi denn de Knaken gliek upfameln mit un)’ 
Hännen — 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 38 
289-315 
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Allns wat äwrig von Patroklos, von Menötios finen Sähn — 
Licht nog fünd ſ' ſüs ruttofennen, wenn wi d’t lefen all von een, 
Denn he leeg grad in de Mirr, de annern Krieger und de Pird 
Leegen affieds dörch eenanner, nehger na dat End hen wir d't 
Bon den Scheiterhopen, wo ſ' verbrennten up den groten Hird. *) 
In de gollne Schal will’n wi f’ denn mit ’ne duwwelt Fett- 
lag dauhn, 
Bet de Stunn kümmt, wo of id möt in den Hades-Afgrumd rauhn. 
Bat dat Gramwiwmal anbelangt, fo wünjch id, bat dat nich to hoch 
Anleggt ward — wenn 't de gewöhnlid Hög man friggt, denn 
i3 dat nog; 
Späder känt ji dat jo doch noch na Gefallen Hoch und breet 
Daten, wenn of id furt müßt und ing bie d' Schäp ahn mi 
trüggleet.“ 
Allns geſchach, jo as de raſche Held Achill ehr dat hadd Heeten. 
Ämre Brandftäd deden fe toierft den Funkelwien utgeeten, 
So wiet a3 dat Für wir gahn, und follen was de Aichenregen. 
Und mit Thranen in de Ogen je nu in ehr Hännen freegen 
Still von ehren janften Fründ de witten Knafen, de dor leegen, 
In de gollne Urn fe ſ' Läden, mit ne duwwelt Schicht von Fett. 
Zodedt würd de Urn mit Linnen und in ’t Feldherrnzelt dalſett'. 
Dunn würd gliek de Kreis afzirkelt für dat Gramm; für 't Fundament, 
Up dat hoch de Ird würd upfchütt, wiren grote Steen verwennt. — 
As ſe't Grawwmal upſchütt Hadden, mullen je denn wedder gahn ; 
Doch Achilles höll dat Volk trügg und ded gliek dorup beſtahn, 
Dat in enen groten Kreis to en Kampf-Schuſpill Platz würd 
nahmen. 
Bon de Schäp ber ded he bald drup mit de Kampfprieſ' ruter- 
Ä famen, 
Becken bröcht he ran und Dreeföt, blank Gerät in Stahlglanz ſchön, 
Pir', Muleſel und ſchmuck' Wiewer leet he hier ok bringen hen. 
As de ierſten Prieſ' beſtimmt' he för dat raſchſte Kriegs-⸗Geſpann 
En jung Wiew, dat ſich up al Ort von Hand-Arbeit ded verftahn, 


*) Heerd. 
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Und dorto 'nen Hentel-Dreefoot, de fin tweeundtwintig Mat 

Faten ded. Doch wer tom tweeten ankeem mit dat rullend Rad, 

Den beſtimmte be 'ne junge 68 Sohr olle flotte Stoht, 

De noch gor nich inführt*) wir und bether frie rümrönnt wir blot, 

De von enen Ejel drädtig und en Föllen bald full bringen. 

För den äwer, den d’t a8 drütt üm ’t Biel to gahn hier mücht 
gelingen, 

Ded he enen niegen jchönen blanken Water-Rätel fetten, 

Twee Bund Gold füll de noch hewwen, de a3 viert fih künn 
dörchretten. 

För den föften letzten Sieger hadd he noch 'ne Duwwel-Schal, 

De up Kopp und Foot was ſtellbor, nie und ganz ahn Füermal. 

Hoch upricht't ſtunn he nu dor und redt' de Griechen alſo an: 

„Sähn von Atreus und ji annern Griechen all hier, Mann 
för Mann: 

Up den Kampfplatz ſtahn hier nu de Wettprieſ' för dat Wagenrönnen. 

Ja, wenn wi deſ' hogen Ihren enen annern Held towennen 

Würden hier, wi griechſchen Krieger, denn ſüll dat woll ſo 
utſchlagen, 

Dat den ierſten Pries as Sieger ick na min Zelt würd todragen; 

Denn jug is dat jo bekannt, wen hier de beſten Pir gehüren, 

Dat mit Mähren, de unſtarwlich, ſtolz de Held Achill deiht führen; 

Denn dat jünd de fülmgen Bir, de ad en truges Fründ— 
ſchafts-Pand 

Bon Poſeidon kreeg min Vadder, von den ’ keemen in min Hand. 

Mit min forjchen Rönner ſchlut ick midenn ut, to min Beduren ; — 

Is ehr Stolz und Ruhm doch hen mit jennen, den je hewwn 
verluren, 

Ehren fanften Herrn und Lenker, de f' oft mit Hor Water wüſch, 

Und mit DI ehr Kammhor inreew, dat |’ ſtäds wiren glatt 
und friſch. 

Doch nu ftahn ſ' ftur und bedrömt, a3 ganz verjtußt, de ollen Pird, 

Und de vullen Mähnen hängen ehr lang dal bet up de Ird. 


*) eingefahren. 
344—369 38* 


— 596 — 


Doch wer von jug annern Krieger nu de Wettfohrt Hier will 
tagen 
Und fin raſch Geſpann wat totrugt, Stell fi up mit Bir’ und 
| Wagen.“ 
As de Held, de Sähn von Peleud, Tnapp fin Red man bed 
beennen, 
Samelten fi de Geipanne to dat grote Wagenrönnen. 
Miet toierft famm nu to Rum Eumelos hier, de Völker-Fürſt, 
Bon Admet en Sähn, a8 Lenker Tunn be gellen mit ad Irſt. 
Gliek na em was up den Bla Tydeus fin Sähn, Held Diomed, 
De vör finen Wagen Tros fin’ ſtolzen Mähren ſpannen ded, 
De be den Aineias letzthen ierſt hadd in de Schlacht wegnahmen, 
De dunn knapp man noch würd reift, as em Apoll to Hülp 
ded famen. 
Wieder tög na diffen of de Sähn von Atreus up dat Feld, 
He, de blonne Menelaos, jenne königliche Held; 
Unner ’t Joch Hadd He ſich anſchirrt tmee recht flotte, fire Bir’, 
Agamemnon fin Voßſtoht, dorto Raſchbeen, fin eegen Diert — 
De Vopftoht Hadd Agamemnon mal von Echepolos regen, 
Bon Anchiſes finen Sähn, wat en Geſchenk fin ſüll, von wegen 
Dat he denn nich bruft’ mittreden, na de ftormümbrufte Stabt 
Ilios, wiel he vel leewer jtill to Hus mit Hägen ſatt; 
Denn be was von Zeus fin’ Gnaden en behäbig riefen Mann, 
Und fo wahnte be behaglih in de Feldmark Sikyon — 
Nu ftunn unner 't Zoch de Stoht und ftrewig wull ſ' al vör⸗ 
warts gahn. 
As de viert’ was up den Plab de Held Antilochos to ſehn 
Mit fin’ fchieren glatten Pir', Neſtor fin königliche Sähn. 
Echte Uptucht was d’t ut Pyhlos, de be vör den Wagen had. 
Sin ol Badder, de tolegt noch em wull finen goden Rat 
Gewen, wenn be ſüs of ſülwſt fin Sak verftunn, an em rantratt 
Und ſäd fo: „Antilochos, dat is jo wohr, fo jung du büft, 
Hewwen doch Zeus und Pofeidon di up all Ort unnerwieft 
In de Kunſt, de Pir’ to lenken, wiel ſ' di got gejunnen wiren, 
Dorüm heww id di of wieder Hierin nich mihr to belihren. 
370—399 
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Um dat Biel got rümtolenfen, Heft du richtig ſtäds verſtahn, 
Doch wiel din Pir’ nich de rafchiten, meen id, fünn de Saf 
leeg gahn. 
Fixer ſünd de annern ehr Bir’, doch dat führt fo bah und buh, *) 
Und de Lenker fennen ni) dat ganz Gedriew fo got a8 du. 
Dorüm, leew ol Jung, mößt du di hüt up all din' Künft’ verftahn, 
Wenn du nich wißt, dat de Wettprieſ' an de Näs vörbie di gahn. 
Wenn en will ’ne Eef ümhaugen, ward noch lang’ nich dörch 
de Kraft 
So vel al? dörch richtge Kloofheit und de Handwarkskunſtgriff 
| ſchafft. 
Inſicht und Verſtand, de fünd dat, wenn de Stüermann 
lett glieden 
Säker dörch de düſtre See ſin Schipp, dat wild de Störm rümrieten. 
Blot dörch Klookheit deiht en Lenker enen annern Lenker ſchlagen. 
Männigeen, de ſich verlett up fin god’ Pird und ſinen Wagen, 
Makt in finen Unverjtand bald hier bald dor 'nen groten Bagen, 
Ahn Gewalt of äwre Bir’, de planlos blot wild rümmerjagen. 
Doch, wer fich verjteiht up Vurdel, is of leeger fin Geſpann, 
Fött Sharp in dat Og dat Biel, lett ümmer knapp de Wen— 
nung gahn 
Und hölt up den ſülwgen Strich de Lienen, as von Anfang an, 
Ummer ſtrammweg und beluert ümmer wis den Vöddermann. 
Dütlich ward ick di beſchriewen nu dat Ziel, du mark di d't got: 
Awre Ird ragt dor en drögen Holtpahl ruter, klaftergrot, 
Von 'ne Eek odder ne Dann, de nich von 't Water olmig ward; 
Und tmee witte Steen, de liggen an de beiden Sieden hart, 
Grad dor, wo de Weg’ toſamgahn; Bahn is rüm, breet nog 
für Bir’, 
Dt is viellicht en oll Grawwmal für enen, de mal ſtorwen bier, 
Mäglich of, dat bie de Vörwelt dat al mal de Fohrtpahl **) wir, 
Und nu hett de götterſtarke raſche Kriegerheld Achill 
Hier dit Biel utföcht, dat dor bie 't Rönnen rümführt warden füll; 
*) ziellos wild geradezu. | 
**) Amfahrtpfoften. 
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Dor führ du denn ganz dicht ran mit din Spann Pir’ und mit 


den Wagen, 

Und denn makſt du di wat Tütt und mößt di up de link Siet 
fchlagen 

Bon den Wagenftohl fo 'n beten na ’t Geſpann wat räwer, 
und denn 


Pietſchſt du an dat rechte Bird, feggit „kemm!“ und giwwſt de 
Tägel ben; 
Und dat Tinte Pird mößt du denn Dicht bet an den Pahl 
gahn laten, 
Dat dat lett, ad freeg dat Rad bienah de bütelit Kant to faten, 
Amer dorför höd di jo, dat du nich ranführft an den Steen, 
Dat du nich de Pir’ vermunnft, und di de Wagen breft von een; 
Hägen würden ſich de annern, doch di ſülwſt bringt d't Schimp 
und Schand; 
Dorüm, leew oM Jung, paß up und bruf du richtig den Berftand! 
Denn wenn üm den Schranfenpahl du ierſt de annern fuj’ft 
vörbie, 
Halt mit noch jo grote Sätz Di keener in, und feen fümmt di 
Denn mihr vör, ſülwſt nich, wenn etwan achter die feem hergeraft 
Ener mit dat Götterpird, dat Eegendom was von Adraft, 
Mit den rajchen Hingft Areion, vdder wiren 't of de Pir 
Bon Laomedon, de ſtolz' Raß, de be bett uptagen bier.“ 
As de olle Sähn von Neleus, Neitor, eenzeln finen Sähn 
De Hauptfafen all verflort hadd, ſett'e He fich wedder ben. 
Und tolest a3 föft Mann treed Meriones noch up den Plan, 
Nadem he fin’ glatten Mähren fchirrt hadd an den Wagen ran. 
Up de Trittbräd fteegen |’ nu. De Looje fchmeeten je dunn rin 
In den Helm, Achilles ſchüddelt' ſſ. Und dat ierft’ 208, dat 


| ſich fünn, 
Dat rutſprung — Antilochos ded 't, Neſtorn ſinen Sähn, 
gehüren. 
Fürſt Eumelos dröp dat tweet' Los, und as drütt in d' Reih 
ſull führen 


So as em dat Los tofeel, de Sähn von Atreus, jenne Held 
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Menelaos, de befannt was as Speerlämpfer in dat Feld. 
Und den vierten Platz dörch 't 208, den hadd Meriones dunn 
fregen. 
So full a3 dat allerlett’ Los nu denn ut den Helm rutfleegen 
Dat 203, dat den Diomed, den allerierften Held ded hüren, 
Tydeus finen groten Sähn, de up den lebten Platz müßt’ führen. 
So in een Richt nebenanner Höllen }’ nu, Dunn wees Achill 
Up dat fierne Biel feldin, üm dat nu wettführt warden füll. 
Dicht dorneben ad Kampfrichter würd de olle würdge Held 
Phoenir, de en Waffenfründ von finen Vadder was, upftellt, 
Dat he äwer ’t ganze Rönnen von dorut nu mücht” befinnen, 
Und den Utgang na de Wohrheit und na Rechtens nahft ver⸗ 
fünnen. 
AU toglief dunn höwen je de Pietſchen äwer ehre Pir’, 
Schmwippten f’ mit de Lienen an und Ddreewen | an mit 
fräftig Würd, 
Ganz vull Füer. Uvd nu flögen ' raſch und rascher von den Urt, 
Wo de Schäp den Standplat hadden, ümmer wieder, wieder furt. 
Vör de Pir’ fteeg piel de Stohm up, unnre Boft in dichte Lagen, 
As wenn ſich de Wulken ballen, und de Wachten hochup fchlagen ; 
Und dat was, a8 bröf en Storm los, und a3 fe jo vör- 
warts jügen, 
Dörch de Luft de vullen Mähnen üm den Hals de Mähren flögen. 
Bald hart up den Aderbodden deden fo de Wagens rullen, 
Und bald leet dat, a8 wenn mirren dörch de Luft je führen wullen. 
Uprecht ftunn dor jedde Lenker in den Stohl von finen Wagen, 
Und dat Hart ded jedden von ehr duller an de Ribben jchlagen, 
Sedder wull de Sieger fin und ded fin Mähren forich toropen, 
De, mit Stohm bededt, noch duller dörch de Rönnbahn deden lopen. 
As de rafchen Bir’ dat letzt' Stüd von de Rönnbahn deden 
nehmen, 
Na de griefe See torügg, dunn of de Lenker to Rum Teemen 
Mit ehr ganz Geſchick und Kunft, und a8 wenn 't up Kum⸗ 
mando wir, 
In geftredten Stormgalopp fchlog üm de Gangort von de Pir. 
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Up de Stäl de Führung nehmen Eumelos fin raſchen Stohten, 
Achter ehr de beiden Hingit' von Diomed in Suſ' nafchooten, 
Tros fin beiden. Bir’, trügg wiren fe nich vel, ran fammen |’ 
flagen, 
Dat dat leet, a3 wenn fe hinnen gliek riniprüngen in den Wagen. 
Hart ehr Aten den Eumelos äwer finen Rüggen ſchnöw 
Und üm fine breeden Schullern, und in nehgfte Nehg }o bleew 
Dat Geſpann, und as 't jo wieder ded in fiharpen Suf’ hen— 
fleegen, 
Sehg dat ut, a3 wenn de Köpp von d' Bir’ al an dat Liew 
em leegen. 
Awerhalt hadd Diomed em, odder Gegenſtand doch woll dahn, 
Ded*) em üm de Pir' nich grullen nu de Gott Phoebos Apollon, 
De em mit nen Rud de Pietſch ded rut ut fine Hünnen ſchlagen. 
Dull upgrullt’ be, ut fin Ogen nu de hellen Thranen drungen, 
Wo be jach, dat Düller noch de Stohten vör em vörwarts gungen, 
Und dat nu fin beiden Hingften würden helljch in ’t Nadeel bliewen, 
Denn be hadd fin Bietich jo ni, mit de he f’ forjcher künn 
andriewen. 
Doch Athene hadd dat gliet markt, wo Apoll den Tydeus-Sähn 
Deſen böfen Strief hadd fpält; glief na den Fürften flog je hen, 
Rekt' em wedder to jin Schwäp und blös mit Kraft fin Mähren an. 
Hierup makt' in ehren Grull je fih dicht an Eumelos ran 
Und brok em intwei dat Rummel. Sietwarts bögten ut de Bir’ 
Und de Dieitel von den Wagen fohrte wuchtig up de Ird, 
Dat he ut den Stohl rutflog und wöltert würd hart an dat Rad, 
Dat Lipp, Näs und Ellenbagen be fidh 658 afſchunnen had. 
Ämre Ogenbranen of noch würd upreten em de Stiern, 
Dat de Stimm em glief verfäd, und Thranen in beid’ Ogen wirn. 
Gliek dorup mit faſten Hoofichlag führte an em Diomed 
Raſch vörbie, de nu de annern mächtig hinner ſich trüggleet, 
Denn Athene was d’t, de inblös nu fin Mähren grote Kraft, 
Dat den wadren Helden jo hüt würd en Ihrendag verfchafft. 


*), Wenn ihm nicht grollte. 
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Em tonächſt ded de Atrid, de blonne Menelaos, führen. 

Nu leet denn Antilochos de Pird von ſinen Vadder hüren 

Deſen Torop: „Vörwarts! Duller utgegrepen, ümmer jüh! 

Nu is d't Tiet, dat in geſtreckten Stormgalopp ok jagen ji! 

Tworſten maud ick jug nich mihr to, dat mit de dor üm de Wett 

Si ſält jagen, mit de Bir’ von unſen Helden Diomed, 

De Athene grad man eben leet tofamen grote Kraft, 

Und de jo em jülwit für hüt den Ihrendag mal heit verfchafft. 

Doch de Pir' von Menelaos Halt mi nu mal iligft in, 

Ahn noch länger trüggtobliewen, denn ſünſt Fünn dat mäglich fin, 

Dat de Brandvoß, de jung’ Stoht, mit follen Spott jug ämwergöt 

Und jug toreep: „Ji ſtark Hingften, ji bliewt trügg? Wo dit 

| jug lett!“ 

SE will jug man fo vel feggen — und jo ward dat ſäker famen: 

Bie den Bölferfürften Neftor ward ji nich in Pleg mihr nahmen, 

He fall jug dotftelen Iaten up de Stäl, mit dat fcharp Sen, 

Wenn wi ut Fohrläffigkeit em man nen leegen Pries upwieſen. 

Dorüm nu man örntlich vörwarts, wat dat Beenwark fchaffen kann, 

Dat ji für gewiß mi inhalt vgenblid den Vöddermann! 

SE ward all min Künſt upbeeden und ward mi d’t got äwer⸗ 
ſchlagen, 

Dat id dor, wo de Weg ſchmall ward, an em kann vöräwer⸗ 
jagen!“ 

Gräfen würd bat de beid’ Bir’, as je den Herrn jo reden hürten, 

Und ne fort Tiet rönnten |’ hellſch Sharp, as de nehgite Stred 
fe führten. 

Vör ih fach den Hollweg al Antilochos, de Schladhtenheld, — 

Regen in de Harwittiet hadd nen richtgen Tümpel in dat-Feld 

Herftellt, und de ganze Gegend hadd ne deepe Senkung kregen. 

Dorhen lenkte Menelaos, dat nich aneenanner fchlögen 

Up den Weg de beiden Wagend. Bon den Weg af ded of lenken 

Nu Antilochos fin Pir’ und ded in forte Wennung ſchwenken 

Diht an em ran. Menelaod Treeg nen Schred und reep und 

Ihreeg: . 
„Kein unfinnig führſt du dor, Antilochos, lenk bier doch weg, 


510-539 


— 098 — 


Denn de Weg is hier to ſchmall, wo d't breeder is, kannſt 
vörbiejagen, 

Du bringſt uns hier beid to Fall, wenn du anrönnſt mit dinen 
Wagen!“ 

Amer noch vel düller ded Antilochos nu wieder führen, 

Schlog dull up fin Mähren los und ded, ad künn he nicks 
nich büren. 

So wiet a3 bie 't Schiewenſchmieten wol en jungen Träfgen 

Dann, 

De fin Kräften proowen will, de Schiew in ’t Feld rin fchmieten kann, 

Sp wiet jög vörup fin Wagen, und wat den fin Mähren wiren, 

Den Atriden fin, de deden fo wiet achter em her führen; 

Ok dreew he afjichtlich ſülwſt to ſcharpre Gangort nich mihr an 

Sin Geipann, ut pure Angft, de Mähren müchten up de Bahn 

In ne Tüderie*) jüs kamen und ut ehren fchmuden Wagen 

Müchten je de Herrn wol ſülwſt gor Töpplings in den Stohm 
rinfchlagen, 

Up de wille Jagd to fiegen. Argerlih in finen Sinn 

Schul de blonne Menelaog up Antilochos dunn in: 

„Dat is wohr, Antilocho8, nee, up de Welt gift d't feenen Mann, 

De up fo gnittichämwfche Ort jo 'n annern Minſchen hinnern Tann! 

Gah! Wi hewion und in di irrt, in di is jo teen Spier Berftand! 

Ämer du fallft ierft noch ſchwören, ihr den Pries anrögt din Hand“ ! 

As he fich jo Luft malt Hadd, reep be fin Mähren to und jchreeg: 

„Ru hollt jug man nich mihr up und ftaht nich fo dalluhrig leeg! 

De dor laten bald nog na und hollen nich fo ut a8 ji, 

Mit de beid ehr beften Johren is dat doch al lang’ vörbie! 

As de Stimm von ehren Herrn de beiden Mähren jo vernehmen, 

Schreckten j’ up und rönnten fürfötich, dat j’ de dor bald nehger 
feemen. — 

Up den Feftplaß feet dat Volk, al’ Ogen up de Mähren ſehgen, 
De in fujenden Galopp up ’t Feld dörch did Stohmwulken flögen. 
Dor kreeg nu de Kreter-Rönig, wat Idomeneus ded weien, 

As de Irſt to jehn en Spann Pird, dat dor binnen ded ranfchäfen, 


*) Verhedderung. 
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He hadd enen goden Platz, be fatt wat buten von den Ring 
Up fo 'n rechten bogen Bülten und fach allen?, wat vörgüng. 
Und fo kunn be denn of al dat Ropen ut de Fiern got hüren 
Bon den Lenker, kennt' of rut dat Pird, dat an de Spib ded 
führen, 
Wat en ertrafienes Pird was, ganz hellbrun und an de Stiern 
Hadd dat enen runnen Blis, hell a3 de Vullmand got und giern. 
Und dunn richt” He fich in’n Enn und red’te jo de Griechen an: 
„Leewen Fründ’, all wat bier Hauptmann und Kriegsratsherr 
heeten Tann, 
Ick meet nich recht, wat dit is: ſeh id alleen man blot de Pir’ 
Apenbor und Eor und dütlih, odder ſeht ji j’ of all hier? 
Denn fünd dat ganz annre Mähren, de allwiel de Führung 
nahmen, 

DE nen annern Wagenlenter ſeh id mit ehr nehger famen. 
Denn is d’t doch woll nich got afgahn mit Eumelos fin beid’ 
Ä Stohten 
An en Stäl wo up de Rönnbahn; denn dat is gewis, je fchooten 
Up den Henmweg hellſch vörup, ja, of naher noch jehg id! man, 
Dat je a3 de Srften bögten üm dat Biel fcharped de Bahn. 
Äwer nu Tann ’E ſ' nargends fehn, fo wiet id of na allen 

Sieden 
Äwre Zeller hier vör Troja Yang den Blick dauh räwerfchmieten. 
Ddder ſünd am End den Lenker ut de Hand de Zägel follen, 
Und Eunn bie de forte Wennung üm dat Biel be nich) Bahn 
hollen? 
Ick mücht glöwen, dat he dorbie ſich ded richtig äwerſchlagen, 
Und dat ok tom Unglück noch dorbie in Stücken flog ſin Wagen; 
Dunn ſünd denn ſin Mähren dörchgahn, as de Ort dat woll 
ſo kriggt, 
Wenn fe ſich mal kränſchen fühlt, und wenn de Dull to Kopp 
ehr jtiggt. 
Äwer richt’t jug of mal höger und kiekt ji mal ſcharp hen of, 
Denn mi is de Sat ni Mor, d't iS rein, as hadd ’E nid 
minen Klook. 
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Doch fall id dat gradrut feggen, wen id woll vörup dor feh, 
Denn 18 d’t en gewiſſe Mann, de ut Netolien herſtammt, de 
König is bie de Argiver, ja den Tydeus finen Sähn, 
De fin Bir’ to führen weet — Held Diomedes dauh id ſehn.“ 
Up em fohrt’ de raſche Ajas eklich los mit ſpitze Würd’, 
Wat Dileus fin Sähn was: „Idomeneus, nu hewwn wi d’t Hürt, 
Ro din Mul ftäds wiet vörup is. Dat ’3 man ſchlicht mit di 
beftellt, 
Und de rafchen Mähren rajtern noch wiet hinnen in dat Feld. 
Du büft doch grad of fo fihr jung nich manf uns hier, dat 
id müßt, 
Und dat iS mi nich befannt, dat du fo 'n feharpen Kiefer büft. 
Amer ſtäds vörweg mit 't Mul, tat doch grad of nich nödig wir, 
Denn ganz anner Lüd a3 du büft, fünd bie und to finnen hier, 
Und de ſülwgen Stohten ſünd vörup noch a3 von Anfang an, 
Den Eumelos fin, de Tägel up den Wagen höllt de Mann!“ 
De Anführer von de Kreter up em alfo dunn losſchull: 
„Ajas, ſchimpen kannſt du Schön und ganz von Bosheit fittft 
du vull — 
Süs is nich vel los mit di, wat eener von und lawen fünn — 
Denn von di 13 dat befannt, dat du heft.enen rugen Sinn! 
Willn mw’ mal wetten üm nen Dreefot? Kumm mal beten 
| nehger ran — 
Ok nen Kätel fett ’E dorgegen, und denn wählen as nen Mann, 
De uns dat fall fünnig malen, wen fin Pir’ de Führung nahmen, 
Den Atriden Agamemnon wi und beid, denn warft d’t jo lihren, 
Wo de Sak fich deiht verholfen, wenn du warſt din Wett 
i | verlieren.“ 
Bie Hit Wurt ftörmt’ up de Stäl de raſche Ajas up vull Grull, 
De den Redner mit ne deftge heftge Atwurt deenen mul. 
Und nu wir bie defe beid’ de Striet moll gahn noch wieder furt, 
Wenn Adill nid ſülwſt upftahn tote und to def’ Red namm 
— | ' dat Wurt: 
„zart nich Schellwurt fo up Schellmurt wieder upeenannerprallen, 
Ajaz und Idomeneus! Dat ’3 nid, dat kann ung nich gefallen. 
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Annre würd ji d't hellfch veräweln, de fich dat rutnehmen wullen. 
Dorüm ji doch of ganz ruhig in den Rreis bier Sitten fullen 
Und blot na de Pir’ henkieken. Bald nog kamen ſ' jo ſülwſt ran 
Hier to Platz, wo f’, üm to fiegen, alle Kräften fpannen an. 
Wenn de Wagens denn ranrullen, ward dat jedder jo erlewen, 
Wedern fin Gefpann vörup und weder ehr Gefpann trüggblewen.” 
Ummer nehger kamm wieldes von Diomedes ran de Wagen 
AÄwer 't Feld fegt, ahn Uphüren ded fin Pietich de Mähren 
ſchlagen, 
De upbömten und licht jögen dörch de Strecken von de Bahn, 
Lütt' Stohmkluten unuphürlich flogen an den Lenker ran; 
De mit Gold- und Tinn-Blechlagen dicht beſchlagne faſte Wagen 
Kamm de trampelhoofig Mähren drang bet up de Hacken flagen, 
Ämer 'n dünnen Stohm hen gleed be, und de rullenden Rad» 
Reepen 
Bienah ganz ahn alle Spor glatt äwer den Irdborn henleepen. 
Alſo jog hier dat Geſpann. Dunn ſtunn 't al mirren in 
den Ring, 
Und von Hals und Boſt de Schweet de Mähren up de Ird 
dalgüng. 
Bon den ſchmucken Wagen gliek mit eenen Satz he runnerſprüng 
Und lehnt' dunn de Pietſch an 't Joch. Ahn wieder noch Tiet 
to verlieren, 
Würd de ſtarke Sthenelos ſtramm up den Wettfohrtpries toſtüern, 
Und ſin ſtolzen Kameraden he dat Wiew gliek äwergaww, 
Ebenſo den Henkeldreefoot. Dunn ſträngt' he ſin Mähren af. 
Em tonächſt rullt' nu de Wagen von Antilochos dorher, 
De mit Lift, nich Firigleit, den Menelaos kamm tovör. 
Troßalldem mit fin rafch Mähren de em up de Haden fatt, 
Blot jo 'n Stüdjchen bleew He adter, a8 de Afftand is 
von 't Rad 
Bet an ’t Pird, dat finen Herrn führt dörch de Landitrat up 
den Wagen, 
Wenn 't fi richtig utleggt Hett und in Galopp beiht vör- 
wart? jagen — 
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Wo de Schwanzhor von dat Pird an 't Rad ranreefen mit de 
Ennen —: 
So dicht adhter deiht de Wagen up den ganzen Weg narönnen — 
Wieder nich wir Menelaos bie den Wettbahnloop afblewen 
Bon den Held Antilochog, de ftramm fin Mähren hadd andrewen 
Und toierit fo vel vörup was, a3 'ne Schiew woll fchmitt en 
Mann; 
Äwer na blitzkorte Tiet kamm wedder dicht he an em ran, 
Denn Agamemnon fin Stoht ſchoot a3 de Windsbrut vör em hen, 
O, wo jchmiedig was de Goldvoß, und wo floog fin ſchöne Mähn! 
Sa, wenn |’ beid 'ne gröttre Bahnſtreck hadden noch trügg- 
leggen müßt, 
Hadd he 'n äwerhalt und nich blot fraglich em d’t to malen wüßt. 
Üwer achter Menelaos enen Speerwurf got und vull 
Bleew Merioned torügg, de d’t woll na Kräften malen wull, 
Do fin glatten runnen Pir’, de wiren nich fo raſch to Been, 
DE kunn he a3 Wettfohrtführer fich fo recht nicht laten fehn. 
As de legt’ von all de feem Admet fin Sähn to Foot an Bier, 
Schläpt' na ſich den fchönen Wagen und leet vör fi gahn 
in Bir. 
As de Götterheld Achill, de ſtarke Held, dit Bild fo jehg, 
Gin gerechtes Hart dat Mitleid mächtig jtarf to faten kreeg, 
Und he kunn fich d't nich enthollen, in den groten Kreis he treed, 
‚Stunn in ganz’ Grött vör de Griechen und def’ Würd’ raid 
to ehr ſäd: 
„As de Lebt” treit dor de Beſt' mit fin ftarfhoofig Rönner an: 
Gewen trogalldem den Mann wi, mat blot billig beeten Kann, 
Hier den tmweeten von de Wettprief’; doch den ierften Pries 
nehm ben 
De, de em fich richtig Halt heit, he de echte Tydeus⸗Sähn. 
Mit def’ Red und mit den Vörſchlag miren je al inverftahn, 
Und he Hadd em ’t Pird nu gewen, wiel feen ved’t hadd gegenan, 
Wenn nich noch Antilochos, den edlen Neftor jin echt Sähn, 
Rechtsanspruch vörbringen wull und na Adhill fich wennte ben 
Mit def’ Würde: „DO Achilles, grullen müßt id up di, Mann, 
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Wenn du dit Wurt würdſt wohrmafen; denn du fchidft di 
eben an, 

Mi den Siegapries wegtonehmen, blot mit Rüdjicht doruphen, 

Dat em, fo nen dägten Kierl, fin Wagen gung up d’ Fohrt 
von een. 

Hadd füllt to de Götter bäden! Wenn he jo verfohren toir, 

Wir he bie de wille Jagd nic) as de Lebt’ ankamen bier. 

Doch wenn be di jammern deiht und an di heit jo 'n goden 
Fründ, 

Denn heſt du jo Gold, heſt Kopper, wovon vull din Zelten ſünd, 

Heſt ok Schap, heſt Deenerinnen, üm din Zelt dor ſtampen Pir': 

Wähl vör em dorut 'nen Pries, de noch vel mihr, as min, is 
wiert — 

Sök em ſpäder wat von ut, noch beter, ahn dat d't ward 
upſchawen, 

Lat gliek up de Stäl wat halen, dat de Griechen di üm lawen. 

Doch dit Pird gew ick nich rut, ſüll een Luſt hewwen, wat 
to wagen 

Üm dat Diert, denn möt he ierſt ſich in 'nen Tweekampf mit 
mi ſchlagen.“ 

Ruhig hadd Achill em tohürt. Stark und hoch de Held dor ſtunn, 

Und ſin iſern Angeſicht en Grienen nich afwehren kunn; 

Em geföl dat von den Mann, de Fründ und Kamerad em wir, 

Und drüm geew be em dei’ Antwurt, de den full toſeggen ſihr: 

„Wenn du meenft, Antilochos, dat id denn fall en anner Stüd 

Ut min Belt Eumelos gewen, will of dorup ingahn id; 

Scenten will id em den Panzer, den Afteropaeos dragen, 

De ut Stahl und ganz und gor mit blänfernd Zinn is fchön 
beichlagen, 

Den ick letzthen terjt em aftog, und ic dent in minen Simn, 

Dat he as en Ihrenpries von mi em ſtäds recht wiert ward fin.” 

Sinen Fründ Automedon hadd He of gliet dorup befahlen, 

Dat Geſchenk Hier up den Pla rut ut fin Feldherrnzelt to halen. 

De gung ben und bröcht de Rüftung und hen reekte be j’ Achill, 

De ſ' Eumelos in de Hand Läd, de fin Freud an hewwen füll. 
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Dunn ftunn Menelaos up, dat Hart von bittre Kränkung vull, 
De up den Antilochos den Grull nich fohren laten wull. 
Sn de Hand geew nu de Herold em dat Szepter und beföhl, 
Dat dat Kriegsvolt in den Kreis rings nochmal fi) ganz 
ſtill verhöl. 
As dat ſchehn wir, namm dat Wurt de Heldenmann ſich up de Stäl: 
„Segg mal blot Antilochos, vördem wirſt en verſtännig Mann, 
Wat is di denn man biekamen, dat du ſowat nu heſt dahn! 
Du heſt min Geſchicklichkeit mi mit min Ihr hüt roowt toſamen, 
Heſt min Pir' in Tüderie bröcht, und nu is d't gor ſo wiet kamen, 
Dat din wiet geringren Pir' vör min 'nen Vörſprang*) hewwen 
nahmen. 
Dorüm dauht nu unparteiiſch äwer uns den Wohrſpruch fällen, 
Nich na Gunſt, ji Heeranführer, und ji, de as Kriegsrat gellen. 
Keener ſall hier jicht mal ſeggen von de ſtahlbewehrten Griechen, 
Dat Menelaos dat Priespird ded up liſtge Wies hier kriegen 
Und Antilochos bedrög, de tworſten hadd vel ſchlichtre Pir', 
Äwer an Geſchicklichkeit und Kraft em äwerlegen wir. 
Odder id mat ſülwſt 'nen Vörſchlag, den keen Griech hier Tchlicht 
ſall ſchellen, 
Denn wat id heww vörtobringen, Tann as grad und ihrlich gellen. 
Tred, dörchläuchtge Königsſähn, Antilochos, as d’t Bruf, mal vör, 
Stell di mal dicht vör de Bir und vör den Wagen und denn ſchwör, 
Wihrenddem dat mit de ſchwank Schwäp du din’ beid’ Pird 
ſacht anrögft, — 
Mit de Schwäp, mit de du vördem bie de Weitfohrt up fe 
Schwör mi bie den Bülgenichläger, de den Irdenball ümfpannt, 
Dat ut Lift affichtlih du nich Führt heit an min Wagenkant!“ 
Und Antilocho8 begreep ſich**) und ded em dei’ Untwurt gewen: 
„Lat man got fin nu! Recht fort is ierſt Doch gegen din — 
min Lewen, 


*) Vorſprung. 
**) kam zu Verſtand über ſich. 


700 - 731 


König Menelaos, öller büſt du und de beire Mann 
Und verfteihft, dat in de Sugend en kann äwre Strängen fchlan. 
Jugendſinn i3 wild und raſch, und Äwerleggung gift d't nich del, 
Dorüm jeh du mi dat na und mag d’t vergeiven mi din Seel. 
Und dat Bird, dat ick mi nehm, dat will friewillig ick trüggewen, 
DE wenn di von min Beſitzdom ſüll wat mihr dorto beleewen, 
Wull ’E wol ahn Befinnen di en ganz Deel leewer dat veribren, 
As, du hochgeburne König, für min ganz Lewstiet verlieren 
In din Hart de olle Leew, de vördem in bejchlaten was, 
Und a3 Frevler mi totreden von de Götter jchlimmen Haß. 
As fih aljo Hadd utiprafen Neftorn fin hochſinnig Sähn, 
Kreeg he an den Tom dat Pird und führt’ 't na Menelaos hen. 
Den läd fih üm 't Hart de Freud, as np en vulles Ohrenfeld, 
Wenn 't al piel in Halmen ſteiht, de Dau in friſche Druppen füllt: 
Sa, jo tög d't nu, Menelaos, a3 en Duidborn hell und klor 
Döch dat Hart di in de Boft, wat dörch dit Wurt wird apenbor: 
„Ru fall giern, Antilochos, min Grull uphüren gegen di, 
Wo du di Doch fünft benahmen unbedacht und fläfrig nie; 
Äwer ditmal hadd de Jugend de Befinmung von di nahmen; 
Nu Iat, Betre to bedreegen, du di nich noch mal biefamen. 
Nich fo bald hadd mi en anner von de Griechen woll rümkregen, 
Awer du Heft jo fo vel al Ieden und dörchmakt von tvegen 
Min Perſon, grad ad din Broder und din brav oil Vadder of, 
Dorüm will ’E din Bäd erhüren, ja of woll wat mihr noch 
dauh 'ck, 
SE gew di de Stoht, de min is, Dat d't ok dei’ hier künnig ward, 
Dat hochmäudig Ort und Starrfinn äwerall nich fennt min Hart.“ 
Und de Stoht, de geew he dunn, as he beennt fin fründlich Wurt, 
An den finen Rameraden Noemon, de |’ führte furt. 
Sp hadd He den drütten Pries, den niegen Kätel*) fich bIot Halt. 
Doch as viert’ von deWettfohrer kreeg fin richtig tivee Bund Gold 
Held Meriones. De föft' Pries mir nu ahn Bewarber blewen, 
*) Keſſel. 
Dühr, Niederbeutihe Ilias. 39 


732—762 


— 610 — 


Wat de duwwelt ftellbor Schal was, Dei’ ded Neftorn äwergewen 
Dunn Achilles, de nu mirren dörch den groten Kreis henſchreed 
Und Sich dicht bie em Henftellte und to em dei’ Würde ſäd: 
„Nimm dit an! Wes doc, oll Herr, di dit en wiert Gedenk⸗ 
jtüd bier 
An Patroklos fin Begräwwnis, den din Og nich jehn ward mihr 
Unner unfe griechſchen Schoren! Du kriggſt deſen Pries von mi, 
Ahn dat du Hüt mitlämpft Heft; denn wi hier weeten jo von Di, 
Dat du längſt al nich mihr mitmalft, wo |’ in Fuſtkampf fich 
rümichlagen, 
Und dat du den Ring und Speerlampf und den Wettlop nich 
darwit wagen, 
Wiel dat Öller up di kamm, an dat du ſchwer nog heit to dragen.“ 
Na dei’ Aniprak läd de Schal den Äwerrafchten in de Hännen 
Dunn Ahill, an den ſich Neſtor mit def’ Antwurt nu ded wennen: 
„Sa, dat Stimmt und is ofrichtig allens, wat du ſädſt, min Sähn; 
Denn längſt fünd al nich mihr faſt, leew Fründ, de Gleeder 
und de Been', 
Und de Arm, de fünft fo licht mi an de Schullern deden 
ſchwewen, 
Kann al längſt up beide Sieden ick nich mihr ſo flott uphewen. 


Ja, weun id jo jung noch wir, und jo vel Kraft ded in mi lewen, 


As to de Tiet, a3 den König Amarynkeus je begrömen, 

De Epeier, in de Stadt Bupraſion, wo em to Ihren 

Dunn de bogen fürftlich Arwen*) deden grot’ Kampfſpill upführen ! 
Dor kunn mi feen Mann glieffamen, von all de Epeier Teen, 
Bon de ftolzen Aetoler und von de Pylier nich een: 
Klytomedes, Sähn von Enops, ded in Fuſtkampf ick befiegen, 
Den Ankaeos, de ut Pleuron, ded ’E in ’t Wrangen unnerkriegen, 
Den Iphiklos Löp ’E vörbie, de fich ſüs up dei’ Sak veritunn, 
In den Speerfampf Polydoros fich nich mit mi meten Tumn, 
Und of Phyleus nich. Blot wiren tmee Mann Sieger äwer mi, 
Altorn fin Sähns, de bie d' Wettfohrt jogen ſcharp an mi vörbie, 


+) Erben. 
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Wiel ſ' twee wiren, keemen |’ vör und iwrig wiren fe to fiegen, 

Denn be gröttften Prief’, de jül’n de Sieger in de Wettfohrt 
friegen; | 

AS id ſegg, je wiren twee, de een ded faft de Mähren Ienten, 

Und de anner ded de Pietſch de Mähren äwre Köpp hen— 
ſchwenken. 

So was 'ck dunn, nu äwer mägen jüngre Füſt ſich dor ranmaken, 

So n’ Ort Wettkämpf uttofechten, mi verbeeden d't min’ oll' 
Knaken. 

Ja, to de Tiet was 'ck en Held und ſtäds de Irſt' bie all 
ſon' Saken! 

Drüm veranftalt wieder man, den Kameraden din to Ihren, 

De Kampfipill’, de für nen Kriegsmann von fo tapfre Ort 
gehüren! 

Giern nehm din Geſchenk id an, und raſcher kloppt vör Freud 
min Hart, 

Wo id jeh, dat de oll Neitor von di nich vergeten ward, 

De di tru und wollgeſinnt is; ja, fo ſorgſt du got dorfür, 

Dat ’E de Ihr, de'ck woll verdeent heww, ok geneet in 't griechiche 
Heer. 

Mägen dat, wat du hier dahn Heft an mi ollen Kriegsgefellen, 

Dörch vel Glück und Segen di de Götter in ehr Gnad vergellen!” 

Neſtor kunn fin Loww- und Dankred an Achill noch grad beennen, 

As de fich al wedder ded den dichten Kriegerkreis tomwennen. 

Nu ded he Wettprieſ' utjetten für den Fuſtkampf, den de Krieger 

Schugen, wiel he Wehdag bringt von den, de em dörchkämpft 
a3 Sieger. 

Nen Mulefel, ſös Johr olt, to ſchwore Arbeit Fräftig nog, 

Ümer de wat wedderdänid; was und noch m feen Zoch nich tog, 

Bünn be fait an enen Bahl dor in den Kreis, den Siegespries; 

Den Befiegten äwer füll en Duwwelbäker fin gewiß. 

Hoch upricht' ftunn he nu dor und {prof de Griechen aljo an: 

„Ji Atriden beid’, und ok ji annern Srieger, Mann für, Dann, 

Krieger twee rop id nu up, de to de Starfiten bier gehüren, 

De, de Füſt hoch in de Luft, ung nu den Zuftlampf fäln upführen. 
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Ver ad Sieger up den Bla ſteiht dörch Apoll' fin Hülp 
und Hännen, 
Den eenftimmig all de Griechen ok as dejen anerkennen, 
De fall den Mulefel kriegen, de fin god Laſt treden kann, 
Doch den Duwwelbäker kriggt de in den Kampf befiegte Dann.“ 
Ä Gliek dunn ſtunn Epeiod up, en Dann jo grot a3 breet 


und ſtark, 

De 'n Sähn von Panopeus wir und fi veritunn up Dit 
Handwarf. 

Saft läd he de Hand up 't Muldiert, dat ſtarkknakig vör 
em ſtunn, 


Und, ahn von dat Diert to laten, be mit lud Stimm fo begunn: 

„en de Duwwelbäker feddelt,*) de mag hier mal nehger Stiegen; 

Ick fegg hier man für gewiß, dat doch Teen anner Griech ward 
friegen 

Den Mulefel a3 wie id, wo d’t in den Fuſtkampf gelt to fiegen, 

Wo id mi beröhmen kann, Dat id unfehlbor bün de Belt; 

Is d't nich leidig nog für mi, dat 'ck in de Schladt gell a3 
de Lebt’ ? 

Sn de Welt is d't nu mal fo, dat nich een und de fülnge Mann 

In all Saken gliek geihicdt und utgeteelent warden kann. 

Denn dat will id hier man feggen, dat dat jo fümmt a3 id! ſpraken, 

Dat ’E ſchlag fort und Fleen den Mann, de mit mi kämpft, in 't 
Liew de Knaken. 

Dat Belt’ wir d’t, de Liekendrägers bleewen bier tofam glief all, 

De em von den Pla wegdrögen, denn min Zuft, de twingt 
em ball.“ 

Allns bleew jtill na den fin Wurt. Blot ded Euryalos upftahn, 

De fih mit em meten wull, en dägten fchieren Schönen Mann. 

Bon den Fürjten Mekiſteus, de von Talaos ftammte af, 

Was 't en Sähn. US Dedipus, de in de Schlacht feel, ſunk 
in 't Graww, 

Gung to 't Gräwwnis he na Theben, wo ſin Kraft he ded betügen 

Und dor bie de Liekenſieer all Kadmeier ded beſiegen. 


*) kitzelt, haben möchte. 
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Um Euryalos gejchäftig wir de Speerheld Diomed, 
De d't, wiel he den Sieg em günnte, an god Würd nich fehlen Leet. 
He läd em den Liewgurt prat und glief dorup de Ledderreemen, 
De, gliefmäßig torechtichneden, von nen Wifchenbull *) Herfeemen. 
Mit de farigen Bandagen treeden fe dunn up den Plan, 
Hoch in d' Luft de Füſt' uphawen, rüdten |’ gegenanner an, 
Und fo fohrten j’ up ſich los und mit ehr’ iſenfaſten Füſt 
Döſchten f’ fo Hart up fih los, dat ehr d't woll düchtig düſen müßt. 
Gnurſchen deden de Kinnbaden, und dorto von allen Sieden 
Ded de Schweet in grote Druppen pieplings von ehr’ Gleeder 
glieden. 
Dunn hadd ſich de Held Epeios raſch mit eenen Mal upricht 
Und den annern lurgen**) Mann jchlog be fo wuchtig in ’t Geficht, 
Dat He ſich ni lang’ mihr höll — fo Hadd de Schlag em 
äwernahmen — 

Denn nu brofen unner em de Gleeder in ’nen Klump tofamen. 

As bie enen Nurtftormichuer ut dat Seegras an den Strand 
Flint wol ruterfligt en Fiſch, den raſch begröwwt'ne Wellenmwand, 
So fohrt’ bie den Schlag hehochup. Äwer dunn fung vull Erbarmen 
Sn fin’ Arm’ em up Epeios und richt’ wedder grad den Armen. 
Um em ftunnen fin’ Kamraden, de em von den Platz wegdrögen, 
Kraftlos ſchläpten na fin’ Beenen, as fe ut den Ring em tögen, 
Wobie noch dic runnen ***) Blot em langfam äwre Lippen gung, 
Kraftlos of de Kopp den Armen na de een Siet rämwerhung. 
As Se in ehr’ Mirr em läden, was em de Befinnung ſchwunnen. 
Wed dunn gungen hen und halten em den Bäler, den he wunnen. 

Raſch tom drütten fette nu de Wettprief’ ut de Held Achill 
Und wees all de griechjchen Krieger, wat hier wunnen warden ſüll 
Bie de Kampfort, wo twee Krieger mit eenanner möten ringen, 
Wat en böfes Kämpfen is, dat helliche Wehdag pleggt to bringen. 
Enen ferfaften Dreefoot ded he für den Sieger ftellen, 
Den de Griechen unner Bröder got twölf Rinner Ieeten gellen. 

*) Bulle, der anf der Wieje lebt. 

**5) Jauernden. 

FR) geronnenes. 
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Doh für den befiegten Mann ftelt!! ad 'nen Pries be up 
den Plan 
Noch en Wiew, dat up all Orten von Arbeit fich ded verftahn, 
Und de ehr’ vier Rinner wiert was, as je ſ' deden got tarieren. 
Dunn leet ich de hoge Held vör all de Griechen aljo hüren: 
„Mägen nu mal de vörtreden, de def’ Kampfort will’n 
probieren.” 
Alfo Hung Achill fin Wurt. Bon finen Sit fohrt' Ajas up, 
Telamon fin grote Sähn, dat was de Irſt und glief dorup 
.Stunn of langfam up Odyſſeus, de erfohrne kloke Mann, 
De of in de fchworften Umftänn’ finen Vurdel ded verftahn. 
Mit de Binden und Bandagen treeden je beid’ up den Plan, 
Faſt mit ehr Hart! Iſenhännen fchlungen Arm up Arm 
ih an, 
Dat |’ utjehgen ad Dadiparren, de en Timmrer faftfoogt Hett 
Up dat hoge Hus, wo be fih Wind und Weder brefen lett. 
Knacken ded ehr beid’ de Rüggen unner ehre jtarfen Hännen, 
A je jtrammer an fih tredten. Dal de fuchte Schweet ded 
rönnen. 
An de Sieden und de Schullern leepen up twee dicke Strämen 
Dülterrot. Se äwer wrangten, dat ſ' den Siegespries befeemen, 
Jennen hübſchen niegen Dreefoot. Ni Odyſſeus wull d't 
gelingen 
Ajas mal to Fall to kriegen und ſo up de Ird to twingen, 
Und ok Ajas kunn dat nich — Odyſſ' ſin Muskelkraft höll Stand. 
As je nu nich wiederkeemen, und de Sak jo bleew bewandt, *) 
Und de blanfgefhänten Griehen de Langwiel to faten Treeg, 
Dunn gefhad d’t, dat de grot Ajas den Odyſſeus jo anfchreeg: 
„Göttlich Sähn du von Laörtes, Held Odyſſ', an Klookheit grot, 
Nu Heiv mi up odder id di; as d't denn Zeus will, jo is d't got.“ 
Bie dit Wurt böhrt” he em hoch. Odyſſeus hadd gliek prat fin 
Tüden, 
Denn be jchlog em in de Kneekehl, dat he müßt tofamenfnicken. 
Up den Rüggen feel dunn Ajas, und up den fin Boſt mitfallen 
*) dabei ihr Bewenden behielt. 
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Ded Odyſſeus. Und dat Kriegsvolk fehg d't, und Wunnern geew 
d't bie allen. 

Dunn verfüchte of Odyſſeus, ob he kunn den annern heiven, 

Awer he kreeg em nich hoch, Dicht äwern Irdborn leet he ’n 
ſchwewen, 

Doch dunn ſtellt' he em en Been, und dordörch ded dat dor- 
hen kamen, 

Dat ſe up de Ird henfeelen in den dichten Stohm toſamen. 

Und üm d't noch eenmal to wagen, wirn |’ tom drütten Mal 


upfprungen, 
Wenn dunn nid Achill fin Wurt as Inſprak wir dortwifchen 

Hungen: 
„Strengt jug nu nich wieder an, dat ji jug nich to Schann’n 

marradt, 


Jug al beid’ gehürt de Sieg, drüm heww e'ck jug beid’ gliek 
Brief’ todacht, 

De ji bier glief nehmen känt, und denn tred’t af, all beid 
toſamen, 

Dat de annern Griechen ok an d' Reih mit ehr Wettkämpfen 
kamen!“ 

Und nich mihr as giern gehorkten ſſ, as dit Wurt he hüren leet, 

-Bald of togen ſſ an ehr Kleeder, nadem je afwiſcht den Schweet. 

Niege Wettprief’ für Schnelllöper ſtellt' Achill dunn raſch parat, 

Enen Miſchkroog, ganz ut Sülwer, de got föt ſös richtge Maat. 

Up de ganze breede Ird ded d’t nich jo ’n tweeten Mifch- 
froog geiven, 

Bon Sidonſche Goldarbeiter wir he ſchön ut Sülmer drewen. 

Kooplüd ut Phönizien, de äwre blag’ See famen wiren 

Na de Hafenpläg von Lemnos, deden em Thoas verihren. 

Lebt ded em de Sähn von Jaſon, Eunäos, a3 Kooppries gewen 

Un Patroflos für Lykaon, de dor ded gefangen lewen. 

Ku to Ihren den Kamraden ſtellt' ad Kampfpries em Adhill 

För den, de mit fin raſch Been a3 Irſt' bie 't Rönnen 

ſiegen ſüll. 

För den Tweeten was beſtimmt en Oß, en fettes dralles Diert, 
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Äwer as den Iehten Pries ftellt’ he en halw Pund Gold 
an Wiert. 
Wedder wennte an de Griechen fich dat Hoge Heldenbild 
Mit dit Wurt: „Tred vör, wer von jug Hier to rönnen is 
gewiltt I“ 
Up de Stell fprung Ajad up, Dileus fin rafchbeenig Sähn, 
Up ſprung of de klook Odyſſeus, und Antilochos na den, 
De befannte Sähn von Neſtor. Bon de Zungen kunn dit 
den Teen 
Gliekdauhn in de Firigkeit von wegen fine flinfen Been’. 
Bald of jtunnen f’ in een Richt. Nu wees Achill dat Biel ehr an. 
In geitredten Loop Dunn rönnten ut de Schranten lang 
de Bahn. 
Raſch ſchoot Ajas ehr vörup, Odyfſſeus ftörmt’ em up den Liew 
Dicht, a3 mit den Wewerpriden vör de Boft Hantiert en Wiem, 
De ehr von de Fingern glitt, wenn |’ Fadens dörch den Up- 
tog ſchickt, 
Wobie je mit ehre Hand bienah an ehren Buſſen drüdt: 
So dicht ſtörmt' em na Odyſſeus, de fin Spor to faten Treeg, 
Ihrer den noch unnre Sahlen von den Tritt de Stohm upflög. 
As de herrlich Held Odyſſeus So Licht henfchoot dörch de Bahn, 
Striept’ he mit den Aten al den Kopp von finen Vördermann. 
AU de Griechen juchzten lud, as he den Sieg fo ded toftüern, 
Wodörch je den imr’gen Mann noch duller deden wat anfüern. 
Äwer a8 an ’t lebte End je von de Rönnbahn kamen deden, 
Würd to d' uhlenögig Göttin be in fin Hart alfo beden: 
„Göttin, gnädig Göttin, hür mi, wenn id din Hülp hier anroop, 
Kumm und help mi in dei’ Stunn und ftarl min Been bie 
deien Loop.“ 
Deie Bäd hadd ftill he fprafen. Hüren ded ſ' Pallas Athene, 
Schmiedig malt’ em Anee und Beenwart und de Arm’ of 
baben jenne. 
As fe up den Pries Iosrönnten mit de legt’ Unftrengung al, 
Gleed bie 't Loopen Ajas ut — de Göttin bröcht' em noch to 
Fall, — 
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An ’ne Stell, wo vel Kohfladens von de Rinmer deden liggen, 
De Achilles afſchlacht hadd, as he vörhen ded Opfer bringen 
För Patroklos. Von den Meß flog em in Mul md Näs 
& wat rin; 
So kamm d’t, dat fih Held Odyff’ den ſchönen Miſchkroog 
halen künn, 
Denn nu kamm he em tovör — de dralle Bull würd Ajas fin. 
Dor ſtunn he und kreeg bie d' Hürn to faten finen Wiſchenbull 
Und prof to de Griechen fo, wieldes be wiſcht' den Me 
von 't Mul: 
„Himmel! Sa, dat mas de Göttin, de min Been’ bröcht hett 
to. Fall, 
De nich von Odyſſeus lett und ad ne Mudder allemal 
Bie em ftahn deiht und em helpt! Ja, wer mit den wett⸗ 
loopen ſall!“ 
As he dit ſo rutpruſt hadd, dunn kunnen ſ' ſich all nich 
mihr hollen 
Und ſe wiren üm ſin Unglück in 'ne hartlich Lach verfollen. 
Doch Antilochos, de ded dunn mit den letzten Pries aftrecken, 
Griwwelgrient' dorbie und alſo ded he to de Griechen ſeggen: 
„Wat ick man noch ſeggen wull, dat weet ji längſt al', leewen 
Fründ', 
Dat de öllern Lüd to ihren ok hier prat de Götter ſünd. 
Denn wenn Ajas tworſt man wenig jünger a3 ick ſülwſt deiht weſen, 
Denn liggt doch al wiet torügg de Tiet von de Geburt von deſen, 
Von Odyſſeus, de gehürt doch 'nen wiet öllern Johrgang an, 
Und he is von de Ort, dat en Ingendgries he heeten kann, — 
As fin Jugend is fin ller; wer mit den wettloopen will 
Von de Griechen, de kümmt nich mit, utbenamen blot Achill.“ 
So ded he den raſchen Sähn von Peleus hier en Lowwleed ſingen. 
Hierup full em von Achilles def’ Antwurt entgegenklingen: 
„OD Antilochos, din Lowwleed will id fründlich di gedenken 
Und to dinen Pries will id di noch en tweet halw Bunt Gold 
ſchenken.“ 
Dormit hännigt' he d't em in. De äwer nehm 't mit Freuden an. 
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Doch nu brödt de Sähn von Peleus enen langen Speer: 
ſchaft ran, 
Stöf em in den Kreis ad Pried, dorto en Helm und en Schild 
feemen, 
Den Sarpedon fine Waffen, de PBatroflos em ded nehmen. 
Wedder ftunn he uprecht dor umd redt’ de Griechen alfo an: 
„Hier für deje Wettpries roop id von de Beiten up tmee Wann, 
In ehr Banzer mit de Lanzen, de de fharpen Wunnen Schlagen, 
Vör dat Kriegsvolk mit eenanner enen Waffengang to wagen; 
Wer toierft den annern trefft und em de witte Hut deiht riten, 
Dat de Speer in 't Ingedöm fohrt und dat ſchwarte Blot 
deiht ſpritzen, 
Den will id dit Schwert hier gewen, dat mit Sülmer is 
beichlagen 
Und ’ne Schöne Thrafer-Kling hett, hier dit Schwert, dat eenit- 
mals dragen 
Hett de Held Aſteropaios, den id 't in de Schlacht heww nahmen. 
In de Waffen mägen fe fih Ddeelen denn al’ beid tofamen, 
DE noch fälen T in min Belt beid’ to ne dägte Mahltiet famen.“ 
Gliek ftunn up de grote Ajas, Telamon fin Heldenfähn 
Und de ftarfe Diomedes fohrte of gliet up na den. 
As je in ehr’ Rüftung ftägen bie ehr’ Lüd up beide Sieden, 
Treeden ſ' beid vör up den Blan, ganz vull Begehr tofam to ſtrieden. 
Furchtbor drauhgten ehre Ogen. As de Griechen fe jo ſehgen, 
Se bie deſen gräigen Anblid all ’nen dägten Schreden Treegen. 
As fe fich genäwer ftunnen und nu rüdten gegenanner, 
Makten dreemal fe nen Börftoot, dreemal gung d’t up nehgſt 
Nehg ranner. 
Dor ded Ajas Diomedes in den runnen Schild rinitefen, 
Doc) de Tamm nic) up de Hut, wiel em de Banzertwand ded decken 
Up de Innenfiet. Dunn äwerſt rämer äwern groten Schild 
Schlog em Divmedes immer up den Naden hilt und wild 
Mit de blanke Lanzenſpitz. As nu in Angſt de Griechen feemen 
Um dat Lewen von den Ajas, müßt de Kampf fin Endfchaft 
nehmen. 


979—1006 


— 619 — 


Se beföhlen glief, je füllen nu de Waffen rauhen Iaten 

Und fi iligft mit de Deelung von de glief Kampfprieſ' befaten. 
Doch an Diomedes geew. dat grote Schwert de Held Adhill 
Mit de Scheid an glatten Neem, wiel dit de Sieger hewwen füll. 

Awer noch nen niegen Rampfpries ſtellt' Achill nu up den Blan, 
Ene Wurfſchiew, ganz ut len, de vördem Estion, 

Jenne mächtge jtarfe König, ded ad enen Ball regieren. 
Dörch den raſchen Held Achill hadd He fin Lewen müßt verlieren. 
Mit de annern Königsſchätze bracht’ ſ' Achill to Schipp Hierher. 

Wedder ftunn he vör de Griechen und ſprok defe Würd’ to ehr: 
„Mägen de nu mal vörtreden, de d’t hiermit verjöfen willen! 
‘Wer fi) dejen Pries ward halen, — wenn of Lännerieen füllen 
Noch jo vel em togehüren, für de he wol denn und wenn 
Brukt to Ploog und Wagen? Nagels, wenn mal gung en Stüd 

von een: 
De bett an dei’ Schiew von Iſen vüllig nog wol fiew runn Johr 
För all Ort Reparaturen, und denn bruft he apenbor 
Weder Scheeperfnecht noch Häker fchiden in de nehgite Stadt, 
Dat je ten halen fälen, denn he hett dat ümmer prat.“ 

Alto fprof he. Gliek toierft ſprung Polypoites up, de Held, 
Eenzeln na eenanner hadden ſich dunn noch dree Krieger mellt; 
‚Stellen deden fich Leonteus, faſt a3 Iſen und a3 Stahl, 
Ajas, Telamon fin Sähn, und of Epeiod nody een Mal. 

Up de Schiew fohrt’ los Epeios, Doch leet he ſ' bie ’t Schwenken 
fallen, 
AN de Griechen keeken em an, und en Lachen geew d't bie allen. 
Na em fchmeet de Schiew Leonteus, und fe floog en düchtig Enn, 
Und tom drütten famm to Wurf den Zelamon fin grote Sähn. 
‚Enen mächtgen Rud de Wurfſchiew ut fin Iſenfuſt hadd Tregen, 
Dat je müßt' wol äwert Ziel weg von de beiden annern fleegen. 
AÄwer a3 nu de Hauptmaler Polypentes nehm dat Ding, 
Schmeet de Schiem he, dat }’ fo 'n End noch äwern ganzen 
Kampfplatz güng 
Us en Kohhirt woll den Krüditod mit al Wucht furtichmeten 
friggt, 
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De fih 'n por mal äwerkampelt und wiet mang de Käuh 
rinflüggt. 

Allens wunnerwarkt' und fchreeg, und Bolypeutes fin Kamraden 

Fohrten np und hadden of gliet fich den Siegespries upladen, 

Den ehr König wunnen hadd, und drögen em mit vel Halloh 

Bon den Kampfplat dörch de Schoren na de hollen Schippsbüf *) to. 

Und nu für de Bagenſchützen fett’ he ut Gerät von fen, 
Teihgen Art und teihgen Biel, de hellblag Baden deden wieſen. 
Dunn leet he nen Maftbom richten von en ſchnabelhoges Schipp, 
Wiederaf, dicht an de Dünen. Enen Faden dünn und nipp 
He dunn an den eenen Foot von ene flügg’ Duw fülmen bünn 
Dor faſt an; nu ſüll verjölen, wen jin Runft de drapen Kinn. 
Und dunn ſäd he: „Wer von jug de flügge Duw dor treffen kann, 
De drag all de teibgen rt a3 finen Pries na 't Belt ſich ran. 
Doch wer blot den Faden trefft und ward den Bagel dor 

verfehlen, 
Kriggt de Biel — de Schuß iS fchlichter, dat kann he fich nid) 
verhehlen. 

Gliek toierjt ftunn Teukros up, de fönigliche Kraftgeftalt, 
Dunn a3 tmeet Merioned, Idomeneus fin Lenker, bald. 
Jedder namm en 203 und läd dat in nen Helm und jchüddelt’ em, 
Dunn geſchach dat, dat toierft den Teukros fin Los ruterfeem. 
Toverfichtlich ſchöt He gliek los. Doch dat Beſt' Hadd he vergäten, 
Sinen groten Schüttenfünig totolawen, to vergeeten 
Rodes Blot von Srftlingslämmer den tom Danf, wenn be 

ſull fiegen. 
So droop he den Bagel nich — Apoll leet em den Sieg nid) 
Ä friegen. 
Bie den Foot droop he den Baden, de den Vagel Hollen ded. 
So kamm d’t, dat de ſcharpe Pieler blot dat Fadenend dörchſchöt. 
Hoch ſchwung fich de Duw tom Hewen, dal tor Ird de Faden ſunk, 
Dörch de Schoren von de Griechen dump unwillig Murmeln gung. 

Haftig reet Merione® em finen Bagen ut de Hand. 
Längſt hadd he den Pieler prat, as wir fin Bagenfehn al fpannt; 

*) Schiffsbäuche. 
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Stiel lawt' he Apollon to, wenn be em dit Stüd leet gelingen, 
Em von Srftlingslämmerbloot en grot Dankopfer dortobringen. 
Unnre Wulken Hoch dunn ſehg he fiern de Duw de Flüchten 
Ichlagen. 
As je jich dor tummeln ded, Tamm mirren unnre Flücht ehr flagen 
Biel de Pieler und fchloog dörch; de äwer feel trügg für de Föt 
Den Meriones und fohrte in de Ird. De Dum, de leet 
Dal ih up den bogen Schippsmaft, up de Siet de Hals ehr ſunk, 
Und dat dichte Flüchtenpor ehr langſam jtarr tofamengung. 
Raſch floog ehr ut 't Liew dat Lewen. Bon den Schütten fiern je feel 
Dal tor rd. De Krieger ſehgen d't, wunnerten und deden vel. 
Sinen Pries, de teihgen Art, Meriones up d' Schullern Treeg, 
Teukros mit fin teihgen Biel of na de runnen Schäp aftög. 
Dunn tolegt noch jett! a8 Pries Achilles ut ne lange Lanz, 
Und dorto nen Kätel, blitzblank, ſchmuck mit en'n Rojettenfranz 
Von de allerihönften Blomen, den ſ' ne Koh miert jchäßen 
‚tunnen. 

Gliek ok ftunmen Krieger up, de up den Speerwurf fich ver- 
ſtunnen. 

Melden ded ſich de Atrid, de Heereskönig Agamemnon, 

Ok Meriones, de Kamrad von Idomeneus, treed mit an. 

As de raſche Held Achill ſe ſehg, ded em dit Wurt gefallen: 
„Sähn von Atreus, wiel wi weeten, wo du wiet vöranſteihſt allen, 
Wo du wiet de Irſt an Kraft büſt und am beſten ſchmittſt 

den Speer, 
Dorüm nimm mit na din Schipp hier gliek den Pries, den ick 
gew her; 

Doch de Lanz, de willen wi den Held Meriones gliek gewen, 
Wenn du dormit inverſtahn büſt. Dat is ſo min Vörſchlag eben.“ 
Alſo ſäd he. Agamemnon, de was dormit inverſtahn, 

He de mächtge Heereskönig, und he leet dat giern ſo gahn. 
So keem an Meriones de Lanz. De königliche Held 
Schickt' dunn den Talthybios mit ſinen ſchönen Pries na't Zelt. 
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De vierundtwintigfie Geſang. 


SD was denn dat Kampfipill ut. Dat Kriegsvolf dunn in 
hellen Hoopen 
Ded jchwadronwies na all Sieden wedder in 't Schippslager 
loopen, 
Wo de Hunger je andreem, de Abendmahltiet totorüjten, 
Worup jedden eenzeln Mann ded na den föten Schlap gelüften. 
Thranen äwer weente wedder üm den trugen Fründ Achill, 
Den de Schlap, de all'ns ſüs bännigt, nich to faten kriegen ſüll; 
Rauhlos ſchmeet he fich up 't Lager ahn Uphüren ben und ber, 
Denn de Sehnſucht na Patroklos leeg up 't Hart em bang und 
ſchwer. 
Vör ſin Ogen unuphürlich ſtunn de Held vull Maut und Kraft, 
Und he dacht doran, wat he allns hadd mit em toſamen ſchafft, 
Wat ſe beid' toſamen dörchmakt, wenn ſe up Kriegsfohrten 
treckten, 
Wat ſe up de See uthollen, wenn ehr Schipp de Welln bedeckten. 
All dei’ ollen Kriegesbiller wild dörch fin Gedanken ſchooten, 
Wullen nich mihr von em laten, und ſin heeten Thranen flooten. 
Bald ſchmeet He ſich up de Siet, bald ſtur he up den Rüggen leeg, 
Bald of wedder up 't Gefiht; denn of mal he von 't Bett 
upflög 
As verjtärt umd rönnte rauhlos ümmer lang de Waterkant. 
Doch jo oft de Morgenröd denn lüchten ded up See und Strand, 
Strängte be an finen Wagen jeddesmal fin raſch Geſpann, 
Und denn ſchnallte he den Hektor hinnen an den Stohl faft ran. 
Dreemal im ’t Graww von Patroklos fchlöpt’ He jo den Boden Helb, 
Denn terft, im fin Raub to friegen, gung he wedder in fin Belt. 
Jennen Doch, den leet he Tiggen lang utitredt, Geſicht na 
unnen. — 
ÜÄwer an Apollon hadd de dode Held nen Fründ noch funnen, 
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De mitleidig up em ſehg und von fin Hut afwohren ded 
Allen Schaden und de Lief nich dörch Verweſung lieden Ieet: 
Dörch de gollne Ägis leet den ganzen Liew he Dedung finnen, 
Dat Achıl fin Schlöperieeu nich fin Hut mal ſchrammen fünnen. — 
So in finen Grull entihrte Hektorn dor, den Held, Achill, 
Dat de feelgen Götter ſülwſt dei’ Anblid Mitleid wecken ſüll. 
Dorüm drungen |’ oft in Hermes, dejen immer wacdten Gott, 
Dat den Liefnam he mücht jtehlen up ehr eegenites Gebott. 
Ehr geföl dat ſüs woll all; Doch dree, de wullen dor nid) ran, 
Hera und Poſeidon redten jeddesmal dorgegen an, 
Ebenjo a3 of de Göttin mit dat rullnde Ogenpor; 
Brut de Göttinnen, de beiden, kunnen nu mal ganz und gor 
Von den argen Grull nich laten, den je hadden up de Troer 
Ehre heilge Stadt von Anfang und up Priamos, den König, 
Wegen Baris finen Frevel, de je argert hadd nich wenig, 
As je up de Meierie*, den Paris dunn beſöken deden, 
Wo he Aphrodite vörtög, de em Leewsluſt ded anbeeden, 
Wat em Elend nog ſüll bringen. — Atom twölften Dial de Sünt 
Upgahn wir, fprof to de Götter Gott Apollon und begünn: 
„Schlichte, jchlimme Götter fünd ji! Ded jug nid) mit vullen 
Hännen . 
Hektor vördem fett Külftüden oft von Off und Zäg verbrennen? 
Is jug dat denn gor nich mäglih, nu of mal an em to denfen 
Und mit jugen Götterwillen mal de Safen fo to Ienfen, 
Dat doch wenigſtens fin Lief ne ſchickliche Bewohrung fünn, 
Dat fin Mudder, Fru und Kind nochmal den Doden fehen fünn, 
Ebenſo as fin ol Vadder Priamos; of ſüll id meenen, 
Dat fin Kriegsvolk hadd en Unreht, vör fin Liek fich ſatt 
to weenen 
Und em denn nen Scheiterhopen got und giern raſch uptoſchichten, 
Dat ſe mit de höchſten Ihren ehren Held begrawen müchten. 
AÄwer nee, — in Gnaden ſteiht bie jug de Schreckensmann Achill. 
De Vernunft und Mat nich kennt, und de ſin Hart nich 
| | dämpen will; 
*) Meierei, Meterhof. 
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He regiert rüm as ch Löw, be in fin Kraft, de wild’ hd grot, | 
up ne > 1 deiht ſtörten und dor ſtillt den Döſt 
na Blodt. 
Keen —— kennt Achill, dor is nicks in von Scham und Gram, 
De woll wed Kid maken ſchu,“) doch imihrftenbeels ſe maken fram 
Männigeen müßt doch hergewen enen noch vel nehgern Fründ, 
AS dem woll en Sähn, en Broder: uns de allernehgſten Kind; 
Und gliekwoll hürt.endfich Doch eew upıtu'mesnentiund to klagen, 


Denn en Bi ‚pleggt non ne en ſiht gedüllig Hurt to 


dragen: 
In Bf. ui def’ Mom jo er Heltor, den he ded 
Fu dotſchlagen/ 
Um dat Sean von a Fründ, faſtſchnallt an ſinen ZIERT, 
„sn „tagen“ uf 
Dat 's en: @eid, ba ie em nich und bringt em feenen 
De FE Burdel intz. 
Und he ſüll bat Allewen — wiel⸗ ‚dat darhen kamen kRünn, 
Dat wi, is he ok en Held, doch up eur ſchmieten augen Grull, 
Denn. Br Be ne an: — dat is undrbliwivt: nu mal 
ar 48 Bulk” :- 
Bull — dat duun in — und de mitten Ric’ fe: ſchmeet 
Und je fprof: „Ra, alle würklich, dat is würklich ok / dim Red ? 
Si ward. Hektorn- mit Achilles ſetten in gliek Hayek: Ihrend 
Wat is Hektor! Möt id di hier: pfwoch ſiuen Strumbonu lihren? 
Hektor is en: ———— Mann, :: ec ſturmlich Wiewun:dedeem 
El. ee ee „eonft: jögen}; “ 
Dad Achilleb — Fin Nohrunginon, me wichtige Göttin rehen, 
De id ſühwſt hewweplegt and tagen: uud; Berfrieghian man Mmin, 
Peleuß was dt, ben, hoch deBötter; ihrten, a8 d't man weſen kann. 
Up fin Hochtiet wirt ji.ell,; ji Götterhier, ob dn wirſt bie :.. 
Mit: din. Yeier. und, heit itſchmuſt,: dochVerlatis mich mp bi, 
2 da, Schlimmer: Manteldxäger?, und ion: bieft der baftes Frümpe:;, 
Und gehürſt⸗ to de Geſellſchafter won de Bid; de nie, miertiũnd 
Zeus, de, it: wait: finen Atenn grote ne — — 


*) und:badurd in Schaden bringen. — 
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Säd drup: „Hera, lat dat Grulln, du kannſt mi got und giern, 
biepflichten, : 
Denn de Ihr fall got nich glief fin von de beid’, doch dat 
bliwwt wohr, 
Hektor wir doch bie de Götter de beleewtſte von de Troer; 
Sihr beleewt was he bie mi ok wegen all ſin Opfergawen, 
Opferfettdamp und Wienſpennen fehlten nie, ick möt em lawen, 
Und up ſinen Husaltor ſtunn ſtäds für mi dat beſte Eten, 
All de Ihrung, de mi tokümmt, leet he rieklich mi geneeten. 
Doch wi willen dorvon af ſin, Hektorn ſin Liek wegtoſtehlen, 
Ok wüßt' ick nich, wo wi heemlich vör Achill dat maken ſälen, 
Denn nich Nachts blot, of bie Dag is letzter Tiet fin Mudbder. 
ümmer 
In ſin Nehg und geiht unſichtbor, as ick weet, dor heemlich 
rümmer. 
Dorüm willn wi d't anners maken, und mi füllt dat eben bie: 
Roop doch eener von de Götter mal de Thetis her to mi, 
Dat id en verftännig Wurt mal von Achilles mit ehr red, 
Dat he Heltorn für en Lösgeld von den Priamos frie lett.“ 
Raſch a3 Stormwind flog al Iris dunn a8 Badin ehre Bahn, . 
Twiſchen Samos und de Inſel Imbros fanım je ilig an, 
Wo je in de düftre See fprung. Hochup rufcht’ de glatte Sund, 
As dat Senkblie von 'ne Angel ſchoot fe in den deepen Grund, 
Dat dörc en Lütt Rühr, nt Kohhurn fien afdrefjelt, dörchtredt is 
Und denn runglitt und Verdarwen bringt de fretichen armen Fiſch. 
In ehr wölbig Höhl funn je de Thetis, wo verjamelt wir 
Bull de Kreis von de Meerniren, de ehr’ Herrin deenten hier; 
Weenen ded je im dat Schickſal von den Sähn, den tapfren Held, 
De nu bald den Dot full finnen up dat fruchtbor troiſch Feld 
In de Fiern von ’t Baderland: De windgeſchwinne Iris ſtunn 
Ku im ehre nehgite Nehg und gliek dei’ forte Ned begumn: 
„sig, Thetis, maf di farig, Ick heww Zeus jin Wurt ar. di, 
Den fin Ratichläg’ jünd ahn Wanken, de di roopen Lett dörch mi.” 
Alſo geew ehr Antwurt Thetis mit de fülmerhellen Föt: 
Dühr, NRiederdeutiche ins. 40 
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„Wat bedüd't dat, Dat de grot' Gott mi to. Kb henrvopen, heet? 
Ad, mi is nich na to Maud, mi bie de Götter ſehn do Enten, 
Denn ick bün ie vull von Leid, doch möt min armes Hart 
ſich faten. 
Ja, ick kam, wenn he: mi röppt; Dat. Wurt von jenen, guaten, Gott 
Darw vergews nich to mi lamen, denn dat is fix mi Gebott. 
Gliek dorup läd ſich de Göttin enen ſchwarten ESchleuer au, 
ae oß ‚büftzer nich de. Funk: Inge ESchleuer 
mwarken ‚Eayam : 
Und bu gung. fe. Ehr vöran. be, —— Iris kög, 
Bör de beid! dat meefe Water fietwarks. wieenammericlög,n 
Knapp a3 up dem Straud fe treden, ſchwungen fe .firh - up 
tom Seven,’ 
Wo iu Zeus hun, de den Blid wis up de wiede Welt 
ded hewen. 
Rings im. ‚om: in — Kreis be Schor von alle Götter pet 
Bon de ewgen feelgen Götter; neben Zeus ſich nedderlkeet 
Thetis, de Athene Platz malt’. Enen gollnen Bäker nehm⸗ 
Hera dunn und rekt' em Thetis, de ſmit fründlich EGröten keem. 
Thetis namm em and drunk, und reekt' em wieden, tnepp 
dat Dank. 
Drup de Vadder von de Götter und de Minichen fo anfung: 
„Rahmen Heft na den Olymp bu, ‚Göttin Thetis, Dinen Gang, 
Sorgenvull, Dat Hart vull Teuer; ac, id kenn din Laidejo dang! 
Trotzalldem will ick di ſeggen, worüm ick di leg: herunpen;: - 
Striet mr ee 2 Götter ut — grad nägen Dag jünd hüt 
> -Amfoben 
üm Achil, = Siabtzerſtürer, * üm Hektorn ſine Liek, 
Und dos leem · da Meenung up, dat Hermes je wit ſtehlenigliek. 
Awer den Achill⸗k4o ihren, bün of ditmal id geſunnen, 
Dat ok ſpüderhen du mi - in Leew und Achtung bſüwwſt perhunnen. 
Mak di denn vaſch up den Weg und giww Anwieſung dinen Sähn, 
Gliek nadem den forten Weg. du flagen bet innt Vager hen; 
Segg -em, "Bat mi. hier em grullen, und: dat: ma tomihrſt hom allen 
Hier in unſen Götterkreis dat ganz amd: gornich wilbgefallen, 
118-141 
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Dat he in ſin Naferie noch ümmer bie de Schäp höllt Fast © 
Hektorn ſine Viel, ja ſegg em, bat mi dit Hu’ gor nich' pußt, 
Und Dat: R6 dat na’ folk wieſen, ob noch Gottsfurcht im’ em 
kümmt, 
Und he Helcern Ant Det friegiwwt und en Lösgeld dorför nimmt.‘ 
Ick ward’ nu de Iris ſchicken ma den Mbırig Priamos 
Und ward em dat anbefehlen, dat he ſinen Sähn köfft los, 
Dat he na be Schäp: ſich upmakt, den Achilles dortobringen 
Riek Geſchenke, dat to rühren ſo ſin Hart em mücht' gelingen.“ 
ESo ſprok Zeus. De Göttin Thetis mit de ſülwerhellen Föt 
Bon den hogen Barg Olympos mit'nen Schwung herunnerſchöt. 
Sp kamm ſ' in den Sähn fin Zelt. Den äwer fe vull Truer funn 
3 — dat he von t —— noch keen End nich 
J Finnen kunn. 
Flint helchaftig in ſin Nehg wirn all ſin trugen Kameraden 
Grad dorbie, fh to 't jet Frühſtück enen Hamel antobraden, 
Den | ierſt eben afſchlacht hadden. In bat Zelt leeg noch dat Fell 
Bon den ſchieren, ſchönen, groten, zottelwulligen Geſell. 
Sine hoge Mubdber ſet'te ſich Dunn ganz dicht bie em ran, 
Streit! anti fründlach mit de Hand und fung dunn ſo td reden an: 
Ru leew Sähn. wo Lang’ wißt du denn noch mit Jammern 
| und mit Klagen, 
De si NE N äwer alle Maten plagen ? 
Gegg, vevgeitit dir Eben, Drinken, vk dorto de füte Leew? 
Got — —— nich, en ee di länger fiern von ’t- 
Bo = Hart noch bleew. 
Denn = ivn mi man noch tor Tiet, — kann din Ver⸗ 
hängnis wennen; 
Vor Ruhe mise t be Dot und bes di mit'fin ſtarken 
.. Dünnen. 
Hür bean: —* def opt werihan :de von Zeus di-kümmt“ 
. dorch mi: 
Dat da ben Haß totagen es “ Götter, jeggt he di, 
Und tomihrſt grad: won’'em:fülrft; wiel du in wille Naferie 
Heltem bie do Schäp toxügghöllſt und für Lösgeld rich geewſt frie. 
14%—-169 40* 
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Dorlim dttor ben Boden’ ruf! 'Rib nimim en Bocgeldian Fütlem!“ 
Up de Stäl de raſche Held Achill mit Antwurt ruterfeem : 
„Mag det denn ſin! Bei it egelr Bring vecſall won nd den 
Moden kriegen. 
Wenn mi de Shuniviſch Gott eigen Fire Winen og: 
Dor in 't Lager bie den Schipphfland: redten ſe noch nhieder futt, 
Se de Mudder und de Sähn, und weflelten noch männig Wurt. 
Wieldes de ſich nöd. Beipröfen, geew de Hohe KGronds⸗Emchn 
Iris Updrag; Dat fe ſich na Troja ſüll begewen hen, | 
Mit dei” Wild! Hölldi gliek farig, Iris, makſbunpide Bahn, 
Du mößt gliek von der Olymp run und mitil dal na! Droja gahn 
Und def’ Wieſung äwetbringen ändern wirbgen Briamessir: 
Dat he ſinen leewen Saͤhn, den Heklor; von den Flens kofft in2. 
He mdt fich ‚beim gliek ——— na 't ⸗Schippslager on: be 
TE no Were 1 
Mit Geſchenke für Achilles unbwſehhn, em Bimtofriegent? 
Ganz alleen fall he dir verſökew“ und öck! wiedernboentu: Maun 
Bon de Troer mit Rich nehmen, wenn he deſen Gangidriht gahn. 
Blot noch darw en bilte-Herold bie em ſin, de benbenkanu 
Em dat Muleſelgeſpamr vdr ſinen reden Wagen; chi“ 
Und em nahft den‘ Sahn torägtfiäet, den Bere DER dot⸗ 
2 2 ſchlagenunn Gin 
He Gent ſich för nicks to ängften und nid) bang fin för fin Lewen, 
Denn’ ick ward el as Se nei godeni Schutz⸗ — 
RD DO ug 
De em ter ſeheen. ward’ und henbringt na ben: guten: eh. 
Aiwer, wenn He em denn vröcht! hettu iin In den’ Millofter Kell, 
Denn gfön‘ he matt ſo wat nich, dat em dotſchlagen war D6 Diem, 
Nee, he ward of dorföt forget: BE Beet auner emn ag tn 
Denn he is nich unvernünftig, unvörſtchng⸗ yet, 
Sot den Biddenden to fhügeit Marbhe Helfen Porfinprugt.” 
Stier‘ borup as un függt, Kris up fin Geheet 
A re Labit terſchtunne7 
Raſch in Priamos fin Schloß, wo —J nicks as Leid und 
170-198 
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Ro — dor att 
In de ärkeihell, van von Ürsnen. wir ehr ganze. Kleedung naft. 
‚Surehis Wit ſatt dor de ON, von finen Mantel dicht. todedt. 
Wangimudogor/ wix Kopy amd Moden... und al dat Geſicht perdreckt 
Bon de, Jrde und van. den Gtphm,. de, —— mit 
. ĩBtut it E... . Hännen, x 
Mein: he in den Bonn leen and u Hör Seid ded dreihn 
und wennen. 
Moch⸗ — u ben Ballaft, ded dat-Japmern,und. dat Klagen 
Bon de welen Echmiagerdichter am, noch an dat hr ranichlagen 
Und -uonı fine; eganen: Döchter, denn de Hartenstrur bie allen 
Beet :iei am ehr Männer, danken, von de fo, vel wiren fallen, 
‚Anıhe wadern ſtaxken Helden,de dor. hadden unure Füſt 
Bon denGriechen up de Wahlftatt jung ehr Lewen laten müßt. 
Ru;trerd: Sieht; vör Priamos  de.Gütterhgh und ſprak em an 
VLie Nmit ſlůſtenn.und en Bewern. fohrte dirch den ollen Mann: 
Mes geitpft: in Pinen. Hanten, du oll König Priamss, 
Duurbrulft diĩ hier nich ‚fo. fürchten, Nabam von hen Dacdanch 
Nich vong, wegen höſe Saken bän. id hierher to, di kamen, 
Belmihr Hinwil, Gode in'n Sinn. kam in den hogen Gotlebnamen 
mellodie dat Zeus, wenn be 5 wahnt und warkt in 
ae ee ' wiede Fiern, 
— —— an di. Bent — Me Grharmen, towennt giern. 
De OlympicheGott befehlt di, mit Geſchenke na Achill 
Hentogahn und Intoiehn,: ab Heltorn he friggewen will, - 
— ſaßt du dt verjöfen,. ‚ud. mieder keeuen Mann 
Bay de roert mit, Dicken, wenn du deſen Gang deihſi gehn. 
* noch Racıo, na, öllxg Hexold ‚hie di ſin, de lenken Kann 
:Diedat Mufsiefgpipamt., hor Dingn, tmegrährigen Magen , 
Und shirimahft den Sahr aig ns Führt, „Dem pille, bi dot⸗ 
Der, Feier drei en A 2.0 
Du hrufſihi wvor nicks to —— und nich bang fin vör bin ‚Zeven, 
HILFEN Sn aa, Sie ne a Mk 
WEHEN. — | en 
.ı199— 226 
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Der — ward di as Geleit/'nen: goden Schutz, Hew Hernes, 
gewen, 
De dir ſater führen ward und henbringt na Jen. gröten: Held; 
Awer wenn her di denn bröcht heit rin in den: Achill War rgelt, 
Denn. glöm du man fo wat — dat di dotſchlagen ward de 
ee Ve Er en Rate 
Nee, he: ward ok dorför ſorgen ‚hat Teen. any; Di, xbgte am; 
Denn he -i8 nich unvernünftig, unvörfichtig nich, nich ſchlicht, 
Got: di Biddenden to ſchützen ward he Bolten. für fin: Plicht.“ 
As de Updrag. uiricht mad, . wir JIris vaſch on. em grpflagen. 
Priamos. beföhl fin’ Sähns dunn, . vör den. kmerrädrigen- Wagen 
Em de Muleſel to. fpannen. und. den Kaſten uptebinnen...- - 
In de Cedern-Kamer, wo fih de Schmudjafen all befünnen, 
Gung be rin, wo Wallgeruch - bet an ;de. bogen ‚Deden-tög,. ; 
‚Und. reep Hekabe, fin Fru, do-fich, to de he alſo ſprök: 
„Ad, min arme Fru, to mi famm juſt von den Olymp en Bad, 
Bein 't- Yager von de Griechen nu to gahn mi.gpeim.den Rat, 
Dörch Seichenfe uttolöfen unſen Sähn nu von Adhill, 
Wenn Jin Bosheit daltofriegen. ichtens mäglich werben füll. 
mer nu mücht if giern weeten und ut den. Grund frag if di, 
Bat du Finn doräwer denkſt. Drüm ſprek di⸗ut und jegg 
dat mi! 
Wat ie ni ‚bet, mi. fehlt. bat. mich a Mauteg dat Stüd 
nA » 
Den wer nn. y In —— bir denEchjppoſtnud · into⸗ 
. hlagen, ᷣ uyı 
= vör. Bones (or — fin Wien, und he freeg dei’ Ant- 
mr nur tochüren: 
F ‚ai — PR — ‚nich. Eioof, ab edit du/ dan Verſtand 
at gm vi — W tavexresen, rs 
Bu, de —— was berögmt dörch Klookheit fiern bie frömde Lüd, 
Den förakloot ob; eſtimient beit din ganz Könjgrigk hat hüßed 
2092: Dupiht allen. den ep schräge —2* Echap 
Be inſchlan 
Den, Be: ſo — * Sähns -.. di. hatichlög, una Ogen gehn? 
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Is din on dein: hüt von Iſen? Wenn di:de Manır. kriggt 
to ſehn 
. Sat ſim — und di faſtholli, denn 18. Dt. Doch üm Bi geſchehn; 
Rene ein: ich, a ne un De Maum kennt Er⸗ 
MA NEL FRI, barmen nich, 
Nids wert: Ha” von Ken ab Glowen, denn he is to fürchterlich 
—— we er — u Lat ans man⸗ unſl! Schick⸗ 
DL.I BEE. dragen ae 
Und üm den — Sihn to Gi nit enbieg Weenen Hagen. 
Sen! Hett-dat en Hart Verhängnis : al. bie ſin Geburt rinſpunnen 
In den Leſpensfaden; dat: ent 'freten- würden mäl de Hunnen, 
— ‚von —— und von — Zu der Amerbiöftgen 
| 2 esse Mann), 
Der‘ ſin⸗ Lewer ie mücht hewwen, ee bern mücht ick mi doran 
— — bieten!" — ZJa, dat wir em u fir all dat, wat 
F J he dahn — 
dein an men an — wit . Bu, wen he in de Schlacht 
bbötfehlagen, 
Und dat de keen Feegling was, den ick eenſ buren Heime und tagen. 
Foͤr Dei Teer und ehr? Frugens ftunn he In be letzte Schlacht, 
He, “anf we de Fort nid kennte und 'an Rücktog nich 
bett dacht.“ 
Hierup deb⸗ de olle würdge "Priamios- def Antwurt gewen: 
„Wo äck!ſo eitſchlaten bün, dor mücht id dat nu nich erlewen, 
Dat: a as en Unglücksvagel in min Legen Has min Wiew 
Mit ne · cmgſtlich nn torügghollt, wiel ick drüm ierſt recht 
a 2 Hi‘ bliew. 
Ja,hadb id: Yen updrog kregen von en anner Minſcherkind, 
Dr vor Preeſter und Wohrfenger ; of Brandopfer-Kieker ſünd, 
Wird: ie — — ſe — a dat ck leewer ern von 
a ER Bet 
Awer * lpo ic Gollin ſatwen ii nd ſehen — * 
Ed = — vergeimß "nich bliewen,“ und IE gah. Wil-dit 
dat Geſchick, 
"Dat in- M — ve Griechen gor min Lewen laten id 
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Salt, nn A it baväm Dur. Dot: magıup‘ reicher 


mi chlagen,⸗ 
Künn da — een: Sahn imernen ——— fatt min Tec Siet. 
ah eo ' 2433 zı Abagen "ii: Ei 


Stilb de ſchönen Riftenbadef: Hoppie.he ap art met: st 
Und nehm wölf Jchön Frugenskleeder ut den got verwohrten Urt, 
Ebenſo twölfuoenfach  Weden; dorto ot cwülf keppich Herne; ::.. 
Ebenjourt: ſchöne Mäntel ::med::he und wölf Mannsröck une. - 
.Dotte. ded Be teihnen Bunt Gold ſich in Geupelitikk afwägeni;:: 
OF: twee.ipegelblaufe Dreföt, und bernedenıden Berleggenars.'. 
Noch vier Schötieln: amd dorto nen wannerfthönen Goſdpokal, 
Wat en reines Prachtſtück was, dat em de Thraker ſchenkten mal, 
As he eenſt up en Geſaudtſchaft in ehr Nawerland was kamen. 
Ok def’ ſeltne Ihrengaw hadd ſo ut den Verſchluß he nahmen, 
Wut he doch nit: ziel: Gefchenke ſinen leewenuähn: utkößen.; 
As he dowmit farig was und dit all hadd toſamenleſen, 
Gung. he wehber in de Vorhall, und asihe dar Iueffen ed mn: 
Ene grote Schor von Troer, joog be | furt mit baſche Red: 
„Pille. di ſurt bien, re amt TE nochmmit jug 
von 5 ribmſchlagen, ıı i. 
Henm ii ni " Hus nog Sammer, dat ji mi hier noch — 
I mer —plogeuꝰu sa irn 
Is jug — hat: och nich nog, dat Zeus, de hoge Kronos— ‚Sahn, 
So vel Leid ap. mi dedeſchicken, darchedan beſtean Böhn geewihew?:. 
Na, giawondi dat hald:nog marten I Nahemde gungein den Dpt;! 
ee nl jug annestı:: Eee Sehlacht 


T_ 


mr a Be EG HE Ban BR 1141874111) 8 uPPIG 
Kine: ib ihr ar Stab ward zerftürt — as ne Wüſtenie 
ID AIN Inte iteen geiht unnere , 


Und. ba nik Dpen sehn möt,;::: Dach tamiupadesınolprekuniiitinge!* ( 
Up de Bübımit finen ;Stutorm. Fohrt‘.ı he dunu bos/ Setüwen flügen 
Ut de:::Düho,:na, farben: Ollen fo: mnldrinindiiri een: 2 
N m. One: — — ende 
are EL Tee Ha BE — arpen) d BOTEN ERE 
De: — einen list kom; Hand — prob aWidh BE Cab. 
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Pammon, Helenos und Par undsokiben : Deiphebos;.: :: 
Ok den ehbhern, den Polites, - und of den Hippothoos, 
. Sant den Yard Agathon, Antiphonos und: oe Diws;. 2 
AU dei’ näger.ded he ropen und fo fohrt” he up fe los: 
„N: tät tnfch:, ji Rem. nn Wiver jü — 
TE erst. ANTOmeN : . — 
An de Stell :boyu minen Selber: bie do raſchen Schäp imtomemt E 
Dean vörillen): In dat boeede Troedland 
Wiren⸗min dei beſten Sühns —nun üwer bedt ſe all de —5 — 
Meſtoroisrnich uhr; de Held, rund Troflos! is HE. dotſchtagen, 


De ſou froh — —, — He job np Auen 
SEE en. Whoen!. >. 
Heltenr Seht, Ae asent Wett wir man Minen, keen ſull 
ae Sera, „as 2 ».glöen, - : u 
Dat en‘ Minich Am Babher. was, J * ‚sat: een: Bott.em: — | 
En 7 SEIEN ER bat Lerverl . 

Den — mat in Arie wegraßmen, blok dat Saurtyadiis. me 
ng re . — blewen, . 


— ind. a wol. -Dattzmeifter,. De: ſich hellſch: dorup — 
Wenn bie: :'b Welt De nn blaſen, in den rich ‚gen Tadt 


Bee Ass are eh en ale to gtihn, 
Lid, de — reine Shan jünd und Sie brefen Tr und 
ee Ve Mei. 2 Glowen!:. 


Und — opti kin Börner: und ia Hiden Toren — - 
Wark  nurdon Magen ſchirren urbia malen und mat vönnen: 
Und uhärr abend: ſchön mppaden,:sdatiwi Demn losführen Fünnen!“ 
Nich — — — ſe d't, as deſ' Schellwürd ſo 
. mil aa titet niet ara rem flagen ;*. 
Ilig — F — Geſtel nen ſchönen niegen flotten Wagen, 
De' wir Mubleſol inricht win; : and up:den lr ven Horw vupſchöwen, 
Wowup jecbat: Burfäbonstummet: vonude Nageld tunneihönen,.: 
Wo en Abop fir: huben up wir, eh: wordfen? arbröcdtiwiren..: 
Dorto bröchten fie Kmumtreemon/ rum dat Ausıntanitjajttoichmären, - 
Nägen Elleummet de Neem und üm de Dieftel wird he bunnen 
Böruam bierde Dieſtelſpitz, und: in dem Ring be Hallen: wunnen. 
307-333 
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Dreemal bunnen jeden Kummtreem im Den Knoop io Beiden Sieden, 
Und deiEimen leeten fe dunn in de Fate Schnall ringlieden. 
Nadem dedn'ſ' de riefen Gawen rut ut de Schatzkamer halen, 
Um den’ Hektor uttoldfen, und, a8" Prlamss Befehle; a 
Droͤgen fe be lltofamen in’ ben Wagenkaften riti. > 7: - 
Und' dunn ſträngten unnert Joch“ de Muleſel ſe an guatiz Fchwinn, 
De blot vör ben Wagen gungen, ſtarke Gänger, de got tögen; 
Priamss“ habd von de Myfer -feüs en Geſchenl· inet — 
Hp de’ Tetit*) de olle König dunn fin Mähren halen 
De He: an de blanken Kriwwen eegenhärinig‘ fodern ded. - 
Priam' und de-Herolb- fehgen hen tom Rechten —e— — 
As de Mähren anſträngt würden in de: höochverdeckte Hall, 
Tor keem kaugſam antogahn de hochbedröwte Königin, 
Und ſe hadd nen göllnen Bäker, mul Bon- honnigſoöten Wien, 
In'de recht Hand für de beid', Dat, ihr Je führkenfurt'Von hier, 
Se ne Opferſpend utgöten. Se ſtellt' ſich dicht vör de Pir' 
Und'fprok fo: „Bring Vabder Zeus ne Opferſpenb indtdenihäh, 
Dat heuk dat fienblich Lager glücklich bitrüggkumen'lett, 
Wo' du na de Schäp to gahn entſchlaͤtenbüſt "obıt- dinentwegen 
Und nich mihr von laten warſt/ wenu dat ol nich hett minen Sehen; 
Bud to Zeiis, de up den Ja in bei ſchwarten "Wilken chitt, 
Und de mit fin ewigen Open "Hier up Troßa riinerſühnt =; = 
Bäd to'em, dat he a8 Bad di mücht den rajchen Adler jchiden, 
2 * an — — me | pe: rechthaub fugat id“ fett 
It du ap ne iglacken/ His 35 
Dat dr Al — werſn wenn * dat Glulkswohrteekeni ſuhſt, 
Woden Weg du ma'de Griethef::%0 ehr Schaͤß ndiWagend Cuhſt. 
Doch wenn HZeus, be mit fin Ogenrunkickt ah helmolede Bett 
"Di to’ Termen Fenen Vogel: - aa Wohrteeken arg! gefbet, 21d4 51. 
Deun machte nich· ra re de griechſchetn peib gahn, 
Wennvnnok.ut satten raften INNE ap Binen! KoppBeftechar!⸗ 
PBriatitos, "DE HE Stammiftirſe/nn ſchwacheeldoch EBENEN: BEE, 
Geew ſin Shi we ſpraten "fi töftfimiiReHt! Aiendũct vaſd: 
BE pi dir sr slu® un ———— 
*) zuletzt. se 
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„Loews gran ja, bu;heik xecht, ick kann; Di nich dorwedderreden, 
une Dat eenzig Richtge. is d't, üm ı Beuß fin hülpriek a to 
. bäden!“ 
Un ve Wirtigaftrin. ded Se de Ol ſich mit ſin Ropen —— 
Dat je em friſchklres Water. geeten mücht‘. äwer fin Hönnen. 
— Bart and mit Geetfam wir je em-tor Hand in 
| naNRu . 
Raſch — de: ich — namm dumm den Bäler ut de Hand fin Fru. 
Mirren in den Hofrum treed he und göt dor de Wienſpend nt, 
Schlog de gen. up tom Hewen und kamm fo. mit Bäden rut: 
„Vadder Zen, hoch up den da, grote König, de und lenkt, 
Smi:, — wenn id to- a fam,. Mitleid he mi fründlich 
| ſchenkt, 
Hür min. 1.Bäb und wull as Bad du Dinen raſcheu Vagel ſchicken, 
Den du · leew heſt, br » Der 8, de rechthand Tlüggt und fett 
0. gläden,- 
Dat. id vull ee — wenn ick dat Glückswohrteelken ſeh, 
Wo den ˖Weg ick na de Griechen . to ehr. Schäp und Wagen? te.“ 
.&o. hadd he fin Bäd. utiprafen. Zeus füch of bewegen leet 
Und- em. den Wohrjeggerpngel: up de Stell tojennen ded. 
Mit de. fchwarten Flüchten famm de raſche Zäger angeflogen, 
— ſin machtis lang’. ne in 2 Wienblag*) deden 
— ſchlagen. 
&. Krest 08 Br rieke Schloß herv ſich. de Saalöhr bugen lett, 
De dicht foogt is, wo ok faſt de Riegel in de Klamern fött, 
Gzad-fo bpeet mas jebde, Flücht. Umd aa de Ogen fe upſchlögen, 
Sehgen je:em yehterhaud grad äwer ehre Stadt hanfleegen. 
Frohgemaut matt’ fe dei’. Anblick, und ehr Boſt würd Freuden untl, 
Und bie ‚ellen mas. dit, as wonn Dat arme Hast uplewen wull. 
+ Rajch-feeg nu de DIE to.Wagen, und de zafterte mit Schall 
Deuter at ‚den. frieen Schlohhef und de dumpupdunnerxnd. Hall. 
Vorweg führten de Muleſeh mit-ben- vierrädrigen -Wagen, 
Den Idasogolenken ded, md achter deſen ;dehen.jogem- - 
Priamos fin Mähren, up de imrig ded de OU ne 
*) Weinblau. 
366-+394 
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Mit de Pietſch und, dorch — Stnit- dung dt inswand Hatten 
28 es "sr Den end ferien Draruto; 
Hirkner ein u ergeht poſcheit * Führt" Hein Botind Graww. 
As de Studt⸗ fe dalrönnk wire "und upfrite Feld vutleemen, 
Kihrten p Sm ind deden weder Itadtin ehren Rüggang nehmen, 
Sin Sahns unb F hanz San us Asede beib sup Ti 
ht) . rifrive Feld 91 al: ji 
Sichtbor — ſcha ſe — ui 71 Witlen Um deut vſſeneſd 
Föt em an.’ Raſch ſprok to Hermes, ſinen leewen Sähn, Be jo: 
„Hermes, ‘mat 'di doch mal ſarig und denni gah makilig to. 
ümmer was Pi din leewſt Geſchäft jo, enen Minſchen din Geleit 
‚Antobeeden, und to helpen in Gefohr was ftads bin Freut: 
Enen Minfheti;'den du giern heit — fiel mal, dor führt Priamos 
Dr dat Be ww ” rk. EIER von dey Griechen 
rs 2 Where 
Girmm ’t Seit em, jo bat — ichtens bi bemarfen fann, 
Dat dr Feen ſüht Bon de Griechen,“ bet He-iie Achlllkümmt bou.“ 
Up ’be SHär gehorkte Hermes, ſo a3 Zeus em hadd befahlen, 
Und he bin ſich unnre Föt de Schönen hiumliſchen Gandnlen, 
De ganz gollen, de em drögen räwer ven: 't fhdhtesähteer,. . 
Mit de he ldg as de Makitrom*ty tere ‚bee Kob! heu und her, 
DE den Star Trekg Be-tor Haud, mit de ware Dgenshertoderkt 
Und, ſoö as he will, ok wedder Ichlapend Ogemmaſchupwedt; 
Den int Band, „fos ie be Gott, be ea ben starken — 
Ba ae tar ganslt az ans sc twüng, Id u 7 
Dat innVrbjei. at Yen Seriteim: gute rn. 7. 
Cmg dunn vuhigſinen Weg;i as klnn æn Firſtenſühm henin, 


Ven/ ne zunge Helbenblaom, wabp twüff: be nerſi week Flod m) 


α sun yd 01 yusaıd uni Mani‘ 
en 'gfg. vezohn an !t gebt Grawwmght ton Ben Jtesawezrwir, 


een Mulbſbihbllen ar den ug de Ririom! 


Dat fe utden BA Mal nen WARE was igknderbun 
Dalgahit; "und % SH uimiscabens eich oFihinpu kennst 
*) Bir) a Sitait, 2 | el An ndstmf mod Ei, 
) lau ne. om rum ni 
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Dunn demarlte in, de:Nebg «de Hergld dox ben. jungen Mann, 

Wak:de Hermes: was, und alſo redt' den Briamos be an: 
„Vörficht Briamas;pab Achtung! Hier is hellſchen Börficht not! 
Dun — Kerl. Deu be uns beiden man nich rinſchickt in 

ln den Dot! 

— et uns: man raſch losſühren, — in den annern Fall 
Müßten wi kneefällig bidden em üm Gnad, wat hülp dat all!“ 
— ſchoot Hat Blatt ben as *). .gräfig Schreden keem 


— em au, 

Und: ie Son ” Inn. to ans ‚nel an den ganzen. Liew 

Be ER den Mann, . - 

un w Amar. 0 Bar — too. Dad nehger bed de Goit 
nu treden, 


De = gwäbig. — — — mit ne Frag ded he anreden 
ie en den ollen en wieldes he em de Hand deb. 
i beeden: 
„Boten, Oli, weit ” Rei? sei — vt hüt Abend bean 
er RO wiet, 
Dat du mit — beiten — hier fuhrſt bie nachtſchlapend Tiet? 
Is di gor mich beten bang Bier för dat grimmge Griechen⸗ Sur, 
Dat fiendfelig: di. gefuunen und hier rümliggt up de Lur? 
Wem: di:ren. von de ta,Äehn Krgeg, : me du in de düſtre Nacht. 
De RB a A koſthor — wo, mir dit denn? Heft 
7 2. doran: dacht? 
Du Gift oft; + be mit di führt, dat. i3 of al nen ollen Mann, 
Dej:werm jug een:;ward angriepen, di in nicks nich:helpen kann. 
Ick hier danh bi nicks torLeid, ja, ich wull di woll gieru bieftahn, 
Wiel? di as! non Vadder anſeh, ſqüll en Fiend updi losgahn.“ 
Antwurt geewiem hierup fo de olle königliche Held: 

„Leere: Sähu, ick möt togewen, dat fich !t 8 du ſeggſt, verhöllt, 
gwer nochihölkt ämer mi: en Gott tom Schutz für gnädig Hand, 
Wenn ickt hier up minen Weg finn-, für mia Glück ſon dütlich Band,’ 
Wo :enMasn imi.tsett. entgegen, de,-ad.ıda, jo wunnenbor 
Is von Anſehn und Geſtalt, und den ſin Wurt makt :openber 

*) — der Mut fant (wie ein Blatt vom Baum fin). - 
423449 
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Edelfinn mitvel Verſtand. Wo glücklich woll de Hfterkfand, 
Denen Sähn, as du deihtt wefen, nennen Vauthumit 

Stolz ehr Reid.” - 
Hierup ſad to em de Gott, de init! ve gevfe Säle: ded 


wintent! 
„Wat du ft oll dert, dat ſtimmt and bed’ jo'of Mr frundit 
klingen; Zu 


Awer nu ſeg mi of Bit, doch reine Wotefeit Mn re Hürenı, 
Ob mit af dei’ Roftborfeiten du na anner Lüd- wife führen, 
Dat'du dor din Got wiht'reiten? Odder is d't al fo wiet kamen, 
Dat de heilge Feſtung Troja ji verlaten alltoſäainen 

Nu ut Forcht? Ick weet Veſcheed: bein follen is jug beſte Mam, 
De din on was. In de Feldfchlacht hett be Griecheit: he 

d't andahn!“ 

Hierup Grüß de olle König in def Wird init Tragen wer -- -- 
„Beſte Mann; nu fegg, wer büft du, denn id frieg pi allen 


| nich rut, in 
Und von wen ftammft du woll af, dat du —3 nie ſo 
DL —— Zu — lawend Red“ dis” 
Spräfen Hier von minen Sähn und’ von ſin Unglückweeiſt 
| | Beſcheed“? 


Hierup wedder ſäd de Gott, de eenſt den groten Draken ſchlög: 
„Du Fröggft mi, oll dert, wo it denn Kundſchaft! do: von 
gHektorn Bidegif :-. - 
Wiel id oft og in de geldſchluchn em mit min twee Ogen ſehg, 
Und ok dunn, as he de Griechen in dat! Kager dede xnidtielven 
As fin ſcharpen vSanzen flögen, dat ſ' in Hopen müßten bliewen 
Up de a int Getummel. a. von de — 
er ee ſtunnen, 3 Bu W 

“ wi Bit ſeheen Inn Bermunnern, as wi nich mitfämpfen 
a  Auneeniieddf 3 si: 

Wiel Achil — ——— ſicht in ——— noch befunnen. 
Bie Achill ſtah ich in Deeuſt. Togliek mitten bän I herkamen 
Up dat ſülwge prächtge Schipp, ok minen Vadder ſinen Namen 
Nenn ick di, he heet Polykior, ‚und ſo bauh ick togehüren :u 
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Zo de Myemidonenichoren, de na Troja deden führen.. 
Min Geſchlecht is fürſtlich riek, min Vadder i8 "nen. oflen Mann 
De an Johren wolf vullfamen fich mit di gliefjtellen Tann. 
SE hepp noch ſös annen. Bröder und td fülmit de ſäwte bün, 
Srielooft hewwen fig de annern, jo dat ick mittreden fünn. 
Um hier 'n beten ‚rümtogahn, -,;ded. id. at 't Qagex mi wegſtehlen, 
Morgen früh wi äwer webder in de Feldſchlacht ruter fälen, 
Und mit rullnde Ogen warden yör de Stadt De Griechen ſtahn, 
Denn fe willen nich mihr tüwen und fe willen wedder ſchlan. 
Und de geiechichen Fürſten känen nich mihr dämpen ehren Maut, 
Denn dat helle Kriegezfüer bluckt al up ut beete Glaut.“ 
Hierup namm nochmal dat Wurt de ofle königliche Held: 
„Wenn: du denn in Wohrheit ſteihſt in Deenſten bie Achill 
in ’t Belt, 
Denn mi er ao grabzul, wo d't fich mit minen Sähn 
| verhält, . - 
Ob ſin Liek noch Sie de Schäp üggt, odder ob in Stücken reten 
Em Achill hett und em al ſin Hunnen geew, em uptofreten?“ 
Hierup hadd he alſo Antwurt von den Drakenmürder kregen: 
„Leew oll dert, teen. Hund, teen Bagel .ded den Doden Held 
anrögen, 
Bie Achill fin Schipp noch. liggt He, unverännert dor in 't Belt, 
Und en Wunner: i8 d't, mo he ih in den.twölften Dag. al Hölt, 
Denn ſin Hut 18 nich verweſt, und of feen Maden hett he Eregen, 
De woll Krieger funk, de follen in-de-Schladht, to freten plegen. 
EUER DD em ahn Erbarmen. üm dat Grawpw von finen 
Fründ as 
Stäpg. bil, wenn. gel— 6 Schämer. an — Morgenhewen ſünd. 
Doch hett em dt nich iggaben fünnt, und wunnern würdſt du 


di gewiß, 

Wenn d’ sa wo % baue borliggt, wo all 't Blot rings 
afwiſcht is, 

Und PS Hm. SH Boden ai SD all ſin Wunnen ſich 
 tofichlöten, 


De En t * de — Fienbe mit ehr Lunz em deden ftöten: 
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Ja, ſo hewwn de ſelgen Götter di beſchützt den Heldenſähn 
In den Dot noch, dem weck hadden in em ehren Leewling ſehn.“ 
So ſäd he. De Oll de freugt' ſich, und he namm dat Wurt 
nohmal: _ 
„Leewe Sähn, be Ihüllgen Gawen nich vergews een bringen fall 
Up den Altor für de Götter; denn de Gawen warden Segen. 
De Olympichen Götter hewwen up den Husaltor ſtäds kregen 
Opfer nog von minen Sähn — ja, hadd id würklich deſen 
Sähn? — | 
Und fo fall he of den Segen von fin fram Gefinnung ſehn. 
Dorüm deden of de Götter im den Dot an em gedenken. - 
Doch di mücht id tom Andenken deſen fchönen Bäler ſchenken! 
Schü mi got und giww''t Geleit mi in de Götter ehren Namen, 
Bet id endlich mit min Wagens an Adhill fin Zelt bün famen. 
Hierup ſäd de Gott, de vördem ded den groten Drafen twingen: 
„Du führt mi rein in Verſökung, doch dat fall di nich gelingen — 
Wenn ’E of jung bün und du olt, kriggt mich noch lang nich 
rüm din Will, 
Dat id en Geſchenk füll nehmen Hinnern Rüggen von Adi. 
Denn für den iS mi doch bang, ok wehrt dorgegen fich min Sinn, 
Den Geſchenke wegtonehmen, wiel d't mi jchlicht befamen fünn. 
Doch 't Geleit will ’E giern di gewen, und mi wir d't of 
noch egal, 
Wenn 'ne grote Reif’ du vörhaddft bet na 't ftolze Argos dal, 
Folgen wull id di to Schipp und of to Foot wull ’E mit 
| | di gahn; 
Und fo lang’ ick bie di bün, ſüll ſich wol feener unnerjtahn, 
Di wat in den Weg to leggen, und wer din Geleit füll jchellen, 
Süll von dat, wat denn paffiert, de Welt en leeges Stüd 


vertellen.“ 
Mit nen lichten Sab wir drup de Gott rupfprungen up den 
F Wagen, 
Kreeg de Lienen in de Hand und ded raſch up de Pir' los⸗ 
ſchlagen, 


Dumm leet he Fir und Muleſel forſch mit friſche Kraft losjagen 
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As fe hen bet an den Graben und de Murtörm wiren famen, 
Würd dor von de Lagerwächter grad dat Abendbrot innahmen. 
Up fe ded de Drafenmürder harten faften Schlap utgeeten, 
Licht floog 't Duhr up, a3 de Gott den faſten Riegel ded wegftöten, 
Und dunn deden |’ dörch den Duhrweg in dat grot Heerlager 

führen, 
Se beid’ und de anner Wagen, up den de Gefchente wiren. 
Na ’ne fort Tiet hölln de Wagens vör Achill fin Feldherrnzelt, 
Dat de Myrmidonen hadden für den König bugt up ’t Feld 
Hoch ut afſchalt Dannenbalken — baben wir en jedes Bad 
Mit fienwullig*, Wiſchenruhr in Lagen got bröcht unner Dad; 
Ringsrüm üm dat Fürftenzelt was noch en grote Hofrum tagen, 
De dörch nen Stafettentun ut ftarfe Holtpähl was afichlagen. 
Blot en Dannenbalfenriegel fchloot den Duhriweg von den Rum, **) 
Den ***) dree ftramm Achäerkrieger fchömwen in de Klamern tum; 
Ebenſovel wiren nödig, wenn he trüggjtött warden jüll, 
Wat de annern Krieger wiren, doch alleen Schafft’ dat Achill. — 
Hier was d't Hermed mit fin Hülpen, de den Ollen ded 

von buten 
Dee fait verrammelt Döhr mit enen liefen Drud upfchluten, 
Und fo feemen de Gefchenfe für Achilles of hier rin. 
Dunn fprung Hermes von den Wagen up de Ird run und begünn; 
„Leew oll Herr, nu lat di feggen: Ick bün en unftarwlich Gott, 
SL bün Hermes; Zeus, un)’ Vadder, hett mi dörch fin ſtark Gebott 
To di ſchickt, dat ’E di Geleit geew. Doch nu teh ’E 'ne 

anner Bahn, 
Wiel ick den Achilles ni kann fichtbor unnre Ogen gahn; 
Denn en Gott darw ſich vergewen nicks von fine hogen ihren 
Und kann nid), a3 wir d’t Siendgliefen, bie en Minſchenkind infihren. 
ÜÄmwer din Upgaw is d't nu, Hier in Adhill fin Belt to treden, 
Door fin Knee faft to ümfaten und mit Bidden und mit Reden 


*) die Blume des reifen Rohres iſt wollartig. 
”*) des Hofraumes. 
+++) den Tannenbalfenriegel. 
Dühr, Niederdeutſche Ilias. 41 
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Untoholln, dat du fin Hart twingft, bet de Namen Badder, Kind, 
Bet de ſöte Muddernamen em to rühren ſtark nog fünd.“ 

As he dit tum jprafen, hadd fih wedder tom Olymp upſchwungen 
Hermes; run von finen Wagen wir of Priamos bald jprungen, 
Doch Idaeos bleew nu trügg, üm Pir’ und Ejel fafttohollen ; 
Awer nu den Gang to wagen in dat Belt dreew dat den Dllen, 
Wo Achill, de Götterfründ, Hier Hadd fin ftil Gedankenflag. 
Dor was d’t, wo of nu den Helden Priamos ſtill fitten fach, 
Fiernaf von fin’ Kameraden. Blot twee wiren in de Nehg, 
De de DU bie Siet geichäftig.. grad noch rümhantieren ſehg, 
Den Automeden, den Herold, und den ftarfen Alkimos; 

Dat Achill grad Mahltiet Hollen, markte dorut Priamos, 

Dat de Etdiſch dor noch pratfiunn. In dat Belt treed he nu rin, 
Langſam ierjt, dat von de beiden keener em gewohren fünn. 
Dunn fchreed raſch de mächtge König Priam an Adjilles ran, 
Und ümföt mit beide Hännen faft de Knee von defen Mann, — 
Und dunn küßt' he em de Hännen, deſe fürdhterlichen Hännen, 
De vel Krieger, em jo vel Sähns, in den Dot al deden fennen. 

As mit Wunnern und mit Schreden allens antidtenen Mann, 

Den 'ne harte Blotſchuld drüdt, dat He in 't Land nid 
bliewen fann, 
Wiel ut Unvörfichtigkeit He dor nen Börger hett dotichlagen, - 
Worim he landsflüchtig würd und na en frömdes Volf is tagen, 
Und bie enen riefen Fürſten fich 'ne Unnerfunft deiht ſöken —: 
So ad denn de Husbewahner dor de Köpp tofamenftefen 
Und mit Schu und ängitlich Fragen ümmer fiefen na den Mann: 
So, vul Schred und Wunnern keek Adhill den edlen König an, 
Ok de annern kreeg dat Schreden und dat Wunnern und Dat 
| ragen, 
Und je deden gegenfiedig ich ſchu ängſtlich Blick' tofchlagen. 
Äwer nu ded Priamos fin Biddwürd’ an den. Helden wagen: 
„Denkt upftunns an dinen Vadder, göttergliefe Fürft Achill, 
De in fin gebreflich Oller di vör Ogen ftahn woll füll, 
Olt a3 id. Viellicht bedrängen Nahwervölker nu of jennen, 
Not und Elend aftowehren, bett viellicht of he nu keenen., 
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Hürt he äwer, dat du lewſt, denn freugt ſich doch ſin olles Hart, 
He kann hapen alle Dag, dat wedderſehn den Sähn he ward, 
Wenn he bald ut Troja heemkiehrt. Äwer ic bün ganz ahn Glück, — 
All de Sähns, de mi hier buren, hett mi nahmen dat Geſchick. 
As de Griechen hierher keemen, föftig Sähns dunn tellte ick — 
Nägenteihgen ſünd mi buren all von eenen Mudderſchoot, 
Newenwiewer heww'n de annern buren und ok tagen grot, 
Von de hett de gröttſte Tahl de Kriegsgott rinſchickt in den Dot. 
Und den eenen, de beſchützte all uns annern und de Stadt, 
De dat Vaderland to retten ſich alleen noch rutſtellt hadd, 
Deſen heſt du letzt dotſchlagen — Hektorn, den heſt du mi nahmen. 
Wegen deſen bün ick hierher in dat griechſche Lager kamen, 
Um em von di uttolöſen, riekes Lösgeld bring id di: 
Schug de Götter denn, Achilles, und Erbarmen heww mit mi — 
Nochmal — dent an dinen Vadder! Is of he woll Kammer? vull, 
Lewt doch Feener, de mihr Mitleid a3 wi if verdeenen full. 
SE daub, wat von feenen Minſchen jemals dahn up Irden 13, 
Wo de Hand, de min Sähns dotſchlög, ick mit mine Lippen küß!“ 
Priamos ſchweeg. Doch fin’ Würde hadden in dat Hart 
rinschlagen 
Bon Achill und wedten up na finen Vadder Sehnjuchtöflagen. 
Äwre Hand foot he den Ollen, fanft em von fich aftowehren. 
Beid’, deep in ehr Leid verluren, jchienten nid® mihr to 
begehren, 
As to weenen. Um den Kriegsheld, üm den Heftor weenen ded 
Priamo und jchluchzte lud und leeg dor vör Adhill fin Föt. 
Um den Badder und Patroklos ded Achilles weenend Elagen, 
Und ehr Schluchzen und ehr Jammern ded dörch Döhr und Wand 
dörchichlagen. 
Äwer as de Held Achilles fich an 't Weenen nog hadd dahn, 
Und de Zruer a3 en Schuer was dörch Hart und Liew em gahn, 
Stunn be up von finen Stohl und leet den Dllen of upftahn 
An fin Hand; — fin griefes Hor, fin wittes Kinn, dat keek 
‚ em an 
Rührſam, und Dunn [prof he alfo def’ Würd to den ollen Dann: 
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„Unglüdsmann! O wo vel Leiden woll betber din Seel aldragen! 

Wo heit du den Weg allen bet an de griechſchen Schäp künnt 
wagen 

Und mi hier vör Ogen treden, de ’E mit min Hand heww Dot- 
Ichlagen 

Di fo vel fo edle Sähns? Din Hart is faft as fen woll. 

Doh nimm Pla bie mi und fett di nu mal ierjt dal up 
den Stohl. 

Mag in ’t Hart un’ Leid mal ftil rauhn, wenn wi of Iud 
weenen müchten, 


- Denn mit all dat ftarre lagen is jo doch nicks uttorichten. 


Denn de armen Minfchenfinner fpünnen en elennig Lewen 
To de bogen ewgen Götter, de in Seligleit ſülwſt ſchwewen. 
Denn twee grote Füllkrög ftahn dor up den Süll vör Zeus 
fin Döhr, 
Bull von Samen, god und jchlichte, as fe famen von em ber, 
Und as he ſ' verdeelen will. Und miſcht de Dunnergott de beiden, 
Treffen den, den d’t todeelt ward, bald Leiden und bald wedder 
Ä Freuden. 
Doch wen he blot Böſes giwwt, up den Schimp und Ver— 
| achtung föllt, 
Und de wille Hunger jöcht em dörch de fchöne Gotteswelt, 
Und denn wankt fo 'n Worm dor rüm, de Götter fennen em 
Ä nic) mihr, 
Und, verftött von alle Minfchen, lewt dat ben ahn Freud 
und hr. 
So heit Peleus von Geburt an von de bogen Götter Eregen 
Herrlih’” Gawen; mihr a3 ſüs woll Minſchen kennen Glück 
und Segen, 
Is up deſen rieklich kamen. Äwre Myrmidonen ſatt he 
Stolz as König und 'ne Göttin, ob he gliek blot Minſch was, 
hatt he 
Kregen as Fru von de Götter. Doch he hadd of Leid to dragen, 
Dat em in fin Schloß nid würd 'ne Schor von Fürften burn 
und tagen, 
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Blot en Sähn i3 von em dor, de in fin Jugend ftarwen möt, 
Wo of noch dorto dat Schilfal mi nich üm den Vadder Ieet, 
Nee, wiet fiern von 't Vaterland, dor ligg ick hier vör Troja faft, 
Und för di und för din Kinner bün id ene ſchwore Laft. 
DE von di, oll Herr, heww ick hürt, dat du glüclich dedit regieren 
Awer 't Land, dat deiht to Lesbos, Makar finen Sitz gehüren, 

Nurtwarts Phrygien und wieder, wo de See fich Tanghenftredt, 
Dedit du berrichen mit din Sähns, mit Ruhm und Segen rief 
bededt — 

Ümer wo de Himmeldgötter di dit ſchwore Leid todachten, 
Städs üm d’ Stadt dat Kriegermurden, nid a3 Striet und Kampf 
| und Schlachten: 
Drag d't, Hol ut und ſeh du to, dat fich betwingen fann din Hart, 
Und dat von dat ewge Klagen endlich mal en End malt ward. 
Denn di kann dat all nids nützen, üm den Starten Sähn to 

| lagen, 

Dormit weckſt du em ni up; ihr künn di d’t noch wat Schlimms 
indragen.“ 
Hierup geew em deſe Antwurt Priamos, de olle Held: 
„Nödig mi nich, Plab to nehmen, Götterfähn, fo laug in ’t Belt 
Hektor noch liggt unbegramwen, gitwiv mi em ierft rafch noch frie, 
Dat 'ck em jeh mit mine Ogen und denn nimm 't Lösgeld von mi, 
AN de velen Koftborkeiten, de ick mitbröcht heww für di. 
Freug di an, geneet in Segen, wat id für di heww utföcht, — 
Di wünſch id, dat glüdlich Seefohrt bald an 't oll Hus di 
| bett bröcht; 

Dat heſt du an mi verdeent, denn acht’ Heft du min Lewen hüt 
‚Und heit dorvör forgt, dat dankbor min Og nu in 't Dagslicht 

ſüht.“ 
Düſter ögt' em von de Siet und ſprok de raſche Held Achill: 
„Mak mi nich noch falſch, oll Herr; in mi lewt jo of fülmft 
| din Will, 

Di den Hektor frietogewen. Hoc von Zeus a3 Bad famm her 
‚To mi mine eegne Mudder, Nerens fin Kind, ut dat Meer, 
De hett mi d’t all anbefahlen. DE mark id! und feh dat klor, 
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‚Dat di na de rafchen Schäp her Hett en Gott führt apenbor; 
Denn Teen ſtarwlich Minſch Fünn d't wagen, mücht be noch fo 
ſtark of fin, 
Hier in 't Lager fich to ſchlieken; denn de Wach lett em nich rin, 
De em bald nog würd gewohren, und wo wull fo licht von buten 
He of woll den hogen Duhrweg mit dat Riegelwark upfchluten? 
Dorüm drängel nu nid mihr, de Sat de fünn gefährlich 
warden, 
Und weck du nich noch mihr up Verdreetlichkeit in minen Harten, 
Dat 'ck mi nich, oll Herr, toletzt doch noch an di vergriep und fo, 
Ob di ok dat Gaſtrecht ſchützt, Zeus ſin Gebott vergeten dauh.“ 
Angſt würd bie deſ' Red den Ollen, he gehorkte und bleew ſtill. 
Ut de Zeltdöhr äwer ruter ſtörmte as en Löw Achill, 
Nich alleen, gliek hinner em her ſine beiden Deeners flögen, 
De ſtäds üm Achill rüm wiren und parat up allen Wegen, 
Und, nadem Patroklos henſturw, ſinen Ihrenpoſten kreegen. 
Afſträngt würden nu de Diere, de noch buten deden hollen 
Mit de Wagens und dunn führten ſe den Herold to den Ollen 
In dat Zelt, wo ſ' den Utroper ok tom Sitten nödgen deden 
Und em neben ſinen König Platz up enen Stohl anböden. 
Ut den blanken Wagenkaſten würd dat riek Lösgeld dunn 
nahmen, 
Dat Achilles för den Hektor ſüll von Priamos bekamen. 
Doch trügg leeten ſſ dor twee Decken und nen Rod ut ſpunnen 
Linnen, 
Dat ſ' de Liek up gode Ort todeckt na Hus hen führen künnen. 
Doch de Deenerinnen reep Achilles dunn rut ut dat Zelt, 
Dat ſ' de Liekenwäſch beſorgten und inſalwten ganz den Held, 
Und ſe ſülln wat bie Siet treden, dat von ungefihr den Sähn 
Priamos nich to ſehn kreeg, und dat de Grull em nich reet ben, 
Wenn mit fin bedröwtes Hart he jo fin armes Kind müßt fehn; 
Ok wull nich Achill, dat em denn in den Zorn fin Hart henreet, 
Und he denn den König dalichlög und Zeus fin Gebott vergeet. 
As de Liefenwäfch beforgt was, und dorup de Deenerinnen, 
As fe dormit farig wiren, em mit Bomöl falwen künnen, 
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Und fe em nen fchönen Kleedrod ümleggt hadden und ne Ded, 
Um em up en Bett to Ieggen, em Achill to faten kreeg, 
Und mit fin beid’ Kameraden höw he em dunn up den Wagen. 
Hierup reep be finen Fründ an, unner Jammern, unner Klagen: 
„Grull mi nich, min leew Patroklos, de du deihft dor unnen 
weſen 
Sn den Hades, wenn du hürſt, dat id den Hektor leet utlöſen 
Hüt von finen leewen Vadder; riekes Lösgeld ded he gewen, 
Und du ſaßt, a3 di dat tofümmt, dor en godes Deel von hewwen.“ 
Hierup ded de Held Achilles wedder in dat Zelt ringahn, 
Wo he Blat nehm up den Stohl, von den he vördem was upftahn, 
Priamos grad gegenäwer an de anner Wand von ’t Belt, 
Und dunn [prof be defe Würde to den ollen griefen Held: 
„Utlöſt wir di denn din Sähn, oll Herr, ad din Begehr dat wir, 
He liggt prat dor up en Bett, und morgen bie de Webderfihr 
Bon de Sünn warft du em ſülwſt ſehn, wenn na Troja du 
führft dal. 
Ümer nu lat uns of denfen an en lüttes Abendmahl, 
Hett doch Niobe, de fchöne, mit dat wellig Flechtenhor, 
In ehr Leid tolett vergeten nich dat Eten ganz und gor 
Dunntomal, a3 ehr twölf Kinner in dat Königsſchloß dot leegen, 
Chr ſös Döchter, ehr ſös Sähns, de in ehr Jugend deden 
bläubgen. 
Deie fülen dörch Apollon finen goden Sülwerbagen, 
AÄwer up de Döchter wiren Artemis ehr Pieler flagen, 
Beid’ vull Grull up Niobe, wiel ſe fi) ganz und gor vergeten 
Und fich mit de ſchöne Leto äwerböſtig hadd wullt meten, 
Wo fe jäd, dat je doc fünn fo ene Mudder blot beduren, 
De man blot twee Kinner Hadd, mo fe doch fülmft fo vel 
hadd buren. 
Dorför leeten denn def’ beiden, wenn |’ an Tahl of twee blot 
| wiren, 
Niobe ehr velen Kinner all dat Lewen gliek verlieren. 
In ehr Blot Dunn leegen defe nägen Dag lang; dor was Feen, 
De ſ' künn grawen, denn Kronion matt’ dat ganze Volk to Steen. 
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Amer de Olympfchen Götter, de d’t nich mihr mit anfehn künnen, 
Leeten an den teihgten Dag fe to begrawen ſich prat finnen. 
Endlih a3 an ehren Sammer Niobe fi fatt weent hadd, 
Ded de Hunger fich Doch mellen, mo je denn ok drünf und att. — 
Wo de nakten Felſen ragen eenſam in dat bargig Land, 
Up de Hög von Sipylos, mo Nymphen wahnen, a3 befannt, 
De rings üm den Acheloos Ddanzen oft und danzen wild, 
Klagt ſ' ehr Leid, dat Götter ſchickten, fe, en ftarr verfteenert 
Bild. — 
Drüm lat und von unfen Jammer unſ' Gedanken mal aflenfen, 
Und denn lat uns, griefe König, an dat Abendbrot mal denken. 
Späder, büft mit ehm du heemfihrt, ween üm dinen leewen Sähn, — 
. Dor in Troja warft du üm em noch vel Thranen fleeten ſehn!“ 
Up fprung dunn de rafche Held und ded en wittes Schap 
afitefen, 
Sin Kamraden, raſch geichäftig,” deden gliet dat Sell aftreden, 
Richt'ten allens to, ad d't müßt, und fchneeden drup mit vel 
| Geſchick 
All dat Fleeſch torecht und ſteckten gliek up Gaweln jedes Stück. 
Dunn würd dat up Füer röſt', und na ne Wiel, ad d't farig wir, 
Togen je de eenzeln Braden von de Gaweln ut dat Für. 
Up den Etdifch ftellte dunn Automedon of Brot parat, 
Dat in fhmude Körw' he vörher al in Schiewen upleggt hadd. 
Dunn verdeelt’ Achill den Braden. Allen? was in Ordnung fo, 
Und mit beide Hännen langten ſe gliek frifch und iwrig to. 
As je fich got fchmeden Taten Hadden beid’ de ſchöne Köft 
Und den Wien tofprafen hadden und of got löſcht ehren Döſt, 
Ded de olle Priamos, den König Dardanos fin Sähn, 
As he nu de Ogen upſchlog, up Adhill mit Wunuern fehn, 
Wo he grot und Stark und ſchön wir, und be müßt’ gejtahn 
ſich bald, 
Dat vullfamen he ded gliefen ſülwſt de Götter an Geſtalt. 
DE Achilles mit Verwunnern müßt den Priamos anjehn 
Und keek ſtill andächtig ümmer den Dardanos finen Sähn 
In dat edle Angeſicht, und wenn be fprof, denn deb be hüren, 
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As wenn be Teen eenzig Wurt von den fin’ Lippen mücht 
verlieren. — 
As fe fich fo ſatt ſehn hadden, eener an den annern Mann, 
Yung tonächſt de edle ole Priam jo to reden an: 
„Ru mücht id wol raſch to Bedd gahn, göftlich Held, de 
füte Rauh 
Bruk id, und de ollen Ogen fallen al von ſülwſt mi to; 
Denn up mine Ogenleder 18 bether Teen Schlap mihr famen, 
Sörredem, dat din ſtark Hännen minen Sähn dat Lewen nahmen; 
Ahn Uphüren müßt’ id Hagen, Sammer leed id Dufendfach, 
Twiſchen Grad up minen Hof in Stohm fo a3 en Worm id lagg. 
Nu toierft heww id wat eten, of de ierite Bäler Wien 
Gleed de Kehl mi wedder dal, wo ’d nicks bether geneeten künn.“ 
Gliek beföhl Achill de Deener® und de Mäkens in dat Zelt, 
Dat rafch in dat Vödderhus de Betten würden torechtitellt, 
Und dat ſ' dor utbreeden füllen fchöne wittrotitriepig Deden: 
Und dat ſ' in de Läng’ de füllen mit grot Laken ämertreden, 
Und a8 Deckbett fülln je Mäntel dorup leggen, week und dicht. 
Gliek drup gungen |’ ut de Stuw, in ehre Hännen Yadellicht. 
Raſch beforgten dunn de Mäkens de twee Betten ilig, flinf. 
Spaßig äwer nochmal jo Achilles en Bor Würd’ anfüng: 
„So, nu ſchlap du denn man buten, leew oll Herr, dat keener di 
Von de griehichen Ratsherrn hier. trefft, de all’ Ogenblid bie mi 
. Rümmerfitten und rümfchmujen*) mit ehr bog’ Beraderie, 
As in Königsdeenft dat Mod id. Süll von de di enner jehn, — 
Und dat künn got defe Nacht, de raſch nog rümgahn ward, 
geichehn, 
Denn künn id di dit man feggen, denn giwwt dat gliek deenit- 
lich Saken | 
Und bie unjen Völkerhirten wird de Mann gliek Anzeig malen; 
Denn de König Aganemnon, de möt dat to weeten Friegen, 
Wenn en hoge Fürft a3 du bie mi ded in min Zelt aftiegen. 
Und denn wir dat ſihr woll mäglid, dat 'ne Wiefung keem 
' von baben, 


*) breite Reden führen, Bindfaden reden. 
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Dat de Friegaw von den Doden vör de Hand noch würd up- 
ſchawen. — 
Doch dit fegg ic jo biemegd. Nu wüßt id! äwer een Saf giert, 
Und id möt noch ganz genau und alfurat von di dat hürn: 
Mo vel Dag jünd di woll nödig, bet din Held von jug ward 
grawen? 
So lang’ Hol id Waffenrauh, und fo lang’ bliwwt de Kampf 
upfchawen.“ 
Defe Antwurt geew em bierup Priamos, de olle Held: 
„Wenn di d’t denn, dat 'ck minen Helden richtig grawen Tann, 
geföllt, 
Würd mi dat willlamen fin, wenn di dat paßlich ſchienen ſüll, 
Dat ic fünn bewilligt Friegen, wat ’E di nu vördrag, Adhill. 
As du weetſt, fünd wi injchlaten in de Stadt, fiern ut de Barg’ 
Möten wi dat Holt herhalen, und dat Volk, dat bängt fich ſtark. 
Nägen Dag lang würden wi wol Hagen in min Schloß 
den Held, 
An den teihgten mwürd’n mw’ em grawen, und toglief würd 
denn beitellt 
Bör dat Bolt de Liekenfeſtſchmus, und denn an den eliwten Dag 
Würd dat Grammmal richt, den twölften, wenn d’t möt, wedder 
Krieg fin mag.“ 
Sin tojtimmend Antwurt geew em dunn de rajche Held Adill: 
„DE dat allens, wierte König, id di giern tofeggen will, 
As din Wunſch is, und dei’ Tiet lang bliwwt bie uns ok 
allens ſtill.“ 
Kräftig äwre rechte Hand ded dunn den Ollen vull he faten, 
Denn he wull em alle Forcht ut ſinen Harten wieken laten. 
In den Vörflur von dat Zelthus rauhten beid' dunn deſe Nacht, 
Priamos mit ſinen Herold, de nu allens got bedacht. 
AÄwer in de hinnerſt Kamer von 't faſtbugte Feldherrnzelt 
Rauhte — Briſes ſine Dochter neben em — Achill de Held. 
Dörch de ganze Nacht dörch ſchlöpen nu de Götter alltoſamen, 
Und ok äw're reiſ'gen Kämpen wir mit Macht de ſöt Schlap 
kamen. 
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Hermes blot, de truge Helper, kunn nich Schlapen, denn em tögen 
Dörh de Seel Gedanken vel, de all dit een alleen afwögen, 
Wo den König Priamos he ut de Schäp rutledden künn, 
Und wo he ’nen frieen Dörchgang dörch den Lagerduhrweg fünn, 
Wo de Voftenketten ftunnen as 'ne heilge ftarfe Wacht. 
An fin Bedd bie 't Koppend ftunn be und fprof alfo to 
em ſacht: 
„Ru, ol König, a8 dat lett, ſchlöppſt ſtill jo unn’re fiendlich 
Schoren 
Du hier ut, as müßt d't ſo ſin, wo di Achill ded got verwohren. 
Losköfft heſt du tworſt den Sähn di und du heſt grot Lös— 
geld gewen, 
Doch, wer weet, ob dreemal fo vel föddern nich mücht für 
din Lewen 
Bon din Sähns noch Agamemnon, wenn he di to fehen freeg, 
Und wenn di ’t ganz ©riechenheer fo lewig midden mang 
ich ſehg!“ 
Hoch für Schred fohrt” up de OU und finen Herold ded 
be weden. 
Hermes ded al wihrenddem in ’t Koch Bir’ und Mulefel treden, 
Und licht dreew he unbemarkt de Wagens dörch de Lageritreden. 
As tor Stell je famen wiren, wo de Kanthos warblig flütt, 
De fiet Anfang von de Schöpfung Hier dörh ’t Feld fin 
Water gütt, 
Dunn verleet de Gott de beiden und flog tom Olymp fin’ 
Bahr. — 
Gäl ded äwre ganze Ird dat ierfte Morgenlicht upgahn. 
Up de Stadt fe nu losführten unner Süfzen vel und Klagen — 
Und de wierte Liek würd langfam von de tmee Mulefel tagen. 
Keener ded |’ bether gewohren von de Krieger in de Stadt, 
Ok Teen Frugensbild de Wagen? nehger kamen fehen hadd, 
Utbenahmen doch Kafjandra, de Hoch up den Borgtorm ftunn, 
Ganz de gollne Aphrodite fe an Schönheit gliefen kunn. 
Dor fehg fe den leewen Vadder neben finen Herold ftahn 
In den Wagenſtohl, und as ſe nochmal ded dat Og upſchlan, 
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Sehg fe of den Doden liggen up dat Mulefelgeipann. - 
Dörch de Stadt klung nu ehr Jammern, a3 fefungto klagen an: 
„Kamt und ſeht nu unſen Hektor, Troer all und Troerinnen! 
Kamt ji all, de vördem oft ji em mit Freuden ſehen künnen, 
Wenn be lewig ded hemfihren ut den willen Schlachtenbrug, 
He, un Glüd, unſ' Freud, un’ Segen für unſ' Stadt, för 
jedes Hug!“ 
Keenen leet dat in de Stadt, und allns, wat lopen künn, 
dat feem, 
‚Mann und Zru — de grote Truer alle Harten äwernehm. 
Hart an 't Duhr, dor ftaute fich dat bie den Führer von de Lief. 
Ut den Hopen a8 de Irſten fprungen up den Wagen glief 
Heltorn fine leewe Fru und fin’ hog' Mudder, de all’ beid’ 
Sich üm em dat Hor utreeten in ehr gor to grotes Leid, 
Und denn höllen fe of wedder finen Kopp in ehre Hand, 
Um ehr rüm badd mit Wehllagen de Volkshopen finen Stand. 
Und den ganzen langen Dag, bet Abends rungahn wir de Sünn, 
Hier mit Weenen und mit Klagen vör dat Dur dat Bolt 
faſtſtünn 
Ganz gewiß, wenn Priamos nich, üm de Sak hier raſch to ennen, 
Run von ſinen Wagenſtohl, wo he ſtunn, ſich an 't Volk ded 
wennen: 
„Makt mi Platz, dat de Muleſel mit den Wagen hier dörchkänen; 
Bün ick in 't Schloß mit em kamen, mägt ji üm em ſatt jug 
weenen.“ 
Uteenanner treeden ſe gliek, dat Platz ſchafft würd för den 
Wagen, 
Und nu würd de Weg na 't olle ſtolze Fürſtenſchloß inſchlagen. 
Up en Bett mit ſchönes Schnitzwark jede Liek upbohren deden, 
To de Liekenfieer ſe ok gliek de Sängerkür upböden, 
De de Truerleeder ſungen. Mit den dumpen deepen Klang 
Irnſt de Melodieen tögen dörch den Saal ſo ſchwer und bang. 
Wenn de ollen Leeder klungen in de trurgen Harten rin, 
Fölen ok de fürſtlich' Frugens mit ehr ſchluchzend Klagen in. 
Jammernd ded Andromache de witten Arme wiet utſtrecken 
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Und an wedder denn ben Kopp von Heltorn mit ehr’ Hänn’ 
bededen 
Und brot ſo in Klagen ut: „Min leewe Mann, o, wo ſo jung 
Heſt din Lewen du müßt laten, wo din Seel nu von mi gung! 
In dat olle Fürſtenſchloß ſitt ick as Wittfru nu von di 
Mit den Jungen, de ſo lütt noch, eenſt dat Glück von di und mi, 
Bon uns beiden Unglücksweſen! Ach, min Hart kann d't nid) 
mihr glömen, 
Dat bet in de betern ohren he noch bringen ward fin Lewen, 
Denn von ehr ftolz Hög ward fallen unsre Stadt und unnergahn 
Börher al, denn du kannſt jo nid as en Torm mihr bie 
uns ftahn, 
Du un Borg, de Troja dedt heit, du unſ' Schu und Schild 
dorhinner 
Säker feeten all de Müdder mit ehr’ unmünnigen Kinner! 
Bald nı warden hier de Frugens rinſchlöpt in de Schäp, 
de hollen, 
Und of mi feh ic elennig in Gefangenſchaft verfollen! 
Ah, und du, min leewes Kind, warſt denn woll mit din 
Mudder tehn, 
Und denn mößt du woll in Tokunft elend Sklavendeenſt' verſehn 
Unner enen harten Herrn; viellicht ok kriggt di an de Hand 
Von de Griechen een und ſchmitt di an den harten Muerrand 
Von den Torm, — en Jammerbild; denn grullen mag uns 
männig Mann, 
Den d't ne Luſt is, wenn he ſich ſo an den Hektor räken kann, 
De em mal 'nen Broder dotſchlög, odder 'n Vadder, odder 'n 
Sähn, 
Denn vel griechſche Krieger ſtörtten jämmerlich vör Hektorn hen 
Awerall up 't wiede Schlachtfeld, twungen unner fine Füſt', 
Wo ſe hewwen mit ehr' Tähnen in den Stohm rinbieten müßt. 
Denn nich fründlich was din Vadder, güng d't tom trurgen 
Schlachtenbrus, 
Dorüm klagen ok de Börger von unſ' Stadt in jedes Hus. 
Ah! unſeggbor grote Truer hett din Dot din Ollern bröcht, 
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Hektor, äwer id am mihriten en mit ’t gröttjt” Hartweh 
heemſöcht. 
Nich mal up en Dodenbett, as ſtill du in 't Verſcheeden leegſt, 
To den letzten Afſcheedsgruß min Hännen du to faten kreegſt, 
Ok nich mal en letztes Wurt tom Troſt för mi din Mund 
noch fünn, 
An dat Dag und Nacht mit Thranen ewig ick gedenken künn.“ 
Alſo klagt' Andromache, und ehre heeten Thranen flöten, 
Und de annern fürſtlich Frugens heftig Schluchzen hüren leeten. 
Äwer nu leet Hekabe ehr hartbeweglich Klagwürd ſchallen: 
„Hektor, ach, du för din Mudder — du de leewſte Sähn 
von allen! 
So lang' ick di lewig hadd, haddſt ok de Götter du to Fründ', 
De ok in dat Dodsverhängnis di nich untru worden ſünd! 
All min Sähns, de ſünſt Achilles in de Schlacht gefangen 
nahmen, 
De hett he verköfft, und ſo ſind wietweg äwre See ſe kamen, 
Hen na Samos, hen na Imbros, hen na Lemnos, wo dat Land 
Ward von ruge Lid’ bewahnt, ungaſtlich, as dat is bekannt; 
As he di dat Lewen roowte mit den langen ſcharpen Speer, 
Schlöpte he di im dat Grawwmal von den Fründ oft hen und ber, 
Den du dotichlögft, den Patroklos; doch jo wild he of Hett dahn, 
Hett he em nic) wedder upwedt, wiel de Doden nid) upftahn. 
Trotzalldem liggſt du fo dauhfriſch in den Eaal hier vör mi nu, 
Grad a3 wenn du reden wullſt, fo lett di dat, min Hektor du! 
Grad a3 wenn dörd Gott Apollon fanft von finen Sülmerbagen 
Unverjehnd en Pielerregen ut de Luft wir up di flagen.“ 
Alfo klagte Hekabe und ded nen Blid up Heltorn jennen 
Bull von Thranen — und en Schluchzen klung ringsüm, dat 
nich wull ennen. 
As de drütt von deſ' beid' leetnoch Helena ehr Klag nu ſchallen: 
„Hektor, ja du für min Hart de leewſte Schwager büſt von 
allen — 
Sörredem dat worden iS de fchöne Bari? min tweet' Mann — 
Ad, wir id doch leewer jtorwen, ihr id feem in Troja an! 
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Nu ſünd d't vulle twintig Rohr, dat id von dräben ded weggahn 
Und fiern von min Heimatland dunn tög de wiede lange Bahn: 
Doc nich een Mal ded von di en hartes böſes Wurt id hüren, 
Belmihr, wenn hier in dat Schloß ded up mi ſpitze Reden führen 
Eener von de velen Schwagerd und de velen Schwägerumnen 
Ddder ichtens ene annre von de ftolzen Schwiegerinnen, 
Odder of min Schwiegermudder — blot den König nehm id! ut, 
De ſtäds a3 en Badder fründlih to fin Dochter was dörchut —: 
Denn freegit dur je ümmer wedder ruhig mit din Twifchenreden, 
Und din fanfte Fründlichfeit kreeg allen® wedder denn tom 
Fräden. 
Dorüm möt bie dinen Dot id eegnes Unglüd mit beflagen 
Und möt to den annern Kammer of noch dit grot Elend dragen. 
Denn, gewiß iS d’t, wiet und breet in Troja id nu feenen finn, 
De mi fründlich wir gefunnen, wiel 'ck je all en Afſchu bün.“ 
Dorto weente fe und ſchluchzte, und dat Stadtvolf ftimmte in. 
Endlich dunn de olle König vör de Bürger jo begünn: 
„Sp, nu Ichafft und Holt an d’ Stadt, min Troer-Kinner, fat’t 
en Hart, 
Fürcht' nich, dat en Hinnerholt jug von de Griechen wo jtellt ward; 
Denn id heww Achill fin Wurt, de faft mi tojäd und verjpröf 
Noch tolest, ihr ut dat Lager id hüt Morgen raſch upbröf, 
Dat he nicks würd unnernehmen, und wi füllen und nich forgen, 
Dat fe und angriepen würden, ihr ranfeem de twölfte Morgen.“ 
Raſch nu deden je mit Wagens, Oſſen und Mulefel famen, 
De ſ' vörfpannten, of Holtdrägerd treeden vör de Stadt tojamen. 
Nägen Dag lang’ deden fe dunn endlos Hopen Holt ranbringen; 
Äwer a3 tom twölften Mal de Strahlen äwre Welt upgüngen, 
Dunn würd denn de tapfre Hektor, unner Weenen, unner 
Klagen, 
Ut dat olle Fürſtenſchloß rut von de Dodendrägers dragen; 
Baben up den Scheiterhopen höwen fe den Doden rup, 
Und bald fchlog de rode Läuchen ut den bogen Holtftoot up. 
As Dunn an den annern Dag de ierften Schämer deden Lüchten, 
Und dörch rode Rofen fchlög de Morgenröd ehr gollnen Flüchten, 
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Schoorte im den Scheiterhopen fich dat ganze Volk tofamen 
Hektorn, ehren Held, to Ihren wiren all hierher je kamen. 
Bald, fo wiet dat Füer brennt hadd Dörch den breeden 
Sceiterhopen, 
Leeten rieklich je den Wien in funtelnd belle Strahlen Iopen. 
Sin Ramraden und fin Bröder jamelten fin witten Knaken, 
Und de dien Thranen wiren dorbie ut ehr Ogen braten. 
Mit fin Ach und Knaken deden fe de gollne Urn dunn füllen 
Und in düfterfarwig Döker deden je j’ dunn ſanft inhüllen. 
Raſch würd fe dunn in dat Gramm fett und dor dicht todedt 


mit Steen, 
Licht würd dunn de Ird upfhütt, tor Raub für Hektorn fin 
: Gebeen. 
Wächter würden ringsrüm upftellt, bie ehr Furcht, dat unner 
Waffen 


AU de Griechen treden müchten, ihr ehr Wark fe fünnen fchaffen. 
As dat Grawwmal upſchütt' was, dunn treeden |’ till den 
Heemweg aı, 
Und dunn famelten fich nochmals to ne Fieer alle Mann. 


Bald in Priamos fin Schloß, üm ehren König, feeten | all, 


De na ollen Bruf hadd utriht ehr en grotes Liekenmahl. 


Alſo fierten j’ dor den Hektor, den to Graww ſe hadden dragen, 
De Stolz Hoch to Wagen fo oft in de Schlacht mit ehr mas tagen. 
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